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Die 


Weisheit  des  Empedocles 

nach  ihren  Quellen  imd  deren  Auslegung 
philosophisch    bearbeitet^ 

^  —  • 

nebst  einer  metrischen  Uebersetzung  der  noch  vor-    ' 

^andenen  ,S.tellen 

seines  Lehrgedichts 


über 


die  Natur  und  die  Läuterungen, 


so  vne. 


seiner    Epigramme, 


von 
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Conrector  am  köUnischen  Gyiunasiuin  »i-  Berlin. 


Berlin,   1830. 
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Vorrede. 
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Oie  philosopMsche  Wissenschaft  unserer  Zeit 

> 
hat  sich  wieder  mit  freundlicherem  Sinne  und 

einer  gerechteren  Würdigung  zu  den  so  re« 

gen»  tief  greifenden  Forschungen  der  Denker 

des  Alterthums  hinüher  gewandt,    t|ieils  um 

sich  darin  eines  verwandten  geistigen  Lehens 

* 

zu  erfreuen,  theils  auch  um  von  ihnen  zu  1er- 

* 

nep»  und  die  Entfaltung  der  menschlichen  Denk- 
kraft  im  Grofsen  zu  überschauen.  Daher  mufste 
manche  Ansicht  der  Alten   eine  andere  Fas*- 


IV 


'    sung    gewinnen  ^ ""  manchen  ""^Tiatteri ",    der  ^  sie 

r 

deckte,  sich  wieder   in  heiterem  Lichte   erhel- 
len ,   denn  es  war  jetzt  nicht  allein  das  Wort, 


y 


an  dem  man  hing,    sondern  es  war  der  leben- 


dige Geist,  nach  dem  man  spähte,  den  man  in 
seinen  geheimen  Tiefen  zu  belauschen  bemüht- 

war.     So  sind  manche  treffliche  Monographien 

•     ' ' 

und   zusammenhängendere   Darstellungen    ein^ 

Zeltler  philosophischen  Sy^ten^  des  Alterthumeä 

'  ^  '  '   '  ' .        ■ 

.hervorgegangen,   die  von  ein<em  eatgenn,  philo^ 

sophischen  Gresicbtspunct   aus  unnt^gfich  hlNt*^ 

.e„  geleitet  wera«  M.-«.:  AW,di.ie4ig™, 

\ 

die  in  diesem  Gebiete  gearbeitet  haben,  wfe-^ 
sen  es  selbst  am  BesteÄ,  wie  viel  noch  darauf 
zu  bauen  ist.  Möge  daher  auch  dier  Beitrag 
des  Verfassers,    den  er  hier  bietet,   nicht  un- 

«.  .         ^ 

willkommeil  tind  zWiecklos  erscheinen.     Zwar 
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besitzen  Vir  ^choh  über  Empedöcleä  Ansith- 
tkm  eine  sehr  vbllständige  ZilsAmmenstelhingi 
.  von  Sturz/  die  noch  ^aufsc^r  ^andern  von  Pey- 
roft*  'ergänzt  und  berichtigt  ist;  allein  so  Ver- 
dieiistlich  sie  aueW  bleibt;  'üid  sö'  viel  ihr  der 
Verfass^er  verdiankt/  so  ist  'if^^  dbdh  tiir  erst 

die  Bearbeitung  des  Hiilolögen,  'die  darin  an- 

^  "^  .  -  •         .   ■ 

erkannt  werden  mufs;  in  welcb^er  Hinsicht' 
auch  überhaupt  gerade  über  Elinpedocles  recht 

*   f 

'  viel    Treffliches   geleistet   ward.     Die    neuern 

'.      .  -      ^ 

philosophischen  Bearbeitungen  des  empedoclei- 

sehen  Systems  dagegen  sind  nur  kurze,    zum 

Theil  selbst  unbegründete  Zusammenstellungen 

seiner  Wissenschaft ,    uh<i  versagen  sich  auch 

4 

deshalb  die  Absicht^  ^as  treue,  lebendige  Bild 
seines  Wissens  zur  Anschauung  zu  bringen, 
dabei    ist    ihr    Gesichtspiinct    allein    der   rein 


<      I 


VI 
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plüilosophiische;   uad  doch  erregt  gerade  Em- 

■ 

pedocles  ein  .TieJbeitiger^  Int^res^e^  da  auch 
der  Naturforscher  und  der  'Arzt  ihn  zu  den 
Ihrigen  zählen»  und  manches  genialen  Blickes 
werth  aphten.  Auch  ihnen  sey ,  daher,  wie 
allen  Freund^  empedocleischer  Weisheit  diese 
schriftliche  Gah^,  des  Verfassers  in  Liehe  ge- 
widmet. 
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Die  Weisheit  des  Empedocies. 


Einleitung. 

lieber  Empedocles   selbst   und  seinen 
Werth  als   Denker. 

TTie  dfe-  Trümmern  aller  Herrlichkeit  im  Wieder- 
gchein  der  späteren  Tage  leuchten  uns  die  Uebei>> 
resle-  empedocleifich^r  Weisheit  eol^egen  aus  ferner, 
längst  enlschTrandnor  Zeit.  Vielfacheni  Urtheil  da- 
hi»  gegeben  im  "V^echsellauf  menschlicher  .Einiich^ 
haben  sie  doch'stels^  wie  auch  jene  »u  thim  gewohnt, 
diem  unbefaogen  Betrachtenden  einea  ernsten  würdi- 
gen ^Eindruck. hinterlassen,  und  mit  Recht.  Denn 
.mag  sie  d'^  üieheode  Wölke  des  Neides  dunkTer 
schiitteH,,.odisr  der  volle  Glanz  des  Tages  mächtiger 
fassen,  ein  gr^fser  gewalliger  Geist  redet  aus  ihnen. 
W.!aiin,  es  wahr  ist,  was  Empedocles  selbst  sagt,-  dols 
Gldcbes  das  Gleiche  erkenne,  so,  k(innen  wir  u^s 
jedoch  nicht  wund^iTit  wqrura  gerade  Anatoteies  in 
s^iBer,  leicht  .alt^u^u^erecht^li  Weisheit  ihn  am 
wenigsten  verstehen,  mochte,  j^  selbst  ihm  ofTeobar  ^ 
unrecht  that,  wie  s^ine,  altern  Ausl^w  schon  bemer- 
ken. ISfit  Bewuuda^img  und  Ehrfurcht  sähe  die  Mit* 
weit  in  Empedocles  einen  Sehei:^  einen  Weisen  voll 
1 


/ 


s 
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tiefer  Einsicht  liBi  dlö  Kräifte  der  Natur  und  mächtig 
ihres  Gebrauchs,  und  Aristoteles,  so  grofs  und  eigen- 
thüralich  er  auch  als  Denker  dasteht,  die  Ideale  de» 
Pläto, ,  des  Soorates  geheime  Stimme,  die  Harmonie' 
des  Pythagoras^  der  ahnungsreiche  Natursinn  des 
Volks  haben  in  meiner  Seele  nie  gewohnt;  wie  sollte 
er  des  Empedocies  begeistertes  \Vort  nur  haben  er- 
tragen können.  Schon  die  Form  der  Darstellung 
störte  ihn,  wie  sich  daraus  ergebt,  dafs  er  mehrfach 
bei  Widerlegung  des  Empedoples  hinzufügt,  nachdem 
er  die  Richtigkeit  seiner  Behauptung  abgewiesen, 
„wofern  es  nicht  dichterisch  zu  verstehen,"  'Aber  dies 
ist,  angewandt  auf  die  Sachen,  und  nicht  auf  die  Ein- 
kleidung derselben  im  Wort  beschrankt,  ein  Mifsver- 

"  ständnifs  iiber  l^mp^docles,  welches  wir,  da  esi  auch 
später  sich  Vorfindet^  aus  tiefe]^e][*"Begriuidung  zu  he-* 
ben  Versuchen  Wollen. 

^  Es  ist  ni(5ht  zu  iäiignen,  dafs  Empedocies  dich^ 

terisch  erscheint,  denn  seine  Rede  ist  an  das  Vers-^ 
^  maas  gebunden,  seine  Lehre  tritt^  so  weit  die  Brutch^ 
stücke'  reichen,  in  spruchreicher,  lebendiger  und  selbst 
bildlicher  Zusammenstellung  hervor,  und  auch  wir 
jsind  gar  sehr  geneigt,  nach  indd^me):  Ai^isicht  ein 
^  Lehrgedicht,  als  welches  sich  jene  Bruchstücke  kumi 
ge^en,  weil  isich  die  logisch  strenge  Darstellung  darin 
Vex*hüUt^  aui&h  in  den  Sachen  leicht  für  mehr  dichte 
^risch  als  wahr  zu  betrachten.  Indefs  scheint  i^nir  daa^ 
wahre  Lehrgedicht  in  seiner  ürspri^lgBchen  Entste« 
hung  nicht  von  detn^  2Sustande  des  dichtenden  Den^ 
kers)  oder  Wenn  man  will  auch  des  denkenden  Dich^*-^ 
ters^  sondern  Von  dem  desk  Sehers  äus^ugehn^  aU 
weicher  von  höherer  SedlensHmmüng  ergnflEen^  die 
dichterisch«  Begeistrung  nur  von;!  weit  überlegenen 
'  StaiKlpuncte  aus  in  iseitien  Kreis  aufnimmt^  statt  von 
ihr-  selbst  hingerissen  od^r  verwidkelt  zm  werden.  -^ 
Der  Seher  schaut  seiner  Seits  dasjenigö^  was  sich  ihm 


y , 


towtfeBt,  tmmIttelW  •  ^üWh  den  *flg^rt«nfeii  hmttn 
Strm,  ich  möchte  lieb^ir  sägen,  den  geistigen'  Ürsinni 
tmd  öfeifte  WahrtifehmüAg  hat  dahfei-'die^  gemein  (mit 
den  Währnehmangen*  der  äaberä  Siilne,  däfs  ide  auf 
eine  unmittelbar  bestimftite  Thatsabhtf  dei»  Darstellung 
gegründet  ist,  nur  drfs^äs^  was*  sich  ifitti  darstellt^ 
nicht  Zunächst  ein  Aeufseres  dei*  ferschefnung  ist, 
sondern  dafs  ihm  vielmehr  di^  innerste  J^fgenthiim«. 
lichkeit  der  Dinge  dy haöiisch  lentj^egentHtf^  lind  selbe 
durch  die  gesteigerte  Empfänglichkeit  des  Wahrneh- 
menden als  solche  tief  aofgefafst  \^and.  Die  Anschau-^ 
ung  des  Sehers  bedarf  daher  auch,"*^Ä  sife  so  innig 
und  tief  greifend  ist,  rfrie  gröfse  Saininltitig  und  Läu-^ 
terurig N seiner  gelbst;  thfeils  um  dl^'Zel^sti'öuurtgett 
fern  zu  halten^  welche,  eritts^der  von  *Aufsen  herge- 
kommen, durch  ihre  OberflächBehkeit  tieh  Geist 
äußerlich  maeheii,  odei^^  durch  ein  unregelmaTsiges 
Spibl  der  eignen  geistigen  Kräfte,  wie  biäsohders  durch 
aufgeregte  Einbildungskraft  oder  LeidenstiliaftKchkeit 
des  Gemüths  entstatidezi^  den  friedlichen  Einklang  des 
Innern  hemmJön  oder  aufhieben;  th'eils  um*  in  der  In- 
nern ^istigen  Kraft  überhaupt  tiilähr  uttd  mehr  feu 
erstarken;  theils  aöch/indem  er  sich' würdig  fcu  ma- 
cheh  strebt^  das  Ti^^e  fcu  erfasietty  und  er  dies  ohne 
göttlichen  Willen,  lind  ^ogar  ohne  gattliche  Milthei-^ 
!üng  nicht  vermitg,  Um  durch  sitdtche  J^einheit  und 
Makelbsigkeii'  des  Lebens  rein  und  makellos  zu 
empfangen.  3ä  d€r  Zustand  des  Scheins 'ist  an  Mch 
selbst  schon  der  Andacht  uhd  Erhebung  im  Göttli- 
chen so  befreundet,  dafs'  dieser  •  dürtih  die  iiinerirte 
Nothwendigkeit  getrieben  wird^  sich  sittlich  üsu  reinigen« 
'  Deshalb  kann  es  uns  aber  aucK  nicht  befremden, 
wenn  die  alte  esoterische  Art  Weisheit  zu  suchen, 
ihre  Katharnien  hat,  denn^sie  gt*iindet^  die  tiefere 
Einsicht  in  das  Wesen  der  Dinge  at^f  deq  Zustand 
des  Sehers,  und  wenn  dieser  Zustand  auch  nicht  ganz 
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henr^rtrati  ,$p.  konnte  wenigstens  die  tiefe  Sammlung 
des  Geinüthsj.das  .^hnungsreicfaei  zu  dem  er  fuhrt, 
fähig  machen,  1je£Q  Widirheit  tief  %\x  ergründen,  an^. 
haltend  so  zu  rerfolgen;  und  ifn  lieben  zu  gesialten^ 
statt  dflls  die  biqs  dialectische  Vorbildung  zur  Weis- 
heit nur  Blitze  d^s  Genius-  bei  helleipa,  schaifem  Ver- 
Stande zuläfst,  Goldkörner,  welche  aber  aus  vielem 
Sande  gereinigt  werden  müssen.*  Auf  obige  Art  tritt 
besonders  die  pythagoreische  Schule  der  V^eisen  her« 
vor,  der  sich  Empedqcles  aaschlielst,  »und  wenn  sie 
^ich  gleich  nicht  in  iilos  dialectischeu  Formen  der 
Weisheit  gefallen  konnte ,  so  war  ihre  Logik  doch 
strenge  und  gemessen,  Sfjnst  wurde  sie  nicht  fähig  ge* 

'  );^^seH  sqyn*,   die-  ernstesten  wissei^schafUichen  Ent« 
d^ckungen  so  tre^nd  zu  machen  pnd  anzuwenden,. 
^  würdige  Gesetzgeber  zu  erwecken,  und  Männer 
von  solchen  Cha^acter  hervoreubringen,  wie  wir  von    * 
ihr  kennen,  und/schon  in  dem  einen  Epaminondas    ,. 

.  allein  bewundem  mülsten. 

Die  pythagoräische  Schule  hat  übrigens  in  ihren 
esoterischen  IVlittheilungen ,  so  weit  wii:  sie  kennen, 
dies  mit  den  Mittheilungen  der  Seher  gemein,  da& 
,sie  ihre  Lehren  in  dichterisches  Gewand  hüllt; /der 
Meister  hatte  es  so  begonnen,  v  und  er  mufs  selbst  in 

"  diesem  Zustande  gewesen  seyn,.  wie  wenigstens  ans 
mancherlei  Bemerl^ungen  der  Alten  über  ihn,  den 
einzelnen  Apfiülurungen  seiner  Lebemftbeschreiber  und  - 
aus  den  Worten  des  Empedodes  selbst,  seines  nach-; 
sten  Zeitgenossen  hervorgeht,  wenn  er  von  Fytha^ 
goras  sagt  (Epigr«  1); 

'  »War  da  tiiiter')etfeii  eih  Mann  fiocliiieitigej  Irandipr« 
»Der  den  mäditig«ten  Sc6au  in  seinem  Basen  bewahrte, 
»Mannigfaltigen  Werkoiy  ilie  weise,  besonders  befreundet; 
»Denn  wenn  er  einmal  liatte  sich.gans  im  Busen  gereget  ^)^ 


«)  ircjtfj99»i>  o^cMtd  ngan(ät9<»^ 


'  »£eicliilich  sdianet?  \^  '-^nä-  t^m  jedes  tob  itleni'  irä  da  iit  ^X  -< 
>    »Sey  es  in  Wbn  «kckr  ^«lil/uiiii' in  ifrmt^Jet'Maui^henSonat.« 

'  ■     .  -   '  .'      '     ^ 

Das  Dichteriscüe  nun  aber  scheint  sJcli'ikir  so  mit 
dem  Zustandq  de^  S^Jiers  zu  verknüpfen,  •—' >^(Bnig- 
stens  trägt  das  sögetlänn^e'  Hellsebn,  ^in  Zustand  dei^ 
mit  jenem  der  Seliey  ^nf  einzelnetl  Höheh  '^e^  Er- 
scheinung gewifs  nahe  verwandt  ist,-  is'ojcheh  "CMarac- 
"ter,  ^ö  ich  mehrfach  -ixiiph  zu  überzeugen  Gelegen-^ 
hieit  fand,  und  es  fui*  psychische  WiSißönschaft  ernstei^ ' 
zu  thuri  mich  verpflichtet,  fühlte.  —  Der -Seher  h&\ 
in  den  Augenblicköh  des  Sehfens  in  s^hr*  gesteigerter 
Stimmung;  abei?  empfangend/ mcht  wie  der  Dichteri 
selbst  schafffen  wollend,  wendet  ei^  isiöh  äem  Kreisö 
der  Vorstellungen,  zu,  die  ihn  ergteif^h  werden;  dy- 
"i^amisch  ist  das' flSpiel  dieset* 'Vorstellungen ,  er  tritt 
in  innige  lebendige  Wechselwirkung  ioit  ihnen;  jdie 
ti^f^  Häjfmönie  des  Weltalls,  gesetzvoUe  Ordnung^ 
Weisheit  und  hohes  Lebe^  stellt ' sich  Ihm  dar,  in 
aller.  Fülle  der  Thätkraff,  verbünde^  'piitVeiüein  rei^ 
jz^nden  Wechsel  der  Form  von  dem  eigentlich  Schö- 
nen zu  dem  Erha^bnön,  und  herab  Wieder  ku'  dem 
Graunerregenden  hi» ;  lebendig,  fast  itiSAt*  ';ich  sa^ 
^^en,  wesentlich  sich  il^  mi.ttheilend,  er  wird  über- 
mächtig ergrifffen,  seine  Begeisterung  wiHijberächweng- 
Hch  ^werden  in  diesem '  aufgeschlossenen  Spiel  dei^ 
Tiefen  des  Daseyn?,  da  bildet  die  eign'ö  Platür  wohl^ 
thätig'  erhaltend  deii  Gegensatz ,  das  rhytl)  tnisch.'  ge^ 
hundne  Wort  legt  der  sich  entfesselnden  Bögeistrung 
den  schützenden  Äügel  an,  die  Phantasie  .riiufs  dabei 
zur  Verkorgerurig*  'Ihrd  jfeilder,  besöhdlBi^s  "  Symbole 
lieferta,  (denn  diese  treteti  hief  aiü  bedeätendsten  und  * 
'gieWohnlichsteri  herVo^i,)  und  so  entgleitet  ganz  uiiwill- 
Ttuhriicn  in  mannigfaltigen  Rhythmen  dicfitbrJ^ch  und 
melcrdi^ch  scht)n''gfe:rf?^ft"  die-^lfe.d^^^  Be^. 


ji    ,.*.   '       .         -  •»•    ,f<t:iis-;  .  .     yWtS»*     "'  •'  »< 


4-^   * 


••'  l^^a»  inm^i&^mi  Öi««ki  &«ff«t'''"Ho:  :KbUv 


/     / 


gebtniiigcdes.$ob^Syddi:  selbst  i«  «olabe«i  HtinrQrtre^ 
ten  mehr  und  mehr  Beriihigotig'  briägeiid.  Al^  da 
es  Aüsgjbi^piieg.wa^,  W€|][q|^ß  ,4er  St^he^  ^^d  gab', 
(jeren  Uepej^f^^bjt  ihn  ergriff,  ,so  bleibt  auch  dies 
Streben  .>fali^.;zu  seyn,  das  hj^ifst,  dasGeschaute  piög-, 

r  liehst;  so  zuigßben,  wie  es  fi;esch^ut  ward,  in  seinj^p 
dichterisi^l). .  frei ,  ge^^^ordnen,  |l^,d|e  ,  überwiiegend ,  wie 
selbst  iö^  der  Waj^il  des  ]^|dlicl|>ei>  jeper  häufige,  Ge- 
t>rauph  de^  ^i|]tnbild^s  (was  doch  ft^ts  nur  ein  treuer 
Spiegel  de?.  Qedanken  ,zu  se$n,fit(:.^bl)i  dieses ^  offen-? 
b^hr  macht,  der  Stoff  bleibt,  dah^jf  frei  vonDichluM 
und  ,;)i|r.,qie:  fpijoa  nipamt.  ^ie  auf.  Umgekehrt  ist 
der  Zustand  de^p^phters;  zwar  auch  von  irgend  einem 
Eindruck  bfigei^lert  und  c^rgniFexj,  §ßy  e§  nun  dafs,  ei^ 
diesen  Ei;ii4irwk. suchte  oder  fand^.  hat  fiir  ihn  diese 
begeisterte  Bewegung  das  Eigex^h^qd^phe  daj^,  .er  s^^e 

•  sich  erst  a?^  Tw  oder  Bild  wd  Jiesoi^ders  am.  Wort 
hell  macht  \m,ä,  «^u  höherer  Glt^t  eiit2;Undet^  fr^i  sohafi); 
er  siqh  daher  oft  seineu  Ton,  seii^  Bild,  die  Vprstel- 
luD^  diß.:$ein,Wprt  aussp^^ipht,  wf|\l  solche  Schöpfung 
^Iviri^h.  |jngewQi?niiche»  Spiel  ^^ie .'  Flamme  der  ß^ 
gelstrqng  ojäh^'t ;  deshalb  wir^  aber  .auch  vonJ^hm^^Uf 
Wahrheit^  4^s  Öegebne^n.  rai,j>d^  beachtet,  da  er 
schöp/erl^c^  :Si9|i^en,  .St9ff  beheri;scbt.  So  möchten  wir 
deshalb  wohl»,  \7enn  da^  pel^rgedichf  nur  ent$tejbea, 
fcöimte,  ;AUfik  c^^  JBegeistrwg:^  ?i^ies  sJimigen  picbter^ 

Frei^^ifSW^jäji.td^^  W^hvh^>^4^^  Sache  ^ntgegj^-n  sin^^ 
in  der  Bebaudltfifg  ^e^ .  §ltpjBpsi  pftbedingt  vofßnßs^x^^n^ 
imd  lei<;tit  y^^p^WW  ^W^^^^j  3^^  p?  «W  unte;:tiälf, 
nicht  T3*in^Pjflaöp|^ten, wir  Ipe^^!^^  difjhtendw  IJenker 
der^leicbei^.Y(M:ai|Sßj^tzi^n  jd^'feflt  J^^^^^  darum, wfil 
ja  sonst ,4^^ni  geyyiqhnlifbe^.speculix^ei^de^  Zusita^cl,.de3 
Denkers.  die^^Mdlicbe^Leb^pdigkeit.^.cJes  Dipl^te^s  »wi- 
derstrebt; wa  sij^  .aber,  J^er^jQ^tritt  al§.  seiner- Wisipen- 
Schaft  selbst  stark  i)eigemischt,  wie  dies  doch  ein 
Lehrgedicht  fordert,  da^  tialtieQ;  wir  dafür,  djJ^s  eine 


6plobe  NulUr  laijiab  selbftt  npoh-  niqht  genug  Uar 
genrorden,  gfvadai  darvim  diese  anachauliohfi Formet-^ 
grifiEen  fiabe,  um  sich  und  andre  zu  verständigen,  und 
dafs  alsp  leicht  aus  solcher  Upklarheit  eine  Verwech- 
sjßluqg  vom  Wabrl?fiit  i^nä  9ch^^  ii^  .der  Öarstellimg 
.wite^rkefenköiiOQ^^ader  mk  ndbrnenianiikr  dichtende 
Denker  wolle  sidi  in  seiner  Wissenschaft  dadurch 
«^ur  dep  Uj^miliivdig^^iV^^^  geniefsbar 

ma^ehen«  Ab?»  ^'figei^  :wir  dawi^  wird  sich  in  solche»^ 
JEI^eeugmfs  eixies  Di^e^s  der  sil^h  nw  herabläist  dich- 
terisch sfxi  s^n^'jej^ieri  frische  PuUs^chJag  der  Bc^iste^ 
^uög  regen,  ;w^l<^  jp^  ^er^i  n^a/qh!^  ii|  dem  Gebi^ 
geistiger  Schöjpfpfig  ^ni,  dem  ^  Namen  .^in^es  Gedidbts 
Als  Werk  (jle^  Genius  Apspinich  tXL  machen,  wenn 
ihm  der  küh:fteypug;der  JBegeistrux^  fehlt?    Ändert 
steht  hier  das  geflügelte  Wopt  des  Sehers  da.  Wei^^ 
der  NQthwendigkeit  wird  ihm  das  dichterische  Wort, 
Friede  bnng<?üd,  inwiger  wieder  verknüpfend  mit  sich 
und  der  Welt  awfseq  um  um  her.  lieber  lebenswar- 
liaerNaluiiavUt;  tief, ergreif e^dJje)^bst  durch  j^ue^^j^re 
Nothwendig^eit,  wie  das  Ers^eugiurs  des  Dichters  wie- 
der durch  seihe  freid  schöpferische  Begeistrung  uns 
Tiinreifst;  ab^p  Wenn  Mos  dichtendes  Denfcerwort,''iiü^ 
^cin  unklares  Bild  itt/der  Seele  des  Veindimeijden 
hinterläfst,  so  weekV  vielmehr  "der  Spruch  des  Sehei's 
liefen    energisbhen   Ernst    in   der    Seele    des    Hö- 
rers, wie  dagegen   wieder  des  efgeötlichen  Dichters  ' 
$ätzung  zut  eigne'it  Schöpferischen  Begeistrung  ent- 
aixndet ;  daher  iiueh  wenn  ich  die  Menschen  nach 
ihrer  allgemein  menschlicheil  Staffelfolge   von  \obeh 
her  aufstellen  und  fu!r  den  Seher  und  Dichter  ihre 
rechte  Naturstellung   angeben   sollte,  ich   unbedingt 
den  Seher  neheti  'den-  Heroetf  an   die  Spitze  der 
Menschheit  stellen  möchte,  und  ihiien  sich  aa8cb^e- 
J^end  a}«  näehste  Folge  aus  ihmn  den  Weisen  und 
den  Dichter;  fast  so  wie£mpedocl^  9«lbslt,  nur  a^ttt^ 


\ 
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de»  Weisen  iiberhküpt  tiä  edl«h  und  h«ittiiogetu}6tt 
Naturweia^i  den  Ami  setaend,  iO'  seiaMt-  Katharmsa 
singt- (V;  46  ff.): 

»Endlicli  aber  »ach  Seher  <^).  und ^Weihesangerf^)  und  Aerzte 
'»9ö  wie'FErsidn  de«  Kampfs'^)  sind  da  beiirdiscKen  Menscfacri; 
.i»17Bd  vdn  hitf'  bliUito  «le  '"wilsder  äk^  GAttttp  •/)  tei  Range  die 


Die  alte  -hellet)is6hö .  Eiitwibklüi)^'  li'etbH:  ima'  ein  Bild 

dieser  Ansicht    Held  und  Sehtir,  Dichter  und  Wei- 

ser  schli^fsen  sieh  inhipr  gjx  einander  an  und  erfüllen 

*  '     '      ' '  •    » »  <  • 

das  Ethos  der  Entwicklungen' ihres  Volks,  und  Wenn 

ich  auch  nicht  Äön"^ Enij)edöcreb  als" S'Aer. aufstellen 

wollte,  obgleföh  Vielfachdies  ini  Alter'Öiunde  Von  ihm 

gesagt  ntid  jg'e^laubt'ward,  und  obgleich  er  dies  selbst 

in  den  Katharm^n;  yon  sich  zä4>ehaupten  scheint^  iii« 

dton  er  sagt  (V.  lOffi): 

•  ♦  i  ^  "  .  .  •       '..,'•:•-..  •    !, , 

DaCi  fF  bei  «eineiä  Erschein«^  in  de^if  ;f ta^l^B  von  Tanseiidefi 
i)^jgrürst  werde, 

»Diese  der  'VVeissagung  bedürftige^),  jene  bei  Krankheit' 
»Allerlei  TVit  erforsdien  ^u  hören  treffenden'  Zuspruch;«       -  '** 

als  Naturweiser  schliefst  er  sich  immer. jenen  AUvov- 
deirn  der  griechischen  EAlwickluugsperiodc  derMensgh«- 
heit  an,  upd  wird  uns  auch  dadurch  als  solcher  kj^r, 
weil  yielleicht  niemand  ui^ter.iieijf griechischen  Wei* 
seil,  so  irielfach  von, de»  spätei?i  griechischen  Philo- 
sophen angefahrt  wird  ä)s.  gertide  er,,  sey  e^  als  ge- 
wichtiger Stein  des.  Anstofses^  d^:  ^eltoben  werden 
xnlisse,  um  das  eigne  System  zu  begründen,  .oder^auc|i 
pait  Ehrfurcht  genannt,  ..':.. 

Auf  alle  Falle  diu'fe^  wir  aber  n^^vo^  ihm  denVor^- 
wurf  desrAristotel^ls  zurückweisen,  dafs  au^h  Wohlsein 
St^ff  2;um  Th)^l  dichj^^^j.  i^ch  sey.   D^^n  da  sich  die  p^  - 
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thägoriflclie'Weäheift^^f^ 

sieht  der  S^hor  T^k]iti|yft,  ja  da  di^d&Biall|ge  Zeitsislblt 
i^e^  Empedoöles  emen  Seher  monnt;  so  dürfen  wir,  vah 
nicht  lapgereöht  au^Beyn/doeh  .;so  vidi.TorAura^isen^ 
dai&  seine,  gdstige  ällmnlsiiii^ 'wenigstcha  nachijehjeB 
Seilie;:  dea  lietiöds  sidh<Jiiime^|te^'iuid  aeme  Ekusiofat 
l4ti[faoh4  aua'  'ahnnsgsjdeicher  ^timniiadg.  *  des  Gemiidi^ 
hwforbirach.odi^lr  ifirdDig^teHa:  :ai(^.ai^i^egt  wardli  iHld 
da£s  .es  lihm^v^on^oleliec  SUd^nuiQg  atirr-dai^an  -Hegen. 
mui^^  «o^wahr-^Meiioöglich  Meder  ssu  gehen ^wiaa 
ßi^,  ^m  <  tiefer  «Anregung  dea  Gemülhs  erfafsle ,  'da^ 
^blad« 'Seinerseits'  Weivigslens  dii^/ Alkioht':  vorausgesetet 
werden: körnte^  'den'  behalt  'seiiie^^'Eikuichtinach  ibe^ 
st»«:  Wissrä:  :irQipfliuIegen.r   Dafs^  ahter'  sein  didhteristib 
JBiogebüUt;eä'' Wort "riuC^h:  ergrel^^  Siey^.imd  iaio|il^*itM 
eiuige>  zu  heh^pten^yei^ücfat^reimtirodane  Naehiib^ 
nonng  hon^eriaclter-R^deMaeise^  damfinBriixi:8lßhf|^d«^ 
leicht  Hibed&engen^  dab^es 'Veirlu'trheiafpel  lielJB).  >  Wjd 
ala  ^  |)!Qelisclie  Form  ^anben  ina'ofamtkBante,  •  fii  soy 
,  enie  .Täuschung,  die^^auch.  in  dem  Sfcoffie:  liege,  ist>di^ 
Anirendi^g  "von  Bi^ennamehojzuim  Thisil   aus:  dev 
^gdeG^iischen/MyiHia  selbst^  nur  danid.  in .  bescmdei^ 
3ii:toe  gebraucht  Gar  £igenscha{lmi.  nndj  Kräfte  deif 
Dinge;  allein  es  beruht  der  Gebrauch  ^solcher  diohtei 
nschen  Wendungen  gerade  auf.  deip  Sineben  symbo- 
lisch zu  wei*den,   und  gehört  inscfem  noch  der 
£orm  an,  über  dem  pfi^ttoinehr&ch  die  grle^hiachi^n 
J>enkertdie  IsFameni ihrer  CrottheiteiBiällegöiiisch  ailtfi» 
jscii&sseB,  und' (Hes; scheint  zugleich  ^aneh  bei  Empe« 
<kicles  mit'dngemdü  au  haben,  nn^  nämlich  dureh. 
'  pall^fOiisdie   Anweisung   soklrar^  Nfl:]nQn^  auf  sdnfc 
•W^e.  zugleitfa'  othnb  weitere  Erklärungen  .die  'alte 
-Myllie  in  Beinex*'s9Liirieht  ausziideüten  i^ad  ihk*dn  jEIin- 
«dvnck  zn:  ver\1risdWn.«'  ,Anch^-  Plulailchf'(SyaapQS.^  yi, 
.  8i « Di)  .  erkeinit  in  fden  dichterischen '  .Wendungen  des 
£ii:^xi^diocle)9L  eide  jtU£|  Wah^h^.An,  indam  er'  in 
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Beztelmn^  ^td  d^  dioKterbcfc'  hwiröiAreteiidaii  Bei« 
Wörter  die  Binpeäoclefl  braaciit,  .bemerkt,   dafs  :sie 
stets  einea  litfen  Sinn  .iiätteir  ^Kagov  saiag  rntog^  ^ 
ävpäfUiogc  S^i^liofta  :ftotSwvog),  Dafs  indeis  Empediodes 
aicli  bei  üntiiüUong'seiner  Aitsic^tan  nicht  auch  seUüt 
hie  tmd  da  getauscht  "iiaben  sokbe^  fä^Ut  mir  keniiee^ 
vrega-  ein  sü  bBhafapten;   da  kh  9ogar  durehdoe-lder 
Meinfing  .bin,  dafiiseUbst  d«r  Seher  sieh  iih  Einselneti 
SQ  täuschen  vermögen* »"DeAn  4a<<derfleibe:: einen  ^be*** 
etimmteii   Gegenstand  :als  VorsfelluiBJ;  gewahrt ^  -so 
Eldbt  ^  als  Seher  wakr,  ao  fem  er  1l*eu  wiedergiebt^ 
wag  er  sah,  'aber  die  Tänsohung  wird  m'öglioh,  sobald 
er  beginnt,  das'Gesehene  zu  faleurtheUen,  gers^de ise 
wie  auch  die  äufsere  Sinnestäuachuiig  optische^  acweti^ 
sehe  n* s.w.  nidst  dadtireb  entsteht,  dafs' der  j^desnud 
wahinehmeiidaiSiim  unrichtig  'anffieifstv  sondern  da^ 
dnrdb,'  dafs  der  iVerstand  das  Uebei^rferte  unrichtig 
beurtheilt,  besotifers:  durch  scheinbare  ABaIogi&''zU 
YoreUig  rerleitet/  Weshalb  auch  wieder  eine  leiafiidie 
Eüthüllung  dessen  was  der  Seher  schaute,  für  ons 
die  Prüfung  dhr  Wahrheit  leichter  macht,  als  irgend 
rine  nachher  durch  allerlei  Gedankenwendungen  und 
Folgerungen  verwickelta  Zusammenstellung  des  G^m 
scheuen.         -  ..,.')' 

;  h%  nun  abeny.jdiuAe  hier  beoierkt  werden,  Tau« 
schung  mögUch  in  dem  Wahrnehmen  des  Sehers,  ^s^ 
Jkann  sie  euch'  nicht  bei  demjei^igen  fehlen,  )a  sie 
wird  Vielleicht . um. Bo  mehr  solchen  begleiten,  der  ia 
«einer  Weisbeitsform  sich  nur  ähnlich  zu  Btimmen 
bemüht  ist,  yorkerrschend  aus  Ahnung  tiefere  Wiahr«- 
iieiteu  seiner  Wissenschaft  zu  ergründen  versuchend; 
imd  wenn  es*  sich  so  verhält,  dam»  hat  wohl  die  ge- 
wöhnliche Begründailg  der  Weisheit  aus  dialectischor 
S^eculation  und  den  Axio!men  <des  Denkens  so  wie 
der  Erfahrung  bei  weitem  grö£sern  Werth  für  die 
Brkenntnifii  d^-Wahariieit  als  solch  überschwen^ichea 
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fast  mö^htP  «g^j^agt  werjep,^  e)b^)^^&  Aoschaun  d^ 
Natur  der.  Dipgew.  Allem:  ;\vir  müssen  uns  w^^  vor-i 
sehn^  allzu  »cJtmell  üb^  diea^  Angelegenheit  abzuspr^ 
chen,  um  90  pielir  4^  S^he/qw^qrt  ynd  tief  geabnetej? 
Spruch  nic^i^  selten  dasint^ersi^er  Gemüth  de^  HQren7 
den  bewegt,  und  einen  starkjen  :w,eit. greifenden  geis^Ug 
weckenden  Eindruck  zurüdkUtTst,;b.ei  -dem  Men^c^b.QP  yon 
Bildung  so^ui  wie  bei  4eEa.^iafac;henNaturfnensichenf 
Deshalb  erwägen  wirdieseQe4^^cbkd  etwasL^^auert 
AUes.  jpenj^en,.  &o§^a  ,es.auf.  sein w. .  ^r^o4T 
Sätzen    hmf^Xy.Mt  ^  4uf ,  on^Q^aulich^  .  W^bjjneh-? 

niwng  gfgFW^^.i  e?  gi.^^-'^,%3ives  ii^.deR.M^W* 
Elrfahningi  ^ocbr  in  der  iinaiern  befiujdlicbv. ^9^-  4^^ 
es  in  ^ejn^i^;Erveiaung  jiußgebt,  iund  .dieses  £r-^te^wji^4 
mit»  star)^er  ,5pwingeqder  Qi^\\faH,9i<?b  anfdi^ngsp  »o^ 
vom  Spiele  ;d^  ReflexJpU;,al?>?^bängen^  TOW,UelJ^r 
wahrgenoi^n^ei;«,;  s^.  w  s^^^;gi;adaQ9  erfaf^  i;^äiii:ei;i4 
an4^r.es;,nui»,wlt«lb^  ef,^:änqt,,wifd;  jwe  Aj^  ,wi> 
4^uffas&i^g.4^  i^^rribr^rUn^iUelbj^^ 
onschaubebe.  zu  nennejji;.,iu^d[sq  l^at  das,Dep^en.kfriii9 
im^ei^e  Grundlage  als  ^i^  ^^nljicJijB  ,W«^j:^hipjiHI 
odpLo  i|HP.|^  •|dus^  Wahrnifl^i^e^  :4?s.  Sehers.^  fi,n4:<di# 
zwingende  Autpi^tät  ^bs^^^p^/^al^rk^rft,  nur  g^iflÖT» 
ger  od<9i5 !  ;k&'p^J^heF  gshfllfjepV  »ö^^igt ;  uns  ..^ » jw^er 
Wissep  mit  einer«  Art .  wj^i^erb^ren  Glaubens,  zu  b^**, 
gii^n^p.  Docl^  bed  A^m  g^f^nljichen  Gedaukenl^uf^ 
wie  der  «innlicben  Erfabru^g  l^L^bm  wir  eine  '^<?b^^!9 
Gi^w^hrdes^ irgend  Behaupteten  darin,  da&  wirrJni 
3tande;^d: es. selbst  nacbzuerzeuge^  durch  ypi^c^^h 
geänd^jtef^  Versuch  es  in,  ^ein  recbte^Li^bjtj^n  j^ted- 
leni,,un4  so  uii^  AUS  ^gnar  ^rfcihrung  voi^  .dgt;  9€n 
ha^ptung,  f(\xK^  an^eriji  a^oUberaiftugen.  D^^.  i^beir 
vermag  iuBe^iehuilgauf  ^^^t'Wqrt  nur  zu^ft^bst:  ^n 
Seher  selt^^t,  und  ist  difwiep  !^tai94  ^^^Mj^^lg/^W^iffi 
wenig»tßn§  nicht  yorher^^ohendoU^ter  den  JMeijb^boiiW 
so  wir^  ^f>}x\  diwir  Seite  dm .$11940  de$  Sejh^f jf ^>  vfenii 
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ine  ntcht  mit  gewiJhtilicfaer.  Erfahrung  und  Einsicht 
zn^dnim'eTitrifit, '  oder  sidi  Hit  nähert,  nie  auf  AUgCr 
inein^lügkieft:  ^er  Ueberzeugung  Anspruch  zo  inacheri 
haben/und  man  wird  eher  geneigt  seyri  einiges  Wohl- 
V^olleh  daför  höchstens  als  Sache  des  Oeschmacks  zn 
VfeSfi^Shtr,  hebbr*  jedoch  als  'Aberwitz  geistiger  üeber- 
tpBintivtng  «llzüniiflexdig  bcüäihehi, '  ödeir  selbst  eine 
\vitzige  Antithese  daran  küt  w^r'deö  laiteeti:  Wollte 
man 'ÄesJ  wer  magesTerargen;  jedoch  läfst  auch  der 
GiögenÄaild'nocheftie  ernstere  Betrachtung;  zu  denn 
CS  giebt''alle#din^s  iib^K  einen  MafsstaB-äus  deta 
gtewilhölibbfen  Kreise  des  Wfesens  und  'de"!*  Erfahrung  . 
den '  wir*  dem  Wissen'-d'es^Sehei-s  anlegen:  lönnfen^ 
nm'slBihe  Ansicht  selbst  fBr  8eör gewöhnlichen  Stand- 
pnhttt'dißl*' Wissenschaft  triöJBfend  und  nützlicli  zu  fin- 
defriv  iiiäH'diars  dieüebttrzeogung  die  so  löfrifttteft  wird, 
kdiglicH  tlurch*  läögeT'  rfMküerndePtafÖhg'  ^-st  an 
Fe^igfeeit  gei;iiiiÄfett''öfei**  iii^^NicHft'^Ä^^  touft« 
wofofi' tonnte  inarr^^abär*,'  wenn^  maii  afee^lisdi  seyn 
Wblltfeydies  ^aichf  am^'j^iidet noch  somt  behauptte. 
Der  '  Mäf^tab ,  den  ich  meine ,  ist  diettfelWgef  ^  äeti 
mtihr  *  vielleicht  als  jeder  ^Üdrö  der '  Stremköpdfge,  für 
fifeltte^Wissenschaft  afewelidet.'  Er  stellt- '  iwmUch  eine  * 
H;^i6tftles6  auf,  ihre  Aufgabe'  ist  zunäch«- den  Kreta 
sein^"  aslronomis^ien  Ftb^rschungeii  leicht  und' ganz 
Ätt  iiiiifasseri,  und  ihre  Wiihrhdt  wird  mngekelnrt  atoa 
dett  I\)lgerüngen  die  daraus  treflFend'gefeÖgeh  Verden 
und  Ihrem  Zusammenirefibn  mit  den  Thatsachen,  die 
im^Rätlnie  der  WeHeh  erfolgen,  immer  mehr  beglaii- 
fciigr^  oder  im  Gegenthfeil  V6it*nichtet.  Lögeh  ^;Hr  nun 
denselbigen  Mafsstab  an  die  Weisheit  dei* -SehÄr,  be- 
Ir^achten  Wir- siß  nur  zimSdist  als  Hypothese,  -beob- 
Whtiätt  wir^  ob  sie  'leicht,  und'  umfassend  die  »Erschei-  v 
ÄÜIög^' und  l'iefen«  d^s  liebens  lose,  bemerken  wir 
l^^^ä>  %ich  starke-  Resultate  föt  daä  Laben  tref^ 
Sänd"^ daraus  äbleiteä' lassen,  ob'  man  etVmü  Tiidbti-' 
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gea  damit  v^möge,  ufid  ibre  Wahriitft.  wirdjiBich  ao 
entweder  untnmr  aug^n^cbeinliciier  gmachcai,  oder  im? 

*  mer  unscheinbar  zurücktreten;  Ergebnisse,  welche' fiir 
-  den  Freund  der  Wahrheit  gleich  rathsam  $eyn  ixiüs*- 

*  sen,  da  er  sich  in  beiden  FäU^i  der  Winhrh^t  selbs^ 
nähert«  So  die  Sache  von.  Seiten  der  Erfahruiig  z^ 
prüfen  ist  übrigens  nicht  verschieden,  von.  dem,  was  ' 
der  herrlichste  aller  Seher  der  göttliche  Stifter  unsror 
Religion  zur  Prüfung  der  Göttlichkeit  seiner  Lehren 
fordert,  w^n.er  .sagt, 'so  jemand  meine  Lehre  thol, 
der  wird  inne  werden,  ob  ipeine  Lehre  yon.Gott  ist, 
oder  ob  ich  Von  mir  selber  rede.  -—  Indeifs  ist  es 
nicht  blos  jenes  zwiefache  Maafs  mit  dem  wir  das 
Wort  der  Seher  zu  messen  bi'auchen.  sondern  in 
einer  Richtung  ihrer  Wahrheiten  vermögen  wir  ih-» 
nen  auc^  in  das  Gresicht  zu  folgen,  land  ihr  Geist 
giebt  Z<5ngni&  unsrem  Geiste,  dafs  sie  tiefe  Wahr-« 
heit  verkünden,  dies  ist  nämlich  die  sittlidie  Richtung 
ihrer  Weisheit  Der  kurze  treffende  Sitten  'oder 
Gemdnspruch  tönt  tiefergreifend  aus  ihi-em  Monde, 
inächtiger  treffend  selbst  dureh  das  kurzgedrängte 
rhythmische  Wort,  das  ihn  zu  beflügeln  scheint  und 
doch  nur  festä:  und  inniger  bindet;  hier  fühlen  wir  '^ 
selbst  mit.d^m  Seher^  denn  die  heilige  sittliche  Stimme 

jn  unsrem  Innern  wird  Wach  als.Zeugi^n  der  Wahr-^ 
.  heit  für  solches  Wort,  und  ein  tiefer  ahn^ngsreicher 
Scfiauei:  der  Wahrheit .  fa&t  uns  bei  seiner  Rede» 
Gerade  um  solches  Eindrucks  willen  bei  solcher  AII-- 
gemeingültigkeit  der  Wahrheit,  würde  gewils  auch 
die  AufsteUung  einer  practischen  Sittenl,ehre  in^ah*- 
nungsreich^r  Begeistmng  aufgefafst^  und  im  geflügel- 
ten markigen  Wort  des  Dichters  wiedergegeben  eine 
wohl  zu  würdigende  Behandlung  seyn,  ne^Qn  jener 

*  Idcht  wjssenschaJMich  zu  weit  sich  entfaltenden, 
in  deren  nicht  selten  mühevollen .  Dedoctionen  wir 
nos  verlieren»,  aber,  gerade  ^darüber  den  Sinn  für  Pflicht, 
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Terdi^äiim  und  Ihren  biesterten  Auf%Dhwting  Iah« 
'  xilto,  ÄtAtt  dureh  die  Wissemehaft  rasch,  kräftig  und 
aiegteich  für  die  Pflicht  h^ndehi  zu  lehren.  Wir  Wis- 
seil, dftfe  die  Pythagöräer  im  kurzen  goldnen  Spruch 
ihre  Sitten  und  iLeberislehre  aufstelltiert;  die  >vettigen 
^früttiitter,  die  wir  davon  besitzen,  zeugen  davon;  wir 
•wissen,-  dafs  Lycui^  der  Göttliche,  wie  ihn  das  Orakel 
n^iint,  ebenfalls  so  seine  Gesetze  gab ,  und  wfelchen 
Gehorsam,  welche  Thaten  haben,  sie  er^eu^;  eben 
so -neigt  sich  der  südHche  Orient  seit  uralter  Zfeit  zu 
solcher  wissenschaftlichen  Auffassung  überhaupt,  weil 
dem  ernsten  ahnurigsreicheh  feurigen  Gemüth  sei- 
ner Volker,  die  blose  Specnlation  nicht  genug  Ergrei- 
fentfeö  hat,  und  der  Seher'  und  seine  Wefsheit  sind 
ihm  ein  nothwendiges  Bedürfhifs  seines  geistigen  Le^ 
bens.  Dort  hat  daher  •  auch  das  Seherwort  immer 
seine  Stätte  gefunden,  und  einen  G}äuben  an  seine 
Wahrheit,  welcher  uhs  Vielleicht  selbst  linmöglich  zu 
^äubeti  würde,  wenn  es  nicht  die  Geschichte  und 
Völkerbeschreibung  Jbis  in  die  neusten  Zeilen  hereiil 
böstäligtö.  Allein  uns  d^n  lieber  specnlir^nden  Abend- 
ISftdei^n  fcahA  es  nicht  verdacht  W0rden\,  wenn  wir 
deii  Mafsstab  orientalischer  üeberifeugung  nicht  an  . 
Empedo^Ies  Lehre  lagert,  so  sehr  ftuch  seine  Lehren 
sit*li  mit  jenen  des  Orients  begegneii,  eben  so  wehig 
wie  dafs  sein  eignes  Volk  diesseit  und  jenseit  der 
adrfätischen  Flut,  hingferissen  von  den  grofsen  Erfol- 
gen sehier  Kunst ^  ihn  mit  heiliger  Scheu  als  einen 
göttlichen  wunderbaren  Mann  mit  Entzücken  und" Ehr- 
furcht' begrüfste;  aber  es*  "darf  tfuch  andrerseits  uns 
nicht  gegen  ihn  einnehmen,  wie  es  manchen  der  von 
ihm  schrieb,  giegangen,  sondern  der  obeh  genannte 
Mafsstab  mag  uns  da^  wo  es  .wesentlich  ist^  zur  Prü- 
fung, seliner  Lehren  dienen;  und  hier  w^ge  ich  we^ 
nigstehs  soviel  im  Voraus  zu  behaupten  ^  dafs  keine 
erhÄbneriö  Ansiciht  von  dem  Wesen  der  Gtrttheit  ge- 
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dacht  werden  katih,  ek  Esapedodies  MMpidcht,.  dufii 
nicht  leicht  ein  so  g^süges/ )a  fust  geisterhaftes 
Grundprincip  aller  Weltgestaltung  gedacht  werden 
mag  als  «das  s^inige  der  Liebe  und  des  Elfers;  und 
dafs  es  ihm  selbst  bei  den  Ansichten,  /die  er  mittheltt^ 
tim  Wahrheit  aatkun  war;  seyes  dafs  er  sein  Big** 
^es  lehrt  oder  äiiöbpythagorische  Weisheit,  darüber 
aufsert  er  sich  selbst  in  einem  der  Bruchstücke  meines 
Lehrgedicht»  über  die  Natur  •  sagend  ( I,  23  ff> )  * 

»Freonde  ich  '«m£r  e*  also,  dafs  'VVaKrlieit  ist  bei  den  ^aladenp 
^  »Die  ieh  redtt  hei^^^  dock  scWierig  ist  tu  erregen 

'  »)(ieiisclien,initMirsgiinsi  seUxjr,  im  Smae  des  Glaubens  Be#«gmi(^ 

Da  schon  fimpedoctes  selbst  in  den  obigen  Worten 
^  4i^  Schwierigkeit  herlrorhebt^  die  es  habe,  bei  andern 
ei^e  innige  Ueberze^gang  Ton  seinen  Lehren  *  her-* 
tofe^nbringen,  so  können  wir  uns  nicht  wunderni  wenn 
auch  die  Näehwelt  ihn  vielfach  mifsv^er^tand,  und  dieb 
hoch  daisu  hlergan^  abgesehn-  t>^on Jener  Mi&gunst^ 
deren  er  gedenkt,  deswegen  weA  zdr  Erregung  des 
Neides  inehr  der  Ic^en/dige  Eindbidc  der  Gegenwart 
'  gehören  würde,  oder  mindestens*  n(k>h  eine  Zeit,  dio 
^nen  so  lebendigen  Eindruck  unmittelbar  berührte; 
also  die  nächste.  Folgezeit  '  Diese  Schwierigkeit  ded 
Verständnisses  Ton '  den  Ansiehteh  des  Empedocles 
kann  auch  din^rhäus  nicht  in  der  Dunkelheit  derRe^ 
deweise  liegen,  die  er  gebrauchte.  Wenigstens  ergiebl 
sich  dies  atiis  den  Bruchstücken  seiner  Lehre  eben 
so  wenige  als  -daraus,  4afs  er  ahnlich  den  Pythago^ 
räem. seine  Ansicht  Ton  der  Notur  -der  Dinge  durch 
/ '  das  Wort  hatte,  Wenn  auch  ümr  tiheilweise,  verhüllen 
wdlen«  Denn  während  die  Pythagoräer  ihre  Einsicht 
in  die  Natur  der  Dinge  für  fremden  Sinn  absichtlich 
.  mehr  tu  verhüllen  pjBegten,  weshalb  Pythagoras  schon 
nur  in  dorische)^  Mundart  ssa  scj^reiben  verstattete, 
n^cht  weil  es  'die  in  Sicilien  übliche  war,  sondern 
wdl^  sie  neben  dem  Ehrwürdigen*  was  sich  ^  in  ihr 
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«ptegle  isogleich  diiroh  die  Daxüc^eiteB,  in  ^  die  sie 
sich  iSsu  hüllen  ^rermöge,  aiidli  die  aUo  vorgetitagenea 
Lehren  *dunld^  z^  ^äehen  yermöge,  sq  soll  Etnpe« 
dode«  /Sogar  eirjier  Stelle  des  Diog.  LaerU  VIII,  55». 
infolge  in,  seinen.  Schrifleh  gerade  das  pylhagorische 
Sjrslem  enthülU  hab^n,  ijnd  selbst. der  Gebrauch  dec 
}aiii$c'hen  Mundart  in-  seinen  Gedichten,  mufste  Im 
Gegensatz,  zu  der  dorispben  zur  grö&er^a  Deatlieh« 
k^it  beitragen^  wie  allerdings  auch»  apdrei^eits  dadurch 
die  B^^de  in  schönerem  Gewände  giefiilliger'  dargestellt 
ward.  Daher  dürfen  ivir  vielmehr  veraussetzen^  dafs 
Empedocles  gerade  die  Absicht  hatte»  dem  gewöhhli- 
eben  Verständnjfs.  entgegen  zu  kommen,  und  das  Un-^ 
yer^tändtiche  mqfste  vielmehr  in  den  Ansichten  selbt|^ 
«dthalt^n  seyn,  die  so  gut  wie  überhaupt  auch  die 
^ytbagoräischen  jeder  gewöhnlichen  Ansicht  von  der 
I^tnr  darum  zu  fern  stehen  inuf$teti,>weU  in$olcher 
stets  entweder  ;£u,  sehr  das  AeuC»era  eiiafst  wird,  d5le^ 
doch  .die  Gegen$.a't^  zu  starr  vorwalten«  An  das, 
Aeulseie  h^t '.  sich  beso&ders  auch  die  Ansicht  de^ 
Volks  ^  bei  allein  ,  Ahnungsreichen  und  Lebendigen 
yon  4^m  es  in  seiner  Natm*ansicht  auf  Augenblick« 
erregt  w^d,  es  brwdit  Bild  und  GleichniJ^B  um  die 
Sache  zu  fassen^  und  setzt  Büd  und  Gleichnifs  j^chneU 
an  diic' Stelle  der  Sache,  seine  Ansticht. ist  metony-* 
mifich ,  schon  von  Natur.     Die  Ansichlt  der  Denker> 

^  dag^en  ist  vielfach  nur  auf  Gegensäüse  gerichtet  ger* 
Wesen,  was  eben  bei  ßmpedocles  Ansichten  nicht  da». 
Ursprüngliche  ist  Nun  stellt  aber  die  blose  Ansicht 
der  Gegensälze   bdl  der  Natur  der  Dinge,  eine  .so. 

V  starke  Grande  auf  zwischen  Geist  und  Körper,  dafs 
es  unmöglich  ist,  aus  einem  Gebiet,  in  das  andre  an*- 

.  ders  als  nur  sprungweise  hinüber  zu  gelangen,  wofern^ 
man  sich  nicht   lieber  dem  Parallelläuf  prästabilirter' 
Harmonie  ^ii  übei^lassen  versucht  wird*   l3ie  >Ansicht 
des  Empedoclea  dagegen  begingt  mit  der  Einheit  oder 

•  sogar 
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sogar  Einerleiheit  aller  Dinge,  nnd,  ^n  da  aus  eirot 
ihre  Gegensätze  entwickelnd,  weist  sie  in'iiinen  im« 
mer  wieder  die  Einheit  nach  und  halt  sie  darin-  ger 
banden.  Daher  kann  es  nicht  befremden^  wenn  Aus-, 
leger,  welche  ganz  in  ^et  antithetischen  Ansidii  stan- 
den,   wie  die^  fast  allgemein  der  F&li  war,  nur  so 
viel  in  Empedocles  Lehren  sehen  konnten,   sehqn  ^ 
mochten,    als  in  ihi^v Lehrgebäude  pailste;  natiiriich 
mufste  dann  alles,  was  aufseriialb  solcher  Gegenstel- 
lung liegt,  entweder  gewaltsam  in  diese  Ansicht  ge- 
zogen, oder  ebeh  so  gewaltig  Verstössen  werden;  was 
schon  Aristoteles  Verfahren  beweist,  und  so  viele  Ur- 
tbeile  nach  ihm.  Dton  bald  ward  Empedocles  Lehre 
deswegen  als  das  Complement  joniseher  Naturwei^ 
heit  angesehen,  weil  er,  / wie  doch  bei  ihm  nxit  in 
untergeordneter  Sphäre   gilt,    aus  den  4  Elementen, 
die  Dinge  gestaltet,  und  so  kam  man  schon  mit  sei- 
nem hohem  Gegensatz  der  Liebe  und  des  Eifers  in 
Verlegenheit,  ihm  die  rechte  Steifung  dabei  anzuwei- 
sen, sollte  man^  ihn  über  oder  unterordnen,  oder  ihn 
beimischen,  man  ^alf  sich  so  gut  man  konnte;  aber, 
was  er  nun  gar  von  der  Einheit  der  Dinge  sagte, 
dni:fte  man  hier  nur  als  ein  -  äofsi^liches  Ergebnis 
jmer  Principien  betrachten;  bald  wieder  erfafste  man 
die  Liebe  und  den  Eifer  ^Is  über  jener  Elementar- 
stellnng  befindlichea  Prineip  dea^  Dinge,  aber  aubh  in 
'  ihr  konnte  die  Empedocleische  Einheit  keine  faöfac^ 
^tetßung  gewinnen.  Bei  aller  Gewalttbätigkeit,  die  sic^  ^ 
Aristoteles  gegen  Empedocles   Lehrep  gestattet  und 
schon  sein  aller. Aufleger  SimpliduS'  anerkennt,  s^fc^st 
dem  Empedocles  gegen  ihn  Recht  zu*  schaffen  bemüht, 
ist  doch  wieder  Aristoteles  andrerseits  gerecht  genug, 
den  tieferen  Zusamm^ihang  seiner  Lehren  anzuerken- 
nen.   So  sagt  er  (metaphysic.  2r  4 ) :  „dafs  Empedo- 
cles zwar'<len  Eifer  als  Ursache  der  Zerstörung  zu 
einen^Urprincip  feststelle,  dals  aber  nichts  desto  we- 
•     '      '  2.. 


.  -  ta  - 

vigee.mA  dieser  aus  dem  ^nen  hmrcrmgfhmk 
scheine.  Denn  aUes  Andere  sej  daraus,  Gott  aosge- 
nommen«  Denn  wenn  auch  der  £ifer  in  den  Weiv 
ken  (h  TOi$  nfdyfmaiv)  i^cht  eins^aey,  so  aey  doch 
dies  Eins,  wie  er '  (Empedodes)  sage.^  Jedoch  läist 
nnn  Aristoteles  weiter  unentschieden,  was  unt^  dem 
£inen  za  denken  sey;  nur  in  einer  andern  Stdle 
Xmetaphys.  1.  4  coUL  fO,  2)  beoierkend,  dals  Empe«- 
dodes  sage,  da&  das  Eine  das  Wesentliche  ,(Vo  ov) 
sey,  und  dafii  er  ihm  dfturünter  die  Li^be  au  meinen 
sdieine;  daher  sie  auch  die  Urasfehe  sey  des  All- 
Einsseyn;  und  es  tritt  fier  Dentungsversuch  des 
Aristoteles  hier  iu  ein  noch  helleres  Licht,  wenn 
man  erwägt>  wie  auiserlich  doeh  dag^en  die  Den«- 
tung^versuche  Anderer  seiner  Zeit  wanui)  Ton  denen 
einige  das  £eu«:,  andere  die  Luft  ab  jenes  Eine  und 
als  das  Wesentüdse  betrachteten^  ^voraus  alles  ent- 
standen^  aUo  bei  ihrer  Deutung  und  ibren  Einigungi»:: 
versuchen  selbst  durchaus  i^icht  aus  den  gewöhnlichen 
.  Elementen  herauskomm^i  koimlen.  Weil*  nun  abor 
gerade  die  neuere  deutsche  Art  ssa  speculiren^  seit 
Schfilling  und  aaderik  ihm  befreundeten  Denkern  von 
dem  Streben,  ausging,  das  All  der  Dioge  in  seinem 
Prindp  als  ideütiisioh:  zu  betradüten,  itnd  daraus  erst 
die  Dinge  als  in  6«genaätze  zerfallend  anzusehen^  in 
jeneiü  Identischen  das  Absolute  der  Dinge,  in  diesen 
Gegensätk^  aber  und  ihrem  .Folgeapid  nur  ein  Re- 
latives erkenoend^  ein  Ephemer,  nsöchte  ich  sagen, 
(und  w^m  es  auch  Myriaden  der  Zdt  zählte),  gegen 
das  unendliche..  Maas  absoluter  Zdt,  so  scheint  mir 
gerade  durch .  «lolche  Naturansicfat  auch  für  das  leicb- . 
ter^  Verstanduils  dor  Naturweisheit  des  alten  Emp^ 
dodes  gewonnen  zu  seyn,  indent  weh  er  von  dein 
Identischen  alisgefat^  obgldch  nicht  nach  der  deif  körper^ 
heben  Seite  der  Dinge  entlehr^en,  Wenn  auch  dyoa* 
gedaddieii)  und  sodann  in  die  natürliche  Eni* 


'     •,      -    ■    -^    19    — 

I     "        ■  '  . 

gegens^tzung  tou  Position  jund  Negation  der  Dinge 
zerfallenden  Ansicht;  ebenso  wenig  besteht' das  Iden- 
tische bei  ihm  in  einem  Mittleren  zwischen  Geistigem 
und  Körperlichen,  in  welchem  sich  ^dieses  geeinigt, 
sondern  sein  System  fahrt  yielmehr  auf  den  reinsten 
Spirituatismus,  in  welchem  seine  Identität  liegt,  und 
wovon  erst  das  Körperliche  ausgeht;  und  jenes*  Gei- 
stige ,  selbst  'wieder  hat ,  in  Liebe  und  flifer  seineit 
Gegensatz,  und  zwar  einen  Gegensatst'  des  Innen 
und  Aufsen,  ein  Inniges,  durch  die  Mebe  in  sieb 
Vereini^es,  und  durch  Eifer  ein  sich  Entaufsemdefir 
werdend,  wie  sich  bei  den  spätem  ausführlichem  Un« 
tersuchuttgen  dieses  Systems  klar  tnaeben  wird<  Un« 
ter  den  Behauptungen  der  neuerh  N&turphilosbphen 
haben  mich  die  genialen  Naturansichten  Okdns  oü 
an.Empedocles  erinnert;  denn  sie  stehen*  bei  dens 
Tiellachsteli  Unterschiede  des  Einzelnen  ^  der  •  aber 
nicht. allein  in  der  genauem,  auf  reichere  Beobach-* 
tung  gegründeten,  und  mehr  geläntetrten  neueren  Na« 
turkenntnifs  zu  suchen  ist^  in  so  mannigfacher  gel* 
sÜger  ßerxüfarung,  dals  man  sich  unwillkührlich  zu 
solcher  Vergleicltung  gedrungen  fühlt  Sogar  ehier 
def  erstbn  Sätze  inOkensNaturphilosophio,  der  ihm 
sehr  gemifsdeutet  ward,  weshalb  er  sich  auch-  später 
darüber,  rechtfertigte,  sagend,  dafs  es  bildlfch  zn  Ver- 
stehen sey,  nämlich  der  Satz,  „Gott  ist  eine  Kugd^ 
findet  sic^  auch  b^i  Empedocles,  und  bat 'den  Aus- 
leg^rh  Tielfachen  Anstofs  gegeben^  indem  man  selbst 
bei  einer  äuüserlicheren  Auslegung  davon  hinwegsah,^ 
dals  auch  die  Py thagoräer  Zahl  Und  geometrisches  Bild 
.  oft  in  tieferem  Sinne  zii  nehmen  gewohnt  waren,  so 
dafs  hei  ihnen  (ks  A^eufsere  davon  oft  nur  sinnbiid- 
liehe  Geltung  hat^  Nach  Simplicius  aber  br'auclite 
Empedocles  diesen  Ausdruck,  weil  die  Kugel  aliein 
in  ihrer  Zusammenfügung  den  Eifer  incfat  in'  sich 
fa&t,' sondern  yiehnelir  durch  Liebe  entstellt/  WoU- 
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ten  wir  allein  diea  als  Hieroglyphe  schon  so  deuten, 
„Gott  ist  die  Liebe^S  welch  ein  tiefer,  .uns  nicht  frem-^ 
der  Sinn,  läge  darin,  —     .  '    . 

Wenn  übrigens  Empedocles  irgend  einer  Schule 
der  alten  Philosophen  beigezählt  werden  soll,  so  bleibt 
,es,  wie  es  mir  scheint,  immer  am  Entsprechendsten, 
ihn  nach  ^Iter  Ansicht  zu  den  Pythagoräern  91  rech-* 
nen,  mit  denen  er  alle  tieferh  Sätze  gemeiii  hat,  wie 
die  Lehre  von  der  Einheit  und  Vielheit,   Ton  Apoll 
als  göttlichen^Urprincip,  seixie Dämonologie,  die  Seelen- 
wanderung und  Läuterung;  obwohl  er  audi  das  ele«. 
atische   System   nahe    genug   berührt,   und   deshalb  - 
von  Heinr.  Ritter  (in  seiner  Abhandlung  über  ifaurJa 
Wolfs  Analecten,   Bd.  4)   den  dleatischen  Denkern 
beigezählt  wird;    Der  in  solchen  Fällen  sehr  critisch 
zu  Werke  gehende  Aristoteles  schdnt  ihn  jedoch  als   ' 
.  in  keiner  Schule  völlig  gehörig  zu  betrachten,  indem" 
ei^  ihn  stets  selbstständig  unter  dem  eigtien  Namen 
auffiihrt;  und  wenigstens  ist  Empedocles  in  der  Auf- 
stellung des  umfassenden  Princips   der  Liebe  ^selbst« 
ständig,  indem  er  von  ihr  ausdrücklich  sagt  (I,  60): 

« 

»Welche  mit  Allem  «mschwingcnd,  noch  ^e  hat  irgend  gelehret 
-»Sterblich  ein  Mann.« 

V 

Sonst  schetbt  auch  sein  Lob  des  Pythagoras,  so  wie   ^ 
die  Erwähnung  des  Sohnes  von  diesem  des  Telauges 
(L  2)  seine  Hinneigung  isu  Pythagoras  Einsicht  und 
zu  den  Seinigen  mir  npch  mehr  zu  bestätigen,  so  wie 
jene  Bemerkung  bd  Diog.  Laert«,  dafs  er  Pythagoras  '' 
Geheimlehren  enthüllt  habe«   ' 

So  wie  die  Lehren  des  Empedocles  zu  mannig- 
fachen Deutungen  uud.Mifsverständnissen  Anlafs  ge« 
geben  haben,  ist, auch  sein  Leben  matinigfach  gedeu* 
tet  und  gemifsdeutet  worden;  da  er  jedoch  in  seinen 
Cfedichten  sich  zuweilen  auf  sich  selbst  bezieht,'  und 
sich  überhaupt  bei  ihm  die  Wissenschaft  eng  mit 
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dem  Leben  yeL^knüpft^  so  ist' es  wicihtig  befder  £!nt- 
wickluüg   seiner   Lehre,   eine  gedi'äügte   Uebersicht 
seines  Lebens  zum   gründlichen  Verstandnifs  seines 
Wissens   hi6r   noch   vorauszuschicken,    den   glaub« 
haftesten  Berichten  gemöTs,    welche  uns  das  Alter« 
thum  darüber  aufstellt;    um  so  mehr,    da  |a  die  ]Bi« 
genthümlichkeit  des  Weisen  auch  d^n  Eindruck  sel- 
tner Lehre  leicht  und  unwillkührlicU  zu  steigern  ver- 
mag.   Es  haben  aber  die 'Alten  vielfach  dem  Empe« 
,  docles  eine  liefere  Einsicht  zuerkannt;    so  wird  er 
von  Aristoteles  der  Naturkundige  genannt,  (o  fpveu)^ 
XoyoQ^f  6  (piHFixog)^  Ausdrücke,  deren  sich  auchAthe« 
naus,   Dionysius  von  Halicarri^fs,   Aelian,   Plutarch, 
'Cicero,  JE4inius  und  Eusebiua  bedienen;  Sextus,  Em« 
piricus,^  Suidas  und  andere  nennen  ihn  den  Fhiloso« 
phen,    Tzetzes  nennt'  ihn  den  grolsen  Philosophen, 
einen   prophetischen   Mann,   Heraclides   bei  Dioge^ 
nes  Laert.  einen  Seher  (jidvTiQ)^  Lucian  Aßn  Weisen 
(ö  aofpog),  und  auch  sonst  wird  er  geradezu  mit  Weg- 
lassung seines  eigenen  Namens    der  Agrigentinische 
Weise  genannt;  .und  seine  Vaterstadt,  das  sicilische 
Agrigent,    feierte    ihn   als    solchen,    wie   aus   eine^: 
Stelle   der  Katharmen   hervorgeht, /die   wir  spater 
berühren  wollen. 

D^  Anfang  von  Empedocles  Leben  ist  nicl^ 
ohne  Dui^elheiten,  wie  sein  Ende.^  £)arin  stim- 
men zwar  alle  überein  ^  dals  seine  Vaterstadt,  Agri- 
gent war;  die  reiche  üppige  Stadt,  Welche  Empe- 
docles selbst  später,  wie  Dipg.  Laert  (8,  (B3)  erwähnt, 
um  solcher  ITeppigkeit  willen  tadelte,  sagend,  „däls  die 
Agrigentiner  so  üppig  lebten,  als  mi^fsten  sie  am  an- 
dern l^orgen  sterben,  und  Häuser  bauten,  als  wür-r 
den  sie  ewiglich,  leben/^  Aber  das,  ist  ungewifs,  wer 
sein  Vater  war;  Suidas  nennt  in  Uebereinstimmung 
mit  Timäus,  Apollödor  dem  Grammätikei*,  Plutarch 
ulid  Anderen  den  Meton  als  Vater  imsres  Empedocles; 
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Andere  dagegen^  wie  8at3rrtts  (bäm  Diog.  Laert.  8t 
58)  einen  gewiaseh  Exaioetos,  ein  Name,  der.Ton 
dem  auch  bei  Saidas  ;xorkoinnieQdeii  Xenetos,  wie 
B€kon  Sturz  in  seiner  Schrift  über  Empedodea  ,be-^ 
merkt,  nicht  Terschieden  zu  aeyn  scheimt.  —  Dalä 
ferner  Empedojcles  Vater  zu  den  Reichen  der  Stadt, 
gehorte, ' scJtieint  sich  theils.aus  den  nachherigen  viel« 
fachen  Heisen  des  Empedocles,  theils  und  noch  mehr 
darc^us  zu  ergeben,  dafs  er  unentgeldlidi  heilte,  untt 
im  Gegentheil  auf  eigene  E^osteq  aelbat  Einzelnen,  wie 
im  Qaxucei^  feinen  Lands^euteii  gi^QÜe  Wohlthaten 
erzeigte,  ohne  dafs  $ich  eine  sonstige  ^rwe^rbung  der 
äulsern  Mittel  seiner  Sei\si  nachweiseii  üerse« 

Die  irühere  Zeit  von  Empedocles  Leben  traf 
entweder  mit  den  spätem  Jahren  des  Fythagoras  zu«i 
aammen,  wie  JamUichus  (in  vita  Pjtbag*  $.  104)  be- 
merkt, oder  muGi  doch  gewiis  bäl4  nachher  gesetzt 
we^n^  wie  sich  aus  dem  Verse  desselbeia  zu  ergeben 
acheint,  welchen  Diog.  Laertt  anführt^  wq  es  |hei|st 
(I,  2): 

»Du  derTheaii'  tmcl  PjtHagoras  herrlicher  Spröltling  Telauges,^ 

/ 

,und  wo  er  somit  den-^Telauges  als  Fythagoras  Erzeugten 
selbst  anredet;  und  Diogenes  Lja^^t^  bemerkt  noch 
hierbei,  dafs  dieser  Teli^ugea  von  einigen  als  Enipedo* 
cl^s  Lehrer  betrfichtet  werde  ;'SQ  wie  er  auch  laiisdiiick» 
lieh  sagt,  Empedocles  ^abe  um  die  84ste  Oljmpiade 
gelebt,  also  v^m  446  vor  Christo,  Wenn  nun  auch 
nicht  fe^tsteht,^  dala  Telauges  Empedocles  Lehrer  war, 
st>,  stimmen  dpch  yiele,  wie  Athenäus^  Geilius^  Job, 
Phiioponns,  Suidas  (im  Wort  Athenäus) ,  ^Philostratua 
(in  Yit£^  Apcdlon.)  und  andere  darin  überein,  dafs  Em- 
pedocles sich  pythagbräischer  V^eisheit  ergab,,  wäh* 
,rend  TImäus,  T?;etzes  \^id|  Andere  sogar  behaupten, 
er  sey  Fythagoras  ochüler  gewesen.  Nach  Theo- 
phrastos,  Suidas  und  Simpliciu$  soll  er  auch  denPiuv 
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ineitides  geh^  Iiabrö,  und  acwar  wie  beim  DIogdnes 
Laert.  iUcidamaß  behauptet,  zugleidi  mit  dem  Elet- 
ten  Zeno,  uad  sich  dann  zu  Anaxagoras  und  Pytiia-j 
goras  gewandt  liabeu*  Suidas  behauptet  übpgens,  £m^ 
pedocles  sey,-  wie  bekannt,  des  Archytas,  also^  auch 
wieder  eines  Pythag(M*äers  Schüler  gewesen*  Femer 
schUelst  sich  Empedocles  auch  hierin  dem  Pytbago« 
ras  und  andern  alten  Wehen  an«  dafs  er  seine  Bil- 
dung durcii  Reisen  zu  vollenden  bemüht  war,  wobei 
er  auch  nach  Suidas  (im  Acren)  Athen  besuchte;  nadi 
Plinius  (H.  N.  30,  1)  und  Pfailostratus  (1.  2.p.  3> 
soll  er,  wie  dies  auch  von  Pythagoras  erzählt  wirdj 
selbst  Ton  deh^  Magiern  Weisheit  gesupht  haben. 

Nach4em  so  Empedboles  den  Krdslauf  seiner 
Bildung  sich  selbst  genügend  vollendet  hatte,  tritt  er 
in  seinem  Vaterland  Sidlien  wieder  hervor,  mit  über« 
legner  Einsicht  das  Wohl  seiner  Landsleute  als  Heil« 
kuiidiger,  und  wirksamer  Rathgpber  in  Sachen  des 
Einzelnen  wie  des  Staats  voll  Uneigennützigkeit  und 
sorglicher  Theilnahi^e  schaffend  und  ordnend«  Zu 
grofs  und  andauernd  war  die  Ehrfurcht,  die  ihm  zu 
Theil  ward,  zu  -bestimmt  ist,  wenn  auoh  d^ch  Be« 
wunderung  in  ein  magisches  Licht  gehüllt,  die  An- 
gabe dessen  was  er  leistete,  als  dals  wir  ihm  hier  aus 
allzu  peinlicher  Ansicht  seinen  Ruhm  zu;  sehr  zu 
schmälern  verbucht  seyn  möchte^.  So  wird  von  ihm 
getogtf  er  habe  den  Wind  zu  erregen,  den  Wind  zu 
a^hmen  vermocht,  davon  reden  Diog^  liaert^  Suidas, 
Hesychius,Plutarch,  Tzetzes,  Eustathius,  Clemens  Ale- 
xandnnus  und  Andere,  weshalb  er  bald  7i(fiKv(favifAC6g, 
bald  aXtiävefiOg  nach  ihren  Aeuf^ero^geü  genannt  wird» 
Ebenfalls  wird  von  ihu^ge^agt,^  er  h&he  Todte  nieder 
ins  Leben  gerufen.  Ja«  Em^edodlea  behauptet  in  sm" 
Ben  Katharmen  die  Möglichkeit  solcher  Naturwir- 
kungen s^^  auch  das  Hervonrofea  und  Wiederver^ 
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scheuchen  des  Regens  .noth^-dasu  fugend^  inilem  er 
sagt:  (V,  35  etc.) 

* 

»Welcherlei  Mittel  geworden  eio  Seliirm  Tor  Üebel  und  Alter 
»Merke:  da  ich  nur  dir  allttn  vollende  die«  Alle*. 
»Krafit  nnermudlichen  Winde«  du  atillen  wint,  der  auf  die  Erde 
»Sturniend  mit  seinem  Wehen  zn  Grunde  richtet  das  Saatfeld. 
»Wiederum  wenn  du  ts  wolltest,  du  bringst  ruckttrebenden  Winds« 

hauch ;  ' 

'  »Schaffen  alsdann  aus  dem  Schauer  dem  dunkelen  günstige '  Trock* 

nung 
»Für  die  Menschen,  und  schaffest  so  auch,  ans  Trockne  des  Sommert 
»Baumemahrende  Gusse,  Erfrischung  in  Sommerungsgluthen; 
»Fuhrst  dann  herauf  aus  dem  Hades  die  Kraft  des  getilgeten  Mannes.« 

Aber  es  finden  sich  auch  hesimimtere,  gemessene 
Thatsachen  in  dem  Leben  des  Empedocles,  welche 
uns  i^efgen,  wie  er  durch  überlegnen  Gebranch  ge- 
wohnlicher  Mittel  grosse  niitäiche  Natur-Verände- 
rungen bewirkte.  So  erzahlt  Diodor  der  Ephesier 
bei  Diog.  Laert.  (81  70)  1  da£s  Empedocies  den  Ein- 
wohiiern  von  Selinus  ihre  Stadt  und  Umgegend  auf 

'  solche  Weise  gereinigt  hahe^  indem  sie  wegen  der 
schädlichen  Ausdünstungen  des  vorbei  flieCsenden^  und 
aus  Wassermangel  nicht  selten  versumpfenden  Flusses 
an  pestartigen  Krankheiten  litten,  wie  ihre  Frauen 
an  schwek*en  Geburtswehen;  und  zwar  hahe  jer  diesem 
Uebel  daduixh  abgeholfen ,  dals  er  zwei  nahe  Flüfs- 
chen  in  das  Bett  dieses  Flusses  hinleitete,  und  so  das 
Wasser  desselben  mehrte  und  versüfste«  Dies  W^k 
desselben  erscheint  überdem,  noch  dadurch  in  einem 

^um  so  freundlicheren  Lachte,  dals  er  auf  seine  eignen 
Kosten  dies  Untemehipen  ausfuhrei]\  liels.  Können 
wir  Ulis  dann  Wundem,  wenn  ihn  d^  dbrtigen  Ein-* 
wohner  in  ihrer  Verehrung  selbst  über  das  Mensch- 
liche stellten,  und  als  er  später  ein  Mal  wieder  dort- 
hin kam,  wie  sie  ^ben  amFluls  gelagert  Festmahl  hiel- 
ten, (wahrscheinlich  zu  Ehren  jener  glücklichen  Ver- 
ätidwung  alljfl|hrljich  ein  Oankfe^  auf  solche  Weisa 
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feyemd) ,  aus  tiefer  Bewegung  der  Dankbarkeit  ein- 
müthig  sich  alle  bei  seinem  Anblick  erhoben,  ihm  nicht 
lYie' einem  Menschen^  sondern  wie  einem -ihrer  Göt« 
ter  Huldigung  und  Andacht,  darbringen  zu  wollen, 
unddafs  sie  auch  sonst  jene  That  durch  Denkmün- 
zen zu  verewigen  suchten!  Einen  ähnlichen  wichti- 
gen Dienst  leistete  er  seiner  Vaterstadt  Agrigent,  wie 
Timaeus'  bei  Diog.  Laört.  (8,  60)  und  Suidas  (im  W. 
änvog)  erwähnen.  Denn  da'  ein  schädlicher  SüdVvind 
durch  sein  heftiges  Weh^n  .Menschen  und  ^  Gewäch« 
sen  gleich  verderblich  ward,  so  hielt  er  ihn  durch 
dagegen  aufgestellte  Eselshäute  ab,  die  Höhen  und 
die  Stadt  damit  umstellend,  nach  Timäus  ipythisch 
geschmückter  Angabe,  den  Wind  in  Schläuche  fas« 
^end,  nach  Pliitarch  ^ine  Bergschlucht  gewahrend, 
durch  welche  jener  Wind  Verderben  bringend  ein- 
drang, und  diese  gegen  denselben  verstopfend-  Auch 
die  Sage,  daTs  Empedocles  Todte  erweckt  habe,  wird 
von  HermipjTus  beim  Diog.  Laert.  89  69«  auf  einen  be- 
tstimmten Fall  geschichtlich  bezogen,  dessen  auchPlinius 
undOngenes,so  wjis  Gal onus  Erwähnung  thun.  Eswird 
näfnlich  erzählt,  Empedodes  Jbabe  die  Pänthea,  eine 
Agrigentinerin,  welche  von  den  Aerzten  schon  als  todt 
au&egebeii  war,  wieder  in  das  Leben  zurück  gerufen« 
War  dieser  Scheintod  nun  eine  Erstarrung  desHerzenis^ 
od^  ging  er  aus,  wie  Galenus  dergleichen  bei  Frauen 
herzuleiten  geneigt  ist,  von  einer  Störung  der  Mut- 
ter (vgßQfcg  ßucgQoip^y  oder  wie  man  es  sonst  \anse- 
hen  mag,  so  steht  doch  so  viel  geschichtlich  fest,  dafs 
diese  Herstellung  gi*dlses  Aufsehen  erregte,  so  da{s 
man  sie  aus  übernatürlichen  Kräften  herzuleiten  ver- 
sucht war, 

Wie  Empedocles  für  das  körfterliche  Gedeihen 
seiner  Mitbürger  gern  und  eifrig  sorgte,  so  .würkte 
er,  und  noch  mehr  für  das  Wohl  des  Staates;  denn 
durch  die  besondere  ufiid  allgemeine  Heilkunde,  die 
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«K  Übte;  Wohlthäter  der  ganzto  Stadt,  urie  der  eifa« 
zehxen  iBinwohner  derselben,  ward  mr  es  noch  mehr 
durch  einen  völlig  uneigennützigen  Gebrauch  sei- 
nes Vermögens,  nicht  blos  ganz  «nentgeldlich  hei- 
lend, sondern  sich  auch  eine  Freude  daraus  machiend, 
die.  Unbemittelten  zn  unterstützen,  nnd  besonders 
den  mittellosen- Jungfrauen  die  häusliche . AuAsteuer 
spendend.  Durch  solches  alles  mobte  er  sich  natür« 
hch  immer  mehr .  die  Liebe  und  Verdirung  seiner 
Mitbürger,  erwerben,  und  dadurch  ein  Ansehep  be« 
Runden,  welches  befähigte  kräftig  in  die  Verwal« 
tung' des  Staates  selbst  einzugreifen,  wozu  ihm  schon 
an  sich  als  vermögendem  Manne  in  einer  Stadt,  wo 
die  Reichen  herrschten,  durch  sein  Besitzthum  eine 
ursprüngliche  ^Sefugnifs  nothwendig  zustand.  Hierzu 
komn;it  noch,  dafs  er  die  Gabe  4er  Rede,  welche  in 
den  altern  Staaten  unerläßliche  Bedingung  des  Staats- 
mannes war,  für  seine  Zeit  in  hohem  Grade  besals; 
so  nennt  ihn  Satyrus  beim  Diog.  Laert  (8,  58)  einen, 
ausgezeichneten  Redekünstler  '  (qi^oqu  ä^igov)  und' 
Suidas  bemerkt,  dafs  d6r  berühmte  Gorgiasji  der  dann 
wieder  dem  Isocriites  Lehrer  ward,  zn  seinem  .Lejv- 
rer  in  dieser  Kunst  den  Empedocles  hatt^« 

So  vorbereitet  und  gerüstet  vermochte  er  auch 
"our  aHein  den  Plan  durchzusetzen,  den  er  hattö,  und 
wodurch  er  als  äpht  pythagoräisch^r  Qrdner  des  Staats 
auftrilt,  ßich  nicht  an  die  Spitze  der  Reichen  zu  steU 
len^WOTiu  erdväxh  s^iqeMittel  an  sich  gehörte,  spndern 
diese  Aristocratie  zu  zäho^en,  und  mit  ihr  die  Ueppig^ 
keit  und  daß  SHtenverderben  der  Stadt,  dagegen  die  Frei-- 
heit  und  Gleichheit  des  Volks,  dieses  Flammenziel  küh^ 
iier  I)e^lagöfi[en,  und  hohe  Ideal  mehsohenfreundlichen 
Strebeps  der  erhabensten  Weisen  und  edelsten  Men« 
sehen  oUer  Reiten,  fest  zu  begründen.  Nicht  Maasre« 
gehl  der  Gewalt  waren  es,  die  Empedocles  zu  solcher 
Ausfülumig  zu  Hülfe  rief,  sonst  hätte  er  es  nicht  ab« 
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gelehnt^  an  die  Spitze  des  JSleats  zn  ireteD\  wie  seio^ 
Mitbürger  ifali  baten,  sondern  es  waren  dieselben  Mit*« 
tel,  die  ihm  d^s  pe]:^SQnliche  Ansehen  schuf,  die  Macht 
der  Ueberzeugung  durch  mensehenfreajidliche  That 
und  durch  weises  Wort.  So  beschwichtigte  er,^wie  die 
physii^cfaen  Si^iM^hep,  auch  die  motvlische  desAufruln:« 
unter  seinen  Mitbürgern,  niälsigte  ihren  Hang  zur  U.ep«' 
pigkeit  und  Verschwendung,   weijn  er  sie  auch  nie 
ganz  auszurotten  vermochte,  und  auf  seinen  Rath  und 
durch  s6in  Ansehn  geschah  es,  dafs  jener  oberste  Rath 
der  ta^s^nd  yornehmen,  die  aufX^ebenflzeit  herrschten, 
alle  3  Jahre  sich  lösen  mufste,    und  daf^  äfuch  Mari- 
ner .  des  Volks   und   Männer  ausr  dem    Volke  zum 
festen  desselben  künftig  ihren  Anthefl  dai*an  erhiel* 
(en,  durch  welches  Mittel  er  besonders  die  Gleichheit 
der  Stände  zu  bewirken  suchte;    eben  sp  vei*anlafste 
er  eine  'regelmäTsigere  Verwaltung   des   öiTentlichea 
j^chatzes.    Ein  Theil  der  Vornehmen  der  Stadt  war 
selbst  redlich  genug,  ihn  in  seinen  Plänen  zu  unter- 
stützen.   Zu  diesen  scheinen  auch  diejenigen'  gehört 
zp  haben,  deren  er  in  seinen  Katharmen  gedenkt,  in 
einer  Stelle,    welche  zugleich  die  ungemessene  Ehr« 
furcht,  die  man  damals  weit  umher  für  Empedocles 
hegte,  deutlich  ausspricht,  dagegen  aber  auch,  als  seine 
eigenen  Worte  entli^ltend,  bei  so  Edlem  und  Grofsen, 
was  wir  ai|  ihtu  gewahrten»  zugleich  durch  den  Anflug 
hoher  SelbstgeßiUigkeit,  der  darin  liegt,  ehien  Schat- 
ten wieder  auf  Empedocles  zu*  werfen  scheint,    den 
wTr   der   Wahrheit   zu   EJhren  nicht   yerschweigen, 
wohl   aber  näher   zu   beleuchten   versuchen   dürfen. 
Die-' Worte   des  Empedocles  lauten  so;    (Katharm^ 
V.  X.  etc;)     ' 

»Frßunde^  4ie  ihr  be^trolinet  des  gelblichei^  Acrag:^«  Hauptstadt 
»Auf  den  Hohen. der  Burg»  sich  guter  Werke  becifcrnd, 
'  >»(Froi»mge^eiheter  Port  für  den  Gast,' unversnchet  in  Bosheit) 
»Grub  «u«L    Aber  «tu  Gott,  der  seligy  «licl^  mehr  er»teribeiid  ^ 
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i>6elt*  ich  encliy  von  idlen  geelurev  Wi«  e«  »ich  seifet,, 
»In  Umhüllung  der  Opferbind'  und  von  Kränzen  de«  FestmaM«. 
)»Wenn  ich  mit  diesen  gekommen  hin  bu  d^  blühenden  St^dten^ , 
^       »Werd'  ich  von  Männern  und  Frane^  gefeyert.  *6oIcher  da  folgen 
»Tauseode,  die  ausfragen,  wohin  zum  Heile  der  Richtsteig: 
»Diese  dei^  \Veissagung  bedürftige,  jene  bei  Krankheit 
"»AUerlei  Art  erforschen  zu  hören  treffenden  Znapruch.«  •— 

I 

Schon  Diogenes  Laörtius,  der  auch  diese  Steile  • 
orwähnt,  bemerkt  im  Leben  des  Empedocles,  dafs  er 
für  einen  Gott  habe  gelten  wollen,   und  dafs  er  dies 
selbst  durch  seine  Kleidung  und  äuTseres  Benehmen 
.  bezweckt  habe,    ihn  deshalb  prahlensch  und  selbst- 
süchtig {ttla^cov  und  tpClayrog)  nennend;  und  der  erste 
Eindruck   des   obigen   Fragment^   ist   unwillkührlich 
kein  andrer ,    als  der,    es  rühme  sich  darin  Empe- 
docles  mit  wohlgefälliger  Eitelkeit  seiner  Vorzüge  nur 
allzuvermessen.    Doch  müssen  wir  auch  hier  mehre- 
res  wohl  erjagen  y;  um  gerecht  odpr  wenigstens  bil- 
lig zu  urtheilen.     Denn  zunächst  haben  wir  es  hier 
nur  mit  einem  Fragment  zu  thun,  welches  aus  seinem 
äiusammenhan^e  genommen,  leicht  den  urspHiqgli- 
ehen  Sinn  entstellen  kann;  mögen  wir  jdaher  auch^nach . 
andern  Ueberresten  aus  Empedocles  Schriften  fragen, 
die  hier  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  noch  mehr 
begründen  könnten.  Sehen  wir  in  solcher  Rücksicht 
auf  eine  andere  Stelle  der  Katharmcn,  die  beim  Sexlus 
Empiricus  vorkömmt,    welcher  übrigens  den  Empe- 
docles hierin  selbst  auf  seine  Weise  zu  rechtferUgeu 
strebt,  und  wo  es  heifst:  (V.  12  etc.) 

»Doch  was  neig'  ich  mich  dem,  als  grofse  Sache  beginnend, 
»Wenn  über  Menschenich  stehe,  den  Sterblichen,  MordeserfuÜten«,  — 

so  möchte  dieselbe  nur  bei  dem  ersten  Ueberblick 
etwas  entschuldigendes  enthalten,  bei  genauerer  An« 
sieht  dagegen,   könnten  wir  leicht  denselben  Hoch-  - 
muth  darjn  iänden,  dem  wir  zu  entgehen  hofiien,  wo 
nicht  noQh  mehr,  nur,  dals  er  sich  hier  in  der  um*- 
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gekehrten  Richtung  kund  ^äbe,  nanuich  in  det  tiefen 
Verachtung  der  Menschen.  Weiter  aber  ergiebt  sich 
aus  andern  SlijeUen^  dafs  Empedocles  nicht,  etwa  fclos 
siqh,  sondern  üerbaupt  die  Menschen  als  Götter' an- 
sah, die  nur  xur  fiüfsung  ins  Fleisch  geboren  seyen, 
von  da  wieder  emporsteigend  zu  ihrem  Wesen,  wie  wir 
Letsteres  schon  &uher  in  einer  Stelle  beiläufig  gese^ 
.  hen,  wo  es  in  der  höchsten  Staffeifolge  der  Menschen 
auf  Erden  bei  ihm  hjeis:  ^ 

»Und  liier  blähen  sie  wieder  ab  Götter  an  Range  die  B^ten.» 

Eben  so   heifst   es  am  «Sdiit^s  der  pythagoräi^chen 
goldn^n  Sprüche,  in  einer  Stelle,  welche  Jamblichus  * 
nach  J*abricius  3^Auptung  dem  Empedocles  beilegt: 
(Kath.  44  etc.) 

»Qock^wenn  den  Leib  verlassend  xnm  fireyen  Aetber  Da  fc«infttt| 
»Wirst  nn^Merblidier  Gott  Du,  seliger,  nickt  mehr  ersterbend,» . 

wofiir  auch  Empedocles  in  andern  Stellen  den  Au^ 
druck  Unsterblichkeit  braucht.  Wenn  dann  aberEm«* 
pedocles  dergleichen  Götter  Aeonen  lang  zur  Buüsung 
ihrer  Vergehen  in  das  Fleisch  herabgesendet  werden 
lä&t,  und  auf  der  andern  Seite,  wie  später  nachgewiesen 
werden  soll,  von  einer\alles  gestaltenden  und  lenken* 

.  den  Gottheit  redet,  so  müssen  wir  encUicfa  den  Bo^ 
griff  der  Gotter  gegen  den  de^  einen  Gottes  nur  als. 
relativ  betrachten,  und  sie  dürften  schwerlich  höher 
zu  setzen  sejii,  als  das,  was  wir  unter  Geistern,  En- 
geln, Seligen  oder  VerklärfenT  verstehen,^  wekhe  ja 
auch  schon^  in  den  alten  orientalischen.  Religionsleh- 
rcn,  die  überhaupt  mit  Empedocles,  wie  mit  Pythago*. 
ras  Lehren  manch^lei  Verwandtes  haben,  zwischen 
Gott  und 'Menschen  und  die  übrige  Welt  gesetzt  zu 
werden  pflegen;,  ein^  Ansicht,  auf  die  atuch  sonst  die 

^  alt«n  griechischen  Geheimlehren  hindeuttin^  und  in 
welchem  Sinne  dann  PlÄto  das  Wort  daifimv  als  das 
tiefer  eutsprecbende  hinstellt,  in  dem  Begriffe  dessel« 
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^  bell,  Atta  gemäb  ihm  solcne  Wesen  zmkthtn  dem 
,   Göttlichen  und  Men^Üchen  mitten  intte  ßtdten,  die 
Vielgötterei  der  Alten  philosophisch  zu  lösen,  wozii 
ihm  Tfelleicht  selbst  pythagoraische  Lehren  die  Hand 
geboten  haben.  Sextus  Empiricus  seiner  Seits  suchte 
hier  den  Empedoples  durch  die  pantheistische  Ansicht 
txk  rechtfertigen,  indem  er  ben^erkt,  dafs,  da  Empe« 
dodes  mit  den  Pythdgoräern  Gleiches  -durch  Glei- 
ches erkannt  werden  lasse,  die  Erkenutaifs  der  Gott^ 
heit  aufser  ihm  das  Bewu&taeyn  derselben  auch  al^ 
in  ihm  befindlich  angeregt  habe;  wie  allerdings  den 
äilern  Philosophen,  die  Ansicht  nicht  fremd  war,  dafs 
die  menschliche  Seele  ein  Theil   d<ör  Gottheit  sey. 
Allein  es  scheint  mir   die    oben    erwähnte  Ansicht 
deutlicher  aus  dem  Systeme  des  Empedocles  hervor« 
liutreten.  Auf  alle'  FaBe  mildert  jedoch  öüc|i  die  pftü- 
iheistisohe  Ansicht  deü,  Anschein  hochtoüthlger  Ver- 
teessenheit;  dentf  so  tiesenbuft  und  losgerissen  tcn  dlem 
gewöhnlichen  Denken  un0  Leben&Terhältnlssen  diese 
Mxt&:e  Ansicht  erscheint,  so  war  sie  doch  in  den 
Individtien,  die  sie  hegten,  gerade  am  wenigsten  >ura 
Hochmüth  hingewandt«  Denn  nehmen  \tit  sie  ale  ent- 
Mfa»ien  von  Seiten  der  Specülatiön,   so  liefert  uns 
der  höchst  bescheidne  Spinoza  wenigstens  als  der 
Mfistnischafllichste  Koryphäe  dieser  Ansicht  durchaus 
tikhi  den  Beweis,  dafs  sie  zuflochmuth  führe;  betrach- 
teti  Wir  auf  der  andern  Sfeite  den  mystischen  Pantheis«^ 
Älils^  und  als  Beispiele  von  denen,  welche  solcher  An-  ' 
sitht  huldigen,  die  Sofis  der  Orientalen,  so  bietet  uns 
jsWa^  ihr  Wort,    Leben  und  Leiden  Zu^fande  von 
EnCziickuiig  und  lebendiger  Erregung'  dap,  aber  nicht 
mich  Art  derjenigen  menschlichen  Selbstgefälligkeit, 
die  wir  tlöchmuth  nennen,  und  zvt^ar  Ans  dem  Grunde,* 
iVeil  sie  dies  wieder  zum  gewöhnlichen  Selbst,    und- 
also  von  jenem  Göttlichen  hinwegfuhren  würde,  dem 
sie  dich  durch  alleriei  Läuteiimgen  und  Schmerzen 


■      ''         •     —    -31.  ,— ^ 

hinzageben  suchen;  Ueberhaupt  lä&t  es  sich .  aus 
psychologischen  Gründen  nachweisen,  daCs  der  Fan« 
theisinus»  bei  allem  Irrigen,  was  er  enthält,  doch 
nicht  Hocfunuth,  im  Gegentheil  Tielmehr  den  Ana-  ^ 
drack  der  Bes^cheidenheit  hervorbringen  müsse* 
Denn  wie  gerade  diejenigen  unter  dei^  Menschen, 
welche  im  vollen  Bewulstseyn  oder  Gefühl  weit  über« 
leguer  ihnen  agener  Kraft  so  weit  frei  gewoi^den  sind, 
dals  sie  nun  ganz  in  der  Kraft  stehn,  lieber  wirken 
^Is  die  'Wirkung  abmesseil,  ja  nun  auch  Veit  mehr  / 
das  Spiel  allgewaltiger  Kraft  im  Ld[>en  und  der  Na« 
tur  wesentlich  verstehen,  sie  nach  ihrer  Allgewalt 
würdigen  und  anerkennen,  und  deshalb  zwar  freudig  , 
und  Vorhei^schend  die  geoS^sen  Wechsdwirkungen 
der  Kraft  überhaupt  suchen,  weil  es  ihnen  daen  er« 
häbnen  Eindruck  gew&brt,  gegen  so-Ueberlegnes  in 
die  Schi^anke  ssu  tceten,  ab^  doch  auch  leicht  duroh>  die 
fortgesetzte  Tbatigkeit  wissen,  wie  bald  sdibst  gewal** 
tige  Kraft  zertrümmert  wei:deh  könne,  und  deshalb 
zur  Bescheidenheit  neigen,  eben  so  geht  es  auch  ^  den 
pantheistischen  Bestrebungen.  Der  m;fstis4ihe  Pan« 
theist  sucht,  den  absoluten  Urgruiid>  alles  Sejns  auch 
in  sich  energisch  wahrnehmend,  ihn  jedoch  nnendtich 
ehrend  oder  schauend,  sich  immer. tiefer  in  solchen 
hineinzufühlen,  faineinzuschduen,  hineinzuleben,  und  er 
kahn  deshalb,  da  er  von  seiner  Einzelheit  aus  in  das 
Unendliche  eihstrebt,  nur  dadurch  immer  mehr  zil 
diesem  absoluten  Gefühl  des  Allgötüichen'  gelangen^ 
da(s  er  als  Einzelheit ^  dem  Allgemeinen  erliegt^  und 
davon  fortgerissen  wird;  dah^  wird  in  dieser  jRich« 
tnng  zVrar  der  Dehiuth  Raum  geben,  aber  er  macht 
aueh  sonst  weiter  keine  Ansprüche,  es^  genügt  ihm,  was 
er  erfftist  hat,  ohne  sich  um  andres  zu  kümmern.  Aber 

freilich  kaiin  dieser  Zustand  nie^  mehr  als  .nur  die 

I  ... 

äufsern  2ieichen  der  Bescheidenheit  an  sich^tra^n,  - 
denn  das  Gefühl  der  Abhängigkeit  30  wie  der  eignen 
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Sdiwache  oder  Beschränktheit  der  Kraft,  welches  in 
der  Bescheidenheit  hegt,  hat  ja  noch  einen  Gegensatz 
itt  sich,  während  andernseits  die  Gemiitfasstitninving 
des  mystischen  Fantheisten  den  Gegensi%t2  ^a  heben' 
bemüht  ist,*  nur  in  der  Richtung  znm  Absoluten  hin  ^ 
befindlich,  und  sich  in  diesem  aufzulösen  strebend 
und  doli;  seine  Ausgleichung  findend,  äochmuth  wird 
aber  hier  dann  nur  erst  wieder  begini^en,  wenn  er 
das  Absolute  lediglich  in  sich  gelbst  setzte,  und  dage- 
gen alle  Vereinzelung  nur  aufser  sich  umher;  weil 
hier  erst  wieder  das  Mals  des  hoch  Uebergeordneten 
und  des  tief  Untergeordneten  von  ihm  und  zu  seinc^m 
Vortheil  so  wie  zuni  Nachtheile  alles  Uebrigen  ein- 
treten würde  bei  einer  nun  wieder  beginnenden  Ab- 
schätzung des  Werthes  der  Dinge  um  ihn  her;  allein 

;  dieser  letztere  Zustand  deis  Lebens,  diese  völlige  Pol- 
Tetsetzung  der  Ansicht  würde  uichjt  dem  Mystiker, 
oder  ich  möchte  sagen,  EntHickten,  sondern  vielmehr 
nur  dem  Verrückten  beigelegt  werden  müssen.  Eben 
so  wenig  scheint  mir  bei  dem  speculativen  Fantheisten 
d^  Hochmutb,  psychologisch  beträchtet,  möglich;  denn 
da  der  speculative  Pantheist  weitumher  aus  sichher^ 
aus.8eineSpeculation  wendet,  (so  wie  dagegen  dermysti- 
sehe  Pantheist,sich  vom  aüfser  ihm  Befindlichen  wegwen«> 

.  dend,  nach  Innen  sich  senkte,)  so  müfs  er  auch  alles  um 
ihn  her  in  der 'Ansicht  des  Allgöttlichen  betrachten,^ 
folglich  auf  gleiche  Höhe  der  Ansicht  hinstellen,  bei 
welcher  Art  zu  betrachten,'  gewifs  kein  Hochmuth 
eintreten  kann;  um  so  mehr  da  wir  bei  der  Specula-* 
tion  ^gleich  da^  Streben  nach  Consequenz  und  Klar- 
heit der  Betrachtung  voraussetzen  dürfen,  und  da  doch 
auch  alles  umher  nach  der  Ansicht  des  Allgöttlichen  noth. 
wendig  gemessen  werden  mufs;  daher  möchte  so  viel 
eher  eine  Hinneigung  zur  Bescheidenheit  erweckt 
werden.  Denn  da  bei  der  vollständig  wissenschaftli- 
chen Betrachtung   durchaus    auch  ^e   Beurtheilung 

/  nach 
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.nc^cll  Gegensätzen  bi^nroriijlU:,  iip^  3q  .^e  •  ^igqe  Indi-' 
..Ti^ualitat  zu  d<^r  übrigen  Gesamixith^it  sich  wie  die 
■ISinzelheit  zur  Vielheit  obgleich  .dieselbe  ergöu^en^.yer^ 
hält)  so  darf  der  consequente  Denker /siqh  so  nW'  als 
.einen  ,  ergänzenden  Theil  des  Ootlliichen ;  ^M^^ebn, 
Reiches  überall  umher  ihn  unigiebi;^  und  wi<pi  kleiQ 
wäre  dfeser.  ergänzende  Theil  sdper  JBin^elhcjtsijü 
dergrofsen  Gesammtheit  um  ikp.  heirff-r  ein  Geda^tk^, 

.auf .  welchen  |Br  doch  nothweiiKligr  uq4  J^^^  ^f^ 
neuep  durcH  seinef.  Specnlation  gefü{)^t  .^^rden  nin^. 
JEs  darf  indefs  hißr  die  Möglichkeit,  i^cht  umgangen 
werden  5  philosophische  Pantbei^^^n,  yqll  .Hochmutii  > 
sK\i  denken,  aber  sie  werden  nur.  e^i^e  Abart  der^el^ 
.ben  s&yn^  das  heilst,  nicht  Leu|^,dfe;  ernstlich  nach 

,  Xjeberzeugung  und  Wahrheit  ^  stjcebeju^  und  desl^alj)    . 
jBiich  selbst  djeui  S;;heiu,  wenn  er  ämw  als  Wesen 
sich  kund  giebt,  wahr,  und  mit  Ue]b^:s^ujgur|g  gerade 
80  ergreifen  vspndem  solche,.welQhen;es  niir  da^upi 
eu 'thun  ist,  durch   ein  sonderbares  ] philosophische^  ' 
XJel?äu  Aufsehen  zu.  erregen,  oder  ihr^  Veberlqgenr 
heit,  im  Denken  ^  zweigen,  statt  au^,  ,yollem,  Ern^t 
die  Sache  genauer  zu  ergreifen^  sie  dürfen  daher  in 
unserer  Erörterung  fugjiich.  iibergf^ngo^  .\V<^rden,  da  es 
sich   nicht   um   den  Schein,  sondern  um  die  Sache  / 
selbst  dabei   handelt.     So  würdra.  ^di;,  ^m  letztqr^n 
Falle  avich  dem  Kqc^pedocles,  wie  seinem  fr^ui^cbep 
Vertreter  gegen  Aristoteles,  dem  Sejrtus  Empiricus 
jgewifs  unrecht  thun,  wenn  wir^  schiirainei;.wie  ßßifJ^ 

'heftigsten  Gegner,  ihn  als  ,FjiiIoso£|i€;n  zum  ßi^h^ 
ansehn,  und  letzterem  seine  eign^  rechtfertigende^ 
Worte  über  Empedoples  so  arg  yerkehreu,  wpllten,  ^  , 
er  vielmehr  jene  pantheistische  Ansteigt  sogar:  ßxiß 
älterer  Weisheit  m  begründen  bemüM  ist.  Uebri- 
gens  wenn  wir  gleich  unsre  Ansicht  von  der  des  • 
Sextus  Empiricus  über  den  erörterten  Fall,  wiQ  be- 
reits dargethan,  geschieden  habeU)  da  sich  des  Sex- 
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tnft  Ansteht  nicht  iMfe^  genug  aus  Empedodes  Prag- 
nieziten  featstellt^  ^b  wird  doch  jedenfalls  bei  den  an- 
gegebenen AmUeu^enfigen  der^eckeh'dea  Hochmuths 
sej^t  getiiinjdlefrt,oh  aber  gan«,  —  überlassen  wir  der 
•eikien  B^ürtheJltiiig  tiiid  dem  eignen  Gefühl  d6i«L^ 
set;-  um  so  mehr^  'da  selbst  di^  auffallende  Kletd^un^ 
anf  welche  jene  obigen  Ver$e  deuten,  den  Eindruck  . 
des  Eiteln  ia  Ter^täTrkett  scbeinetl.  Deön  (\vie  auch 
Afeliah  und  Diogenes  Laert.  erzäiil:ön,  scf  pflegte  En^e- 
docles  in  langem  Ptirpurgewänd,  Ai%  Haupt  fnit  gcd-  ^ 
denem  oder  pbkpümän  Stirnbahd  öd^r  mit  Knäinseb 
^mwunden  "tihd  einen  delphistheia  Kranz  in  d^ 
Hanti  tf ägend^  (oder,  wie  Süidaä  es  ausdeutet,  Z^f eige 
mit  woliencfh  Kihderh  umwunden),  den  Fufii  in  ainy^ 

.  daische  Erzpraii^tide  Sandalen  gefügt  einherzuge« 
hen;  %ine  KlefAiiiJif;  die  zwar  ihifef  Fbrm  nach  ah 
][>riestertichi  äidh  ituftallen  kann ,  wohl  aber  titirch 
ihre  Pracht^  litn  sfo  mehr^  da  sich  die  ^Pjthago^äfer 
dagegen  nur  ih  dh' einfaches,  Weißes^  herabhangidn<ir& 
Gewand  2iu  kleiden  pfli&gten.  Wbllte  vielleicht  Eii^p^do^ 
cies  sie  dadurch  verbessern,  v^ oDte  er  äch  mehr  ab  j^ries^ 
t^rÜth,  wollte  er  sich  dem  ApöUö  ähnlich  kl^disn, 

>  wöllte  er  ninr  dadurch  Gelegenheit  finden,  einen  nbdh 
finponirtoder^n-  Eindruck  auf  di6  Me^ge  zu  machen, 
üni  so  ihr  hoch  nnlÄlicher  werden  zu  können,"  od^r 
lalÖ  etwair  GeheimnifsvoUes  däriime,  denn  aüchtfeb 
iC^ptische  PHeteter  brauchte  den  Dorbeerirweig  iilr 
Sthwibhligung  ron  Krankheiten,  ntid  nach  Moseis 
V^ordhüng  wand  auch  die  röthfärb%e  Wolle  bei 
d^n  Israeliten  als  \.  besonderes  Blittel  %vl  allerlei 
ReiU?gungen  angewandt  ^?  Da  infdcfTs  über  diese 
Kieidungsa^  weder  in  Einpedocles  Fragmeuten^, 
noch  sonst  l>ei  se^eu   Auslegerti,*   so   weit  mir  be- 

^  Iciihnt,  etwatf  bestimmt  als  Grund  hervortritt,  so  iriuCi 
aubh  das  Urthtil  darüber  uhgewifs  bleiben^ 


^  » 
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Wtrrtl«  hwk  tib^   Enipedocle^   wiHctfüh    dlirch 

feX^öftö '  ÖuldJ^arig,  (Me  ihm  za  Thdl  waM»' eitel 
uitiA  liochmlilhig,  so  ward  ihm  auch  wieder  Gelegen- 
iität  genug,  Äbzobüßeii^  wbrlim  c**  hoch  schwsTdh 
^Wät:^  und  Jener  ehrfürchtsvoUe  fbeondKöhe  Eiiltlifuck 
iitid  der  daraus  ftSIgelidci  Efnflafe ,  den  er  Jn  sei6^ 
Vaterstadt  erreicht  liattfe,  Blieb  ihöi  Aicfct  ungetrübt, 
Wie  gerade  öüdi  die?  ed^teri  Beöiühtittgeh  der  Py*- 
Ihägai-äer  uttif  da^  Wihl  der  8t«rätBii  tac9it*ch  =k>|- 
cheti  Lohn  empfarigfen  häbeh*  denn  Äuf  dem  Oipf<^l 
.  's^ioes  RühThei»,  ab  €l^  Selbst  iiti  aketi  Hell^aid  und  be- 
sonders Äu  Olymfjia  hoheBett^dferüwg  auf  sifch  g4- 
letikl,  wo  auch'  bd  deh  Festspielött  seihe  Kathänncfö 
VöthSähgetOleöifietie*  T<)rge«ra^'fiid  Sfeg^prefs  er- 
worben habto  icJUeii,  Vferior  er  die'  L4ebe  der  AgA^ 
^ehttner  «eüier  Larndsltute,'  an^dördh  Wohllhm  dödk 
so  Mel  ^elegeh  #dlr.  EHffe'  nrädhtfg«  Pörthei  ^amm^ 
•die 'jewer'  R^fWeh, '  iJeren^  Öei^rtehaft  er  einst  zum 
iBestön  des  Völkfes' g^biugt  tihd- t«(*Sft<Jert  hatte ,^  Wi^ 
llferstand  dem  Zurtiitkkiehrfeniieft,-  uöd  •  ^irerwelgerte^  Ihftt 
den  femereh  Zätritf  W  setnei*' VÄteritadt;'  'De^hällb 
»chied  er  Sicfe  dtich'  gä«z  rem-  Ifaüfen,-  imd  sfcSi&ffi* 
Mötiber  zti  -^öi'Peloik^hnes,  doA  d4ie  Tage  seines 
ÄKörs  in  ZüfrUtfkgfeidgehheit  «ü  •  Vetkbert.  —  Wo 
tih*' wie  er^eatöribren,  'isV  liach  flel^  Anhöben  des  IV- 
m4^'  (bd  Dibg.  liefert:)  ganfc  «'ngöWlfs/'  OeitÖ  mt 
ti^^  verbreÄetÄitHvdife  Sage  über  sisin^ü  *I>66^ 
küQ.  srie 'beweist' uhS'dürcE  das  -Wunderbare,  Äben-^ 
tKeBeriiche  ü^  8^{|srftti4,^  Wää  '*!«  dä^ali  rkttüi^ö, 
W*kh'  efÄ^hf  g«ltr&ltigi^h,EimlitJck  ;EmpedpcW  hiti- 
törMel5,  tind  mit  ft<ü^h'sein  ^6d  -die^  Ci^ildmig^t^ 
äe»  Hörer»  ^erfuBte«^  ja  eb  terhiin^»'k)ch  dite  Säge 
tüber  ihn  ftfst  iebto' 'das,  was  Seinen^  Büfeenden  ge»- 
Behik,  weiin  iife  V<mi*  Himmel-  '^erstöften,*  dur<h  allö 
Etemerite  ge#btfeö 'tihd  von  'ihnteti^  aftüHickgesttjft^^ 
i«^en. ;  D^tm  ym'4^Yon  j^heh  h^t  <I,  I48'ffi>i 
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»AtAakdi  Gcmfitk  Terfolgt  ile  liihab  tu  der  Mectflath, 
»Meecflvtli  ipie  «of  die  S^kwelU  de$  Landet  sie^  ^de  nun  ItfcLtttrabl 
»Nimmer  avsmlieadet:  Sowie,  die  werf  «ie  ine  Aedieif  estnydel,« 

SO  bat  die  Sago  auch  alle  Elemente  gebraucht,  auf 
gleiche  Weise  dem  Empedocles  ein  würdiges  oder 
unwürdiges  Grabmaal  zu  errichten»  Nach  Heraclides 
nämlich  (bei  Diog.  Laert  S%  67)  wapd  er  lebendig 
unter  die  Gk>Uer  versetzt,  ging  a|so  em^or  durch  die 
Luft  zur  Gemeinschaft   der   Göjttcr;    ^^gegeu  nach 
DemocritttS  oder  Demetrius  dem  Trözenier  (bei  Oiog. 
Laert.)  soll  sich  £mpedocles  umgekehrt   selbst  die 
Luft  versagt  haben,  um  zu  sterben;  femer  nach  Hip« 
pobotus  stürzte    er  sich  zum   Flammentod  in  den 
Aetna^  tun  sivh  .durch  sein  gänzliches  Verschwinden 
sdie  Meinung  von  seiner  Göttlichkeft  zu  erhalten,  und 
bei  einem  späteVn  Ausbruch  desBerges S9IL einelaus« 
gewQifrae  Sandale  desselben  seinen  Tod   verrathi^ 
haben.    An  der  «ngf^  solchen  Todes  obwohl  mit  man- 
cherlei Abänderiuigeii  und  Ausschmiickungen   gefiel 
auch    den  Meisten   zu  halten,  selbst  dem  Diogenes 
Laertr,  der  nur  y^inuthet  Empedocles  seybei  ßeo^ 
bafdrtung  des.tAeiilaschlundes  unversdiens   in   sei^e 
Tiefe  gestih'zt     Die    spätere  Nach  weit  |  weist  ^ogar 
jn  den  TrUdimern :  jenes  alten  marmornen  Thurn» 
fast  oben  auf  dem  Gipfel  des  A^na,..  welcher  noch 
heut  zu  Tage  dekr  Thurm   des  Philosophen,  genannt 
.VJrd   (iorte  del  iilosopho),    d^jenigen  Standpunkt 
nach,  wo   Empedocles  den  Aetna   beobachtet,  und 
von  ihm  herab  seinen  Tod.  in  den  Flammen  ge£un-- 
d^  haben  sollte^;,  indefs  hat  die  U^ntersuchu^g  neue^ 
rer  jäei8enden,(n}^nen  Trümmern  mu*  dicj  Ueber^ 
reste    eines   alten   gothischen    oder    normanniscbea 
Wartthurms  erkannt».    Ueberd^Qm-  wi^  Diogenes  -bei« 
läufig'  anfiihrf,  weüs  Päusanias,  des  Empedocles  Z&tr 
genösse,  nichts,  von  solchem  Flami^cjntpde  des  Ffiilio*: 
sopheu}  eben  so  wenig  ist  TiQiAons.di^er  Meinpj:]|gi 
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SO  wie  Strabo,  4er  dfesen  IVid  durchaus  fabelhaft 
nennt  Nfich  Telauges  dagegen  (beimJDiog.  Laert) 
$ank  Empedocles  ror  Alter  Mfdnkend  in  die  Meeirs- 
fluth,  an  Reicher  er  gerade  weilte.  Nach  Neanthes 
(bei  Diog-  Laert)  starb  er  durch  einen  Fall  vom 
Wagen  beschädigt,  als  er  nach  Messene,  nach  andern 
nach  Messana  zu  ieiner  Festlichkeit  ^ilte,  und  so 
mufste  natürlich  ihn  die  Erde  bestatten*  So  fand 
sich  auch  ein  Grabmaal  desselben  sa  Megara;  wo« 
bei  jedoch  Sturz,  der  Treu^  Sammler  von  Empedo« 
des  Fragmente»,  sehr  passend  bemerkt,  dals  derglei«  ^ 
eben  Grabmäler  QciVötdipHt)  auch  ohne  Todtefiinhalt 
zum  Andenkeü  Y^storbeneii  geweiht  wütdeii* 

War  die  Vaterstadt  gegen  den  Lebenden  un« 
dankbar  geworden , ;  so  ehrte  doch  auch  sie  das  Anr« 
denken  desselben  desto  feierlicher  wieder  nach  sei- 
nem Tode;  denn  wie  von  seinem  Freunde  Fausaniaa 
ihm  ein  Denkmal  gesetzt  worden,  so  w^rd  nachher 
auch  öfifentlich  zu  Agrig^nt,  wie  Hippobotus  bemerkt, 
dem  Empedocles  eine  Bildsäule  eriNichiet,  die  später 
'die  Römer  würdig  fanden,  sie  in  ihre  Hauptstadt  zu  füh«- 
ren,  wo  sie  vor  der  Curie  unvei^hüIU  aufgestellt  ward* 
Auch  Münzen  überlieferten  spätem  Tagen  das  Bild^ 
nifs  des  Weisen.  So  findet  es  sich  in  Abdrücken 
Von  Münzen  seiner  Vaterstadt  Agngent  in  Gronov. 
thesaur.  antiq.  graecor.  T.  III.,  in  Burmanns  thesaur* 
aniiquit.  et  historiai*.  Sicil.  T.  XL  und  in  , andern, 
wie  man  in  Sturz  angeführtem  Buche  voUständig 
angedeutet  findet. 

Unter  die  Lobredner  dea  Bmpedocies  bei  den 
Bönoerp  gehört  auch  Lucretius  Carus  in  seinem  Ge- 
dicht über  die  Natur  der  Dinge  (I*  717  u,  s.  W.),  das  so- 
gar für  eine  Nachahmung  von  Empedocles  Dichtung 
gehalten  wird,  und  ^ein  Lob.  nennt  ihn  das  Trefflichste, 
was  das  reiche  fruchtbare  Sic]lien\je  .  erzeugt  |  iiid^m 
er  in  Beziehimg  auf  diese  Insel  Sintis     * 
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»Doch  nichts  IrelKcher,  ichemt  es,  n«  hegte  vor  solcherlei  MMBe,  ^ 
•  a>]S(iehu  dti  heiliger  m^r,  n^d  wim^edburer  «n^  thenrer.  — > 
»Seine  Dic^uf^n  HÜh^  maß  goutJtfuUfiUta  B^en  « 
»Tönen  hervor  4^  laut, 'und  eatküllen   )iehre  Erfindung, 
»Dafs  kaum  menschlichen  Stamms  derselb  entsprossen  erscheinet«« 

Von  deii  Schriften  des  Empedocles,  untier  ^denen 
flieh  aQch  nach  DiQgenes  Laert.  ein  Lehrgedicht  über 
die  Heilkunde  .(6i»TQ$x6g  Xoyog)  befand,- halben  ^nr 
nur  noch,  nächst  einigen  Epigrammen,  aus  ^nem 
berühmten  Gedicht  über  die  Natur  (iKsgi'  ^Citag)^ 
und  aus  seinen  Läuterungen  (arcn^cr^/ioi^  Bruchstücke,, 
welche'  besonders  Aiistoteles  nebst  seinen  Erklärem 
Simplicius  und  Sextus  Empiricus,  Piutaroh  und  Diogenes 
der  Laertier  aufbewahrt  hieben;  ob  aber  TielLeicht  noch 
irgend  eine  kühne    oder  glüdkliche  Auffindung   Uns 

■  sonst  wo  mehr  daiK>n  liefern  könnte,  — ^IHsseii  wir  ,^ 
nicht  ^  Nach  Suidas  bestimmten  Angaben  bestand 
da^  Gedicht  über  die  Natur  aus  drei  Büchern,  und 
hatte-  nach  Diogenes  Laert.  mit  den  Katharmen  zu« 
sammen,  die  vielleicht  als  ein  ergänzender  Anhang  zu 
demiselben  %u  betrachten  sind,  den  wahrscheinUchsteiti 
Angaben  gema'fs  5000  Verse,  89  wie  das  Lehrgedi^^fat 
ül^er  die  pieilkunde^OOO  Verse  befafst  haben  soll. 
Da  Luci'etius  Carus,  wie  bemerkt,  a'b  Nachah-r 

'  mer  von  Empedocles  Lehrgedicht  über  die  Natur 
angesehn  wird,  sbschieil  es  mir  nülzlich,  demselben 
zu  vergleichen,  ob  es  vielleicht  möglich  sey,vunge-t 
achtet  der  Verschiedenheit  der  Systeme,  da  Luene- 
lius  Epicuräer  ist,  in  Behandlung,  Anordnung  uxi^t, 
Einkleidung  des.  Stoffs  Aehnlichkeiten  zu  erspähn, 
die  auf  treffliche  Schtüsse  zurückführtön,  -^allein  ich 
habe  durdiaus  keilie  Aehnlfchkeiten  der  Art  gefun- 
den« Denn  nicht  zu  gedenken  des  im  Hexameter 
des  Empedocles  so  häufig  bald  als  Haupt-,  bald  als- 
Nebencäsqr  vorkommenden  Versabschniltes  Ttard  tqI^ 
«oy  TQoxaißV,  welchen  Lucreitus  nur  spärlich  gebraucht. 
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do  tFtit  schon  die» ^ ^eit' ^iäHer  In'di^^flonii  herv0r^ 
dalis  Empedocles  Mu;i<}^tt,  die  JDoi«cI^  niolmehr,  io 
Beziehung^  auf  das  Vorherrschen  derselben  bei  den 
griechischen  Bichtutigen  als  modern  oder  überhaupt 
zeitgemals  erschein^  üpd  er  absichtßch  den  dunklef*n, 
fast  mächte  ich  sagen,  alterthümlichen  Ernst  der  do* 
riechen  flieht^  m  < welche  doch  dip  Pythagoräer,  wie 
Eeniei'kt,  eben  um  des  verhiilieiiden  Eriistes  willen^ 
den  sie  zuliefs,  ihr  Wort  einkieidefeu,'  wah^i'end  da* 
'  geg^a  Lucretiös  durch  eineMienge  iseraltöter  Woid-t^ 
ft^rrndn  seinem  Gedichte  den  £i|idruc±  altertbiimB- 
dien  ^^mstes   gei^de   isu    geben :  bemüht    efscbeint.. 
Ijbbnideni  ist,  auch  die  Anordnung  eine  ganai  andei^e. 
So  iserfallt  schon,  was  äufsere  Anorün^in^  faetriffi,  das 
Gedicht  des  Lncretius  über  difa  Natuc  in  6  Bücher, 
wähk'end  das  von  Empedodes   do^  «mr  3  befaßt 
Eben  io  kt  die  innre  Anordnung  des  Stoffa  so  ab-^ 
Weichend,  dafs  hamentlich  Tom  ||len  Bliche  an,  «öd 
aUeh  nbg^ebn  von  den  Etgentfaümiiohki^iten  d^  epi-f 
cnröiscfaen  Systems,  demLucretius  folgt,  doch  durch« 
»US  noch  die  Au&tellung  der  Gegenstände  im  TSm^ 
seinen  so  gar  als  entgegengesetzt  erscheint.     Dabei 
hi^rrscht  in  des  Lucretius  Gedichte  sngl^eh  dne  so  po- 
lemische   Richtung    vor,   <iafs  *er'  überall   die  •  Sy-* 
stemo  und  Ansichten  andrer  Denjcer  mehr  oder  min^ 
der  ausführlich  bestc^itet;  eine  Seite. der  Sp^culatiom, 
dUe  bei  Empedodes,  wenigstens  so  weit  wir  ihn  ken- 
nen, Ipeineswegs  hervortritt.  Ja  wenn  LuoretiuS  aucb 
gleich    des    Empedqcles    mit    besondrer   Auszeieh'* 
nmig  gedenkt,  so  widerlegt  er  doch  auch  gerade  zu 
dessen   Naturansichten   gleich   darauf   selbst    wieder, 
und  .zwar  besonders  aus  dem  Grunde,  weil  er  kein 
Leeres  ,  annehme;    $6    ist    das  Lob,    das    6r    Ihm 
zoUt,  nur' ^rst  Folge  seiner  Absicht  ihn  zu   widerle-^ 
gc^  vvob§i  eiT  ihn  ai^ph  gleich  «infcgigs  dem  Sysleua 
naph;  nicht  tiefejg!  erfafsl,  ihn  mm  als  eiijen  von  de* 
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'neu  datrsti^end,  welche  die  Prindpi^  dar  Dinge  Tör« 
do{>peIn,  indem  er  sagt  (I.  717): 

»Kechn'  and»  lier,  ,40  verdoppeln  die  UrasfaDge  der  Dinge«! 
nünter  ««reichen  «ufördent  Empedocles  Agngents  ift«« 

t  ■ 

So  tadelt  er  auch  anderweit  empedodeigche  Aaüch^ 
ten,  ohne  iseiner  dabei  zu  erwähnen,  z.  £.  m..  777 
findet  er  daa^  Geboixnwerden    des  Unsterblichen  ia 

A 

sterbliche  GUeder  sehr  lachcarHch.    Endlich  trägt  adbst  ' 
seine  Beweisfahining^  gegen  die  in  den  Fragmenten 

'  de^  JBmpedodes  befindliche  nicM>,da8  Biindige,  TieÜ-. 
greifende,  wa»  dort  Torwaltet,  an  sieh,  Und  ennn^ 
£^fich .  keineswegs  in  einzelneu  Wtodongen   an  daa, 

.,  yraa^xm}  wenigstens  noch  von  Empedocles  besitzien*  **^ 
Alles  di<$  erwogen  \scheint  daher  Laoretius  nicht  aU 
Näbhahnaer  des  Empedocles  betrachtet  werden  zu  ' 
müssen,  obgleich  es  wohl  denkbar  ist,  ^a£k^  dessen 
Le|n*gedicbt  ihm  zu  dem  seinigen  Veranlassung  gab« 
SchlüßsUch  ist  noch  in  Beziehung-  auf  die  ge« 
genwärtiige  Bearbeitung  des  Systems  von  Enipedocles 
zu  bemerk^  data  wie  auch  bereits  in  der  Vorrede, 
angedeutet,  die  reichhaltige  Sammlung  dessen,  waa 
wir  nocb  ron  und  über  Empedocles  besitzen,^  welche 
Stürz  ^)  hei'ausgab,  die  yorherrschende  historische 
Grundlage  zu  dieser  philosophischen  Bearbeitung  je« 
nea  Systems  dargeboten  hat,  obgleich  jener  Scheiß 
die  eigentliche  Speculation  in  und  über  das.  System 
des  Philosophen  noch  fern  Uegt,  da  ^  sie  nur  aus  dem 
philologischen  Gesichtspunkte  ihren  Gegenstand  zu 


*)  Empedodii  oarminnm  reliqtuae  coli,  illnftr.  etc.  F.  W, 
Stars.  8.  inaj.  Ups.'  1805;  wobei  Pejron's  BeHchtigongen  nnd  Er- 
veiterimgen  unter  dem  Titeh  Empedoclif  fragmenta  ex  codice  Tau^ 
rinensis  bibliothecae  restituta  et  illustrata  Ups.  1810«  •!<  ergänsei»^ 
deiHBettrag  xngleieli  bcrufiLtiditigt  werden  muasen,    ^ 


f 


41 


beairbeiten  die  Abstellt  bat  Dagegen  konnte  'doch  ^ 
seine  Anordnung  der  Fragmente  durchaus  nicht  ge-» 
nügen,  da  hierbei  blos^  philologische  Gründe  und 
Treue  dea  Sammeins,  (Von  der  ich  mich  übrigens 
durch  Nächprüfimg  der  Quellen. genügend  überzeugt 
habe),  keineswegs  ausreichend  waren,  so  wie  ich  audi 
sonst  wohl  aus  starkem  philologiscjien  Gründen  tou 
ihm  abweichen  mülste.  ^ 
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Die  Weisheit  d^s  Empedocles. 


L  Yoih  dem  Sejn^  Werden  und  Dasejn. 

1)  Feststellung  ihrer  Eigenthiimlichkeit. 

,,VoQ  dem,  das  mcht  ^owesen,  su  werben  etwas  ist  unmöglich, 
^Und  dals,  wis  ist,  rergeke,  untktiolich  und  anansfalirlMr, 
Jbfsook  es  wird  immer  bestehen^  wohin  man  es  immerdar  stfinei'* 

Empedoclec  (I,  71  etc.) 

JL#ie  UntersucfauBg  der  Dinge,  welche  d^r  Philoso* 
phie  unserer  Zeit  eigenthümlich  ist,  hat,  seit  Kant 
zuerst  schärfer  das  Seyn  an  sich  oder  das  Seyn 
schl^hthin  von  dem  Seyn  in  besonderer  fieziehung 
oder  dem  Daseyn  unterschied,  auch  die  Frage  nicht 
Ton  sich  abweisen  können,  ob  es  ein  Werden  von 
dem  was  ist,  also  ein  ursprüngliches  Werden  geben 
könne  oder  nicht.  Mir  scheinen  folgend<^  Gründe  ge- 
gen die  Möglichkeit  eines  urspiünglichen  Werdens 
zu  sprechen.  Einmal,  wenn  ein  Werden  vor  dem 
Seyn^  vorhergeht,  so  setzt  dies  einen  frühern  2justand 
des  Seyns^  vprans,  woher  es  entsteht  als  das  was  es 
ist,  undv  es  wird  in  sofern  nur  zum  Daseyn,  wahrend 
in  dem,  woraus  es  wird,  das  ursprünglichere  Seyn 
zu  suchen  ist;   will  aber  die  Speeulalion  auch  hier 


^Msdek*  nach  einem;  Werde  fingen,  so  fUhrt  diea  üul 
dieselbe  Z^p^ederaüg  des  Wei^dens,.  und  \rir  biiden 
dann  eine  SlaffeUöIge  iFon  ^^yn  und  Werden,  die 
XfBxii  blö&er  Möglici^kbit  ztt!Utth^len,^in8UnettdiicliQ 
aufgehend  gedacht  werden'  kapn,  wie  die«  in  dei'  Spetr 
culation  über;  das  Gesetz  der  Caus^lität  TondenDen* 
kern.  Tle|£ac;H  erörtert  wovden  ht^  sey  es,'  dals 
man  dieselbe  als  VerJiättqi&  Ton  G^und  und  Foige^ 
oder  , als  VerhoUniGl  von  Ursache  und,  Wirkung 
betrachtet  hat,  '  Allein  wenn  für  die  Möglicbkeit 
dbese  Slufenreihe  in'a  Unendliche  aufwärts  zu  Ter« 
folgen,  der  Verstand  es  unentschieden  läfat,  wiof 
weit  ^sie  hinaufgehen  soll,  so  bleibt  sodann  dies  doiJi 
hierbei  sowohl  in  d^m  Denken,  wie  in  dem  Ant 
schauen  als  Erstes  der  Thätigkeit  gegründet,  da£» 
beides  von  einer  starken  Reahtaf  ausgeht,  die  durch 
ursplüngliches,  »wingendes  Und  inniges  Fürwahrhal- 
ten, auch  j^lbst  ohne  sich  eicizeluier  Sönderungen^  da-  - 
bei  bewufst  zu  werden,  fißst  gehalten  wird;  ich  meine,- 
von  jenem  ursprünglichen  Glauben,  des.  Geistes  an 
sich,  und  überh&upt  an  eine  Realität,  welchem  äer^ 
Gelist  xne  auszuweichen  vermag,  und.  wo  er  nicht 
anders  kann,  selbst^ heim  Zweifei  nitht,  denn  es 
giebt  keinen  Zweifel,  der  nicht  wenigstens  i^uf  den 
Glauben  an  die  Realität  des  Zweifels  gegründet  wäre» 
Dieser  Glaube  an  eine  solche  Realität  thut  sich  aber 
unmittelbar  als  Cihindsatz  (Axiom),  %als  Grundan«' 
schaunug  unsc^res  Denkvermögens  in  dem  Satze  kund? 
„Aus  Nichts  wird  nichts^,  ein  Satz,  der  gerade  in 
seiiiei:  negativen  Seite  uns^e  .Verstandesthätigkeit 
desto  lebhafter  zu  der  gegentheiligen  Ueberzeugung 
weckt,  dars~„aus  Etwas  Etwas  wird^S  weil  es  nun  ein- 
mal zur  Natur  unseres  Verstandes  zu  gehören  scheint, 
daTs  da«  Gegenthefl  ihn  lebendige  ei^reift,  und  er 
darauf  kräftiger,  anspricht-;  wi^  j&  auch  s^ne  Ironie 
trseffe^der.  lehi:t,'und  wie  .dies:  ao  vielfach  in  der  Ma- 
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lur^  86  s^i  B.  M  den*  Enicii^iiiigen  Toni  Licht  und 
Ton  vorkommt,  and  wohl  selbst  als  allgemeines  Na«*^ 
toi^esetz  SU  erfassen  ist,  dafs  der  Gegensatss  den  Ge- 
gensatz aufruft. ,  Wird  nun  aber  aus  Etwas  £twa% 
^f>  ist. liier  geradezu  das  Etwas  als  seyend  dem  Wer« 
den  Torausgedacht.  — 

Aber  Tidüeichl  durfte  noch  neben  dem  eben  auf-r 
gestellten  Satze,  dafii  aus  Nichts  Nichts  vrerde,  d^r 
andere  be$tehen  können,  „aus  Nichts  wird  auch  Et-* 
wa^^S  so  nämlich,  da&  aus  Nichts  bald  Nichts  bald 
Etwas  werden  könnte;  auch  lielse  sich  Tielleicht 
gldcher  Beschränkung  behaupten,  dafs  „£twas 
weilen  auch  Nichts  werden  könne^^  — ?  •— 

Was  nun  die  Erste  Behauptung  betriiSl,  nämlich 
„aus  Nichts  könne  zuweilen  auch  Etwas  werden^S  ^P 
würde  sie  jenen  obigen  jSatz^^,  aus  Nichts  wird  Nichts^, 
welcher  sich  sunserm  Verstände  eis  Axiom  darstellt^' 
nur  in  einen  Theilsatz  verwandeln,  und  in  sofern 
bedürfte  solche  Behauptung,  um  sic^  geltend  zvt  ma* 
chen,  eine  besondere  Erweisung«.  Aber  wo  lä(st  sich 
Jm  Körperlichen  wie  itii  Geistigen  der  Beweis  füh-» 
r6n,idar8  irgendwo  aus  Nichts  Etwas  hervorgehe?-^ 
Der  Mensch  Wird  geboren ,  wie  das  Thiev  aus  dem* 
mütterUcben  Keim ,  und  der  alten  Sage  nadi  ist  er 
m'sprünglich  aus  der  Erde  gebildet;  die  Pflanze  gebt 
hervor  aus  ihrem  Samenkorn,  die  anorgischen  Ge* 
bilde  entstehen  aus  der  Scheidung  oder  J^ischung  der 
Elemente,  und  selbst  ein  Element  tritt  hervor  aus 
dem  andern.  ,*^  Aber  vielleicht  entsteht  in  dem  In^ 
iiem  des  Menschen,  hi^  in  der  Werkstätte  der  6e^^ 
danken,  wo  der  menschliche  Verstand  sich  selbst  tin 
]>Jiichts  zu  schaffen  vermag,  aus  diesem  Nichts  wieder 
Etwas?  —  Hierauf  zur  Antwort:  das  was  der  menschv 
Ucfae  Verstand  sidi  schafft,  sind  Gedanken;  der  Ge^ 
danke  des  Nichts  also  auch,  welchen  der  Maisch  zu 
denken  vermag,  ist- nicht  etwa  selbst  ein  (Nichts,  son« 
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dem  ist  Ul  eixhEtwas,  6r  jst  ein  geistiges  Erzeugnilk, 
er  ist  was  er  ist^  er  ist  Gedanke;  somit  geht  hier 
nicht  aus  dem  Nichts,  sondern  aus  dem  Denkep,  also 
aus  Etwas  ein  Etwas,  ein  Ding  der  Gedanken  her* 
vor,  —  Aber  läl^t  sich  ferner  bemerken,  da  doch 
der  Gedanke,  zu  dem  was  er  denkt,  seine  VeranLuM 
aung  findet,  da  ,€^  einem  Gegenstande  entspricht,  sd 
mnfis,  wenn  er  den  Gedanken  des  Nichts  denkt,  doch 
ein  Nichts  yorhanden  sejm,  d^m  dieser  Gedanke  dea 
>7ichts  entspricht,  aus  dem  er  also  doch  selbst,^^ 
^ich  als  Etwas  wird?  *^  Allerdings,  aber  nicht  ganz . 
im  Sini^e  solcher  Entgegnung;  detm  mit  dem  Nlohls 
vder  Gedanken  rerhält  es  sieh  ^e  mit^  dem  Scbatteoi 
ttien  hak  ihn  beim  ersten  AnbUck  für  gänzlichen  Mc^n* 
gel  des  Lichts,  und  doch  ist  er  es  nicht,  er  ist  nur 
JMjnderkeit  desselben,'  könnte  das  Licht  seine  Stelle 
:gar  Jiicht  beleuchten ,  so  würe  Finsternils  und,  nicht 
eiii ;  einzehiiHr  Schattten«  So  anch  das.  Nichts  derGe* 
danken,  es  ist  nicht  gänzliche  Leerheit,  nicht  iiber«^ 
•faaupt  Mangel  an  Etwa«,  es  ist  vielmefar  Minderkeit 
4les£Uwas.  Doch  ohne  dies  Gleichnifis  weiter  im  Ter« 
folgen,  so.  entsteht  das  Nichts  als  Vorstelinng  de^A^er-« 
standeis  stets  nur^.  wie:  man  bei  genauer  Selbstbeobfich^ 
tiiiig  wahrnimmt^  9cqb  einem. Wegwenden  d^sGedan*- 
keas  Ton  c^wa^^j  X^ekm  sey  es,  dafs  der  einzelne  Ge*- 
denke,  vonfi^Giezdluen  sieh  wendend^  sf^h  iii  seiner  gei« 
etiigenS{>bäpe*  überhaupt!  yerliezt,  jand  so  ansobeineiul 
gänzlich  rergeht  in-  seinem .AUgCaneiaen,woip^us  er 
ledofoh  wieder,  ala  derselbe  tön;. und  anei^annt,<h^ 
vorzutreten "ireraiag,  wie  dii^EriiVierung  beweist,. also 
noch  wirkhish:  i^;..  oder  sey  es,<  dafs^bloTB  die  Amf« 
ixi^ksamkeit  'Unsi*eii  Denkens  auf  eiiä^  andere  Vprr 
steltUDg  g^picbtet  wirdt  wo  dann  vor  dem  gegenwär« 
tig  lebhaftei^.  Gedaäoken  die  frühem  Gedanken  uur 
eerm  BewnCala^n  unbemerkt  bleibi^n,  so  tritt  hier 
4ein;8eWii£6t(^  e)s  AbstraiäiPii..ft$mersVer4unko* 
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tüti|  des  Nicht»  elatgeg^  Gi^ijMaAk'^kufkn  d%s  aber 

üleh',:  ihidem  Gefgtoatände  zönäch^t^  url^erör  Siftn«!!- 
tt^t[)ba(*&tuiig  Ub^häfapt  verschtvihdten,-  di  fe/anflioiföli, 
slaH*  ^dserÄelbeti  kiind.ki'  gebwi,  ^irfei"  '«a«Jh  ttts  fib^oti^ 
td%re'  kin  neuer  ISi^gettsfond  unaer«  Sf m^e  «ron  andern 
CegfeHStäiiden  kblöiiy,  und  der-Vtekrimd^in  «olchoii 
#ltille^  diese  1Bi>i»cUeitiiing  abstract  -eHfaftf.  fteese  to- 
söfc<löt;e  Absti'fictloii  wft'dj  nun  vöti  ddm  'V^fnstandb  'n^ii 
^^S^  41i^m€^nQtt  tiÄriii*by t^ ,  dnd  der  G^dankb*  4(S^ 
^(Ms  '  ist  ^vofrhattd^n^v  Ab^r  er  eiiti^Uiad  nicht  tf^a 
d^m  ftbsöhiten  Wicht« ,  «c^ndcrn  am  'efü^  •  t^lif  eh, 
^rtfÄ  eftiem  fnM^^^Ü^^yn  dd^  t]Mnde]^^icii  Ku^d^ 
gftbenj  ^elchl5es  iitimer  verfeihefl  dtfd^yeriitii^Utigt  wärdl, 

/  Im  ißt'atide  g^nbinmbn  }tideft  ^eftoNit^Ul:  aller ^eiälh 
^tftt'entäursem  kantig  #b«tl  so^  wenfg^  wid^das  »bnohäl^ 
^(bi'oi  4es  Mefs-  ]dn4  '14aitbfkuHd>geW,>  WdteMelti  di<M 

'  tti^li  dls  Bild;  tlf«il«>  U^  te^kr  lÄ^bdtti^  d^s-liJMtril^' 
Xith^Mi  gilt.  Von  di^sdhÄ  Gesichr^{>aiii^  im  d^s  Nii^hlfa 

^  iMett'abhtöts  dörfte  derf^afb  Ätfch  Ä^  'fteMAuptöiög  ^äI^ 
'T^^'B^hket  ^tid  Mybüker  nicht  sb  ^ftremd^tniaL 

N  ^h^ i '  nach  wekher  i^r  G^idi' In- minhn*  hödfa «oitei 
^ei^Qkeit  iiub  1%^«s«^  £u  <  deiikdiif  to^ti^v '  ^^^  l^^ 
letfÄAfW  Äuch  tbrt-  4ie$^t  Seite  he*  dl«' ¥eiiÄülht«i|r 
^^Wägt  weMehjs^ ^tmi  iei)nzei»eb^O«t]ik«i'<i,.{{htt^ 

%ihg  'bielc^cbtet^i W^tidl|ji/-eb«»  so  das  liej^e^Mc^ts  «rttt 
TiJt'R^m  de»  -  Verstandtes  gettc^  siü>  Wmi.  .  W^M 
.  %#  tadöi,^  wie  geaefgr^ibnhiöglieh^isl,*  «Ol  lerwtelfeeti,  ^«ft 
-steilen  aus -t^iehts^Etvc^  Werde,  tiätkik>fa  deMltfÜ  , 
litymÖgUbh,  weil  niitfends*  ein  Nidnji^ttft  likA  i^iihg^ 
-^^^m  Werden  kattn^sökcteri»  ht9«!^«'g^tilli:riri^tt^d^ 
^ti  liitilitt  da^setbä,  klso  ntir  eitl  Aiüd«'«»  «o  l#l; 
liell  hMmIt  audh  dl^iB4)isii!iptnbg'zOi«^W€^en,  ^^dlfeft 
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liaupt.das  Nitthin  tioierwbisIicJiiiBt,  vrfe  mag  daimi«i> 
«meäen  ^rdeiij.dafs 'etwas  in  Ifiehls  Eerfafle?  JjU>oIil 
^SvläTst^^ich  hier  auch  dk*  fieweiai  aa  «Ich  üiliniiti 
tind  wir  haben  dadurch,  näch^  dem  Vortheil  giröla^^  ^ 
Tter  Selbsftlattdigkeit  des.  Bew^ses^  iioch  den  gröfseror 
£lärhek,  indem  di^  WiderlegiM^  d«><dnen  Behaup»' 
tiMig  auch  den  Eindruck  der  a&dern  gegenisätslibh-hck 

^  lebt,  selbst  ohne  dazu  besonderer  Nach  Weisung  seiI 
bedüifen« 

:  DaTs  nun  ims  Etwas  keineswegs  nichts  wferdeh 
ki^ne,  tölst^iöbtbeilsaus  Erfahrung  überhaupt,  ifcetls 
nus  reinem«  Denken  geradezu  so  erweisen,  —  DreEifak^  ^ 
irong isunliclist  bietetuns  ndr  scheinbar  Fälle  einesNichtdr 
werdenr  dar.  .^De^n  wenn  wir  di^I^atui:  ^ec. Dinge 
mit  den  Augen  des  Naturkundigev  tie\iachten;  -.m 
^eigt  sie  Aur  Verwandhing,  nidit  yernichtulig«  Denn 

"^ilicht  das  Blbibeii  dei^setbigeii  Organisalioaist  es^  tin^ 
ratif  wir-  biäini  Sejm  zn  bdidn  hadien,  sie  ist^^Ukis 
Hülle  des  Da^effns^  aber  die^Bestaadtheile  desselben 
bieif>to.'  Die  SchdidekunsVbewöiäit: dies  ia ihrer igasip* 
«ea^  ^Änafysts-  jder  Dii^  ^><&e  KUrperweit^  nnii 
rf^fm  auch  bei^^yistigen  Dingen  dib  Fortdauern  ider  . 
Werke  der  Menscbeii  im\  AüdeiolDen  andrer  .Lepäea 
Beweis  •  der  .|iJnsteri»Schkeit  des  Geistes  zu  lie£ecii 
yermaiff  Weil,  sokUe  .Weri»' selbst  nacgängliQli,  :^!Sti¥ 
einzelt  ttiid  ^  nicht  Blüithe   der  ^.UiisterbUchKeit  ifind^ 

.  die  aHein  «tfA^.  aUgemein  aus  demicTodd  decrMea^ 
s^heti  hertrot^gegangen  wäVe^  so  da&:  wir  darin  eid  geistig 
ges  Fortwalteil  geistigen  Wesens  seibat  erkennen  mioSi^ 
ten,  -^  so  liefern  doch  die  Ansdiaumigen  deriAeber 

,  bier  ^  aUgefac^n  das  ZeugnU^  fiar|dauernd^r:.JSeQli^ 
tctt,  daßi  Sie'sömil  einep  tiefi^m  Seite" psydiischä:  £Sr-f> 
JMirung  viäUg  enispricht,  wäUcend*  es  keinen  Slafair^*. 
Beweia  fiir^'däs  iGegentfaeiVpebjt.'  Hlenn  ael||»t;dall 
Aufihör€^  « der  ^  Pe^sönlichkeüv  ^ifauk  imaii  es  anneh^ 
fneii  wolltö^:wär4e^  liier  inohts:be#«iMlB|.wa::wJr  .muf 
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Tim  dem  Sayii  an  sich;  xaA  nicht  tou  dem  Diuseyn 

iteden,  nnd  nur  deshalb  das  Daseyii  beadrten^  weil 

aoft  dein  Daaayni  auch  das  Seyn  als.  seine  höchste 

l^ealüÄt  2u  erkennen  möglich  ist  — Sudten  wir  aber 

nun  wdi^  ausf  seinem  Denken  den  J^wdfs  zu  fiib- 

's€x!k\  so  efgiebtsidi  hier  aus  der  Idee  d^s  Absoluten^^ 

dals  das  Seyn  an  sich  niemals   ein  Nichts   werden 

könne.    Denn  da  nur  dasjenige  obsohitkist^  was  von 

aller  äoTsem  Beziehung  frei  auf  sich  selbst  beruht  i 

das  Seyn  an  sich  abei^  •  durdhaus   nicht,  anders  ge« 

dadbt  werden  kann,,  als  absolut,  so  i^tes  auch  vsi^ 

denkbar,    dals   das  Seyn   vernichtet  wenden  könnest 

Denn  Ton  Aufsen  her  kann  es   nicht  vernichtet 

.  werdl;n  j  weil  es  au£ser  ihm  Nichts  giebt,  was  dies  b^ 

injrke,  und  von  Innen  h^r  d.  h..  ajua  sich  seihst 

auch  nicht,  weil^  wenn  es  sich  vernichten, könnte,  es 

axdhören  mü&te,  auf  sich  selbst  zti  beruhen,  es  wäre 

dann  ixur  Daseyn  nnd  ruhte  in  dem  Nichts;  und  wi« 

.  aoUte  es  dann  überhaupt<>irgend  aua  dem  Nichts  her^ 

^tCH^gehn,  da  aus  Nichts  doch  Nichts  wii^.    Wie  di'e$ 

nmr  von  dem  Ld^^^ffdes  ganzen  Seyns^gilt,  so  gilt 

tea  auch  nothwendig  von  einem  einzf^eü  Theile  des* 

selben';  deikn  da.  «ter  Theil  den  Charakter,  des.  Gan«» 

emi  trägt,  so  .mülfc  was  von  d^n^  Allgemeinen  gUt^ 

auch', in  so 'fem  von  dem  Einzelnen  gelten,  daher 

aucb  x^iohts  von  deiü  Daseyenden  seinem  eigentlichen 

Wiesen  nach  eii  nichte  werden  känik;  denn  das  Da* 

seyn  ist  ja  seinem  Wesen  nach,,  welches  nur  dai 

d.  \u   in   besondere  Verhältnisse  gefafi^t   (modificirt) 

i^  und  so  muls  »othwendig  sein  Wesen,  sein  Seyn. 

unvemichtbar  seynf  selbst  ^dieses  .d  a  hat  noch  ih  sei« 

,nen  Verhähnissen  als  solches  Wesentliches  in  sich, 

und'  die  besondem  Verhältnisse  sind  ursprünglich  nur 

Lösungen  aus  dem  einigen  absoluten  -VerhältniTs  des 

Absoluten,  die  sich  gegenseitig  berühren  und  beschr^* 

ken,  und^  da  daa.Seyn  nicht  in  dias  Unseyn.  au%ehen  . 

kann, 
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kann,  nothwendig  sich  auch  wieder  znrücklösen  In^ 
die  Einheit  des  absoluten  Seynd,  und  zwar  eben  darum, 
weil  das  Absolütseyende  sich  nicht  sielbst  Torhichten 
kann.  -T-  Aber  $rad'wir  hier  nicht  der  Idee  der  Gott^ 
heit  als  dem  höchsten,  herrlichst^i  und  heiligsten  Ge« 
>  genstande'geistigen  Anschauens  zu  nahe  getreten,  und 
ändert  diese  Idee  nicht  das  absolute  Seyn  wesentlich 
ab?  IcK'  antworte,  ist  es  so,  so  ist  e^  doch  nur  schein- 
bar. Die^höehste  Realität,  das  absolute  Seyn  kann 
nur  der  Gottheit  selbst  zukommen,  sonst,  gäbe  es 
zweierlei  Absolutes,  es  wäre  gegensätzlich,  was  wedei^ 
dem  Begriff  des  Absoluten  überhäufet,  noch  deih  der 
.Gottheit  entspricht;  eben  so  kann  alles  relative  Seyn 
lediglich  nur  von  der  Gottheit  selbst  aus  bestimmbar 
^eyn,  entweder  als  Folge  oder  als  Wirkung  dersel* 
ben.  Was  indefs  hiervon  noch  undeutlich  und  schwie- 

^  rig,  oder  sogar  zweideutig,  vielleicht  selbst  panthei- 
stisch  erscheinen  sollte,  mufs  jetzt  noch  auf  sich  beru-^ 
hen,  weil  es  hier  nur  die  Absicht  war,  durch  diese 
vorausgeschickte  Untersuchung  die  Ansichten  des  Em- 
pedocies  über  Seyn,  Werden  und  Daseyn  vorzube- 
reiten; aber  seine  Einsicht  in  das  Wesen  der  Gott- 
heit wird  spätem  Gelegenheit  ^ben,  den  eben  berühr- 
ten Putoct  noch  heller,  zu  beleuchten  und  vollständi- 

^^    ger  zu  entwickeln. 

Nachdem  was  bisher  über  Seyn,  Werden  und 
Daseyn  bemerkt,  wird  nun  auch  jene  obige,  als  Sinn- 
spruch dieser  Erörterung  vorgesetzte  Stelle  aus  Empe- 
docl^  Lehrgedicht  von  der  Natur  der  Dinge  ihre 
gehörige  Würdigung  £ndon.  —  Auch  Empedocles 
hegte  also,  und  zwar  fest  nüd  entschieden,  wie  sich 
aus  der  Bestimmtheit  seiher  Aeufserung  ergiebt,  die  > 
philosophische  Ueberzeugung,  es  sey  unmöglich,  dals 
ans  dem  nicht  Gewesenen  ein  Werden  hervorgehe, 
folglich  dürfen  wir  daraus  ableiten,  nur  aus  dem  Ge- 
wesenen y  also  nur,  wenp  wir  dabf^i  "den  Begriff  der 
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Zeit  fallen  lassen,  welch«  nm*  da»-Fröhere  beseicimeti 
ans  dem  Seyn.  Ehen  €o  erklärt  er,  es  vey  imtfauo-' 
Uch  lind  nnaasfiihrbar,  däfs  das,  was  ist,  vemichlcft 
werden  könne,  wohin  man  es  auch  immer  stih*ze; 
i^o  in  welche  Verhältnisse  des  Daseyns  man  da.Sy 
was  ist,  selbst  gewaltsam  und  stürmig  zur  Zerstörung 
hinwerfe,  immer  werde  es  bestehen,  das  Seyn  an  sich 
also  sey  daran  untilgbar.  Oder  um  scane  eigenen 
Worte  noch  einmal  eu  brauchen,  (denn,  wie  er  selbst 
sagt,  mufs  ea  Tei;gonnt  seyn,  „zweimal  auch  auszu^ 
sprechen,  was  schön  ist,^'  ^-  v 

.,)Aiis  dem,  das  ntcbt  gewesen,  tu  werden  etwas  ist  unmöglicliy 
,,I7nd  dafs,  was  ist^  vergehe,  unthunlicK  und  tmansftiKrbar, 
„Beim  e«  wird  immer  bestehen,  wohin  man'  es  immerdar  starte.** 

Aber  auch  in  andern  Stellen  sprfcht  er  mit  Bestimmt« 
heit  hierüber  seine  üeberzeugung  aus,  dafs  es  ur- 
sprünglich kein  Entstehen  oder  ein  Werden  ge- 
ben könne ^  wie  keine  Vernichtung,  "sondern  es 
gäbe  nur  Mischung  und  Zertheilung,  worin  lediglich 
nach  menschlicher,  d.  h«  geistig  gedrückter  Art  zu 
reden,  ein  Entstehen  gefunden  werden  könne.  So 
sagt  er  in  sofem  von  dem  Sterblichen,  wobei  maiti 
wohl  wegen  seiner  BinfaUigkeit  und  seines  Wechsels 
am  ersten  an  Entstehung  und  Vernichtung  denken 
könnte,  um  so  mehr,  da  er  hierunter,  weil  ihm  alles 
hinnieden  lebt  und  begeistet  ist,  nicht  Mos  das  Mensch- 
liche^ sondern  deh  Inbegriff  unserer  ganzen  sinnli- 
chen, oder  der  Elemeutarwelt  zu  verstehen  gewohnt 
ist  (I,  77  SO^ 

s  j 

»Andres  doch  sage  ich  non,  Entstehung    )  ist  keinem  von  allen 
»Sterblichen,  noch  auch  irgend  ein  Ende  ^)  verderblichem  Tode, 
»Sondern  bald  Mischung  allein,  und  bald  des  Gemischten  Zerth6ilung 
»Giebt  es,  von  Sterblichen  wird,  nur  von  Menschen  genannt  Entste- 

hung.«  -^  . 


-) 
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So  setzt  Empe^ocles  femer  in  .  einer  andern 
Stelle  ausdrücklich  das  Seyn  an  sich  dem  Werden 
entgegen,  was  er  selbi^t  als  das  ^ZerfaUen  der  Einheit 
der  Öinge  und  als  das  Zurückgehen  der  Vielheit  der- 
^Iben  in  die  Einheit,  also  als  da*  Wechiselspiel  dey 
Veränderung  bezeichnet,'  die  bald  zum  Daseyn  fuhrt, 
bald  auch  wieder  zurück  in  -dasS^yn  an  sich;  und 
gerade  dieses  Seyn  als'  solches  konnte  ^ur  ron  ihm 
in  Einheit  gedacht  werden,  so  wie  auch  altes  Da- 
seyende  nur  darinnen  seinen.  Mittelpunct  findet,  in« 
dem  es-  sich  c^ncentrisch  anschUefst,  u|id  so  darin 
bei  allem  Wechsel  beharrt,  oder  mit  Erapedocles  zu 
reden,  dem  Kreise  nach  stets  unbewegt  ist,  denn  in 
seinem  Naturge^icht  heifst  es  (I,  45) ; 

-  ']*V(%r  nun  ftbo'avs  Mdirerdi  Sins  sa  «nfstekeii  gIfWoliaM, 

•  ^'VVje.  4aiia  wieder  ans  Ein^  ZfarhMw^  4ie  .Yieleo  hekvoirf^:. 
,,  vAUo  *werdleii  sip  ^»-vs-ar,  von  l^einer  DauQr  I^^undeft;  »)  . 
» WiÄ  sie  aber,  vom  Wechsel  «nicht  iruhei^  immer  und  e^^ 

-  »iSind  sie  indefs  nach'  dem  Kireise  dabei  stets  ohne  Bevtegung  ^).« 

Pafs  nun  Empedodes  das  Eine  ^Is  das  Seyende  be* 
traqhte,  beraeri:^  schon  Aristoteles  (phys,  1,  4)»  Y^Pr 
$\Qhevnd^*Eiinido^^gj^iyih  or^.^To  Sp  8v  igt  und 
nachdem. er^hin;?^geffigt,  dafs  man,  schon  zt|  seimer 
Zßit  ij^eiwafs  geyifesjsn»  y^s  ujote^cü^sefm  Einen  bo« 
stlufimt  zu  versteh^,  indem  einige  es  als, die  Liebe 
nähnjon,  weil  sie  alle^  vereine,  andr^e^als  die  Jliuft, 
fährt  er  fort:  qi  3*  ä^ga  qfcalv  uvctt  j^  1^  /fißvß  ^/oH 
To  pv^x  i^  §  ra  qvra  uv(jii,\  tß  puu  .yi^pvifcH^.  Ei^e 
Aeufserung,  wo  nicht  sowohl  die  Ausdeutung,  als  viel- 
mehr die  emp^'dbcleische  Erklärung'  und'  deren  Wie- 
derholung von  Aristoteles,  „dafs  das  {line  das  Seye^ide 
sey,  von  dem  auch  hier  Aristoteles  das  Daseyende, 
alä  nach  Empedocles  daraus  geworden,  bestimmt  ab- 


a)  x(4  «  atpbOw  ffinedo^  aXatv,  •—  b)  auivfpca  naxa  %y*Xov,     . 
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sondert,  für  unsere  Darstellang  von  philosophischem 
Werthe  ist 

«2).  Des  pasey;ns  Realität  und  Erscheinung, 
so  wie  dessen  fieurtheili^ns^  nach  Wahr« 

heit  un4  Schein«  ,      - 

"  Wenn  ^  nun  Empedocies  so  bestimmt  das  Seyn 
auffaßte,  und  es  yön  dem  Daseyn  unterschied,  wenn 
er  auch  dem  Werden  sein  bestimmtes  Verhäitnife  als 
von  dem  Seyn  aus  nur  das  Daseyn  vermittelnd  und 
ändernd,  'und  so  auch 'dieses  wieder  zurückführend 
zum  Seyn  anwies,  so  dürfen  wir  mit  Recht  voraus- 
setzen,' dafs  er  so  lebhaft  und  klar  ausgesprochene 
Ueberzeugung  aueh  bei  bestimmter  Beurtheilung  des 
Daseyenden' selbst  angewendet  haben  weirde,  nachzu- 

'  weisen  bemüht,  was  hierin  real  oder  Erscheinung, 
was  selbst  in  dem  menschlichen  Urtheil  hierüber 
wahr  oder  scheinbar  sey,  und  es  wird  sich  uns  da- 
durch seine  Ansicht  von  dem  Daseyn  selbst  und  sei- 

^  nem  Gegensatze  erst  völlig  ergänzen  und  anschaulich 
macheu.  fn  Beziehung  auf  die  Beurtheilung  des  Da- 
seyns  ntuj^  uin  davon  zuerst  zu  sprechen,  lassen  sich 
mehrere  Aetifserungei^  des  Empedocies  nachweisen, 
welche  zugleich  den  Begriff  des  Werdens  noch  leben- 
diger hervorheben,  und  deshalb  hier  ihre  Stelle  jBhden. 
So,  indem  Empedocies  die  Ansicht  als  thörigt  abweist, 
diifs  man  etwas  anderes  werden  könnte,  als  mau  ge- 
wesen, oder  auch  gar  nichts,  rufl  er  aus:  t,  81.  ff.) ' 

»Thoren,  denn  ihnien  mcbt  sind  die  weithin  denkenden' borgen, 

,  »Die  KU  werden  )a^*woK1y  «was  sie  nimmer  schon  vormals  hoffen, 

.  »Oder  dahin  Kta  sterben,  xind  g:Snzlich  vernichtet  <?)   zu  werden.» 

*.        '  ■  '  *  . 

Ebenfalls  heifst  es.  anderswo  (I,  84.  ff.)  von  sol-s 
chen,^  welche  in  ihrer  Bemtheilung  der  Erscheinung 


c)  ^oklxl^oA  uxdvtfi. 
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der  Einzeldinge  und  ihrcis^Versehwindens  den  Schein 
an  die  Stelle  der  Wahrheit  seüen, — :und  «:  bekeni^i 
rieh  in  seinen  Aeniserungen,  als  der  Gewohnheit  foi* 
gend,  auch  dazu:  ;  ' 

»Diete^  es  komme  tiemuchtes  nach  Art  der  lilenscheii  a)  su  Tage» 
»Oder  sacK  Art  der  Thiere  des  fVldes,  oder  der  ^Standen, 
)»Oder  "Wie  Vogel  auch  sind,  sie  sagen,  da  sey  es  geWoHen. 
.    »Wenn  es  nun  aofgelös»  ^)>  dann  wieder  unglückliches  Schicksal  c) 
»Nennen  nach  Si|te  sie  dieses;  der  Sitte  nach  rede  ich  Reiher.«« 

So  auch  an  einem  andern  Orte  (I,  89): 

»Niemand  m6!chtey..der  weise  von  Sinn,  wohl  solcherlei  denken» 
»Dafs,  wie  ferne  sie  lehcn,  •—  was  man  so  Leben  benennet, 
»Sofern  find  sie  nun  zwar,  und  Schlimmes  und  Gutes  bei  ihnen, 
»Ahei'  bevor  da  geformt  ^)  -,  wie  gelost  f)  i  sind  Sterbliche  nichts 

mehr.« 

Alles  Stellen^  in  welchen  Empedocles  ausspricht, 
dafs  Jas/ was  da  ist,  gar  leicht  einer  falschen,  thorig- 
ten Beurtheilung  uüterliege;,  und  dafs  die  Wahrheit 
Vom  Scheine  zu  unterscheiden  die  Sache  des  Weisen 
sey,  ja  dafs  selbst  dieser  leicht  der  gewohnten,  ober- 
flächlichen Ansicht  im  alltaglichen  Laufe  des  Lebens, 
weuiglltens  in  seinen  Worten  sich  hingeben  könne, 
wofern  er  nicht  auf  sich  achte.;  aber  denl  tiefem 
Sinne  des  Weisen  gemäfs  sey  das  Werden  alles  des- 
sen, was  sterblich  da  ist,  ohne  einen  TormaUgen  Zu* 
stand  des  Seyns  eben  so  undenkbar,  als  ^in.  Ende 
desselben  durch  den  Tod;  die  Form  ändere  sich,  das 
Daseyn  höre  auf,  nicht  sein  Gehalt.  — Allein  eine  solche 
Täuschung  über  das  Daseyn  im  Einzelnen  wäre  nicht 
füglich  denkj^  in  solcher  Allgemeinheit,  dafs  sie 
auch  dem  Weisen  begegnen '  liönnte,  woferii  nicl^ 
auch  in  dem  Daseyn  selbst  etwas  läge,   was  zu  sol- 
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chem  Schein  Anlafs  gäbe,  utid  dies  ist  die  Erschei- 
nung des  Dasejns  im  Gegensatz  seiner  Realität.  Denn 
da  das  Daseyn  ein  Gewordenes  ist,  und  auch  wieder 
eiii  anderes  werden  kann^  sa  ist  es  in  eiper  zwiefa-^ 
cheu Richtung  zu  betrachten;  einmal  als  von  der  Ein- 
heit des  Seyns  abweichfind  in  eine  Mannigfaltigkeit 
des  Werdens;  sodann  auch  wieder  als  in  sich  einer 
Rückbeziehung  fähig  auf  di^  Einheit  des  Sejms,  aus 
dem -es  gewqrden.  Wenn  daher  ii\den  Zustanden 
'des  Daseyns  derjenige  der  Mannigfaltigkeit >  als  der 
der  Entäulserung,  überwiegt,  so  muTs  es  darin  auch 
leicht  sich  so  darstellen,  als  sey  in  solcher  Man- 
nigfaltigkeit nur  das  Seyn  selbst  enthalten  und  hin- 
ter ihr  wie  Tor  ihr  ein  Nichts.  Diese  Mannigfal- 
tigkeit des  Däseyns.  aber  ist  an  diesem  selbst  nur, 
Erscheinung,  sie  kann  sich  mehren  und  mindern, 
ohqe.  dais  dadurch  der  Begriff  des  Daseyns  als  sol- 
cher und  seine  Darstellung  in  der  Wirklichkeit  ver- 
schwindet; daher  auch  nur  in  dem  Allgemeineren 
selbst,  was  auch  der  Begriff  kund  giebt,  Ton  dem 
Absoluten  aus  betrachtet ,  die  eigentliche  R^ealität 
des  Daseyns  liegt,  welches  dann  gleichfalls  wieder 
in  seinem  Rüc^bezogenwerden  auf  das  A^bsolute,  den 
Character  der  Einheit  festhält.  Was  nun  wieder  die 
Unterscheidung  des  Realen  von  d^r  Erscheinung  des 
Daseyns  in  dem  Daseyenden  bei  Empedocles  selbst 
betriff,  so  ergiebt  sich  schon  aus  dem  bereits  Gesag- 
ten, dals  er  dasselbe  dem  Entstehen  wie  dem  Vergt^ 
hen  nach  nur  als  so  erscheinend  zeigte^  indem  ea 
dann  nur  anders  da  sey,  und  aus  andere  Stellen  er- 
teilt, dals  er  seine  Veröchiedenheit  niir^^als-  ein  Merk- 
mal der  Erscheinung  erkennt,  deren  Reales  aber,  ihr 
An  sich,  als  identisch  wahrnimmt  Von  diesem  Ge- 
sichtspunct  aus  betrachtet  daher  Empedocles  gera-» 
dezu  auch  die  Eina^eldüige  ,^  indem  sie  nur  ihre  Er- 
scheinung wechseln,  an  sich  aber  dieselben,  d.  h.  idenr 
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tisch  sind.   Denn  so  sagt  e^  überhaupt  ron  den  Din« 
gen  redend  (I,  69  ff.)  2 

»Sondern  sie  sind  dasselbe,  doch  unter  einander  gesturmct 
»Werden  sie  andermal  andrei  beständig  fort,  inuner  sich  ähnlich;« 

nnd  an  einem  andern^  Orte  die  verschiedenen  Arten 
der  Einzeldinge  init  Rücksicht  auf  ihre  allgemeinen 
»     Bildungsprindpien   aufzählend,   fügt   er   dann  binza 
(I,  117  ff.):      -  '  • 

»Denn  sie  sind  ja  dasselbe,  doch  unter  einander  gesturmet, 
»Werden  es  W^anddbare:  deni^  sie  verändert  Entwicklung.«  <^) 

.'■.-*  *  ^ 

Man  würde  jedoch  zu  eng  Empedodes  h^urthei-- 
l^n,  wenn  mau  .seine  Id,entität  der  Einzeldinge  nur 
'  allein  in'  ihrem  Einsseyn  mit  d^m  Absoluten  bei  ihm 
"^  finden  wollte,  denn  die^  ist  die  absolute  Identität  von 
dem  was  ist;  dagegen  beginnt  er  atich  das  D^iseyn 
selbst^  mit  Hindeulungen  auf  die  Identitsft  in  dieseufi, 
sie  selbst  noch  tief  herab  im  AeufserUchsten  festlial- 
tend,  wie  wir  jspäter  erst  ausführlicher  sehen  werdeq. 
Wie  sehr  er  auch  die  Identität  des  Daseyns  festzu^ 
halten  benräht  sey,  ergiebt  sich  schon,  wie  früher 
angedeutet,  in  Bezieliung  auf  die  lebendigen  Wesen 
daraus,  dafs  ihm,,  das  menschliche,  thierische  und 
pflanzliche  Einzel -Daseyn  innerlich  und  Ursprung-^ 
^lich  dasselbe  wie  das  der  Göttlichen  ist  üebrigens 
ist  es  nicht  zu  läugnen,  dafs  von  beiden  eben  ange- 
führten Stellen  des  J^mpedpcles  ihrem  Zusammen^p 
hänge'  gemafs  wenigstens  die  erstere  di«.  allgemeine 
Uiidentität  im  Absoluten  zunächst  im  Si^ne  hat,  und 
nehmen  wie  dazu  eine  dritte  Stelle,  die  auch  bei  Em- 
pedocles' wiederkehrt,   wö  es  voi^  den  Dingen  heifst 

(I,  46.  ff,  und  130.:ff.) 
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.  »Wie  4b  aber  Tom  Weduel  nicht  mhen  louner  mid  e^ir^, 
^  »Sjnd  «le'  indefl  nach,  dem  Kreise  dabei  «lets  ohne  Bewegung,« 

80 '  finden  viiv'  darin  zugleich  anDser  der  Identität 
eiü  anderes  tind  ,  drittes  Merkmal  des*  absoluten 
Seyns  wieder,  iivie'  es  sich  über  und  in  dem  Da- 
seyn  und  seinen  Erscheinungen  kund  giebt;  dieses 
nämticfa  ist  nur  weehsehid,  jenes  beharrend  in  ihnen 
als  ihr  eigentliches  Wesen,  und  ztear  4em  Kreise  nach, 
also  wohl  nur"  in  der  Sphäre  des  absoluten  Seyns 
betrachtet;  indem  es  sfch  so  concentrisch  schliefst, 
ist  es  folglich  auch  geeinigt  In  der  That  kann 
.auch  das  Seyn  an  sich  überhaupt  gefalst,  ohne  Wi- 
dersprüche und  in  seiner  völligen  Losung  nur  als 
eines  (^i'a^),  und  dasselbe  (identisch),  nnd  in 
sich  beharrend  (ceiitral)  mit  einem  Wort  nur 
als  absolut  gedacht  werden;  denn  wäre  es  nicht  eines, 
so  hätte  es  noch  anderes  neben  sich,  wäre  also  in 
sofern  relatir,  also  nicht  an  sich;  und  wäre  es  nicht 
dasselbe,  so  wäre  es  verschieden,  so  hätte  es  folglich 
Gegensätze,  so  wäre  es  also  nicht  Sejm  überhaupt, 
und  eben  so  wenig  Seyn  an  sich ,  weil  Gegensätze 
sich  beschränken,  also  sich  ihre  i'olle  Selbsständigkeit 
nehmen;,  und  wäre'  endlich  da^  Seyn  au  sich  nicht 
auf  siqh  beharrend^  so  müfste  es  auf  einem  andern 
beharren,  von  dem  es  folglich  abhinge ,^  also  wieder 
nqc  relativ  wäre* 


V 


3)   Raum  und  Zeit,  dem  Seyn,  Werdet»  und 

Dase.yn  nach.  .     , 

Da  besonders  Raum  und  Zeitverhältnisse  ouif  in 
der  Welt 'der  Krscfaeiniingen  vorkommen,  der  Ver- 
stand dagegen  die  Dinge  an  sich  betrachtend  nicht 
nach  solchen  Ma&en  desUmfangs  und  des  Nacheiil- 
anderseyns  zu  messen  pflegt,  weil  solche  Verhältnisse 
ein  andres  Aeulseres  voraussetzen,  an  welchem  die 
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Vergleichuhg  ifiögUch  ist,  und  würde  auch  nur  iag^ 
was  aafser  dem  ist ,  als  Wiederholung  des  .Gleichar- 
tigen gedacht,  da  allerdings  erst  Mälsbestimmüng  ntir 
unier  ,der  Form  des  Gleicharfigen  Tolizogen  werden 
kann,  so  dürfen  wir  wohl  frageo,  ob  auch  hier  noch/ 
ein  An  sich  übrig  bleibt,  als  Ideales,  a^  Absolutes  . 
der  Zeit  und  des  Raums«  -^,  Die  Speculatioh  setzt 
hier    zunächst,  ,  indem    die   besondern    Verhältnisse 
schwinden,  die  Unendlichkeit,  oder  dochidieMögl|ch« 
k^t  unendlicher  Beziehungen  an  die  Stelle  bestimm- 
ter Verhältnisse^   es'  ist  somit  ein  unendlicher  Raum 
und  eine  unei^dUche  Zeit  gegeben;  aber  £mmer  noch 
Raum,  immer  noch  Zeit^  folglich  immer  noch  nicht 
die  volle  Einigung  mit  dem  Absoluten  erfüllt  Sehen 
wir.  hier  nun  zt^nächst.  d^i  Raum  von  seiner  realen 
Seite  als  das  Etwas  an,  worin  sich  all^  Dfnge  befin- 
den,  so. scheint  er  jedoch  selbst  ohne' diese  Dinge 
ein  I^eeres,  ein  Etwas  zu  seyn,  welches  ein  NicHts 
ist,  deswegen  weil  ja  nach  der  Aufhebung  aHer  Dinge 
selbst  kein  Ding,  kein  Seyendes  da  ist,   folglich  der 
Raum  in  sofern  nur  ein  Nichts,  oder  so  gut  wie  ein' 
Nichts  vorstellen  würde«   Fassen  wir  jedoch  den  Begriff 
des  Raumes  etwas  lebendiger,  so  ist  dieser  die  Ausd  eh- 
nung,   in  welcher  sich  alle  Dinge  befinden;   dann 
muTs  aber  noch  ein  Etwas  vorhanden  seyn,  welches    . 
sich  so  auszudehnen  vermag,  obwohl  als  das  Feinste^ 
Flüssigste  9  .iii  welches  alles  andere  eingetaucht  und 
davon  durchdrungen  zu  betrachten,  nur  immer  unter 
der  Form  der  Spannung  nach  Anisen  (Extension) 
gedacht;  und  dies  ist  auch  die  einzig  mögliche  Art, 
physisch  und  objectiv  den  Begriff  des  Raumes  nach- 
zuweisen,  denn  alle  bestimmteren  Untersuchungen 
der  Naturkundigen  erweisen  durchaus  ^    dafs  überall 
in  der  Welt,   so  .weit  die  Untersuchungen  reichen 
noch  ein  JBtwas^   also  kein  leeres  Niclfts  sich  vor- 
finde, imd  wenn  die  Naturkunde,  z.  B.  die  iiv'^ 
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.  der  Gk^locke  entoiehl,  t\>  ist  selbst  dieser  Ort,  O^n- 
genommeli  8og«r,  dds  er  ganz  lufileer,  was  ftchon  zu ' 
Tsel  ist),  demüngeachtet  noch  der  Spielraum  mineral« 
magnetischer  Strömungen  und  electjcischer  Erschei- 
nungen*, also  nicht  ein  entleerter  Ort.  Es  möchte 
in  soferto  unter  dem  realen  Standpunct  &uch  die  Raum-* 
bildang  in  mancher  Hinsicht  mit  einer  Pulrerentla« 
^dung  Tergleichbar  seyn,  das  Plötzliche  und  Gewalt- 
sam» derselben  fainweggedacht,  so  wie  übet^em  frei- 
Uch  auch  die  Bewegtmg  im  Vollen,  die  dabei  statt- 
findet, das  Gleichnils'  noch  mehr  beschränkt.  Betrach- 
tet man  nun  eine  solche  Entladung  in  ihrer  Fernwir- 
kung, und  zwar  selbst  aus  der  Feme,  weil 'sich  so  die 
Erscheinungen  deutliche  sondern,  so  zeigt  sich  zu- 
erst, so  wie  die  Entziindang  erfolgt,  eine  Ausdeh- 
nung, und  zwa^  hier  in  der  Luft,  und  freilich  zu- 
gleich dieser  selbst,  da  sie  hier  das  füllende  Medium 
ist,  dann  erst  erfolgt  das  Donnergetöse  der  Explosion 
mit  dem  Wiederzuni,cktreten  dieser  Dehnung.  Es 
hatte  «die  Entladung  erst  ihren -Spielraum  gewonnen» 
Nehmen  wir  hier  die  gröbere  beschraukonde  Hülle 
des  Gleichnisses  hinweg,  und  verallgemehiern  die  An- 
sicht, so  würde  das  schöpferische  Entstehen  des  Rau- 
mes überhaupt  aufzufassen  seyn  als  die  Ausdehnung 
des 'allgemeinen  Stoffs^  um  darin  etwas  Bestimmtes 
~  zu  schaffen,  zu  gestalten;  aber  immer  bleibt  er  so  et- 
was Reales,  Stoff,  welcher  sich  ausdehnt,  damit  die 
Dinge  darin  gebildet  werden*  Qerade  so  scheint  mir 
auch  die  logische  Möglichkeit  oder  die  Denkbarkeit 
der  Dinge  Ton  Seiten  des  Verstandes  nichts  anderes 
zu  neyn^  a^  die  Fähigkeit,  sich  in  seinerSphäre  aus- 
^sudehnen,  um  darin  zu  gestalten,  ein  Denkratim  für 
neue  Vorstellungen ;  so  dals  also  der  Denkbarkeit  des 
Einzelnen  ini  Einzelnen  jene  psychische  Ausdehnung' 
als  das  AUgemefnero  vorangeht,  was  sich  der  Ver- 
stand Schäften  mufis,    darinnen  zu  bilden.   '  Ist  nun 
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-fedöch  der  Raam  -wirklich  ein  >Etwaf  ^  $o  vecsteht  es 
sich  von  selbst,  dals  es^  keinen  leeren  Raum  in  dem 
gewöhnlichen  Sinne  geben  könne^  weil  er  sich 'selbst 
noch  als  Reales  fafst,  und^  so  versdi windet  dann  der« 
selbe  auch  bei  seiner  Rücklösüng  nicht  in  das,  Nichts, 
sondern  ixC  das  Seyn  überhaupt  als  sein  AUgeqoieines. 
Da  aber  das  Absolute  in,  seiner  ZurUckbeziehung  auf 
sich  selbst  durchaus^  nicht  als  sich  unendlich  verinnin 
gend  gedacht  werden  kann ,  weil  es  sonst  selbst  ein 
Unendlich-Kleines,  ein  Atom  des  Atoms  werden  mii&te« 
unfähig,  sich  das  eigne  Gleichgewicht  zu  halten,  so 
niufs  es  auch  einep  absoluten  Umfeng  selbst  geben, 
welcher  nur  in  der  allgemeinen,  gleichmälsigen  Bedin- 
gung seiner  selbst  liegen,  und  unter  dem  Gesichts* 
punkt  der  Kraft  nur  die  Urspanhung  seiher  selbst 
seyn  kann,  und  in  dieser  ist  endlich  der  Raum  gabz 
dem  Absoluten  verbunden ,  *  er  ist  völlig  KeaUtät  des 
Absohlten '  selbst  geworden. 

^  •  * 

'  Obwohl  die  Py^agoräer  ein  Leeres  (tMov)  an. 
nahmen,  in  welchem  und  in  welches  ihnen  sich  >  die 
Einzeldinge  bildeten,  was  ako  dem  gewöhnlichen  Be- 
griffe^ des  Raumes  entspricht,  so  können  auch  sie  doch 
dieses  Leere  durchaus  nicht  als  ein  Nichts  e'fafst  ha- 
ben, sondern  es  war  ihnen  gleichfalls  iioch  ein  Reales* 
Denn  dem  Aristoteles  (phys.  ausc.  4,  8)  zufolge  Ward 
daoi  Pythagoräern  dieses  Gränzenbestimmefnde  Leere 
wieder  in  den  Himmel,  die  geeinigte  Welt,  eingeäth- 
met  aus  dei^  unendlichen  Ai|shauch  (inemäva$^  avrd 
tZ  bqccvS  ix  t8  anilge  TtViVfiatog^  tag  av  dpanpiovn); 
wo  also  der  Raum  für  die  Einzelbädung  (vi  nivaif  6 
duoQi^H  rag  ^vang^^  wie '  Aristoteles  gleich  darauf 
, sagt,  als  ein  ausgehender  Hauch  (tcvsvfia)  erscheint,« 
welcher  später  wieder  zurückgelöst  wird.  Eine  An- 
sicht von  dem  Räume,  die  die  von  uns  aufgesteUte 
nahe  genug  berührt. . 
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Noch  entscbiedner  ist  Emp^oclai  filr  die  Aeali-^ 
tat, des  Raumes;  denn  dais  es  keinen  leeren  Ratim 

;  gebe,  ist  durchaus  die  Ueberzeugung  desselben,  wie 
sich  aus  Aristoteles  (de  coelö  4^  2)  und  ausLucretius 

,  in  seinem  Gedicht  über  die  Natur  der  Dinge  ergiebt 
(I,  717  ff.),  welcher  letztere  gerade  von  dieser  Seite 
das  System  des^EmpedöcIes,  nach  dem  er  ihn  gleich 
vorher,  wie  bereits  gezeigt,  erhoben,  zu  tade^,  und  es 
sis  eine  unvolllcommne  Ansicht  zu  erweisen  bemüht 
ist,  wo  wir  viehnehr  den  tiefForscEenden  E^nker  dar- 
ia  zu  erkennen*  Gelegenheit  finden.  So  ist  auch  in 
den  Fragmenten  des  Eppedocles  *eine  Stelle  enthal-« 
ten,  welche  dieser  Ansicht  ganz  entspricht,  indem  er 
sagt  (I,  35):.  i 

»Weder  ist  etwas  des  Alls  Entleeretes«  noch  «ucti  darubec« 

Die  letzten  Worte  des  Verses  sprechen  uns  auch  die 
Ansicht  aus,  welche  Empedodes  in  Beziehung  auf  die. 
räumliche  Unendlichkeit  des  Sejns,  oder  des  AUs,  als' 
dem  Inbegriff  von  allem  was  ist,  hegte;  denn  wenn 
das  All  gerade  so  g^ols  ist,  wie  es  ist,  und  nichts 
darüber,  d«  h.  aulserdem  noch,  ist^  so  ist  es  in  so  fern 
nicht  unhandlich,  sondern 'hegränzt;  aber  diese  Gränze 
kann  nur  in  dem  AU.  selbst  liegen,  es  begränzt  sich 
selbst«  WpUten  wir  jedoch  eine  solche  Begränzung 
blos  äulserlich  raumlich  und  zwar  so  nehmen,  dafs  es 
stets  in  demselben  Umfange  des  Raums  bestehe,  dann' 
würden  wir  schon  in  so  fem  dem  Sinne  des  Empe- 
docles  nicht  entsprechen,  weil  er  die  Einzeldinge- bald 
zerfallen,  bald  in  Eins  zusammentreten  Jäfst,  wie  be« 
xeits  bemerkt,  wo,  doch  offenbar  bei  dem  Auseinan- 
dergehen der  Dinge  in  die  sterbliche  Entzweiung  mehr 
räuiälicher  Umfang  gefordert  wird,  als  bd  ihrem  Zu- 
sammenkommen in  Ein^«  Eine  Apsicht  die  selbst 
dann  noch  grölstentheils  die  Naturkunde  bestätigt, 
wenn  Stoffe  in  einander  aufgelöst  werden, indem  ge- 
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wöhnlith  ihr  Uibfangsverhältniß  abniiniiit^  und  so 
nach  wenigstens '  mit  Wahrscheii^Iichkeit  geschlossen 
Hverden  konnte,  dals  wenn  alles  sich  in  Eins  atift^iätd^* 
es  auch  seinen  Umfang  mindern  wet^,  dafin  aber 
mit  Gewilsheit  behauptet  werden  kann,  dals,  da  di« 
Mehrzahl  der  Stoffe  bei  ihrer  Auflösung  in  einandei? 
an  Umfang  verliert,  in  so  fem  wirklich  für  das  Ganze^ 
dessen'  Theile  sie  sind,  Umfangsveränderungen  erfol-^ 
^n;  wie  dies  auch  dann  geschiefat,  wenn  umgefcebt 
einzelne  Stoffe,  die  in  einander  an%QlüSt  werden,'  aa. 
Umfang  zunehmen,  was  jedoch  selten  der  Fall  ist& 
Sind  aber  die  äufserlichen  räumlichen  UmfangsTerhält* 
nisse  bei  solchen  Abänderungen  mnes  zu$aBifnange-i 
setzten  Volimiens  zui^  Erklärung  ungenügend,  we^  so 
Umfang  zu  Umfang  sich  gleichmäßig  vergrd&em 
miilste,  so  müssen  wir  um  so  mehr  dabei  an  ein  dy- 
namisches Verhältnifs  denken,  indem  ntp:  Kraft  selbst 
solchen  Bedingungen  entsprechen  kann,  vermöge  der 
etwas  so  vidseitig  ausgedehnt  und  üm£asseüd  zu  seyn 
im  Stande  isty  wie  es  ist,  und  bei  dem  Absoluten  kanni 
diese  Kraß:  nur  in  ihm  selbst  liegen,  es  mülssich  selbst 
Krajfi  seyn,  da  es  ja  nichts  giebt'  von  dem  es  abhängt^ 
worauf  es  gegründet  ist.  *    * 

Da,  nun  dem  Empedocles  ein  Unendlid^  dent 
Baum  nach  "nicht  gelten  konnte,  so  war  es  vielleicht 
desto  mehr  die  Zeit^  welche  ihm  so  in  ihrer  Wesen- 
heit erschien.  «^  Betrachten  wir  aber  die  Zeit  an 
sich  von  dem  IStandpunct  des  Absoluten  aus,  worauf 
Empedocles,.  wie  wir  schon  06sehn>  alles  l>eeieht, 
so  konnte  ihm  doch  auch  die  2jeit,  als  ein  solche« 
Maafe  im  obigen  Sinne  durchaus  nicht  genügen.  —  Wir 
stellen  oft^  wenn  wir  das  An  sich  der  Zeit  betrachten  wol- 
len derselben  die  Ewigkeit  gegenüber ;  betrachten  wir  sie 
aber  als  blosen  Gegensatz  der  Zeit,  dann  ist  sie  noch 
nicht  die  absolute  Zeit,  sondern  weiter  nichts,  als 
unendliche   Zeit,  :  aber    immer    nodi   Zeit^  'imm^ 
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noch ,  Nadieinänderseyn  von.  Etvras^   da$  an  £twa9 
ab  solches  (d.  h*  seiner  .Suooession  nadi^)  gemessen 
werden  müEsy  obgleich  wir  dabei  ^on  einem  Anfaiiga 
80  wie  von  ßinem  Ende  solcher  Succession  abzusehen 
pflegen« ,  Allein  in  dem  Absoluten  müssen  zwar  aucfa| 
mu:  nicht  einadbe«  sondern  die  mannigfaltigsten  Suc- 
cessionen  in  mannigfaltigster  Weise  der  MogUchleeit 
n^eh  enthalten,  d.  bi  überhaupt  mÖ|^ich  seyn,  wie 
schon  ihre  Denkbarkeit,  auf  diese  Möglichkeit  hinweist 
aber,  wenn  sie  bervfoitreieai,  sind  sie  da,  bilden  Da-* 
sejmy  haben  also  einen  Anfang,  und  gehen  sie  wieder 
in  dasselbe  ein,  auch  ihr  Ende.    Daher  kann  Ewig-* 
keit  nnr^  wenn  sie  ihrem  Wesen  als  Gegensatz  dec 
Zeit  entsprechen  soll,   entweder,  eine  unbestimmbar 
g^ro&e  Zeit  bedeuten,  wie  der  Mathematiker  ^uch  nicht ' 
selten. den  Begriff  des  Unendlichen,   sey  ea  als  ein. 
UnendKchgroises  oder  als  ein  Unendlichkleines  au%e«*! 
fa&t,'  oder  man  kann  sogar  unter  Ewigkeit  einen  In* 
i>^riff  solcher  unbestimmbar  groi^en  Zeitri^ume  den« 
ken,  dagegen  die  Zeit,  als  an  sich  aufge£alk,  ist  da^^ 
durch  noch  nicht  enthüllt.    Denn  weder  ihre  Yerän- 
derlichkeit  ist  absolut,  noch  auch  ihr  s^di  .Messen  an 
etwas  Anderem;  soll  sie  absolut  werden,  so  muls  sie 
«ralchst  sich  selbst;  etmes^aa,  sich  also 'nach  ihrer  Be- 
weglichkeit*>elbst  bestimmen,  .und:esiyM&  auchdabet 
ihre'  blose  Veräjaderlichkeü;  au£bö|i)$n,.  weil  diese  nut^ 
Daseyn^  bedingt;  dann  bleibt  noch  die  Kx'aft^  welche 
diese  /Bj^wegtingen.  diuCChfubrt,  und  der  Grad  mit  dem- 
sie.  die-jSuccession  lun(iurchfuhrt;.aber  «uph  d^tGrad 
als ,  solcher  giebt  nur  vDaiseyn,  wofern  wir  nicht  übert . 
haupt  den  Nachdruck,  oder  noch  aUgemeiner  die  jEial* 
tung,   die  ei;*  der  Kraft  giebt,  nnd'  die.  hier  die  absolute 
Kraft:  (das  Absolute)  sich  nur  vSelbst  geb^  ktan^  dar« 
an  aufEsissen.    So  ist  es  dann^  noch  diese  in  sich  ben 
stimmte  Haltung,  dieser  Urrhythmus  derKraftspannüng 
selbst,-  welcher  in  den  Allbeziehungea  des  Seyns  alles 
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Seyn  iü^  »ch  .gteickmär&ig  bindet  lind  wlB^edtKfsty 
so  in  die  zwei  Perioden  zerfallend  gemessener  Ein- 
kebr  in  .  ach'  $el^  und  gleicher  Wiedercntikilibenidg 
(4ie  Naph);:  u4d  der  Tag  des  Absoluten),'  wetche  durch 
die  eigne  innre  Ae^el  derKräff:  absolut  sind;  und  die* 
ses  Tonisch* Gehaltene  def  Spannung  scheint  mir  nai^ 
den  Gesetzen  der  Erfahrung  9Uer  Kraft  auch  noch  in 
ihrw  Vereinzelungen  unerläis^ch  zu  seyn,  wo&m  sie 
nicht  irgend  gehjemi^t  wird,  es  ist  der  Atbemzi^  der 
Kraft,:  der  Leb^nspuls  dersdb^a  Aber  wie  jede  einr 
zebe  Kraft  ^uch  eiof^n  Zc^unct  ^der  Buhe /hat,  jn 
welchem  sie  ihre  Thätigkeii; ,  ^m  Ende  wieder  ausr 
gleicht^  mit  sich  selbst,  und  ii^  ^i^^^er  Ruhe  wieder  ei- 
nen Moment  tieferer  Stille  ^ii^A  ^Q  auf  dem  Puuf^ 
steht  der  innigsten  Beziehung!  zu: $icjh  selbst,  von  der 

luus  sie  sich,  dann  wieder  zu  ihrea:  Ei^äuls^rung  Wenr 
40t,  SP  mügen  wir.  auch  1>^  dem  Absoluten  esben  Aolfr 
chen  .Zeitpunct  annehnien^sals  den  Zeitpunct  seiner 
absoluteiiv  Innigkeit«  vnd  nUf*  in  diesen^  Silb^Uck  selt- 
nes Wesens  vermögen  wir  zugleich  das.G(^UB^Absc|r 
lute  seiper.Z^t  {anzuerkennen,:  den  LBr^iaU  j^^^  Hai)-p. 
hing,  die  abflute  Pause  des  Absotten,  -r.  Werfen 
)vit  nuici  np<^  leinen  Bliic^;  a^f  das  J(Jnendliobe«d)ev 
^itdauer  ypn.cfem  StandpuncS  des  Absoluten  miisy  so 
niuTs  auch  :hief  die  Unendlichkeit  ^er.Zeil^  dieses  Zer 
ruane  akhere^e,  >d|{;in^  hegen,  dai^  das  Absolute  ohne 
Anfang  und:  Ende  sich  selbst  t>est;immt,  .weil  es  ab^Or 

lut  ist,  f<JgUch.  den  Grvn4.«?in^ -S^ns' ipj^ifibi. weitet 

trägt,,  und,  dafs  es  sQpii):  t^]i^ufbp|1^ch. sich  .selhN:  Mr 
stimmt  Aber.  die.  Ile^lität  ^de^ Aljwluten ,is5  .sO. At»dCt 
dais  man  ,auf  der  vollen,  l^öhe  der.SpecuIation/.njlGbl; 
eipmal  ein  Anfangen  und. Beenden  desselben  izu  denn 
ken  vermag,  .weil  eine  solche  yorstelludg  Vor  deir 
Energie  des  Seyns  selbst  durchaus  verschwindet.  .  v 
In  dem  bisher  Gesagten  mögen  jetzt*  .^w^  ^diff 
Worte  des  {jnpedöcles  ihre  volle  Deutung  findeni 
wenn  es  heilst  (I,  iJöff-): 
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der  G^tcv  itiac&te  die  y^fk  and  kein^idfeir  üttueben, 
s^Peän  «ie  war  immerj« 

Die  Welt  mufs  hierbei  notfawendig  an  rieh  und  von  Sei' 
ten  de»  Absoluten  betrachtet  werden,  denn  die  irdi- 
sfche  Welt  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  der  Dinge,  wie 
ihr  Zusammenkommen  in  Eins  wieder;  werden'  ja  als 
besondre  Gestahcingen  der  Dinge  oder  des  Aus  von 
Empedocies  angesehn,  welche  bald  sind,  was  sie  sind, 
bald  auch  nicht,  also  nicht  immer  sind,  was  sie  sind.  Dals 
ihm  also  das  Seyn  an  sich  ohne  Anfang  war,  liegt  in. 
seinen  Worten;  so  wie  wir  auch  früher  aus  einer  an-» 
dem  Stelle  sahen,  diaft  dem  Empedodes  das,  was  ist, 
nicht  vergehen  könne,  wohin  man  es  immerdar  stürze, 
weshalb  ihm  daher  auch  das  Sejm  ohne  Ende  lyar; 
wie  er  aber  selbst,  die  absolute  Zeit  bestimme,  und  ob 
er  besonders  darüberdachte,  ergiebt  sich  nirgends  aus 
seinen  Fragmenten;  einem  pythagori^h,  fc^glich  ma^ 
thematisch -physicalisch  ausgebildeten  Denker,  dei^ 
seine  Wissenschaft  so  ideal  und  dann  auch  wieder  so 
real  wie  mogUch  faist,  mögen  wir  jedoch  wohl  auch 
eine  begründete  Anseht  hierüber  nicht  mk  Unrecht 
taim'uthen.  Da&  Empedocies  aber  audh  wenigstens  den 
iäW  nur  als  eine  groCse  Zeitperiode  betrachtet  habe, 
ergiebt  sich -daraus,  dafs  er  die  in  das  Fleisch  und  die 
P&äxszen  gebomein  Geister  den  Göttern  'glachsetzend 
und  sie  alle  %ls  dasselbe  nennend  sagt,  „Götter  so 
auch  Aeonen  durchlebend,^^  alsoAeonen  in  der  Mehr- 
faeit  nimmt,  so  wie  ei^  auch  diese  Götter  wieder  so 
wie  Andres'  von  der  Gottheit  selbst  geschaffen  wen- 
den läist,  wie  sich  aus  einer  andren  Stelle  (1, 93 — ^^103) 
ergiebt,^  die  wir  später  in  andrer  Beziehung  genauer 
erwägen  werden.  Daf^  ferner  Empedocies  auch  bei 
dem  Werden  der  sterblichen  Dinge  das  Maafs  der 
Zeit  anerkenn]:,  eine  Zeit,  welche  hier  nur  als  relativ, 
und  zwar  im  Gegensatz  der  Aeonen  zu  denken  ist, 
weä  er  sie  nur  den  sterblich  Gewordenen  beilegt, 

wie 
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wie  er  den  göttfich  Ge^rdonen  Aeoneil  verlieh,  er^ 
hellt  aus  diesen  Wbr-ten  desselbea  (III,  49)«  •  ' 

*   '  .  .        i 

»Mannigfaltiger  Bildung  des  Sterblichen  worden  ^er  Zeit  n^cli.  ^) 

Dafiir  sagt  er  auch  von  den  Geistern,  welche  Blut- 
schuld übten,  dafs  sie,  die  Aeonen  yerlängertes  Le- 
ben haben.  Verstössen. umher  irren,  tpd  zwar  3000 
Hören,  indem  er  von  solchen  Gei^terp  sagt  (1,4»  ff.); 

»Habe  theuere  Glieder' ein 'Geist  besudelt  mit  Unthat,  "^ 
»Blatsciiuldr  (und  sie  empfingen  Aeönenverlänfgcrtes  Leben») 
»Irret  er  um  drd  Tausend  der  Hören  ^ )  von  Si^ligeu.  ferne«. 

Worte  in  denen  ein  Gegensatz  zwischen  Zeit  und 
Aeon  unter  dem  Ausdi^ck  der  Hören  im  Gegensatz 
der  Aeonen  noch  bestimmter  hervortritt,  da  beide 
gerade  zu  einander  gegenüber  gestellt  erscheinen,  und 
es  darf  uns  dieser  Ausdruck  nicht  befremden,  da  die 
Höre  bei  den  Griechen,  obwohl  auf  mancherlei  Wdse^ 
entweder  als  Abschnitt  des  Tages,  oder  des  Monats, 
oder  des  Jahres,  öder  auch  als  Jahr  selbst  gebraucht, 
doch  in  sofern  immer  eine  begränzte  abgemessene  irdi- 
sche Zeil  zu  bezeichnen  pflegt. 

«■■' 
4)    GesetzmaTsigkeit   des  Seyus,   WerdeHs 

und  Daseyns. 

Betrachten  wir  aber  femer  alles  Seyn,  Werdeü 
und  Daseyn  nach  dem  Gesetz,  welches  dasselbige 
dringt,  so  und  nicht  anders  zu  seyn,  so  ist  klar,  dafis, 
wenn  wir  nach  einem  Gesetz  als  höchstem  Grunde 
der  Gesetzmälsigkeit  fragen,  ein  solches  höchstes  Ge- 
setz nicht  in  dem  Daseyn  liegen  kann,  denn  es  ist 
dies  erst  geworden;  auch  ^nicht  in  diesem  Werden^ 
.weil  dasselbe  durch  etwas  anderes  möglich  ist,  son- 
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dem  wir  könnai  jen«  höchste  G^etz  nnr  aus  dem 
des  Seyns  ableiten,  da  dieses  eben  jene^  andere  ist» 
woraus  das  Werdende  und  Gewordne  erst  hervorging; 
nur  d^s  dies  Gesetz  sich  ^^ann  für  Werden  und  Da- 
seyii'  besonders  regelt  und  ahmifst  (naodificirt^.  -^^ 
Aber  fragen  wir  weiter,  giebt  es  für  das  Seyn  selbst 
ein  Gesetz,  nadb  welchem  es  gerade  so  ist,  wie  es 
isf,  mid  gei^de  so  ^das  Werden,  Seyn  und  Daseyn 
yeranlafst,  wie  es  dasselbe  wirklich  yeraulafst?  — «  Of- 
fenbar müssen  wir  ihm  Gesetzmälsigkeit  beilegen, 
denn  sonst  würde  nichts  Gaseizmäfsiges  au&.ihm  her- 
vorgehen können,  wie  wir*  doch  schon  an  unserem 
Geiste  Anerkennen  müssen,  welcher,  seiner  bestimm- 
ten Regel  folgt,  nach  der  er  handelt  und  sich  äufsert« 
xAber  das  absolute  Seyn  mufs  natürlich,  da  nichts 
über  ihm  ist,  Ton  dem  es  abhinge,  diese  Gesetzmas- 
sigkeit in  sich  selbst  tragen;  es  gehört  überdem  auch 
zu  dem  Begriffe  des  Absoluten,  dafs  es  sich  durchs 
aus  selbst  bedingt,  und  in  sofern  muis  es  sich  auch 
durchaus  ^^bst  gesetzgebend  werden.  Aber  wie  be- 
stimmen wir  ein  solches  al^solutes  Gesetz  des  Abso- 
luten,  ist  es  etwa  das  Gesetz  der  Freiheit,  welches 
wir  selbst  in  unserer  Brust  als  das  höchste  mensch- 
liche, als  das  ethische  Gesetz  unseres Daseyns  ehren? 
Mit  nichten,  denn  Freiheit  ist  nur  gegensätzlich  auf- 
zufassen, wo  kein  Muß,  ist  auch  kein  Sollen;  daher 
kann  aber  auch  wieder  dieses  überwältigende  Müssen ' 
der  Natur  durchaus  nicht  das  absolute  Gesetz  des 
Seyns  abgeben,  da  wir  es  auch  nur  gegensätzlich  be-  * 
trachtto*  Aber  wie  mögen  wir  es  dann  bezeichnen,' 
wenn  es  weder  das  ethische  ist,  welches  wir  auszu-  ^ 
drucken  pflegen,  „du  sollst",  noch  auch  das  physische, 
welches  wir  aussprechen  ab  ein  „du  mufst"?  Die 
Sprache  hat  dafür  kein  ganz  bestimmtes  Wort,  am  * 
Besten  bezeichnen  wir  es  durch  ,yNothwendigkeit", 
denn  der  philosophische  Sprachgebrauch  hat  vielfach 
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T<m  einer  physischen  und  xnoralischeh  Nötbigmig  ge^ 
^  Äprochen,'  als  welche  in  dem  physischen  wie  ethi- 
schen Gesetz  nach  semer  Weise  enthalten  zu  den- 
ken, t^^e  von  einer  Noth^endigkeit  der  Pflichten  und 
•einer  Noth wendigkeit  der  Naturgesetze;  daran  mag 
sich  unser  Ausdruck  knüpfen^  und  ve^xl  wird  ihnv 
nicht  mifs Verstehen,  ziyn  bessern  Verständnifs  des 
Eiöpedoclös  wird  er  sogar  wesentlich  werden.  Noth- 
wendig^eit  also  ist  das  Gesetz ,  nach  welchem  xlas 
Seyn  so  ist,  wie  es  ist,  so  waltet  und  bildet,  wie  es 
geschieht,  so  wieder  entbildet  und  löset,  wie  dasselbe 
erfolgt,  denn  nur  das,  was  noth  wendig  so  ist,^  wie  es 
ist,  ist  absolut;  denn  wäre  es  nicht  nothwendig  so, 
wie  es  ist,  so  wäre  es  iq  einem  Zus|tande  des  Schwan- 
kens begriflfen,  von  dem  man  nicht  behaupten  könnte, 
dafs  es  irgend  wie  dasselbe  bliebe;  aber  seine  Noth- 
wendigkeit  ist  inwohnend,  seine  eigene,  denn  es  be- 
ruht auf  sich  selbst.  Dies  Gesetz  der  Nothwendig-* 
keit  zeigt  sich  aber  bei  genauer  Betrachtung  der  Frei^ 
heit  sowohl,  wie  der  Naturgewalt  zum  Grunde  lie- 
gend, und  es  kann  nur  scheinbar  dasselbe  ganz  mit 
der  letztern  zusammenfallen  oder  auch  minder  erhaben 
als  das  ersterbe  hervorlreten.  Nur  die  Nothwendigkeit 
in  die  äüfsere  Natur  getreten,  tnrd  drückend  und 
belastend,  xtnd  dies  immer  mehr,  je  mehr  sie  sich 
entäufsert,  sie  ist  Nothwendigkeitszwang,  oder  Noth- 
wendigkeitsschwere,  daher  das  Starre,  Düstere,  was 
wir  nicht  selten  unter  ihrem  Einflüsse  mit  Mifsbeha- 
gen  empfinden;  i/n  Geistigen  dagegen  erscheint  sie 
in  ihrem  Gesetz  milder,  weil  hier  theils  ihr  Walten 
unserem  We^en  mehr  zusagt,  theil^  auch  uns  mög- 
lich scheint,  ihr  zu  entgehen*  Aber  wenn  gleich 
es  sich  im  Einzelnen  so  verhält,  dals  das  Individuum 
zwischen  psychischen  und  physischen  Momenten  os- 
dllirt,  da  ist  diese  Nothwendigkeit  immer,  sie  spricht 
sich  aus  in  den  Axiomen  uns^er  Erkenntnifs,  in  dem 
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bleibt«  Eben .  so  erWalint  Empedocles  die  Nothweti- 
digkeit  (avayxtj)  als  liöcbstes  Gesetz  da,  wo  er  die 
Geisler  sür  Strafe  aus  der  höheru  Wdlt  ausgestolseii 
werden  lä&t,  sagend  (I)  3— -«6))  wie  Flutarch  erwähnt 
(de  exilio  c.  17): 

»Der  KotkweDdiglreit  Satzung,  ^)  es  ist  der  Göttlichen  Urspruch,  ^) 
sifiaJbe  thetire  Glieder  du  Geist  besudelt  mit  Unthat» 

»Irret  er  um  drei  Taqseftd  der  Hören  von  Selicen  ferne.«    . 

Eben  so  findet  sich,  der  erste  dieser  angeführten  Verse 
mit  noch  einem  andern  verknüpft  von  Simpitc*  (ad 
Aristot.  phys;  8.  Fol.  2'?2.  *)  erwähnt,  und  findet  so 
sein  Verständnifs,  indem  es  heilst  (IE,  47«  ff.)  5 

.'»Der  KotkirtfeDdigl^eit  Satzung»  es  Ist  der  Göttlichen  Urspruch, 
»Ewiglich  forty  c)  besiegelt  nut  weit  umfassenden  Eidschwur  j« 

wo  aacih  den  Zeitverhaltniss^n  gemäls  solcJier  Saft;sttng 
ihre  starke  Realisation  beigegeben  erscheixit.  — ^  Dals 
übrigens  Empedocles  die  Nothwendigkeit  so  hoch  fain- 
fitelH,  kann  uns  durchaus  nicht  befremden«  da  ja  die 
iifiuQfiiVfj  seiner  Zeitgenossen  auch  über  Göttern^  und 
Mehsdien  ek'haben  und  unwandelbar  4hront;  aber  dafa 
er^sieNothwendigkeit;  dvdyx^^  und  nkhtSchick*^ 
sa],  ilfiaQfJiivti^  nannte,  zeigt  uns,  daJbervon  der  ge- 
wöhnlichen Ansicht  abweichen  will,  um  so  mehr,  da 
ihm  ja  Homer,  dessen  dichterische  Formen  er  so  viel«» 
fach  nachahmt,  zu  solcher  Aeufserung  Lust  und  G<<^- 
lögenheit  genug  dargeboten  hätte.  Die  erstere  Topi 
obige^  Stellen  des  Simplicins  zeigt  uns  auch,  wie  Em- 
pedocles in  der  Nothwendigkeit  allo  Natorprindpieti 
zu  einem  einzigen  sich  vereinen  lälst.  Da  nun  di^b 
obigen  Principien  der  Bewegung  nicht  besonders,  sön-« 
ldem  in  und  an  dem  was  ist,  sich  befinden,  wie  sich 
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bald  aus  einer  aiid«ni  Stdie  des  Empedocles  eeigen 
lassen  wird,  so  dürfen  wir  auch  die  jtxs^c^xi/  nicht  ab- 
sondern von  dem  SeyjQL  an  sieh,  sondena  sie  ixmSn 
auch  in  seinem  Sinn»  iowohnönd  gedacht  werden, 
wälirend  das  Dasejm,  oder  mit  Empedocks  2a  p^^ib 
das  Gewordene  nur  durxsh  die  Wechselwirkung  Von 
Liebe  ufhd  Eifer  besteht  ^  uiid  sich  wieder  Ips^t.  -^ 
Aus  jener  obigen  Stdb  ^,der  Nothwmdigkeit  Sair 
zung^^ff..  wird  übrigens  aiMi  Ibin  anderes  Fra|^0pt 
des^lben  T^rständlich,  n?^  es  bei&t  (I^  92)  t 

» —  Terabscheut  KothwendigkeltsscK'^eFe«  4)<* 

Der  gefallene  Geist  nämlich  hmabgesandt  in  da^ 
Fleiscli  und  in  die  Elementarwelt,    erliegt  wie  diese 

'    "Welt   überhaupt   der  Schwere   der  Nothwendtgk^t} 
denn-  dafs  ein  sokher  durch'  die  Satzung  d^r  Noth-  > 
wendigkeit  dorthin  ausgestpssen,  und  drei  T^usejld  der   , 

'  'Hören  dort  festgehalten  wird,  zeigt,  dalkEmpedocles 
also  die  ävdyxfj  auch  auf  diese  Welt  einwirkend  und  für 
sie  Satssioig  bildend,  also  Gesetz  ge]3,end  erkannte;  ^ 
aber  Terabscheuungs  würdig  und  schmerzlich  belasj^en^ 
wird  si0  hier,  denn .  sie  ^st  .hienieden  Not^w^digkdit»- 
sch^ycire.  — -  .  ,. 

Jedoch  scheint  Empedo<4^  ^ch  ;in.  pi^tergeord* 
neter  Forni  den  Zufall  anetkani^t  zu  hf hen^  fi:eilic(i 
o]ine  f8  bestimmt  ^u  entwickeln;  d§na>4ristoteles  - 
(pfays.  3^  4)  bem^kt.  zu  der  $tell6  dj^r  Fragment  ^ 
über  den  Aether,  wo  es  beiöft  (I,  193)j  «So  llu^ 
ttiSt  er  zusammen,  das  eine  lyial,  öfter  AUAh.imder$,^,«r- 
dafs  das   ,«tri|n:  er  zusampien^^    (^t^jxa^ixy^fTß),   daxav^ 

^   deute,    dals  Empedocles  den  Aet^^<.pidbt<xStetS|(he    ' 
oberu  Gegenden  behaupten  lasset  ^sp^eic^^^  fi>ey  dies 
'  zufällig  0sia)s  äv  tifxpy*j  so  wi^  auch  m  i^ern  otdr 
>  len  von  einem  Ziis4iuitteiitr.eff<^n  der  l^iiü^.  di^  Rede 


dy  diugXtjvoq  ^myxri. 
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Ist.  Eben  so  -kommt  der  Ausdruck  tvx^  in  einem 
•fVagment  bestimmt  vor,  wo  es  heifst:  ,,t^  ^ionjw 
mxn^  9CBq>^6vfi»e¥  oÄ«w*a«f  „(doch  nach  Zufalls  WahJ 
hat  alles  Gedaiiken)^^  eine  iStdUd^^  die,  wenn  sie  Sim^ 
plicitis  richtig  gefaCsty  sich  imr  auf  das  untergeord(nete 

.  All  .der  £inadiclinge  in  ihren  Graden  zu  beziehen 
Bcbeinty  da  ja  das  höchste  Gesetz  Nothwendigkeit  ist, 
und  so  -würde  stets'  ein  solcher  Kreis  zufälliger  Ent- 

.  'wickl^ungen  als  *  am^  Ende  doch  von  der  hehren  Noth- 
wendigkeit als  fiolcher  bestinnnt^  in  sofern  auch  noch 
selbst  in  ihrem  Princip  ei^afst  werden  müssen,  soll 
dem  System  des  Empedocles  auch  wirklich  volle  Ge- 
"nügo  geleistißt '  werden«  ' 


."• ...» 


'5)    Kräfte   die  das  Seyn,  Werden  und  Da- 
seyn  erregen,  und  das  Gesetz  dieser  Erre- 
gung als  Lösung  und  Einigung  des 
.      .         ...•-.  Gegensatzes. 

1  .         ,     .      ■     ■ 

^"  '  Fiiiden  wir  nun  an  dem  Seyn  an  sich  ein  Ge- 
"ietz  sich  künd  gebend,  welches  Wirkungen  herror- 
btingt,  od^  ist  überhaupt  ans  dem  Seyn  etwas  ge- 
worden, und  wird  aus  Gewordenem  wieder  etwas, 
wief  döth 'hnlaugbar  statt  findet,,  so  dürfen  wir  mit 
'Recht  nach  bestimmten  Kräften  frpgen,  welche  diese 
'Wirkung  hervorbringen,  und  wir  müssen,  um  ihren 
Ursprung  zu  finden,  zu  dem  Absoluten  selbst  uns 
wetiden,  :dä  ja  "aufserdem  nichts  Höheres,  nichts  Un» 
'Sbhangiges  zu  deüken  ist.  Die  Kräfte  aber;  die  wir 
in  der  Weit  gewahren,  unterscheiden  wir  nach  der 
Art,  wie 'Sie  in  den  Massen  oder  in  dem  Leben  der 
Organi^iüen  sich  kund  gfeben  in  körperliche  und  see- 
Bsche  <ydö[f'  aiiich  geistige  Kräfte.  Die  Kräfte  der  Na- 
tur,* wie  u)^^ wo  sie'  sich  vereinzelt  zeigen,  sey  es  als 
Magnetismus,  Electricität,  Galvanismuis,  Chemismus, 
oder  Gravitation,  überall  haben  sie  mit  einander  ge- 
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mein  die  Fübigkeit  anziaziehn  niid  abzüstöfsbn,  di« 
seelischen  Kraft«,  sey  es  «is  Tribb  oder  GefüU,  als 
Verstand  oder  Wille,  sie. tragen  eben;  so  das  Merk- 
mal der  Anziehung  .^undASstofsui^  an  sich,  nur  leb« 

,hafter  oder- auch  mannigfaltiger  es  wendend,  als  »die 
Massen  in  den  Ersbheinungen  ihrer  Kraft  Den  Tneb 
(Instinkt)  verlangt  und  verschinäht,  das  Gefiifal  lam-- 
pfindet  und j  fühlt,  der.  Verstand  begreift  iundvurlbeilt, ' 
der  Wille  wählt  undv^erwirft.  Aber  wenn  gleich  hier 
die  Kraft  in  ihren  Gegensätzen  spielt,  so  ist  sie  doch 
auch  da  in  unserer  Welt  der  Dmge  nie  geilrennt^  Ja 
es  ist  selbst  undenkbar,  da&  das  eine  ohne  das  andere 
sey,   weil,  indem  es  sich  sonst  sammt  seinem  Wc^^ 

'ken  zerstören  müfste,  es  die  Selbsterhaltung'  der  Kraft 
so  fordert;  denn  wenn  nicht,  wahrend  die  Kraft; ab« 
stöfst,^  sie  sich  zugleich '2^rücktiielte,  so' : würde  ^sis 
sich  immer  mehr  von  einander  entfernen,  ohne  sidi 
selbst  mehr  zufassen,  imd  wenn  sie  umgekehrte  bei 
dem  Anziehn  nicht  zug^^h  gehalten  würde  durch 
ihre  eigene  Abstofsung,  so  würde  sie  sich  in  ein  so 
Kleines  verinnigen,  dals  sie  in  ihrer  Aeufserung  sich 
völlig  vernichtete;  sollte  aber  die  umgekehrte  Thatig«-: 
keit  in  beiden  Fällen,  dem  der  Anziehung  oder  Ab- 

^  stofsung,  nicht  gleiphzeitig  erfolgen,  so  würde  das 
Uebermaals  der*  einen  sich,  wie  alle  Bewegung  die 
ungehemmt  ist,  in*s  Ueberschwengliche  zu  steigern 
vermögen,  während  die  entgegengesetzte  Regung  der 
Kraft  so  lange  in  Unthatigkeit  bliebe,  bis  die  Zeit 
ihrer  Aeulseruug  begönne;  aber  zu  schwach  in  ihrem 
Beginn .  jener  'Ueberwiegenden  gegenüber,  wo  sollte 
sie  nur  erst  das  Gleichgewicht  jener  zu  halten,  ge^ 
schweige  sie  zu  überwiegen  vermögen;  es  müfste  denn 
sejrn,  dafs  stets  eine  neue  äufsere  Hülfe  derselben 
beistände,  was  zwar  möglich,  aber  durchaus  nicht 
nothwendig  erscheinen  wuide,  selbst  schon  der  Ein« 
fachh^t  der  NatlQrprinaipien  widerstreitend.    Eben 
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so  docdiditngafa  sich  finch  die  sedischen  Kioft^iSe« 
rungen,  eine  ist  picht  ohne  ihre  entgegengesetzte  zu- 
gleich mit  sich  zu  fuhren.  Der^  Trieb  des  Tfaieres 
verlangt  etwas  Bestimmtes,  darum  wendet  sich  sein. 
Verlangen  gleichzeitig  Vop  allem,  andern  ab,  nur  auf 
das  Vorliegende  sich  richtend,  ja  dafs  er  bald  heftiger, 
bald  minder  heftig  etwas  verlangt,  läßt  sich  nur  dar- 
aus>  genügend  erklären,  xials  der  Entfesselung  seiner  Nei- 
gung, ihr  Gegensatz  im  Innern  bald  minder  oder  mehr 
das»  Gleichgewicht  \zu  halten  .  vermag,  je  nachdem 
der.  Trieb  selbst  starkem  oder'  schwächern  Anreiz 
fand,  hervorzutreten;  die  Empfindung  des  Auges,  das 
Sehen  z.  B.  ist  nicht  ohne  ein  begleitendes  Gefühl/ nur 
da&  es  uns  bei  gesteigerter  Anregung  des  Sehens  eist 
desto  inerkUchep  wird,  und  umgekehrt  steigen  z.  B« 
aus  ünsem  Gefühlen  innre  Empfindungen,  nämHch 
Bilder  der  Einbildungskraft  gleichzeitig  empor;  wah-  ' 
rend  der  Verstand  begreift,  bildet  er  seine  Begrifie 
artbeilend  aus ,  während  er  urtheilt,  gestaltet  er  aus 
d^n  Urtheilecr  gleichzeitig  Begriffe;  während  der  Wille 
wählte  also  auf  sich  bezieht,  muls  er  auch  zügleieh  hervor* 
treten  und  anderes  dabei  abweisen,  während  er  ver- 
wirft, läfst  er  anderes,  oder  er  that  jenes  auch,  indem 
andres  ihm  besser  gefiel,  JPür  dessen  Besitz  er  dadurch 
Baum  macht,  er  verschmähte  also,  weil  er  verlangte. 
WeÄn  wir  daher  die  eine  Bichtung  einer  Kraft  be- 
zeichnen, so  ist, sie  es  nur  in  so  fern  sie  vorherrscht 
in  der  Aeniserung  der  Gegensätze;  die  Kraft  zieht^ao, 
wenn  das  Anziehn  vorherrscht  vor  dem  Abstolsen, - 
und  stofst  3hj  wenn. das  Abstolsen  stärker  ist  als  das 
Anziehn-;  das  gemeinsame  Ergebnifs  der  Anzicdiung 
und  Abstofsung  aber  ist  die  Spannung,  wiis  dieflegel« 
mälsigkeit  der  Bewegung  innerhalb  dieser  Spanni;ng 
zum  Zeitmaalk  wird.  Allein  auch  die  Dürehdringui^ 
der  Kräfte  selbst  als  ein  sieb  in  Eins  Bilden  derselben 
find^  sich  schon  vor  in  eipzelnen  Zustanden  des  Da« 
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seyos,  vaxi  ^ev  mm^cWkhe  Gebt  diene  um  hileivak 
Beispiel.    Je  mehr  die^Eolwtckluiig  des  tneoschlicheil 
Geistes  hairmonisch  und  voUenidet  wird^^  desto  inei;ir 
durchdriogea  sich  auch  die  einzelnten  geistigen  Yer*- 
tnögen«    Der  Verstaod. bewegt  sich*  mit  Freiheit  und 
schöpferischer  Thätigkeit  voU  I^ust  upd  Liebe  in  sei«- 
nen  Kreisiea^    der  Wille   wird-  yeifsiändig    und    be^ 
sonnen,   und   regt    sich   mit   Freudigkeit    in   8eine9 
Bahnen^  das  Gefühl  wird  kbr^  sinnig  ynd.  wohtwol** 
lend;  und  so  l;iefse  sich  poqh  weiter  dieses- Durchdrin** 
gen  und, folglich  in- iE^insbilden  der  Kr^ca. wahrneh- 
men; obwohl  dabei,  die; völl^e  Eanupg  nur  darch  das 
Eingehn  in  ein  Allgemeineres  ihnen 'Gemeinsames  ge- 
nügend gedacht  werden  kann.     £)ieser  'Zustand  der 
Kräfte  des  Daseyns  l^tet  iins  {su  dem  hin^  w'as  wir 
is^  dem  atbsoluien  äeya  in  Hinsicht  der^^Daft  zu  den- 
ken  haben»     Kraft   mufs   nqth^endig  .das  «Absolut^ 
in  sich  haben,  denn  sonst  ködQte  nichts  durch  dasr 
selbe  werden  und  daseyn,  aber  diese  K;raft  kfi^n  wie 
das  Absolute  selbst  .nur  absolut,  dazu  nur,  ein^i  und 
mit  ihm  identisch  seyn.    I)aa  AUgeaaeine  aller  Kräfte 
der  Welt  war  Ansdehbng  und  Abstolsung)  aber  ge^ 
einigt  ist  die  Kraft  nur  dann,  w^^n  sich  ihre  Gegen- 
sä  t2$e  in  ^nem  A  llgeineiaerQn  i^nen  Gemeinsamen  durch- 
dringeA^fwir  können  daJaer  ^ur  diese  geeinjgie  Kraft, 
in  der  sich  die  Gegensätze  völlig  und  aHseitig  uqd  in 
der  Allgemelnhtit  dM^  Seyns   durchdringen,   al^^'idie 
absoUifte  Kraft   des  Jlbsotuten  anerkennen;   aber  e$ 
würde  eben  so .  wenig  g/^üg^n  dies  blind  scheinende 
JNaturspiel  der  körperlichen  An^^hung  und  Ahstolsung 
fiu*  sieh,  in.  .solcber  Einigiupg  als .  absolute  Kjraft  dea 
Absolu^d.zu,  setaeti]^  ^"wi^^Woa  d4s  söelenvolte  vielver- 
.^ehlungene  Spiel  derselben  iü  geistiger  Sphäre,  ^enn 
es  fehlte  d^nn  imn)er;^deft;.Satj&  2u  dem  Gegensätze, 
sondpr4   es   ihuls   die  starre  Sf^idewand  ^»wischen 
Geist  qnd  Körper  Men,  ^aberviueht  dorqli  Jäerabm^ 
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liung  m  der  groben  koi^perlichkeitj  denn  da  der  Geist 
höher  und  herrschender  ^teht,  miilste  si^  sieh  dann 
Tielm^r  seihier  Seite,  zuneigen ;  sondern,  d^  das  ihnen 
gemeiiisanie  Allgemeinere  dodi  auch  iibef*  ihnen  ste- 
hen muTs,  so  mufs  es  auch  ^öher  stehn  eben  sowohl 
wie  derK^rpef,  als  wie  der  Geist,  sofern  beide  in  ihrer 
Entgegensetzung  bestebn.     Losen   wir   nun  zunächst 
wieder  die  Gegensätze  selbst,  so  ergiebt  sich  uns  fol- 
gendes:   Je  tiefer   die  Naturkunde  eindringt   in  das 
Wesen   der  Körpei:;kräfte,   desto  mehr  erscheint  als 
das  allgeaneine  Agens  der  Natur  das  Licht,  das  allge- 
meine Naturlicht,  oder  wenn  man  will  der  Aether; 
so  erweist*  es  ' sidi  in  dem  animalischen  Magnetismus 
und  sprieht  bösötlders  die  Kraft  der  Anziehung  und 
AbstoCsung  aus;  so  tritt  es  hervor  bei  dem  rbinerali- 
schen  Magnettsmils,  so  wie Eiedsricität  undCheäiismus 
erregrmd,  und  Leben  über  Leben  gestakend;  und  wenn  es 
in  andern  Kräftea  noch' weniger  erkennbar,  so  tritt  es 
doch  wie  Blick  des  Geistes  daraus  hervor;  so  aus  dem 
Galvam^^mus^  so  selbst  aus  der  Schwerkraft  der  Mas- 
isen  ih  der  'Feuererscheinnng,  zu  der  sie  überzugehn 
vermögen;  dähel*  mögen  wir  das  Leuchten  alsdiealU 
gemeinste  Spännung  den'  Naturkräfte  ansehn.  —  Da 
Bun  wieder  in  der  Weisheit  das  Denken  seine  höchste 
Verklärung  und  Einheit  findet,  so  wie  slö  ^HöÄeraus- 
geh#un  das  Gesicht,  worin  sich  ihr  noch  die  Einbil- 
diin^raft  einigt,  da  fernei*  das  Gefühl  sich  in  der 
Liebe  vollendet,  der  Wille  iit  Ilfeiligkeit  geefinigter  sieb 
verklärt,   so  muls  dem  zufolge  sieh  Licht  und  Weis^ 
iieit  mit  Liebe  und  HeiKgkeit  innig  und  ganz  durch- 
dringen, und  in  einem  Höheren  einen,  wenn  die  er-  , 
habne  Kraft  des  Absoluten  als  absokit  und  in  ihrer  Span- 
nung erfafst:  werden  soll.    Doch  hier  sind  wir  zu  ei- 
ner Gränze  gelangt,  wo  yfk  auch  diö  letzte  Hülle,  die 
das  absolute  Seyn  veidüstert,  hinwegnehmen  müssen; 
denn  ein  Wesen,  w^che^  dep  Grand .  seiner  selbst  in 
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sich  selbst  hat,  welches  das  Licht  iand  die  Weisheit 
mit  der  Liebe  und  Heiligkeit  innigst  und  ganz  verei« 
nigt  auf  absolute  Weise  besitzt,  das  also  Uj^licht,  All--^ 
Weisheit,  Allliebe  und  Allheiligkeit  zugleich  und  innig 
und  einig  und  ganz  in  seiner  .Wahrheit  ist,  solch  heh- 
rqs  Wesen  ist  Jehovah,  (d.  i.  der  Seyende,  oder  um 
Hocherhabnes  im  menschlichern  Wort  zeitlich  zu  mes- 
sen, der  da  war,  der  da  ist,  und  der  da  seyn  wird). 

Wenngleich  die  Fragmente  des]^™?^*^^^'®^  "°^  nidht 
erweisen,  wie  weit  er  selbst  in  ähnlicher  Ansicht  des- 
Absoluten  emporging,  so  erhellt  doch  so  viel,  dafs 
audh  er  den  Aether  an  die  Spitze  aller  Elömentarent- 
Wicklung  stellt,  obgleich  nicht  die  4  Elemente  selbst 
aus  ihm  ableitend,  dagegen  ihn  wohl  von  der  Luft 
unterscheidend,  wie  aus  eifaer. Stelle  des  Plutarch  (de 
plac,  philos,  2)  6)  erhellt,  wo  dieser  angiebt,  aufweiche 
Weise  nach  Empedocles  Ansicht  sich  die  Elemente 
aus  der  Einheit  abgeschieden  haben,  denn  da  heifst 
es:  *£/i7ti3ox}.^g  röv  iilv  aiß'iqa  n^oSrov  dMXQi&tjVäi, 
Sevxeqov  8i  r&nvQ  S,,  woraus  sich  zwar  ergiebt,  dals 
er  das  Feuer  erst  zu  zweyt  sich  ausscheiden  läfst,  aber 
doch  nicht  dabei  gesagt  wird^  es  geschehe  dies  aud 
dem  Aether,  wie  wohl  er  dann  die  übrigen  Elemente 
aus  einander  hervortreten  läfst,  nlimlich  das  Wasser 
aus  der  Erde,  und  aus  dem  Wasser  die  Luft.  Auf 
der  andern  Seite  stellt  er  die, Körperwelt  selbst  in  ein 
noch  viel  geistigeres  Licht,  indem  er  sagt  (III,  39) : 

»'Wisse  das  Alles  yerstandnifs  erKielt  und  Theil  an  Besinnuiig;« 

woraus  sich  zugleich  ergiebt,  dals  auch  sein  eV,das  an  sich 
^eyende,  ein  Dedkendes  ist;  aber  indem  es  Eins  ge- 
worden, ist  es  auch  in  Liebe  geeinigt,,  denn  in  Bezie- 
hung auf  die  Einheit  der  Dinge  sagt  er  (I,  43ffO- 

»Bald  durcK  Liebe  zusammen  in  Einheit  alle  gekommen, 

»Bald  auch  besonders  ein  jedes  getrieben  vönPeindschaft  desEifek's.« 

Eben  so  findet  sich  bei  ihm  die'  Idee  des  einen  Got<* 
tes  Weit  iiber  Körperliches  erhaben,  denn  nachdenl  er 
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das  Körperliche  davo^ei  abgewiesen^  mdem  er  nicht  dies 
noch  ^nes  in  körperlicher  Beeiehung  sey,  sagt  ex 
von  ihm  (III,  37  ff.)-         '       v  '  \ 

»Sondern  Lelirer  Verstand  *)  und  unnenbarcp  war  nnr  allemey^ 
-     >Mit  den  schnellen  GediUDkcnidurchdringcnd  dasGanze  dei^  Welten,« 

• 

'  WO  nach  dem  Sinne  der  Alten,  welche  d^s  Denken 
und  Wollen  vielfach  in  Eins  zieheja,  auch  dies  wohl 
hier  Hinzuzudenken  ist.  Daf^  ihm  die  Gottheit  aber 
auch  liebend  sey,  scheint  daraus  hervorzugehn ,  daß 
Qr  dieselbe  eine  Kugel  nennt,  •  wie  bereits  in  ,der  Ein- 
leitung erörtert,  und  dafs  ihm^  gerade  di6  Kugel  die 
Form  der  Einheit  ist,  welche  Einheit  er  wieder,  wie  wir  sa- 
hen, als  das  Gebilde  der  Liebe  um  sich  her  ansieht.  Doch 

'  könnte  es  bei  alledem,  wenn  man  die  d^n  Pythago- 
räern  beigelegten  Begrifie  einer  Weltseele  , auffassen 
wollte,  zweifelhaft  scheinen,  ob  Empedocles  alles  in 
ein  Absolutes  eine;  und  selbst  dafs  er  auch  die  Dinge 
in  ihrer  Einheit  als  Kugel  ansah,  könnt^  eine  zwie- 

'  fache  Kugel  denken  lassen;,  allein  nach.  Siraplicios 
nannte  Empedocles  die  Kugel  der  Dinge,  also  das  in 
Einsgekomroenseyn  der  Dinge  Gott,  indem  jener  (ad. 
Aristot.  de  phys.  1.  p.  68)  von  Empedocles  bemerkt: 
4  Tfjv  (piliav  StA  T^s  ivciastog  röv  a^afgov  noi,50aVy  6v 
xal&ebv  inovofid^ei^  und  die  Bemerkung  des  Cedre- 
nus  (in  synop.  historiar.  T.  I.,p.  157)  und  des  Pseudo- 
Orig^nes  (philosophum,  c.  3»  p«  49),  nach  welcheii 
Gott  das  verständige  (geistige)  Feuer  der  JEinheit  heifst, 
(tö  T^$  (wvdSog  voeqbv  nvq^)  scheirtt  nichts  dagegen 
zu  beweisen,  eben  weil  man  dabei  an  eine  blose  Welt- 
seele denkt,  und  sie  seine  Ansichten  auf  eine  solche 
Weise  auszudeuten  versucht  werden  konnten,  nur  dal« 

-von  dieser  Ansicht  nirgends  in  den  Fragmenten  oder 
^    bei  früheren  Aus^-  und  Widerlegenden  der  L^en  des 
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Empedocies  die  Rede  ist;  deini  selbst  der  hehre  Ver-* 
'  stand,  der  Alles  durchdriQgt,  uad  der  leicht-  als  Welt- 
seele erscheinen  könnte,  ist  schon  darum  nicht  so  21:1 
fassen,  weä  «uch  alles  andre,  ^  wie  wir  sahen,  denkend 
ist,  folglich  die  Welt  selbst  inspfern  schon  seelisch  ge- 
nug erscheint«.  Dazu  kömmt  dafs  auch  die  Pythaga» 
räer  das  3^  als  das  GöttKche  aufstellen ,  und  es  als. 
Jen  Apoll  so  tezeichnen  (nach  Plutarch  de  Is.  et  Osir. 
ed*  Xylander  II,  p.  381*  £  und  F),  den  sie  überhaupt 
als  die  Gottheit  im  idealsten  Sinne  darstellen.  --« 
DaJs ,  iibrigens  die  Kugelform  als  diejenige  anzusehn 
sey,  in  welcher  alle  Benehungen  auf  sich  selbst  und  zwar 
auf  dafft  möglichst  Innigste  liegen ,  ist  schon  bemerkt. 
Solleo  .wir  daher  bei  dem  Absoluten  an  eine  Form 
denken  9  so  ist  kieine  andre  denkbare  Aehnliche  An- 
sichten von  der  Gottheit  der  Form  nach  hegen  9ucb 
einzelne  Mystiker;  so  erscheint  Schwedenborgs  An- 
sichten zufolge  die  Gottheit  in  den  Himmeln  als  Sonne. 
So  schien  auch  dem  Mjrstiker,,  Jakob  Böhm ,  noth- 
wendig,  alle  Elemente  in  die  Gottheit  aufzuneh- 
men, nur  in  hohler,  edlerer  Form,  indem  er  be- 
.xnerkt,'  wie  sie  sich  schon  veredelter  in  dem  Meiü^ 
sehen  vorfanden.  -^  Bleibt  es  nun  aber  aus  obiger 
Stelle  unerwiesen,  dais  Empedocies  alles  in  Gptt,  als 
dem  eineigen  ou  vereinte,  dann  wäre  seine  Auflösupg 
des  alleinigen  Seyns  an  der  AuHösung  des  letzten  und 
höchsten  Gegensatzes  gescheitert,  dem  der  Gottheit 
im  Gegensatz  der  Welt;  in  dfen  Trümmern  seines  Sy- 
stems liegt  die^  jedoch  durchaus  nicht,  wenn  man 
cpnsequent  nach  .seinen  Principien  *^  weiter  speculirt. 
Doch  wir  sind  jetst  überhaupt  zu  der  Bestimmung  des 
höchsten  Gegensatzes  gelangt,  und  hier  wird  es  we« 
i^dich,  bevor  wir  noch  weiter  die  Ansichten  des 
Empedocies  verfolgen,  zu  ihrem  genaueren  Verstand- 
nils,  diesen,  Gegensatz,  erst  selbst  und  sein  yerhälboÜs 
m  dem  Abaoli^en,  ihm  dem  unnennbar  Erhabenen, 
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dem  Jeho  vah  naber  zu  erwägeo,  wie  solches,  freilich 
bei  meDScblicher  Knrzsicfat,  eleii  Gesetzen,  des  Denkens 
und  der  Erfahrung  gemäfs  erscheint 

Sobald  die  Kraft  der  jfatur  aus  ihrer  lEinheit  sich 
löst,  und  sich  äufsert,  tritt  sie  in  Gegensätzen  hervor,  und 
wir  pflegen  dieselben  daher  polarisch  und  dialectisch  als 
ein  Positives  und  Negatives;  oder  auch  ab  ein  Mehr  und 
Minder  (Plus  und  Minus)  der  Kraftfiille  zu  bezeich-, 
nen;  ebenso  können  wir  durchaus  nicht  anders,  wenci 
unsre  geistige  Kraft  sich  regt  und  sich  äufsert,  als 
dafs  wir  ein  Einzelnes  bilden,  welches  in  so  fem  sei- 
nem Allgemeinen  gegenüber  tritt,  und  mit«  ihm  einea 
Gegensatz  bildet;  so  ist  es,  auch  nach  den  Gesyetzen 
des  Denkens  unmöglich  anders 'zu  denken,  als  dals 
da,  wo  ein  Relatives  hervortritt,  es  eine  Beziehung  zi; 
etwas  andern  haben  müsse«  Wenn  wir  nun  aber  dabei 
von  Beziehung  zu  Beziehung  aufsteigen,  so  ist  hier  die 
höchste  mögliche  zwischen  dem  Absoluten  selbst  und 
dem  Relativen;  denn  da  alles  xRelative  als  solches  nur 
Beziehungsweise  ist,  so  mufs  es  doch  irgendwo  seinö 
höchste  Beziehung  haben,  und  da  ^s  nichts  Höhere^ 
giebt  als  das  Absolute,  auf  dem  am  Ende  alles  be-^ 
ruht,  so  kann  es  auch  nirgends  sonst  diese  höchste 
Beziehung  haben;  ist  es  aber  mit  dem  Absoluten  nur 
allein  gegeben,  so  mufs  es,  da  zwei  Absolute  sonst 
neben  einander  gedacht  werden  mülsten,  was  doch 
dem  Begriffe  des  Absoluten  widerstreitet,  ia  diesem 
allein  seinen  Grund  haben ,  upd  umgekehrt  muls  es 
desselbigen  Folge  seyn;  als  solches;  aber  hat  es  seine 
Beziehung  allein  zu  dem  Absoluten,  es  ist  rdativ  in 
Hinsicht  des  Absoluten«  Somit  wenn  etwas  Einarol« 
nes  entsteht,  da  es  nur  aua  dem  Absoluten  möglich 
ist,  so  entfaltet  sich  der  erste  Gegensatz,  der  des  Absolu« 
ten  und  Relativen;  denn  wie  dieses  nur  Folge  ist  in 
Beziehung  auf  das.  Absolute,  so  is  dieses  wieder  nur 
Grund  in  Beziehung  auf  seine  Folge;  od^r  auch  wie 
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das.  RBlative  niir  eip  Besondere«  ist  in  Beziehung  auf 
Spin  AUgem^ines,  das^  i^b^olute,  so  iat,  dieses  nur  All- 
g^me^n^es  ,ia  BeziehpQg  auf  sein  Besonderes,;  und  so- 
noit  wird,  wenn  .ein ^Besondere^  äua  dem  Absoluten 
lierYorgeht,  ^^a  [  aUe  Rebtion^egms  ist,  nicht  blos. 
,da^  Besoi^ere  ein.Relc^^Q9f  sopdem  auch  selb^f;  das 
Absolute  ^^^rdiVektly;  yaix^  f^,kö)9Q|en;.es  in  sofern 

«in,  Relativ  -Ät'^^H^*.  *  t^^!^  r :  '^ .  ^9 .  Matjbematik 
;iia.cl^  Bestin^mnngMdefi  Unendlichen )  wenn  Endliches 
davon, abgesondert  «wird 9  W^h  voä  Endlich -Ünend- 
lifk^^x,  redet;., jOben.  sp,,ipvW^P  awpfe«  „uxp  gröf^erer 
PeutUchkeit  Tdllen,.das  Abi^olute,  ,weii^  es  aus  sich 
entwickelt:,  im  Gegensatz  des  Entmckelten^  S^yn  an 
sich  genannt  Tjrca^den  Xörxmn ,  yn^ .  das,  relative  Sejrn 
ibin  gegenüber,  Dasejm  genanot  wird,,  AUein  man 
behalte  inuneü  bei  diesen  «Gegensätzen,  in  die  das 
A^sojiute^  :^nn  e»  siph  entSuIsert,  zerlallt,  den  Un* 
terachied  im  Auge,  dafs  jenes,  jch  tjneine  das  ^bso-  ^ 
lute,  das  Allgemeine^  und  der  Grund-  ist,  so  wie  auch 
hierbei  in  Jj^ezi^hung  auf  sein  VV^esen  selbst  Fülle  der 
Eipzelnfaeit  gegenüber.  Nur  können  wir  ea  durch-- 
aus,  wo  es  Einzelnes  entfaltet,  nicht  andera  als  in 
den  Gegensatz  sich  lösend  betrachten,-  wie  sich  aus 
Obigem  ^giebt*  Diese  Lösung  in  Gege(ns^tze  iiün 
.l^faupht  ^edocjti  i^iobt  ;einfach  zu  seyn,  sie  kann  viel- 
liaebr  so  ,yiel(afh  steyn,  ab  das  Absolute  IV^odific^tiö- 
nen  seines  Wesens^zpläfst,  und  mufs  so  vielfach  seyn, 
,  als  Gegeipsätze,  wirklich  darin  ruhen^  und  aucli  diese 
Besonderen,  als  Gegensätze  ihr«^  Sat?es>  desAbqoli^- 
ten,  müssen  doch  die  Natur  des  Absoluten  auch  in 
ihrer Vereiuzelung^an  sich  tragen^  da, sie  daraus  her- 
vorgingj^ny^.iff^d  daher,  ebenfalls t wieder  neue  Gegen« 
Sätze  aus  sich  entwickeln  könne^,  s^,weit  eaderNa- 
im^  d^  Ab^olu^a,gemäJ3.ist;  ein  Al^aCs^  welches  end« 
.lichem*  yerstand;et  zu  bestimmei^  unmöglich  ist  Tritt 
fb^  B^q^decep  jb^ervpr.  c(^i*ch  die  Kraft  des  Absolu- 
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ten,  so  müfs  da&  ^sölute  selbst,  da  es  sieh  niätt 
zum  Theil  in  GegisÄsatze  lost,  in  sofern  auch  sdne 
Identität  AcfilWeise  aufgeben,  und  Arten  Wl<fend,  sei* 
neni  Besofadetrl  Jge^niiber  wieddr  schon  Nächstes 
äer  Art  in  Gegensaös  asii  sfeBen  temi<)|[eni  und  hl 
sofern  tritt  Weisheit^  deiö  VeWtind^f gen,  Liebe  dem 
Innigen,  HeiB^dt  dem'SätBihen,  Licbt^dem  Scheine 
entgegeii ,  obgleich  inliäer  ftu^-tsriiftciist  als  das  AU-  . 
getrieine  dem  Besohderri;  Vefcnes  Besondere  daiin 
wieder  iii  Gegensätze  zterfalletid,  oder  auch  selbÄ 
in  seinär  Bdschtätlktheit  abfallend,  (da  es,  v^ie  das 
Absolute,  dii  Kraft  hat,  iich-  selbst  zu  erregen, 
aber  auch  Söhrfifiifcen  des  Besondetn,  dife  jeiies  nicht 
hat,1  dies  V^rhaltniß  erst  wieder  in  ein  änderfes  gfe- 
gensätzliches  ümfetelll;  so  ist  Heifigkeit^dem  SSseti 
gegenüber  aÄVlers  «ich  gestaltend  ^  als  dem  Outen 
u.  s.  w.  Allein  der*  höchste  und  völlige  Gegensatz 
in  pezug  auf  diö  Entäuföerong  de«  Absoluten  ist 
der  zwischen  Gott  und  Wölt;  Hfer  erst  beginnt 
jene  5Entfaltung  d^s  höehsten  Wesens,  nach  welcher 
es  die  Völkei^  als  Herrn  (Adonai),  Elohim,  Zebaoth, 
^eoQ  (der  sich  Offenbarende,  allbs  DurChdHrigende), 
Gott  (der  Gute),  Bram  (Schöpfer)  u.  SrW.be-  ^ 
zeichnen  und  verfehren ,  von  hier  aus  tritt  erst  Geist 
dern  Körper  entgegen  ^  hier  ^ebt  es  erst  Vatet»  untt 
Sofin,  wie  jede  anderb  Kindschaft,  hier  beginnt  das 
Wort,  ausgehend  von  dem  Gedanken  und  hoch  mit 
ihm  geeitiigt,  hier  fordert  Gesetz  den  Gehorsam, 
den  noch  die  Andacht  gieW.  Aber  w^  nlöchte 
alle  dfe  Gegensätze  nnd  ihre  Ventiitllung  lösen,  da 
ja  daö  Höchste* und  Erhabenste,  was  wir  davon  be- 
sitzen, seit.  Menschen  gedenkto,  sähst  nicht  als 
Ergebnifs  der  Forschung,  sondern  afe  höherfe  Offen- 
barung der  Gotthfeät  denenselbeh  kund  ward.  Nur  je- 
net  Sthete  des  Pantheismus  iejr  hier  no6h  hinweg- 
g6"Äotonien,   der  fitbier  -toh  ifflesit  Speculälioii  vieJ- 
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lefehl  nintrephbar  fic^ii».  Schon  dtudb  den  Gegend 
^alz,^  jbier  gebitdkt  ijricdv  löst  er  iiclt  ani^  indem 
A4k  ESneolne,  Verdiaz^Ite,  ndt  dem  Allgemeuittii, 
üje)>Qracbi«eDgiiclien9  bestiimni  kn  Gegeniiatz  liervor- 
Irltt,  mit .  dear  Gottbeä  die  Welt;  .mi4  wenn  man 
m^nte, .  ^weil  doch  aUea  im  Absoluten  geeimgt,  \  ao 
miiaae  doch  auch  idleaatläTbeii^es  GöttMchen  erkannt 
werden,  also  PantlwianiHs  :luerana  folgen,  «ao  diene 
unsere  eigene  Art  isSierionsere  Gedanken  zu  urtbeilen 
mvoL  Beieg^  dagegear'i  De^  .Gedanke  den  uüser  Ver- 
stand bildet,  er  iBt-£^eiignifii  Hn^re8:Yecstandes,  es 
woh^  dvL  ibni.  i\?er8läxEdigefl,  imd  er  yer^chwindet 
acijßh  alnlEnde  wieder.. im^yerstaaadie^  aber  pflegen 
wir  ihn  deshalb  als  ^heü  dea^Vi^rstandes  gelten  zu  las- 
sen, webn  wir  ibn  denken?  keineawegs,  wir  halten 
ihn  in  semec  Abhän^brit»  ohne  besondere  Absicht, 
eben  deswegen,  weil  er  im  Verstemde  als  Gegensatz 
entstellt,  als  eüwatf  Atbgeaondertea  dem  Allgemeinen 
gegenüber,  fio  wird  Hnaauch  stets  der  Gegensatss  be- 
zwingto,  wemi  wir  und  gedrui^en  fiihlen,  ups  ab 
'ifheile  der  Gottheit, zu:  erkennen.  Jedoeb  ifia'VoUeh-r 
detaten  Relj^onen  der  Erde  führen  &4il^ch  am  Ende 
alba  wiiäder  zurück  zur  .Gottheit^  so  hafe  dastChnsten-^ 
tbum  eine  Wiederbri^Hiiigidlef  Dinge,  »nddw 
wenigstens  trägt  das  Bild^ /der  Gottheit  ianidcb.  pesetzt 
auch/lielse  sich  nun  abenJweiter  sagen,  da^  der  mensoh- 
Udhe. Geist,  was  andi  tftiällich  der  Fall  ist^  mir  erst  in 
^genibünllicher  Erregung  setnas  Innern,  so  wie  dies 
bei  dem  Mystikei^  stattifincbat,  od^  durch  lercht  allzt^'^. 
gei^wungene  Wendung M^rSpeculationdahiiii  gelangte, 
pantheistischen  Aiisichten '.Raum  zu  gdb^n',  -so  kön- 
nen sie  dennodi  audi  ans  dem  bereits  «ben.  Entwickel- 
len gefo^;ert  werden;  denntaUesJst  lUdlides  Absolur 
ten^  fol^ch.  des  Je&girah;  ödes  hödisten'  Wesens  im 
böohsieniiSiKne  des  Worta;^  HierauixUr  Antwort,'jdie 
W^t  ging  einst  ao  lierroi^  aus  dein  Absoluten^  jaber 
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}et2t  ist  sie  acht. darin,  sonderti  de  bildet  sogur  den 
Gegensatz  desselben,  sofern«  kötmt  ihr  nvr  sage'n,  d*fii 
9eas  dieser  Specolation  folgte  de,  war  Tbeil  des  Ab- 
soluten, aber  nicht  als  Welt,  denn  als  soldie  steht 
sie  abgesondert,  Tereinzdt  da,  wie  ener  Gedankt, 
wenn  ihr  ihn  in  eurem  Verstände  absondert;  wird  sie 
Wiedei;  zurückkehren'  inä  Absolutey  wird  alles  wieder 

*  eingehen  ins  Absolute,  wird  also  einst  wiMer  nur  allein 
J  ehoraJi  seyn,  ^-«  es  ist'WahrfdM  Sehnsucht  der  Spe- 
cnlation  treibt  wohl  dortf^n,  aber-^wir  wissen  es  nloht, 
der  Mensch  Ist  Ton  ]geistem  her)  «—doch  g^etzt  es  sey 
auch  so,  nmnöglich  kann  daram^  Pantheisnius  folgen, 
denn  der  Pigitheistholt  sich  und)  alles  was  da  ist,  nicht 
für  göttliches  Theil  in  grauer  Ferne  der  Vergangen« 
heit  oder  Zukunft,  sondern  in  der  Gegenwart  betrach- 
tet er  es  äo,  darin  erkenn^i  wir  das  Irrige  und.  Ver- 
wegne seiner  Ansicht, 

£s  ist  nicht  zu  läugnen^  dafs  die  vorige  Etörte^ 
mng  die  Adsichten  des  Empedocles,  so  weit  sie  uns 
ausgesprochen  and,  übeie^chreitet,  in  wiefern  sie  näm- 
lich aus  einer'-  umfassenden  Lehre  vom  Gegensatz 
tiervorgeht,  jedoch  ist  sie  übrigiins  seinem  System  ge- 
mä{s.  Denn  seih  göttliches  «v,  wenn  etwas  werden  Soll, 
n^Is  auch  aUesDasey  ende  .ans  sich  hervorgehen  lassen, 
weil  ja. auch  desn  Empedocles  nur  aus  demSeyn  et- 
was hervorgeht,  und  ddch  bei  dem  hß  alles  &^^rL  ge- 
einigt ist;  eben  so  da  er  Gitt  und  Götteri unterschei- 
det, von  denen  die  letztern  «gewor den,  und  nach  Aeo-^ 
•  nto  wieder  vergehn,   Wie  wir  bald  näher  betrachten 

-^werde^,  während,  der  drstere  alles  hervorbringt,  so 
Begt  atich  Uie]r,'8o  nahä^siclifiiöch  Göttliches  berührt, 
doch  in^der  schaffendem  Kraft  der  Gottheit,  in  ihrer 
Unvergänglichkdt,  und  in  der  Schöpfung. jsiner  Welt, 
wenn  gldch  sie  GöttUche  trägt,  bei  deren  Vergänglich- 
k^tGregensatzes  genug  entwickelt,. obgldch  nicht  ge- 

.  radezn  jib. solcher  ausge^procben,  zwischen  Gottheit 
nn^  ^A\^  —  Zu  alle  dem  kömmt  hinzu,  dafs  auch 
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die  pythagor^Bche  StlmlB  dieLdirerroniGegdiisatfl  2^r 
Et^läniDg  derWeliJifldung  und  ihrer  I/asong  anwaidit^' 
wie  uns  Aristoteles  (metaph«  I^  5,  B.)  noch  eine  ganae 
Kategorieütafel  solcher  Gegensätze  als  Weltprindpien 
-^^akeiir  hat,   so  daft  tpfdr  auch  von  dieser.  Seite  ans 
!««rfiniaftt>;sind,  die  Ansicht  vom  Oegensats  dem  Sy« 
-^^m*  des.'EmpedocIe»  zu  rerknüpfen,   um  so  m^hst^ 
^Isil  aueh:die  Einheit  und  Yi^ümt  ^^^y  in  be- 
sagter Tafel  gisradezu  als Solcher  G^ensiatz  aufge« 
Tsitdit  Ist,  ein  Gegensatz,  den  wir  bei  Eöipedocles  als 
•Einbeit  und  Mehrheit  Jcennen«  ««  Da  es  wünschenish' 
^erth  erscheinen  ikiag,   auch   eine  Uebersicht  aller 
-derG^gQnsätze.iStt  haben,  welche  in  dem  System  d^^ 
Emp^(JocI,^s  Ji^r vortreten,   90  geben,  wir  .eine  solche 
Täffdi  am,  Scb]iuss&  unsereii  Schrift  als.  ein^n  Anhang, 
wo,  sie  zugleich  durch  manche  dann  erfolgte  Erörte- 
rung ein .  völliges  Ve^stänäiiiis  gewinnen  Wird.    '        ' 
.    j!)afs  xxun  aber  altes  wieder  zurückkehrt  in  äa!s 
iVjf./me  es  davon  ausging,  und  däls  dieses '  Wechsel^ 
apiel  der*  Eihurig  und  Sondeimng  von  dem  was  ist, 
sich'näch*  EnipedoclQs  Absicht  wiederhole^  fo^t  oxß 
der  Stelle,  wo  er  sagt  (I,  t3  iE)5 
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.^  — .  »«  _.  »Denn  ea  wachs  bal^  Eiiies  zq  «eyn  nur  aÜeiiie 
»Au^  4*™  Mehr«  es  xfirüti  auch  bald  aus  Einem  cum  Mehrseyn« 
i»Zwiefach  'Stei^t&hen  so  &ks  i&[«»tefaD,  so.  swiefaches  "E^ti      \  ^ 
»Eins  davon  nämlich  gebiertc«nd  vemichut  alier  Zusammknnft^ 
»Das  jedoch  in  Trümmern  vergeht,  wenn  sie  ^eder  serfallen; 
»Und  (70n  fp^ch^  yerwQcI^luog  q^icht-suhn  sie  inupev  und,  <^g» 
»Bald  durch  Liehe  zusammen  in  Einheit  alle  gekommen,        ' 
«Bald  anch  besonders  ein  ji^de«  getiteben  von  Feindschaft  des  Eifers.« 

'  '"'  Soll  tibrig^ens  eine  solthe  RifcküSJsnng  der  Pinge 
•^  ferfolgen,  so  ikt  sie  natürlich  nur*  iuf  die'ran|[efebrfe 
Art  n^ogfich,  wi^ '  sie  entstand,  d.  h«  dur^h  Aufhebung 
der  Ü^gehsätzej  da  ferner  6eg6nsätk  hnlf^  bei  Gleiche 
artigem  sind,  Isömiifls  dieLo^ng  dersdben^'audi'^ür 
innerhalb'  der  Gfeichtttigktit  eifpIgM,  i^nd  da  im  Ab^ 
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«ohiteii  als  sdok«^  aUes  ideütiatib  ist^  6o  mufe  dantt^ 
weil  Gleichaili^ .$tinm^ :  QegtiMSx  Undet,.  soldies 
moh  mit  andace^i  GteicbdrtigQDi  «ey  ^  di^  schon 
so,  oder  durdi.  die  Bindung  d«^  GegMsatoe  gewo^R- 
dbfi,  sich  wieder .  Teroinei] ,  .und  so  aHmäiig  di«s  Gor 
seix  in  der  Yereiiiting  imider  IioJb.erer.!G^eiaaatoe.9li 
j^iAm:  AHeinheit :  hiDanfiiliDeni  in  der  ^  «üi  JBlidQrs^ 
neu  let^tsii  C^gen^atz  eben  so  t&s^dd  dngefa^  in' dos 
XJ^ne,  das  Abbofasi^.  Aiteh  4>eS,/£mpedociIe6  (ritt 
dkse  Allsicht  ddr  Vtindnigung  des'CtMchactigeii,  oh- 
^ich  ohde  besonders .  ausgeaiprodiene  fiikksichl  aitf 
die  Oegeasätea,  zur  fiüeUbshr.  in  4ie  :Ui:ebth«i t  hervor; 
jdenu  da  es.lxei  ihm  i^on  de» -Ding w^^ beiübt <(I^^  S.\i 

»Sondern  sie  sind  ja  oaM^et  docK  untereinander  gest^^mtty 
,  S»V^iJrd)dSi'neiaiidei^dl  ^dres  henSxi^fottyiiatOj^tT  sich  £KnlicW*" 

SO  mufs,.  weil  nun  der  ^ifer  ui^er  ihnen  stürmend 
diese  scheinbare  Verschiedenheit  bewirkt,  desto  mehr 
ihre  Identität  hervortreten,  je  mehr  dieser  entweicht;, 
up»d  um.  so  viel  mehr  tritt  dann  auch  stets  Liebe 
Jtnnzi^,  die  Ja  die  X)inge  albnalig  völlig  vereinigt  in 
dem  iv,  wo  sie  ganz  als  dasselbige  eingeheit 


\.     \  tS     ''  * 


n.  Von  den  Wesen  und  der  W>eit  als  Sdush 

"'■'"''  .  platz  ihres  Däsejte.     "' 

'1)    Von   dei»  Wesen  liha  ihrett  Sta- 

,  ^  tengange«    , 

's 

M'*' Da  wir j  jetzt  f^f  einem  Gebiele  af^gdian^t  sind, 

wdches  durch,  die  Geläufigkeit  viel&cher  mytbis(^<^r, 

.Ji^i$tor|sc)ier:u^d.philDSiophischer  Ansichtig        ein  be« 

.)(Qnateres  angesehen .  werben  mag,  so  J^önnen  wir  uns 

fhiprdeip  Gange^  vonJginpe^pQ^.j^^  <1^  Sache  ap 

betr#dht<^  h(^  ,4^\^i^mGk]^p^^  Sjatcms  mehr 


hiogjBhieA,  wid  br?iucSi^i^*  pqr  beiläufig  e^enöiüuüichß  ^ 
Äasicht^A  desÄelbengeniauß5^.?5u|)riifeu  paer  zu  «ntwikr 
k^lq,  ji]];l  ^^  l|im'eicbeiid§3  YßrstäucJn^Is  fjorfselbfi»  91^ 
begcünderf, .  upd  denji  Syste^  ,des  NstturWjßison  eine 
g^^g^^ie  Würdigowg,  zu,  b^eite3Du  4^  den  Frag- 
ineiijtfa  d«|s«elben  gelit .  d]bei^.  z^näcj^ist  in  jBeziebui^ 
ai^fdiq.  Winsen,  aU  ^ie  1»  ^genthümUcher  lebendiger 
.  S^bi^ta^iip^iglceit  «bggsojjd^t  d  ^ 

Eiötli^ijijng  h^vvör  in  GoäbUicbö  i^nd  Stprblicti^,  welche 

aber  ur^Uoglich  ;da§s§lb^  ßW^^  Vf^,  ^  f!^1^9^  ^^ 
Tieleci  St^U^u  er^eb^n  babe^,  näml^b  .|iii^gQS||n:)U]^ 
jlptslicbe'Weseia,  oder'  wiß  Epigedocles  ße^s^^em- sagt^ 
Götter. (i^^^lE),  wofür  er  auch. w.obl  d^n  Ausdiruck  G^ir 
i^if^v  04iiifi4vß^).  gßbi(iancm.r  Di?  Gatter  bleiben  ah 
«olphe.Qhue  besondere  .Abtheilqngen^  ^dagegen  die 
Sterblichen  9  welche  ihm  |n$gesaxriint  ^foUene  und 
bestrafte  Göttliche  ^ind,,  ^erfalle^ ,  nicht  etwa  blps  in 
Mens^d^n  und  h^^fhst^n^  4^u  Thiere,  ^sond^rn  aucjl^ 
noch  in  die^PflaB^e]^'  4^her  über  ihne4,  allen  ^teht 
^ie  €k>ttheU(t9'£d$)  selbst,  Jiber  körperliche  und  ä^Ikav 
liqhe  Bildung  erhaben,  schaffend,  liebend,  als  höherer 
Verstalid  alles  durchdringiehdi  Jbdöch  sähon  die  Gött- 
lichen, ip  ihrena  hö^t^njp^eyp,  ;kÖ4WiCö;i..sund|geai^ 
sie  stehen  also  upter  e^tibii^pher  Ver^fliphtungt  .und 
werden  dafür  gerichtet,  l(^istraft;  die  Götter  .f^elbst,  sie 
die  I)Le^nen  richten  über  die  unter  ^ibj^ken^f^hlendez^, 
und  die  Strafe-,  Ausstof^un|[.  aus  ihr^iji  tiöhern  Kreir 
sen  des  DaseyUi^  in  die  ni^^rigei^  sterbjifihen  Uas^ynfi, 
steht  fest,  wie  die  Zeit 'dei\  Strafe,  nämüch  dreiTaur 
send  der  Hören,  sie  steht  fest  nach  d^na  Geseta^  ewi- 
g«r  Nothw^d^gkeit,  (n.die^er  ^eit  der  Yerbanoung, 
zu  welchei;  Unthat  und  Bb^^ 

wie  Epfpedocles  es  ausdruckt,  o^ne  d^Is  es  sonst  die 

Fraginepjte  genauer  bezeichneten,.  w^&.fiä.r9f^ter  besoji^- 

ders,  zu  yjr^t^ben,  ^ren  (ji^  *^9^<?r  ^fhip  durch  di^ 

-drei Stufen des^org(W9Ä?hß^iJP^^       ff^^^}^  il^discheü. 


X 


V^ 
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,  Natur,  aber  tdcht  In '^iner  Neinzigen  auf steig^dett I^i« 
nie,  pbwoH^  jhr  PftÜ  Von  dei?  niedrigsten^  Stufe 'der 
Organisatioti  ziu  beginnen  scKeiht.  Als  iKef  niedrigste 
Stufe  der, Or^nfsation  unter  dien  drei  genannten  muft 
nun  dem  Empedocles  die  Pflanzenwelt  gegolten  haben, 
denn  die  Mei&schen  ats  oberste  Staffel  der  SterbKchen, 
(wie  letzteres  daraus  folgte  daß  die  Verbatalten  wie- 
ner/voü   da  4t!i's ,  *  und  z)Va1^  auch  hier  wieder  aus 

•  den  edfern  GMden  menTOöfchfenpäseyns  zä  «len  ho- 
hem Krefeeh  der^Gottliöit  Wö<;MtehreÄ),  f^'^KÖh  äach 
den  Kaihaihieh  ntnr  Biutslpliuid  'g$gen  dieThiere,  doreh 
^s  Schl^dhten  und  Essen'dersdben,  nie  aber  wird  in 
^sofern  der*  Pflan?5en  etW'ähnt,'^aüfter  höehit^ens  des 
xibrbeef is  und  der'  Bohaien^  IfetÄlerer  '■  wohl  iriit  d«n 
Pythagoräei^, '  weil '  sie  in  ihrer  '  Naturentwicklung  ' 
Überhaupt  der  nlenschUcheu  Frtichtentwickhing  sich 
pahe  anschBefiefn  solhen.  Empedocles  sagt  wenigstens 
davon  eiüsfifornig  mit  den  Pjthagoräern  in  den  Ka- 
tharmen  (in  einer  Stelle,  die  dem  Pythagoras  so  gut, 
wie  Ihni  Von  den  Auslegern  zugeschriebeü  Veird): 

»Es  |st  :$16Iq}v  iSU>  e$sea  4k  Bp.lm'  upd  Gebärender  Fn^chtluaptA 

Daß  aber  die^  Wanderung^'durch  Menschen,  Thfere 
und  Pflati^feh; durchaus  nicht  in  eindr  einzigen  auf- 
steigenden'^inie  'fortgehijnd  gedacht  werden  Kann,  ♦ 
ergijebt  sich 'däi^us,  dafs'  ja  noch  vielmehr  bei  den 
Sterblichen  Bttits'chuld  verübt  wu'd',  worüber  Empe- 
docles bej£(iniii%nd  kick  ausspricht;  \de  dürfte  man 
hier  also  voralis^etzen,  dafe  sie  dabei  vorwärts  schrifc- 
ten,'  nicht  4ihinirieirf;St«he]flbieiben  odf  ihrem  Stand- 
|)unct  alleid  tatiQ'd^pei  füglich  gedacht  werden.  Bei 
,  dieser  Staffelfolge  geht  es  abei*' auch  durch  die  weib-. 
liehe  Natur  hindärci),  g^geh  die  die  männliche  als 
die  voU^ndöteiffe  der  forin  nach  anerkannt  Wrd.  Dals 
übrigens  Empedocles  dife  Irdi^cheü  We^en  insge^aniüil; 
unsterblich  nennt,  zeigt  uhs'  zugleich  beiläufig;  —  denn 


i    ^ 


I 
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Wir  'werden'  s^i^ter -G^ogwäbiC^^ndm,  *den  Gegeni- 
istand  bestiminter-  aafzu£|üiieziTT— r^  die'^vittfassenderAii^ 
sieht,  diöj.er  .noih^jßiidi^,'  d^m  Tode  selbst  beilegen 
iQuIste,  wie  umgekehrt  dem  Leben.  Aafbiöreii  einer 
bestimmten,  Organisation  durch  Lösung  des  Geistes 
oder  des  Gotüichen/iit  ih^'also  defcTö^^  WönA 

umgekehrt  selbst  die  Pflanzte- b^gänämuf  des  G^tek 
vntd^  3n^  seht  inu&fieisiA ihm  «oYoaJlifibeu  eidE^ 
seyn.    Einzelne  Stellen  seii^ßr, Fragmente  und  Rü^kr 
Weisungen  auf  früher  schon'  erWähnte^ogen  nun  zu 
dem- (gesagten  den -Beleg "ltef«:D«     "*'>''>'•■*■  *\^,  r;h    »     - 

Zunächst,  dals  beim  Empedocles  d^  fin|[^gd?C|jQ^ 
Unterschied  und  doch  auch  zugleich  identität  statt 
findet  zwischeti  Göftfichen  oder^  GSifera  tiricJ-Sterbli- 
clien,  ergiebt  sich,  wie  auch  schpn  aus  doif  frü^Q?  le^r 
wähnten  Stellen,  aus  folgenden,  wo  Empedocles,  nadi- 
dem  ier  die  Entstehung  der  Dinge  durch  Liebe'  und 
Eifer  dargestellt  hat,  so  fortfahrt  (I,-l!l3^  fi;»      •     t 

»Deoii  ans  diesen  ^)  all^  was  WAr,  und  wa#  uty  \ind  Was  9ejn  Wird^ 
»»Bäume  sind  also  entsprossen«  und  luänner  oder  auch*' 'VVeiber» 
YVild  dazu  wie  da»  ädÜfigd  und  Wasierg^^irete^ ¥*&elie, ^  -     "'* 
«Gdtter  ^)\8o  aiicby  <A(k*ien  durefalebcnd,  an  Rtt^  diicc  Besten..  ) 
»Denn  sie  sind  ja  dasaelbe,  dock  untier  finander'  ^[estünnet 

»Werden  es  W  Ap  d  e  }  b  a  r  f  c  ),;  denn  sie  verändert  Entwidmung«« 

♦.  '  '  ■        ' 

Offenbar  ist  hier  der  Ausdruck  Waiidelbare 
dem  der  Sterblichen  gleich  bedeuteud ,  denn  nicht 
als  Götter  sind  sie  ihm  wandelbar. ,  sondern  w^nn 
sie  in  die  irdische  Welt  verbannt  werden,  indem 
sie  dann  erst  durcheinander  gestunht  werden  durök 
den  Eiför*,  Nvährend  sie  als'  Götter  in  s'eligör  Liebb 
,  wohnen.  Der  Ausdruck  St^bHche'**)  dagegen  wird 
von '  Emp^docltes  als'  der  gewöhnliche  gdbiräucht,  wie 


a)  nSmlich  aus  Lieb«  und^ifer; — *h)  ^iöi^  ^^  ^)  AlXoivivu.m^ 
d)  &vtftd\  allgemein  im'Keutrumplurali«  von 'dbilBmzeldin^en;  naA 
ßgo%oi  Euu&chn  in  Beiiehung  auf.  äia  BXeojcbto*      ' 


«     I 


m^m        OH        .■» 

•-•    im    •• 

» 

—  —  — —  »Enutdimig  ist  keinem  von  allen 
^       »SterMidien  <P)^  ^   '  ^ 


od^QjT  (wo  £1"' ^i«  AlItagsiDeinttng  tadelt,  pach  der  die 
Mensche»:  dejui,^,' I^  92.) '     . .  ,;.       ,_   ,  .  /  ' 

•«Äbel^l>4idr^daigefbntiti  wie  gefesly  «Ind  äftfrUieiie  /J  nichts  .mAs/^ 

iSben  so  sagt  er  (I,  176.)' 

»Und  der  Sterblich^  Aj^  Mjijaden  ^}  cntsUromen  der  Miadbvmg.« 

odeT^iäÄJ  '     r         *     , 

,  •  <  .        1  4  •  •     • 

'  »Was  nft^\^  $ft^}jitikim  ^)  pflf^  Ä^hip  fetrieb^  zu. werden.« 

X)der  auch  (I,  174) 

.f  -  (  .".-  .,-. 

*  »Alsl)ald.SterblicfiLefl  O  'v^nrde,  was  firuner  nnsterblicb  gewöhnet« 

7 

und  dergl  nii^.  .    i      '.^ 

Wie  hier  zyletzt  Unsterbliches  dem  Sterblichen 
*gegi^'pjiber  iteht,  so  hraiicHl  auch  hoch  sonst  Empe- 
docles.^t^t' Götf^er  de^>A^^druck  Dpsterblic^e,  im 
Gegpensato  4ur  tSterblicben^^wie  er  in  >den  Kathanuen 
Ton  den  gdäuterlen  Geisteiü  sagt,  die  wieder  zar 
alten  Seligkeit  heimkehren) ,  dtafs^  Sie  dann  seyn  Wür- 
den <Kath.  49.  ff.) 

»Gastgenosien  mit  andern  Ünstethliehen,  ^)  nnd  an  der  Tafel 

»Ledig  von  menschlicher  Sorg*)  ohne  Tod,  ^)  vom  Zwange  befreiet» 

^ ' .  «  .  ' 

ffio  fügt  er  auch*  den  Ausdruck  UASterbliche  als  Bei- 

j^ort  dem  der  Götter:  hei,  yrenn  auders  die  folgei^len 

'am  Schlufße  der  goldnen-.  Spiiiche  stehenden .  Verse 

Ton  Enipe4ocles  sip^,  y^  Jaf^liisiius  tfaeolqg«  aFitfam. 


^  ■  .^ 


-\ 
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folgt),  i»dem  w  hejßt,  (]^*tfe.  44,;  ffi): 

»Uocl),'  wenn  den  Le3>  verlassend  zum  freien  Aetber  du  lamcst;' 
i^Wirst  'onsterblkLer  "Oott  dtr/  aeEger»  äicbt  mehr  erstei^end.^  ">) 


•f 


r  D$ls  ferner  aiKsb.  ia  \dkb;^Meaa^mhßmh  ,4ie  ge^ 
lalieaei»  Geisiter  Tect?axiiit.]it^erden«  iäfsl;  «i<p}|  %iwi  TtieU 
«obon  iais.^dar  <^rs^)gL  hier '«rWähatcbSt^^  ßcfilkrsea, 
]9?o  audi  dte  Bümne'igeiuimt.  yißvdWj  fund  diese,  nebst 
dm  «Bd^üL.  W09en  al3  ^eöiHßb  identifl<?l»e  >  .aber  in 
der.  Zeit  al9  W^n^elbare  bii^orlret^  .^9  i®!*gi^!>t 
jes  Bich  aach  «US  einer  ^pdera^^dle  ^de4  J&inpediQcIes, 
.wo  er  FW  «*  ^brt  «agt:ipj,':W.  fO-  -      '        • 


■7 


:r» 


»Denn  ich  war  ehmals  sdhon  so  ICnabe,  Wie  Mägdlein  entsprossen^ 
»Staude  so  auch  und  Geflugel|  untöniger  Fisch  in  d€m  Meert.«  ' 

Efina  Steife ,   msLcbeJuns  «la^^clr  in  dSkuäelbci- 
tov  dergleklien.  VechüHtogc&n  ^.darateUt^  diel;d«r  twaJQH 
^ernde- Geist  im  SterblicUeai  <hiadcii*dbgdkt^  ;4abf  iieW* 
wach  das  von  imsSpinerkte  aassprie}^,i:dft&..avijOh  :di6 
welbliohö Natur« ^b  einief besondiirdtSliifa  djle$^.WaiH 
derüng  gelte;.*  Da&alUzLiäieäeb  ßtufeiaglsing  3uleizt  iu 
4er  BaanBÜcheii  Nator  acblM&e,  und  :dem  Ewp^äi^es 
in  sofera  diesdbe  eyne  völtipomimnfegef  OrgiiiMflaticm  ge"> 
wesen,  könnte  man  yielleicbt  aus  einei> Stella, sclt^iefsen, . 
die  schon  in  der  Einleitung  angeführt  ward,  nach  wel-  ^ 
cKier'  S^ei^; '  Weihesäpgef,  tif^d  Afei^zte^so  wie  Fürsten  * 
des  Kampfes,  als  die  Gipielpuncte  der  Menschheil  .^ge- 
nannt wei'deoi,rWo  ,e9>d»ön.JiieJ^  (Katti,  48>;  .    . 


»\ 


u 


m)  dMvatoq.  jMq,  '^fQ<f9i^  »^,  fT^^^npro«.  Anderwäi^  ycr- 
den  selbst  äcn  ^hn^al^  im  I^feutnim  entgegengesetzt  die  (tfißQwa, 
wenigstens  in  Beziehung  auf  die  Emährune;  so  heifst  es  »was^  un- 
sterblich sich  nähret  und  irgend  vom  Glänze  bethauet«  '—  (äfißqcta 
^ood  Hdevai^  wa«.  Ambrosisch  sich  oäh^^ 


•\  » 


■  « .1 
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Eine  Stelle,  die  'doch  nttf'  das'  männliehe  Prihcip  her- 
vorhebt.—  Ob  übrigetts^die  jnännKche  Naturorg^ni-. 
8fttipj^  l|ö^^r  stehe,  als  die  der  Fifauen^ feine  Behaup- 
tung, die  auch  Oken  in  seiner  Naturphilosophie  aus- 
Bpriö^,  dein  diift  weikKclie  Organi ^ati^ia  ilur  eine  un- 
T<>llendM^  männliche  ist,  katai  wuc  ätkf  dem  Wege 
gtündlifcher  Nsaturbcobachttitig  genügend  d^Vgetban  wer^ 
läehv  und  hat  in  soferu' Gegner  und  Frteunde  gefunden. 
'Wiäsensdhafdicher  jtsdbch  bleibt  yviM  immer  die  An- 
sicht; tiacÄi  welcher' der  Mann"  üdd  das  -Weib -als  Sich 
gl^äbsVah^de  Geg4&n8iXlk)  in  der  Spl»i^  deä  Meiv- 
sehen  betrachtet  ^rdenf;  wissenschdltlttber' darum, 
weil  sich  .darin  .die  Lehre  vom  Gefi:ensatz  reiner 
ausspricht,.,  ,.  ./ / ,        .    ., 

Wie  Empedocles  hier  selbst  die  Wandlung  sei- 
ner Natur  X  erwähnte,:  so  :I>etfachtet.  er  de  auch  in 
einetr  '«ndem  Stelle  *  lils  •  Stvafö  ubd  Waaderiing ;  tmd 
STwär  ge^hf  ^  ::dies  amiScUuIs  der-3ch<>n  oben  an^ 
•gidfiibt^nStellefweljcfae.gakus:  allgemein  und  geradezu 
die  Ansicht  ausspricht,  und*  in  den  bezeiichneten  Mo- 
diäcätioile>|i<  danstelUy  daüi'dies  Lebeii  eine  Strafe  der 
Sehuld.  sej,  und  die 'hier:  deshalb  der  Dtutüchkeit 
wegm  noch  eiäimal  8»  erwähnen,'  ihdeni  es*  daselbst 

3»ptjr  No^^^pdigleit  ^taupf.  e^,  ist  jer  Göttliche«  Uji^fpru^ 
>»Habe  theure  Glieder  ein  Geist  bejudelt  mit  UntK«t, 
'«BtiitscKuld^  (und  aie  empfingen  aeonejäiverlaDgertes  X<ebcn), 
wirret  erzürn  dreS  TÄn8etid-aef^8oren'voW  6el)ge|i' ferne. -^     • 
i»S.o  bin  auch  ich  gottfeme  anitiU  ein  Flüchtling  und  Wandrer.« 

Und  wie  sehr  beseufzt  er  das  Loos  der  Sterblichen, 
wenn  er  anderäwo  ailsrtöt  (I,^  l4i6.  ff.); 


« .    1 
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>TrtiJii  ästr  arines'  6ef ckleiiht  der  'Sta)>Kcliai,  ÜberuiitiacUidi; 
»Was  für  Streit  und  Geaeufzi  ans  %vüchtm  ihr  ■vmrdet'^dbof^j« 

Und  an  einem*  andern  Orte  klagt  er  von  ihnen  (I^  ^: 

»Fort  ms  WelcWlei  Wurdet  ^nd^InröI^iW  SeKgkeS^  GrSCte.«     ' 


Eine  Stelle,  die  uns  .zugleick  die  hohe. heitere  Stel«* 
luijg  darthut,  iu  welcher,  er  die  Göltli^hgji  be- 
trachtet.   . 

Es  bleibt  gegenwärtig  noch  übrig,  aus  den  Fragmen- 
ten den  BeweJ^s  vollständig  zji  führen,  dab.die  oben 
geäufserte  erhabne  Ansicht  von  der  Gottheit-  auch  die 
des  Empedocles  seyji  müsse,  welchen  Beweis  wir  ab- 
sichtlich auiser  der  Reihe  des  Vorigen  fuhren  un,d  zu- 
letxhstellen,  weil  er  durch  die  frühem  Yorausschickun- 
gen  an  Klarheit  gewinnt«  Zur  Beweisführung  mag 
uns  folgende  Stelle  dienen,  welche  Vergleichungsweise 
Gott  als  Urquell  der  Dinge  ausspricht  (I,  93.): 

'ii»Al>ei^  Mne  Wenn  ansmalend  dn  WeiligetSfel  beleben 
^Meister,  die  m  der  Knnst  durck  EioAicht  wohl  unterwiesen: 
'.)>$ol<^e9  nac)idem  «ie^  genommen  vielfarbige  Safte  zn  Händen, 
»Passend  gemischet^so  dann, bald  mehr  dies»  anderes  minder^ 
»Bringen  Gebilde  hervor  aus  ihnen,  die  alle  vergleichbar; 
»BaumscUag  schafTen  sie  da,  und  Männer  oder  auch  Weiber^ 
b»>Vild  dazu,  wie  das  Geflügel  und  wassergenäbrete  Fische, 
»Götter'  dann  auch,  Aeonen  durchlebend,  an  Range  die  Besten. 
fi»AIso  nicht  tä\ische  den  Sinn  dir»  dals.  woher  anders  noch  wäre 
{»Sterblichem,  welches  ja  klärlich  unraeisbar  geworden,  einUr^eJI^ 
.»Sondern  genau  dies  wisse  von  Gott,  du  hörtest  die  Kunde.« 

Betrachten  wir  die  angeführte  Stelle  genauer,  so 
spricht  Äie  zunächst  aus,  wie  aus  den  letzten  Versen 
geradezu  hervor  geht,  es  sey  Gott  der  Urquell  des 
Sterblichen,  es  sey  das  Sterbliche  von  Gott,  er  sey 
ialso'  der  Schöpfer  desselben.  Was  wir  unter  dem 
Sterblichen  zu  verstehen  haben  4  ist  aus  dem  früher 
Gesagten  klar,  ii^defs  dür&n  wir  dieseji  Ausdruck 
selbst^  einer  andern  Stelle  dea  Empedocles  xufolge, 


'öl'  

1  » '  • 

au^  ^e  g^ze  ii^discke  Well;  'Ws4eliii«a,  Uidwh  Em- 
pettode^  «agt  (I^  37«  ff*): 

»Den^  iprar  Ist  glcicliitoaliiig  -da  |t4^  ielMgcutti  Tkeüeoi 
»Er  der  Wecker,  ^)  das  Land  so,  wie  flimmel»  oder  das/Weltmeteri 
»Was  mifi  m  Stecblidikeit  pfl«i;^.4UMii  §etri<^en  an  werden; 
»Doch  etc«; 

wo*^^ offenbar  Sonne.  Bimmel  und  Erde  unter  dem 
slch^ff  "Serblichkeit,  dahin  Treibenden  Inbegriffen  er- 
scheint. Ferner  wird  in  jener  Stelle  nuy  von  Gott 
als  Urquell  des  Sterblichen,  nicht  von  Gottern  gere« 
det,  als  welche  jenes  hervorgebracht  hatten.  Der  Un- 
terschied zwischen  Gott  und  Göttern  tritt  noch  schär- 
fer hervor  aus  der  Vergleichung  selbst,  denn  da' hier 
ein  einsichtsvoller  Maler  offenbar  der  Gottheit  ent- 
spricht, derselbe  aber  auüer  den  sterblichen  We- 
cen  dieser  Welt  auch  Götter  bildet,  Aeonen  durch- 
lebend, an  Range  die  Besten,  so  folgt  durciiauS|  da 
wir  -«d  mit  dner  philosophischen  Vergleichung  zu 
thun  haben ,  da&  auch  f^mpedocles  ^^  Qötter  von 
Gott  hervorbringen  la'ijst^  U2id  wir  haben  tun  so  mehr 
dieselben  Göttlichen  darunter  zu  dienken,  die  er  sonst 
80' bezeichnet,  denn  er  löfstsie,  tvie  eben  anderwärts, 
Aeonen  durchleben,  ah  Range  die  Besten.  Dadurch 
aber,  dafs  er  hier  die  Gptter  mit  ex^wähnf,  fpigt,  daü 
obgleich^  er  aus  dem  Gleichnifii  zunächst  "Gott  als 
Schöj^fer  des  Sterblichen  darthnii  will,  ^t  ihn  doch 
«'darin  zugleich  nuch  als  Schöpfer  des  Unsterblichen 
darstellt,  welches  sich  in  den  Göttern  erweist,  näm- 
^lich  im  Gegensiitz  der  irdischen  Wandelbarkfit,  der  sie 
^  nur  dls  solche  rein  sich  hsiU^pd  picht  erliegen,  obgleich 
.  s^e  selbst  auch  nach  Aeoneii  wieder  vergehep,  wo  iuir, 
wie  ^ir  früher  schon  gezagt ,  did  Gott|iai|; :  selMl  i^ 
,  d^  iv  übrig  bleibt«   \YeJter  ergiebt  sich,  dal«  wi0  iu 

a)  fiUxvmq  d.  i.  die  Sonne,    ^e  aticti  Klopnock  \etkn  Aus- 
.  dimdt  in-itben  Odto  brMcKt* 


* 


/  .  .  , 

der  VerglddiitDif  mrr  ttm  Meislem'  die  flede  ist,  die 
hl  der  Kunst  (durch  Eingeht  ^obl  unterwiegen  sind, 
die  fläreti  Stc^ff  pausend  ttiiscbeu,  eben  so  dies  auch 
auf  den  Scllöpfer  als  Ixfleiid^eB  eiosichtsvellenMei^ 
ster  in  seiner  Thäfigkeit  htndetfte,  dem  In  sofern  die 
Wejslieit  zukömmt«  l)als^  fernei^  dieser  Schöpfer  kein 
DemiuF^o;»  sey,  der  aus  der  v^if  oder  d^in  Chaos  die 
Welt ''gestalte,  wie  i^anche  Ausleger  des  Empedocles, 
unter  andern  aüchiStürz,  seihen 'BegriiF  des  Schöpfers 
aufgefalst  habto,  läj^  sich  zwar  nicht  aus  dieser  Stelle 

,  erweisei^.  ergiebt  sich  al^^er,  wie  bereits  früher  erörtert, 
aus  der'Ansicht  des  göttlichen  Iv^  woraus  alles  lier* 
vorgebt,  phqe  ^m  ^uel^  NicI^^ts  oder  au»  einem,  an-* 

.  derweitigen  Etwas  seinen  Ursprung  zu  erhalten;  es 
muTs  dies  abei^  bei  unserer  Stelle  um  so  mehr  be- 
mei^t  wet'deni  weSi  sönist  die  zu  weit  äusgedefante 
Vei^Iei^hnng  wirklich  öür  9ixi  eiaem  Demiur^os  hin- 
Iciitto  köiime^  indem  hier  Von  Stoffen^  -nämlicAi  TMfar- 
blgen  Sä'fteh  die  Rede  ist,  aus  welchen,  dils  Maler  ihr0 

'  Gebilde  hervorbringen;  des  Grundes  nicht  ein  Mal 
0ti  ^^ede^ken,  woi^aüf  sie  ihre  Gebilde  zu  gestalten 
pflegen.^  ^Daftliun  tUe  Gottheit  als  höehste  Intelli- 

'  genz  tott  Eiupe^odies  erkannt  ward,  und  dafs  auf 
diese  Airtr  auch  ihr  Walten  durch  die  Welt  hin  auf- 
zufassen sey^   däfs  »vch  ihr  aBes  körpwlfch  Organi- 
-  iiirte  der  Atifs^nWelt  hinwegge'dacht  wdrden  nxösse, 
ergfebt  sich   w^ter   ans   der   Stelle   der  Fragmiente, 

welche,  von  Gott  handebid,  bo  lautet  (IH.  34*  ff.) : 

.      '  .••-..  ■ 

»Deim  nickt  Gliedisr  dft  sind,  yericJien  mit  meniclilichem  Haupte^ 
»Noch  au  eil  etwa  dem  Racken  entspringen  Boppelgezweige, 
»Füsse  ^ichf^  eilende  Ktiie\  i^ocH  VersciiämAes  faaarumknllet; 
'»SoBlIeni  lielltcfr  Terttand  imd  miaemilMik'er  ^)  war  aar  aUetne« 
»Iflit.  doft  admellcii  Gedtidsen  diivclEidrijigena   das  Gänse  der 
.'.»:.         '      .  Welten.«    *>  . 
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0 : '  .  Gcidüiikei^  weldbe  ^£eG«4«  4a4tirob  ngdh  €tf e^- 
jacher  weitdeni  dafe  bei  den  Altan  das  iVYic^lwia^ 
Denken,  vielfach  m.Eins  gefalst  wird;.,  was.  um  , so 
mehr  bei  flmpedocloff  und  .aj^^jin  StnG;b<9n  nacjilden* 
'tita't  T<xraua^9etzen  jst.  PaJis  $o  erhabenen  Aeuf$e- 
•rurfgen  vim  d^  Gottheit  zu, Folge,  wie  Emp^ocies 
Jiier  aufstoUt^  aie  auf;h;dm9hau^  pjcht  sinnlich « .also 
öbersinnHcb  zu  fassen  ^ey^.^lrgi^ht  dpfc  av^eJü^  aus  ^i^r 
andern  Aeufserung  des  Empedpdes,  wq  ^  von  dem 
G\)ttlichen, überhaupt  sagt  (HI^  31.  ff.)i  ■.  /  ; 

»INifht  annaLbar  ta  ist,  noch  aacK.den  Augen  erreldilich 
»XJniseren,  oder  mit  Händen  su  falm;  welch*  immer  am  Meisten  '^ 
^"»Yon  den  ErkenntniDibahnen  gelangt  zum  Verstände  der  Menschen.« 

Wie  sehr  aber  auch  Liebe  Eigenschaft  dor  Gottheit 
•se^;^,  ist  schon  früher  gezeigt, worden,  ^eO  gerade  nur 
-durch  Liebe,  \vie  Empedocies  sagt,  Alles  in  Einheit 
>zu9Sammen  kommt,  und  .doch  das  Sv:  in  seiner  voUi- 
!gen  Einheit  gedacht,   wiö  dem  Simpjicius.  zu  Feige 
früher  gesfeigt  war^,  di^  Gottheit  sc^lbst  |§t{  ,dd;a(rer 
«nach  dem  Gesetz  der  Noth wendigkeit,,  welches  als 
-absolut. nur  in  Gott  zu   denken,  .die  Götter  Ihren 
j Spruch  fiiU^n.über  die   Schuldigst j^    sei  fii^Igt  ^>c dar- 
aus»   dafs   auch   die   göttUcl^e  Leitung -d^;  W^ep 
eine  sittliche  sey,   und  wir   dikfenda^er  i^uch  den 
.  Ausdruck .  hehr  oder  heilig  (i^^g)  wie  es  im  Text 
heiGst,   welcher  d<em  göttlichen  Verstand  beigegeben 
wa^d,  in. diesem  Sinne  auflassen«    Aus  dieser  Heilig- 
keit der  Gottheit,  gebt  dann  wieder  eben  jene  Fest- 
stellung der  Bestrafung  als  Folge  göttlicher  Gerechtig- 
keit hervor,  die  aber  auch  in  dieser,  Welt  gilt;    wie 
dies  Empedodes  durch  den  Stufengang  der  Läuterun* 
gen,  die  er  hienieden  als  nothwendig  nnd  bestimmt 
anerkennt,  geradezu  aüskpricht,  zugleich  mit  Abscheu 
vor  Untbat  und  ^lut^fchuld  auf  dieser  Welt  warnend^ 
namentlich  in  Beziehung  auf  die  Tödtung  der.Thiere 

und 
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und'  des  Flefschesiens^-^so  sagt  er  Ton  sich  selbst 
(Kath.  15.  ff.)5  ■       - 

»"Weliß,  dafs  nicKt  verlangst  roicl^  getilgt,  unerbannender  Tag  Hat» 
3>E1l  mit  d«n  Lippc^  ich  sann  auf  unselige  Werke  der  Fleischkost« 

Dafs  er  aber  die  Tödtung  des  Lebendigen  als  allge- 
mein verwerflich  inj  Sinne  des  Rechts,  welchem  die. 
Lebendigen  ui?.tei'worfen  sind,  betrachtet^  und  dafs  er 
auch  bis  hierhin  die  Satzung  der  Nothwehdigkeit  als 
gerecht  anerkannt  habe,  e^giebt,sich  daraus,  dafs  er 
er  in  Beziehung  auf  die  Tödtung  des.  Lebei^dig^n, 
in  den  Karüiarmen  sagt  (V.  17.  ff.)- 

»Doch  es  ist  nicht  rech1ma^^ig  den  einen  '<da,.  anderen  nnrecht» 
»Sondern  allen  Gesetz  ist  dies,  durch  den  Aether»  der  veitkin .  « 
»herrscheti  bestandig  verbreitet  es  war,  und  die  endlose  Heitre.» 

Immer  bleibt  hier  jedoch  in  dem  System  des  Empe* 
docles  eine  *Iuconsequenz,  und  sogar  ethischer  AitJ^ 
denn  nii^geiids  wird'das  Zerstören  des  pflanzlichietf  Le^* 
bens  und  das  Geniefsen'  der  P^anzen  und  ihrer  Früchte 
(den  Lorbeer  und  die  Bohnen,  ivie  gesagt,  ausgenom^'^ 
znen),  von  iBm  als  Unthat  betrachtet,  und  doch  wob*^- 
nen  ja  auch  nach  seiner  Ansicht  ia  den  Pflanzen  ge^' 
faUene  Geister^  denen  in  sofern '  Gewalt  angetban 
wird\  undvwollten  wir-^  daf»  dieses  gestattet  sey,  in-- 
seinem  Sinne  als  schön  dem  höcheten  Gesetz  der 
Nothw^ndigkeit  gemä{^,  also  als  absolut  göttlich:  de« 
kretirt,.  auslegen,  so  würden -wir  auch  hier  m11d0^' 
stens'geürtheilt,  wenigstens  auf  einen  Schein  vdnUn- 
gerechtigkeH  sloftien,  der  der  iGoUheit  beiwohnte.  A\^ 
lerdings  trat  ihm  freilich  hierbei  feihe  Noth^endig^ 
keitsschwere  dieser  Welt  entgegen,  die  ibtnlitiübey-^ 
windlich  war,  denn  wovon  sollte  man  den  Hudg^t^ 
stillen  und  das  eigne  Daseyn  fi-isten,  weh;n  sieht  sogai^ 
der  Pflanseh  zu  enthalten  wäre;  doch  dann  bedürft-' 
ten  Sy^ten^  und  Erfahrung,  wie  es  auch  «ey,  irgend 
mner  bestimmlen  Ausgleichung,  die  una^  entgeht,  und 
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weldie  das  System  der  Pythagoräer  nieht  bedarf, 
wenn  ihre  Seelenwanderung  nu^*  bis  m  das  Tbier 
hinabstieg,  wie  Rittpr  in  seiner  Geschichte  der  pytiia«- 
goräischen  Philosophie  (p«  2|6)  nicht  ohne  Grund 
geltend  zu  machen  sucht.  Es  sey  mir  yergonnt, 
hier  noch  einige  Ansichten  darüber  beiläufig  anzu- 
knüpfen.' -  ^  .  / 
Die  Ansicht  von  den  Incamationen  und  Ein- 
pflanzungen ist  bekanntlich  selbst  Ansicht  des  südli-,. 
chen  Orients,  aber  o|>  sie  sich  auf  Anschauungen 
gründet,  oder  auf  Speculation,  dies  ist  nirgends  dar- 
gethan,  so  wie  überhaupt  nicht  einmal  so  viel  histo-« 
risch  ge^ils,  ob  die  pymagoräische  Incarnation,  wie 
es  gewöhnlich  geischieht,  aus  Aegypten  herzuleiten 
sey,  so  wie  dieses  ja  auch  eine  Seelenwanderung 
glaubte.  Giündet  sicK  nun  aber  die  'Lehre  von  dier 
Seelenwanderung  auf  Speculation,  sp  kann  ^ie  nur 
als  Hypothese  eriafst  werden,  da  der  völlig  evidente 
Beweis  daGir  durchatis  fehlt;  gründet  sie  sich  auf  An-^ 
schauung,  so  bleibt  sie  in  sofern  individueite  Ueber* 
zeugüng,  und  ka^in  dann  nur  Sache  des  Glauliens 
werden  und  deS.  Geschmacks,  Fassen  wir  die  An^ 
siclit  zunächst  als*  Speculation,  daher  als  Hypothese, 
so  ha|  die  Ansicht  einer  einzigen  aufsteigenden  Li- 
nie dei:  Entwicklung  einer  Se^le  oder  überhaupt  eines 
W^selis  von  einer  mi^voUkomnienen  Organisation  zu 
immer  vollkommner er,  .durch  Pflanze,  Tfai^r,  Meiv- 
sehen,  hinan  zu  Unsterblichen,  jetzt  abgesebn  nodi 
von  aller  strafenden  Läuterung,  durch  seine  sy^emat. 
jßinfaeit  und  Eiufacbheit  (dierdings  viel  ansprechen^» 
des,,  und  kann  auch  zu  ausgezeichneten  zusi^mmen- 
hangeiiden  Beobachtungen  über  die  Natiu:  und  ihre  ^ 
Erzeugnisse  Veranlassung  geben^  aber  nothweni$g 
Wif4  sie  darum  noch  nicht,  im  Gegentheil  wena  wir 
die  göttlichen  Hervorbringung^n  nach  dem  Gesetz 
der  Fi:eiheit  beti*acht^n^   (jetzt  noch  abgesehn  von 
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aller  ethischen' Zorechnüng  dabei,)  so  würde  dieselbe, 
obgldch  sie  in  ihr^n  Aeufserangen  immer  auch  nach 
d%ffy  Gesetz*  der  Stetigkeit  und  nicht  sprungweise  ver- 
fahrend gedacht  werden  mufs,   demungeachtet  ihrer 

'  Natur  nach  sich  reichhaltiger,  und  uipfassender  offen- 
baren, wenn  sie  das  Daseyn  auf  mannigfaltige  Stu- 
fen der  Entwicklung,  sich'  ähnlicher  oder  unähnlicher 
organisirt,  in  Einzelwesen  ursprünglich  hinstellte,  und 
auch  Niederes  zürn  Höheren  steigernd  dasselbe  bald 
unmittebarer  hinäniührte,  bald  mittelbarer,  indem  ja 
doch  auch  im  Fall  der  weniger  mittelbaren  Entwick- 

'  lung  das  Gesetz  der  Stetigkeit,  dem  am  Ende  alle 
Entwicklung  unterliegend  gedacht  werden  mufs,  selbst 
bei  solcher  Entwicklung"  noch  statt  fände,  nur  mehr 

\  nach  Innen  erfafst;  dehn  es  würde  ein  solches  We- 
sen auf  seiner  Stufe  mannigfaltige  Entwicklungen  i^ 
nerlich  erreichen  können,  die  es  dann  bei  seiner  Ver- 
wandlung scfan^ell  zu,  höheren  Aeüfserungen  seines 
Wesens  hiaanfuhrten,  als  die  nächst  liegenden  Stu- 
fen darböten.  Fassen  wir  aber  in  dem  Begriff  der 
Freiheit  noch  besonders  die  ethische  Seite  auf,  so 
würden  wir  für  den  Entwicklungsgang  von  Wesen, 
die  selbst  sittlich  handeln  können,  im  Fall  ihrer  Ueber- 
tretung  eher  an  die  Möglichkeit  eines  Hinabgestoisen-^ 
Werdens  in  Desorganisationen'  denken  dürfen,  wie  ja 
das  Böse  Schon  den  menschlichen  Organismus  des-» 
organisirt,  als  daß  wir  ein  einfaches  Aufsteigen  der 
Entwicklungen  annähmen;  es  bliebe  sonach  jene  ein- 
fach aufsteigende  Linie  nur  ein  Katurschema,  ein 
Canon,  an  welchem  wir  diö  Grundform  der  Entwick- 
lungen ermessen  köiyiten,  keineswegs,  aber  wäre  da« 
niit  die  Fülle  der  organischen  Ordnungen  selbst  ge- 
nügend ausgesprochen.  Betrachten  wir  nun  weiter 
dem  geüiäfs  die^^Ansloht  des  Empedocies  und  der 
Pythagoräer  von  der  Stufenfolge  der  Einzelwesen, 
ds  wonach  der  nächste  Kreis  der  Schöpfungen  der 
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Golth6it  göttliche  Wesen  sind,  die  dann  aber;  Wena 
sIq  jsündigen,  tief  hinab  gestoisen  werden  in  die  irdi^, 
sehe  Welt^  wo  sie  wieder  von  den  untersten  Orga- 
nismen aus  zu  immer  hohem  emporsteigen,  so  ha^ 
.^ies^  Ansicht  mit  der  vougen  zwar  auch  den  Stufen- 
gahg  durch  'die  irdische  Welt  zur  überirdischen  hinan- 
gemein, aber  sie  ist  nicht  Folge  ursprünglich  mehr 
elementaren  Daseyns,  sondern  Folge  eines  defen  Falls,' 
der  dann  erst  genügend  dargetfaan  werden  müfste«' 
Nim  ist  es  nicht  zu  verkennen,  die  Sagen  der  alten 
Völker  reden  vielfach  von  einem  Fall,  sowohl  von 
einem  Fall  der  Geister,  als  von  einem  Fall  der  Men- 
schen, aber  in  der  Bestrafung  desselben  und"  in  der 
Lösung  desselben  weichen  sie  "sehr  von  einander' aß, 
hier  mythischer  werdend  als  in  den  Vordersätzen 
der  Sage; 'eben  so  ist  der  Hang  zur  Sünde,  der  in 
der  menschlichen  Natur  so  überwältigend  hervoi:tritt, 
vielfach  als  ein  Mifsverha'ltnifs  derselben  ^befrachtet, 
und  auch  aufsei^halb  des  biblischen  Wortes  als  Folge 
sittliöher  Entartung  der  Menschheit  anerkannt  wor- 
den, aber  als  ein  Zustand  .der  Verbannung,  und  ncch 
mehr  als  ein  Zustand  der  Verbannung,  der  durch 
die  ganzen  irdischen  Naturorgaiiisalionen  hindurch 
geht,  —  <fies  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  lediglich' 
von  Seiten  der  Speculation  anzunehmen,  ist '  durch- 
aus kein  Grund  vorhanden.  Nur  die'  oben  aufge» 
stellte  Ansicht  auch  von  ihrer  ethischen  Seite  und  in 
ihret*  Allgemeinheit  gefafst,  ist  es,  zu  der  Gründe  der 
Speculation  veranlassen  können,  wie  das  Gesetz  der 
Einhdr,  Einfachheit  und  Stetigkeit,  nach  welchem 
der  Verstand  analytiscli  speculirt,  verbunden  mit  ^em 
Gesetz  ethischer  Notbwendigkeit,  zu  d/soBi  er  durch 
das  Ethos  des  Geistes  selbst  getiieben  wird,  und  weU 
ches  er  so  wieder  auch  in  der  Natur  aufsucht  und 
beachtet.  Höchstens  könnte- noch  aufserdem  dei^e^ 
nige.Theil*  der  Seelenwandeiiing  gefalleAei''  geistig*^ 
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Waaetiy  welcher. ab  ein  ins  Fleisch  Gehormaeyn^r^ 
9chtßmt,:  vielleicht  zu  Vermuthiingto  ähnlichör.Art;  wie 
Empedocl^s. Ansiebten  eine  augenblickliche  Veraplas:^  , 
9ang  gebet)«  Wir  sehe^n  nämlich  Thiere  von  so  scheuß- 
licher Hiüteriist,  Grausamkeit  und  Wildheit  des  Da- 
seyns,  dcfs  man  davor  wie  vor  dämonischen  Kräften, zu* 
riickschaüderiid,  wohl  fragen  möchte,  ist  so  verderbli- 
cher Trieb  ein  qrsprüngliches  Naturgesetz  der  Entwick^ 
lupg,  dem  diese  Wesen  folgen,  oder  ist  es  gesunkene 
Art? — Eben  so  ist  es  nicht  zu  Verkennen,  dafs  mancher 
Mensch  trotz  einer  guten  sittlich  tüchtigen  Erziehi^ng, 
die  er  genofe,  trotz  mannigfaltiger  wohlthätig  wirken- 
der Einflüsse,  die  ihn  bewegten^  selbst  trotz  eines 
längern  friedlich  geführten  Lebens,  plötzlich  in  wilde 
jBosheit  ausbricht;  ja  sogar  m9nchesKind  schon  einen 
schauerlichen  Hang  zu  sittlicher  Entartung  kund  giebt, 
eben  so,,  wie  die  menschliche  Natur  in  mancherlei 
kratikhafien  Zuständen  ^u'  einer  gleichen  düstem  Nein 
gung,  zur  Verkehrtheit  und  eigentlichen  Bosheit  des 
Herzens  im  Einzelnen  überzutreten  vermag.  Woher 
inöchten  wir  dai^ui  fragi^n,  so  viel  Veräerbtheit  iinr 
Menschen,*  die  vielleicht  ßo  l^nge  unbemerkt  schlum- 
merte; kann  eine  Entartung  der  menschlichen  Natur 
als  solche  durch  JZeugung  fortgepflanzt,  sidi  so  früh, 
oder  in  so  plötzlichem  Uebei^gang  mit  aller  Energie- 
dämonischer  Ueberlögenheit  kund  geben,  wie  wir  sie 

,hier  erblicken?^ —  Die  Frage  ist  leicht  getlian;  «^ber 
gesetzt  auch,  mün  wollte  daraus  für  alle  menschliche 
Ck^anisation^'ein  zur  Strafe  ins  Heischgebor^nseyn 
geistiger  Wesen  schliefsen ,  würde  man  dann  nicht 
weit  jpiehr  zu  schhersen  sich  erdreisten^  als  aus  Jenen 
Vordersätzen  sich  erj^ebt ;  denn  ist  das  Merkmal  des 
Einzelnen  als  solches  auch  Merkmal  seiner  Gattung? 

,  Dabei  lassen  sicb.^^gleichen  Erscheinungen  aus  dnem' 
Kampfe  gewaltiger  widerstrebender  oder  entfesselter 
Tnebe.  und  Kräfte,  m^er  deren  JBipflufs  dergleichen 
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Organisationen  entstanden,  oder  daron  ergriffen  wur- 
den, Tielleicht  nicht  minder  erklären,  obg^leich  hieir 
nur  zunächst  die  Naturseitp  der  Erklärung  herrortritti 
und'  die  ethische  S^ite  derselben  erst  anderweitig  be-^ 
gründet  werden  müfste.  —  Was  jedoch  die  Specula« 
tioa  auf  ihre  Weise  zu  lösen  versucht  hat,  ist  nidit 
minder  von  der  Anschauung  versucht  worden.  Aus 
dem  Kreise  meiner  fi-ühern  Erfahrungen  theile  ich 
hier  zwei  dergleichen  Ansichten  mit,  die  eine  als 
Ansicht  eines  quietistischen  Sehers,  die  andere,  als 
Berichtigung  derselben  von  Seiten  eiher  Seherin«  Je- 
ner behauptete,  es  sey  ihn^  gezeigt  worden,  dais  nach 
dem  grofsen  Fall  der  Geister,  von  dem  die  Mystiker 
viel  zu  reden  wissen,  dieselben  zu  ihrer  Erlösung  mit 
reinen  menschlichen  Leibern  ins  Fleisch  geboren 
worden  seyen,  und  noch  immer  ins  Fleisch  geboren 
würden,  aber  da  sie*  die  UnreineUt  den  reinen  Leib 
entweiht  und  verunreinigt  hätten  durch  menschlichen 
Fall,  so  sey  darauf  die  höhere  christliche  Erlösung  ihnen 
geboten  worden.  Eine  Anschauung,  nach  welcher 
das  iniS  Fleisch  geboren  werden  jedoch  nur  von  der 
Organisation  im  menschUcIien  Leibe  aufgefafst  er- 
scheint« Die  Seherin,  femer,  welche  .über  jene  An« 
schauung  befragt  worden,  fand  solche  im  einzeliien 
tre£Fend,  erkannte  auch  durchaus  keine  Seelenwande- 
rung Gefallener  in  Pflanze  und  Thier  an,  und  meinte 
selbst  überhaupt,  dafs  2war  Geister  ins  Fleisch  gebo- 
ren würden,  aber  dafs  dergleichen  Geister  nicht  ge- 
rade gefallene  zu  seyn  brauchten,  indem  auch  mensch- 
liche Geister  ursprünglich  entständen ,  wie  Geister 
überhaupt.  Man  könnte  es  ungeachtet  meiner  obigen 
Bemerkung  dennoch  seltsam  finden,  dafs  ich  diese 
Anschauungen  beiiFüge,  indefs  fasse  man  nur  mit  mir 
den  Schlüfs  zusammen,  um  den  Zusätzen  ihre  stren- 
gere philosophische  Stellung  zu  geben;  nämlich  selbst 
wenn  die  Ansicht  des  Empedoeles  von  der  Seelen- 
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Wanderung  auf  Anschauung  beruhte,  sey  es  Vonihm» 
«ey  e^  vom  Pythagora» ,  sey  es  aus  Aegypten ,    soy . 
€9  äxx8  dem  Onent  ausgehend,    so  £nden  wir  auch 
hier  wieder,  dfligegen  Anschauungen,  welche  nicht  ganz 
mit  einander   übereinstimmen^    Wie    auch   sonst  di^ 
Lehre   Ton   der    ^eelenwanderung    verschiedeU    ge- 
faßt worden  ist,    so   dafs  man  nur  von  dem  Stand* 
punct  der  Anschauung  aus  urtheilen  wollend,   auch 
hier  in  dem  X^'^iderstreit  der  Ansichten  Grundes  ge- 
nug finden  mufs,  sich  nicht  unbedingt  einer  solchen 
hinzugeben.     Möglieh  übrigens,    dafs   jene  Ansicht, 
die  Empedocies  von  der  Seelenwanderung  aufstellt) 
von  wem  sie*  auch  ausg'ehe,   ursprünglich  durch  An- 
schauung veranlafst,  und  ^ann  naturphilosophisch  er- 
•Weitert  und  gemodelt  ward. 

2)   Voia  der  Erkenntnifs^   welche  den  We- 
sen beiwohnt. 

Es  ist  schon  fiüher  bemerkt,  ^als  nach  Empe- 
docies Ansicht  alles  Gedanken  hat,  so  wie  auch,  dals 
dem  Empedocies  das  Gleiche  nur  dutxh  das  Gleiche 
erkannt  wird;  Sätze,  welche  uns  bei  der  Entwicklung 
seiner  Ansicht  von  den  Einzel- Wesen  Veranlassung 
geben,  sie  mit  Rücksicht  auf  selbige  weiter  zu  be- 
leuchten, und  ihre  nähere  Bestimmung  in  dieser  Hin- 
sicht hier/ beizufügen.  Dafs  nun  zunächst,  was  den 
ersten  Satz  anlangt,  alle  Einzel -Wesen  Gedanken 
haben,  wie  noth wendig  aus  der  Allgemeinheil  jenei* 
Behauptung  hervorgeht,  kann  uns  in  Empedocies 
Sinne  schon  darum  nicht  befremdend  erscheinen,  tia 
^r  ja  die  Fähigkeit  zu  denken  als  eine  geistige 
Fähigkeit  nothwendig  auch  den  Geistern  überhaupt 
beilegen  müssen,  und  nach  Empedocies  waren  ja 
Mensch,  Thier  und  Pflanze  nur  gefallene,  ins  Fleisch 
und  Ki^ut  verbannte  Geister,  welche  ja  in  sofern  die 
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.GfAie^des  Denkens  ix>ch  in  s\ch  tragen  miUs^n. .  Dacs^ 
ist  freilicE  die  Absicht  des  Empe^ocles  üb^r  den  Ber 

'  .sitz  der  Denkfähigkeit  noch  allgemeiner,^und  j)ed^ 
in  sofern  noch,  eine  liefere  Begi  ündung,}  die  wis  aber 
apr  erst  dann  passend  genug  zu  geben  vermögei),  ^ 
wenn  wir  Ton  den  übrigen  Dingen  ^ach  seiner^^i^n^ 
sieht  gehandelt  haben,  weshalb,  uns  indefs  4^  bier 
(ingegebene.  Gruijd  geniigen  mag*,  "V^enn  wir  nun 
.'die  Einzelwesen  mit  Empedocies  als  denkend  betcacb^ 
ten  wollen,-  so  nmls  schon  die  äuTserlichste  Beobachr 
tung  der  Natur  uns  zu  der  Bemexkung  veranlassen^ 
dals  dann  ein  solches  Vermögen  den  \yesen  ^elb^t 
jfpr  gradweise  beigelegt  werden  dürfe,  denn  wie  «viel 
kräftiger  und  tiefer  ist  nur  ^Uq|n  unter  Meuschen  das 
Leben  des  Weisen  rege,  gegen  das  des  blQcIsjnpig^fi 
Thören,  welche  Stufen  der  Entfaltung^,  des  Den-« 
keoa  liegen  wieder,  in  der  eigenen  EntwickUmg  des 

,  Denkvermögens  in  jedem  einzelnen  Menschen  selbst, 
und  dieser  Stufengang  des  Unterschiedes  wird  noch 
gröiser,  wenn  wir  in  .den  Sinnesw^rnehnuqigen  nur 
einp  angewandtere  Richtung  des  l)enk\rermögensi  er- 
kennen; eiQO  Ansicht,  die  doch  durcliaus  dem  Attei^r 
thum  ejgen  war,  indem,  wie  Aristoteles. (de  animalU^ 
C  3*  .i^  Anfange)  ausdi-ücklich  bemerkt,  die  AlteQ 
das  Denken  und  sinnliche  Wahrnehmen  als  identispbi 
isetfsten,  (rö  fpqovalv  xalsb  aiaid'dvsa&ai  rairdv  fiva§  ^ 
q>a(fiv)^  indem  ^r  hinzufugt,  dafs  dies  auch  Emp^r 
jdoflßs  tiue,  —  Auf  dergleichen  Unterschiede  des  Den« 
k^ns  mufste  auch  nothwendig  bei  dem  in  die  Augen 
^llenden  derselben  Empedocies  Rücksicht  nehpien, 
^^d  es  gescliieht  dies  in  seinen  Fragmenten  wenig«- 
stens  in  Beziehung  auf  die  Menschen^  Denn  wenn 
er  die  Gottheit  das  All  mit  ßchtiellezi  Gedanken,  durch«- 

*  dringen  läQ:,!  so  ist,  ihm  dagegen  die  menschliche  Eiuf» 
sieht,  nur.  Kurzsichtigkeit,  welche  erst  durch  Forscjien 
eryveitert  v\:erden  kc\im,  dazu  abgesj[,umpft  «durch  da^ 
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^  .Ungemadi,  welches:  sie  TuJJEaich.  erleideiij  'und  ^nadr 

%  m,  4  ff.):  ■  •.  . ;       .  .    .  ■ 

^J>eniV  m''4v?  ^IJeder  13t  iLutzsichtlge  Fassiixig  gegosseb»     ;     .  . 
^Yiel  auch  des  Unheils  kam,  "wodurch  gestumpfet  die  Sorgfalt. 
»Wenn  ^e  dann"  wifitiges  Theil  inliebU^hes  Sejni  eAHoktii        • 
»SchneHen  Gesdiicksj  M^  emtschwobea  J|ie  aufgdiWben  4em  Rauch  gleich, 
»Nur  hevru€st  eines  solchen,  worauf  da  jqder  getro£fep, . 
«JÄUwarts  'uingescketich^t ;  doch  das  laanze'  zti  fljaden  'ersehnt  er 
'   ':i^fVuQhtlos,'  iolchesuB^ehthar  ist'Meb'scItfn/  und  tiicht  to  ><lrhdr^, 
»Nochden^  GeiQttthB.vemednHch»    I}a.nnr  der  lu;!ehQr.-retrlU>oa•: 
;  |>Fo jscl^e»  iS^em^  picht^  ?^fl»*g  M*f^  Mf^r^ ,  slerWiche .  Einsicht«. 

Eben  s^  äickejn«'  auch  wasier  »»  dwei  andern  Fvagwi 
«•menten  sagt,* die  BiSsohränktb«it  nüd  UnTolUbommeib- 
.beit  menscblichdii  DenSkens  anzüdettten;^  so  (ill^  1)^  . ' 
wo  es  heifst:  -        ^J-in 
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»demnach  was.gegenwlirtig  sich  Menschen  ja  mehret  die  E^isicht;«  ^ 

»und  anderöwo^in^  2*  ff.)*  -•    *  '  'i 

''  »WiQ  Viel  andrem  sie  zugehehrt,  so  viel  ihnen  ixnmör    ' 
^Anderes  aucti  .%adenhen'be'^Dr5tcht;<(*^      '  *'  t>'.i?i) 

- ' '  '  '     '  "    ".'i:  '  \     '       )       •      »'*..? 

woiinne  sie  also  auch  die  ursprüngliche  Gleichartig-* 
keif  der  Ipinge  zu  verkennen  scheinen.  —  Die  bei- 
den  hier  angefühi:ten  Stellen  beniilzt  übrigens  Ariator 
teles  (H  1.)  -um  daraus  d£w:'zutliün,  claEs  auch  dem  E^i^ 
pedocles  das  Denken  und  sinnliche  Wal^-nehmeii 
^iderUisch  sey.  .  ^ 

Dagegen  vermag  sich  auch,  dein  Empedocles  der 

;^  ]ilens<;ii  muthig  zur  Weisheit  ,emporzUschwjög.en,  in^ 

\dem  er  Begriffe  gestaltet,  durcli  welche  ein  jecjer  diß 

feesthaffepheit.,  de^'  Dinge   deutlich    erfasse,    und  er 

sagt  iü  sofern  (III,  23,  ff.)«       '  ' ^  . 

»Muth  den'Q,  imd  du  wirst  einst  auJF  denHdhea  ili»cnie]£  der  Weisheit^ 
»Denn  ciajedfai^  dpch;fi<;haut  im  Begriil  "Wie .jegliche  klar  istj^  ;    | 
>*Kicht  .Anschauen  'besitzend  glanhwnrdiger.  als  da  Qehörtes,  , 

»yOder  Gehör  tonrege,  dsS  über  der  Zunge  EröHnung, 
»Noch  des  anderen  sonst,  Worin  ein  Pfad  dem  Verstlndnifs;    -   «- 
»Hemme  der  Glieder  Yertraun,  bedenke  ^o.jje^Uehej^  kla^^ist* 


106 


Aber  die  Erkeuntniß  veirinag  auch  zn  wachsen  durch 
götjtliche  Mittheilung;  so  beginnt  das  Fragment,  des«» 
sen  letzte  Verse  wir  eben  erwähnten,  mit  den  Worten: 

WDoch  üur  GStter  Jn  Wabn  des  Geredet  «oldter  *)  aibwesdet^ 
»Und  aiu  heiligem  Mond  «tttgielkt  eine  hbtcre  Quelle.«  — 

Eben  so  siiid  ihm  ja  auch  unter  den  Menschen  Ser 
her,  welche  er,  wie  wir  fräher  schon  bemerkt,   mit 
an  die  Spitze,  ToUendeter  Menschheit  Kelzte,  Ton  wo, 
aus  sie  wieder  als  Gottlit^e  erblühu,  und  als  Sehern 
muls  ihnen  daher  die  Erkenntniis  aufgegangen  seyn 
in  das  Gesicht,   welches  wohl  ztt  unterscheiden  Ist 
.tön  dem,  was  er  froher  Schauen  im  Begriff  nannte^ 
welches  doch  nicht  fiiglich  ein  anderes,  als  das  logi- 
sche,   begriffliche  Auffassen  seyn  kann,    weil  er  Ja 
dies  daselbst   einem    jeden  beilegt.    Freilich  legt  er 
aber  auch  dies  nothwendig  dem  Weisen  In  eii^em 
umfassenderen  Sinne  bei,  denn  sonst  würde  er  es  in 
derselben  Stelle,  wo  er  zum  Streben  nach  der  Weis* 
heit  ermuthigt,  nicht  zugleich  als  Grund  dev  Erreich- 
barkeit  dieses  Strebens  hervorheben. 

Finden  nun  verschiedene  Stufen  der  Erkenntnüs 
bei  den  Menschen  statt,  und  wird  diese  allmalig  mehr 
oder  minder  unter  ihnen,  nach  den  Graden  eines 
Tollendetem  oder  unvollendetem  Zustaudes,  wie  viel- 
mehr wird  dies  dann  ,durch  die  Thierwelt  hindurch 
bis  zur  Pflanze  hinab  gelten  müssen,  deren  Denkfä- 
higkeit vielleicht  dem  Empedodes,»  (denn  wir  köhnen 
hier  blos  vermuthen,  wo  die  Fragmente  darüber 
schweigen,)  sich  nur  in  ein  empfindendes  Wahrneh- 
men fierlor,  dne  Fähigkeit,  welche  nach  mannigfa- 
chen Beobachtungen  selbst  unsere  Naturkundigen  der. 
Pflanzen  -  Organisation  beizulegen  keijri  Bedenken 
trageiiV  wedigstens  in  Beziehung  auf  den  Re^  des 
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Lichts,  der  Wärtoe  und  Kalte,  wie  den  Trieb,  das '  ' 
eigene  Geschlecht  fortzupflanzen;  und  auch  schon, 
Anaxagoras  hatte  dem  Aristoteles  (de  pfantis  I,  1) 
izufolge,  wie  der  spätere  Empedocles,  behauptet,  dal^ 
die  Pflanzen  von  Begehrungpn  ejTregt  würden,  sinn-* 
lieh  wahiTiahmen,  (aia&dviif'ai)^  Schmerz  und  Freude 
empfanden,  Geist  (vSg)  und  Verständnifs  (yvwatg)  he^ 
sä&en'*).  —  Was  nun  weiter  diesen  Stufengang  des 

JDenkens  bei  den  Einzelwesen  betrifft,  so  mögen  wir 
yielleicht  nicht  mit  Unrecht  die  schon  früher  bespro« 
ebene  Stelle  der  Fragmente  auch  hierher  rechnen^ 
wo  es  heifst  ^-^  „doch  nach  des  Zufalls  Rath  hat 
Alles  Gedanken,**  —  was  wir  darum  nur  auf  das 
All  der  Vereiiizelungen  des  Dasejrns  hinnieden  be- 
ziehen mochten,  weil  für  die  höhere  eine  Welt  sich 
bei  Empedobles  durchaus  kein  Grund  darbietet,  den 
Zufall  einzumischen,    dagegen  er  von  dem  Entste« 

•  hen  der  Öinge  dieser  Welt,  so  w|e  auch  von  der 
Lage  der  einzelnen  Elemente  sagt,  sie  sey  gerade  so 
eben  geworden,  „wie  Alles  zusammengetroffen,**  awi^ 
xvQüiV)^  was  auch  schon  Aristoteles  als  eii^e  Zufällig- 
keit ansah,  es  (phys.  2,  4)  durch  —  Snaig  äv  rv^p  — 
erklärend.  —  Es  kann  aber  diese  Stelle  unmöglich 

■  *)  Der  ^nrordi^  Sprengel  (von  dem  Batt  und  der  Natur  der 
GewSchse.  Halle,  1812.  .p.  4^  geht  hier  zu  "«reit,  wenn  er  ab  Sufsem 
Grnnd  des  Bmpedocles  für  diese  Ansicht  nach  Plutarch  (de  plactt. 

'  philo«.  5,  26)  dias  Schwanken  der  Acste»  ihre  Spannung,  ihr  Nach- 
geben,  wenn  sie  gebogen,  und  ihre  Wiederkehr  zur  Torigea  Gestalt« 
wenn  diese  tterändcr^^  worden-«  anfuhrt.  Denn  nachdem  Plutarch 
diese  Ansicht,  als  dem  £mpedoc-es  und  Plato  zugleich  gdiörig  an* 
gegeben,  setzt  er  hinzu,  dafs  sie  offenbar  {(pavfQ6v)  yon  der  Be- 
obachtung des  Wankens  derselben  etc.  herrühre;  wonn  vielmehr  , 
mir  eine  blofse  Erklänisg  yon  Plutarch  selbst,  als  sey  jener  Grund 
dem  Empedocles  imd  Plato  gcmäfs,  zu,  liegen  scheint;  da^u  kömmt, 
dafs. nicht  einmal  der  Name  Empedodes  hierbei  «o  ganz  feststeht f 

'  denn  Galen  (hisi.  philos.  c.  38)  der  dasselbige  anfuhrt,  sagt  es,  wie 
schon  Ston  bemei'kt,  von  Thaies  und  Plato. 
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den  allgemeinai  Anlheil  an  dem  Denken  selbst  hier 
bei  dem  Daseyenden  als  Zufälligkeit  ausspi'echen  wol^ 
len,«da  ja  alles  an  sich  dem  Exnpedocle«  dasselbe  ist,v 
und  doch  diese  Identität  aus  dem;  Absoluten,  dem 
götüichen  it^  abgeleitet  werden  mulste,  als  dessen  höch- 
stes Gpsetfs  des  Seyns  wir  die  Nothwendigkeit  anse- 
hen mulsten,   und  da  ja  ferner  das  GöttUche  selbst 

■  als  hehrer  Verstand  von  Empedocles  ausdrück-^ 

'lieh  bestinjimt  vird-. —  Aber  wenn  wir*nun  auch  aus 
den  Worten  de;s  Empedocles  einen  verschiedenen 
Stufei^ang  der  Denkfähigkeit  durch  die  einzelnen 
"Wesen  hindurch  vollständig  und  ausdrücklich  nach- 
weisen könnten,  so  wüi^den  wir  dabei  immer  auch 
andernseits  eben  um  jener  Identität  willen,  unter  wel- 
cher an  sich  diese  Einzelwesen  stehen,  zu  \[ölliger' 
Ergänzung  von  Empedpdes  Ansichten,  auch, einer 
allgemeinen  Ausgleichung  der  Denkfähigkeit  der  Ein- 

^  zelwesen  nicht  vergessen  dürfen,  und  ohne  dafs, wir ^ 
hierüber  etwas  Bestimmtes  in  den  ^Fragmenten  aus- 
gesprochen finden,  müssen  wir  doch  eben,  weil  .die 
Einzelwesen  an  sich  göttlicher  Art,  und  also  an  sich 
die  geschaffenen  Wesen  als  Geister  gleich  sind,  die 
Ansicht  als  ,empedoclei&che  Folge  feststelten,  dafs  alle 
die  verschiedenen  Stufen,  ujiter  welchen  die  Denk- 
kraft  sich  zeigt,  »nur  äufserlicli  seyen,  von  den'Bc- 
scbränkur^gen  herrülirend,  welche  das  in  das  Fleisch 
und  K^aut  geholfen  werden  den  gefallenen  Geistern 
auferlegt,  dafs  aber  an  sich  diese  Wes^n  insgesanipat 
gleiche  Tiefe  und  fülle  der  Denkkraft  haben  müssen, 
nämlich  (lie  Tiefe  und  Fülle  des  Denkens,  welche 
den  Göttern  geziemt,  und  zu  denen  die  Einsicjat  des 

-  sterblichen  Sehers  und  Weisen  nur  ein  Näheruugs- 
oder  vielmehr  Uebergangsverhältnifs  darbietet,  Aach 
ein  scharfsinniger  Psycholog  neuerer  Zeit,  der  ge- 
niale Carus  gii^  in .  seiner  Seelenlehi  e  von  der  Vor- 
aussetzung ausj  als.  einem  BpdUrjfnirs^  ei^ppi  Postulat 


'  .  '     •    . 


'x/ 


iÖ9 


i 


der  Homanität,  die  Menschen  in  fhiren  'geistigen 'i?a^ 
higkeiten  pn  sich  als  gleich  2M.  betrachten/ eine  An-» 
sieht,  die,  obgleich  er  von  Menschen  nur  menschlich;  *  ^ 
nnd  nicht  wie  Empedoclejs  Göttliches  redet,  doch  der 
hier  als  empedocleische  Folgerung  gegebenen,  obgjeidi 
in  epgerem  £reise,  d.  h.  in  dem  der  Menschen  ab  ^ 
Solcher,  nahe  genug  tritt;  und  in  der  Th^t  läTst  isich 
für  diese  Ansicht  des^  neueren  Denkers  wenigstens 
ein  schöner  psychologischer  Wahrscheinlichkeits-Be« 
^veifs  aus  ^en  Zuständen  des  magnetischen  Sehend 
herleiten,  welchem  zufolge' selbst  äuiserlich  ungebil- 
dete und  unmiindige  Menschen  in,  einen. Zustand 
geistiger  Entwicklung  zu  treten  vermögen,  der  durch 
,  überraschende  Feinheit  des  Gefühls,  Reichthum  'poe« 
.  tischer  Anschauung,  treffende  Einsicht  in  das  Ge« 
triejbe  des  Geistes  wie  der  Natur,  dabei  selbst  in 
edlerem  gewählten  Ausdruck  und  Ton  vorgetragen, 
"eine  Mündigkeit  und  Ueberiegenheit  des  in  seinen  Tie<« 
ien  angelangtem  Geistes  zeigt,  die  man  ge^fs  hie 
in  ihnen  geafanet  hätte,  und  die  so  die  natürlichea 
Regimgen  der  Geistigkeit  wiedßr  mit  denen  der  Kunst- 
bildung  ausgleicht,  zugleich  darthuend^  dals  wenig-« 
stens'  der  menschliche  Geist  in  sich  in  höherer  Fä- 
higkeit dastehe,  als  das  aufsere  ihn  befangende  Leben 
uns  darstellt;  eine  Erfahrung,*  die  leicht  sogar  eben« 
'  falls  zu  der  Ansicht  hinleiten  konnte,  dafs  ein  sol- 
cher Geist  schon  früher  gewesen  und  diese  Stufen  -  < 
der  Bildung  shon  früher^erreicht  habe,  gerade  wie- 
Socrates  aus  dem  geometrischen  Beweise,  zu  dem  er 
dein  SclaveYi  leitet,  der  von  Geometiie  doch  nichts 
trerstand,  den  Beweis  inductiv  zu  führen  sucht*  dafs 
.  wir  schon  früher  gewesen,  und  über  dergleichen  Ein- 
.  sieht  erlanglfhaben  müfsten;  Dem  läfst  sich  aber  im- 
mer, diie^  andere.  Ansicht  totgegehs^ellen,  dafs  sich 
alle  .dergleichen  Aeufserun^en  jene  der  Hellsehenden, 
wie- diese,  auf  welche  Socrates  hindeutet,  auch  ganz 
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urflpränglicli  aus  dem  Schöpferischeii  ableiten  lasften, 
was  in  den  Kräften   liegt,   und  nach  dem  an  sich  , 
gleiche  Ea*äfte  untei;  derselben,    oder  doch  gldcbzo« 
stellenden  Veranlassung,   und   bei   gleicher  Gesetss« 
inäTsigkeit   ihrer   Thäligkeit  auch  gleiche  Wiirkung 
^tervor^ubriiligen  genölhigt  sind.    Freilich  ist  es  auch 
erweislich,  dafs  seibat  bei  ungleicher  Quantität. übri-* 
gens  gleiche  Kräfte  bei  ausgleichender  Veranlassung 
gleiche  Wirkung  hervorbringen  können,  allein  läge 
nicht  in  ihnen  selbst  die  Fähigkeit,  in  ihrer  Krailt 
solche  Steigerung  zu  fassen,   so  würde  bei  den  eben 
gesetzten  Bedingungen  solche   gleichsetzeiicile  Kraft» 
äufserung  nicht  zu  denken  aeyn;  deshalb  aber  erschein  * 
nen  quantitative  Unterschiede   sonst  gleicher  Kräfte 
nur  als  äufsere  Verhältnifs -Bestimmungen,  die  sich 
im  Unendlichen  gefalst  wieder  lösen,  denn  durch  die 
Veranlassung  ins  Unendliche  gesteigert,  treten  beide 
^^äfte  dadurch  wieder  in  Gleichheit  gegen  einander, 
da  endliche  Maafse  gegen  d§s  Uner^dliche  wie  Nul-  - 
len  verschwinden  müssen;    und  eben  so  umgekehrt 
bei  unendlich  kleiner  Amegung  tritt  die  beiderseitige' 
KraftäuTserung  ebenfalls  wieder  ins  Gleiche,    so  da£i 
also  in  beiden  der  Quantität  ziach  nur  verschieden 
gesetzten  Kräften,    doch   immer  Reiche  Befähigung 
liegt  von  dem  unendlidien  Kleinen  bis  zu  dem  un- 
endlichen Grofsen  alle  Zustände  der  Kraftaufserung 
zu  durchlaufen.    Diese  Bemerkungen  auf  die  Denk* 
kraftangewandt,    würde  daher,    wenn  die  Denkkraft 
bei  einzelnen  Individuen,  die  sie  besitzen,    auch  der 
Quantität  nach  unterschieden  gedacht   würde,   doch 
immer  dieselbe,  gleiche  Fähigkeit  in  sich  tragend,  zu 
denselben  Wirkungen  gesteigert  werden  können,  wo- 
fern nur  genügende  Veranlassung  dazu«sich  vor6n^ 
den  würde.    Eine  Ansicht,  die  auch,  wenn  mit  Em-«- 
pedocles  das  Thier  und  die  Pflanze  als  denkend  er- 
wiesen werden  könnte,  immer  noch  bei  gleicher  Ge- 


aetzmälBigkeit  ärea  Denkens  die  Fähigkeit  su  den« 
ken  an  sich  in  ihnen  ab  die  i^eiche  behaupten  miifste. 
Ob  aber  diese  Gleidiheit  der  Befähigung  liidit  über^ 
haupt  darin  zu  suchen  sey^  dafi  die  einzelnen  Elräfta 
in  steter  Verbindung  stehend  nait  ihrejr  allgemeinen, 
idi  möchte  sagen^  ihrpr  absoluten  Kraft,  von  da  aus 
ihr  nölhige  Ausgleichung  CCompensation)  erhalteui 
dies  fist  eine  andere  Frage,  die  aber  auch  hier  ihre 
gleiche  Befähigung  nicht  rerkümmem,  sondern  nur 
den  Grund  ihrer  Stärke  genauer  bestimmen  'würde* 

So  wie  wir  naich  Empedodes  Ansicht  das  Den«; 
ken  überl^aupt  bei 'den  Wesen  nur  äulseclich  gra^r 
wose  verschieden  zu  betrachten  hatten,  an  sich  aber 
dasselbe,  seinen  Ansichten  nach,  als  gleich  erschei- 
nen innlste,  so  gdit  ihm  auch  ins  Besondere  das 
Erkennen,  welches  sich  uns  im  Allgemeinen  als  ein 
Auffassen  von  Verschiedenartigem  in  ein  Ganzes  dar- 
stellt, doch  ebenfalls  j|n  Beziehung  auf  seinen  Gegen- 
stand nach  dem  Gesetz  der  Gleichartigkeit  vor  sich. 
Es  ist  bereits  erwähnt,  was  Aristoteles  von  Empe- 
dodes (metaphys.  ,IH,  4)  tadelnd  bemerkt,  dais  ^ihm 
Eufolge  „das  Gleiche  nur  das  Gleiche  erkenne,^^  und 
auch  in  den  Fragmenten  reiht  sich  dieser  Bemerkung 
als  Ausführung  derselben  im  Einzelnen  ^ne  Aeufse-, 
rung  des  JSmpedode^  an,  nach  der  er  sagt  (III,  40^^  ff.): 

»Denn  init  Erde  ^beschaiin  wir  die  Erde» 'WaMex'  mit  Wasser» 
»HlmmiischeD  AetUer  mit  Aether»  mit  Feuer  so  düsteres  Feuer, 
»Sehnen  mit  Sehnen  auch,  ^e  Eifer  mit  grämlichem-  Eifer« 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  wenn  schoiif  der 
obige  allgemeine  Satz  als  Grundsatz  des  Erkennens  auf 
den  ersten  Augenblick  etwas  Auffallendes  und  Son- 
derbares hat,  eben  weil  ihm  die  gewöhnliche  Ansicht 
der  Sache  entgegentritt,  dies  doch  hoch  gar  sehr  ge- 
steigert werden  niuis  durch  die  Anwendung  dessel- 
ben im  Einzelnen^  wie  es  gerade  in  obigen  Versen 
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Tön  Eiap«ao4e»  ieWrt  geschieHj   aocH  -««rd  lekan 
der  mensc^che  Witz  feiet  VeranlassBÜg  gonog  fin- 
•  Jen  kl^en ,  sich  etgÖtzlich  za  zeigen  und  in  blen- 
denden« ;penkbÜdei3i  aa  ecgehen ,  ohne  gerade  geno- 
thißt  aa  seyni  'sidi  zu   solchep  Bemerkungen  za 
versteigen,  wie  Tor  einiger  Zeit  «nem  jungen  philo- 
»ophiäihen   SchriflsteUer  vorgehalten  wurden,   wel- 
cher diesen  Salz  des  Empedocles,  der  auch  den  Pytha. 
«oriiew  eigen,  wie  GhalÖdius  (ad  Timaeum.  p.  131) 
bemerkt,   gleichfalls  zu  dem  seinigAi  gemacht  hatte,- 
indem  «in  gelehrter  ;BeuriheiIfer  zu  bedenken  gab, 
was  dann   daraus   folgen  würde,   wenn  einer  einen 
Stier   erkenne»  wollte;  —  eine  loduction,    zu  der 
n^'  der  Witz  des  Aiistotdes  hiferbei  nicht  heitabzü- 
fessen  vermochte,  indem  ör  vielmehr  den  umgekehp. 
•  ten'Weg  der  Widerlegung  einschlagend,  jenen  Salz,  , 
jsnm  Mafte  der  göttlichen  Erkenntnifs  emporhebt,  dar-    • 
ans  treffend  genug  diö  Folgerung  herleitend,  dafs  so 
£e  Gottheit  unwissender  seyn;miis8e,  als  die  andern 
Wesen,  weilte  dannja  nicht.den  Eifer- zu  «rken- 
■aen  vermöge, .  da  dieser  doch  nicht  idsPrinci^  der 
cöttüchen  Natur  selbst  gedacht  werde». dijife.   Allem 
Sihen  wir  hier  überall  blos  auf  den  Witz  (denn  was 
die  Richügkeit  oder  Unrichtigkeit  des  aristotelischen 
Einwandcs  belrifit,  so. werden- wü-, nachher  Gelegen, 
heit  finden,    das  Ungenügende  darin -darzuthun),  So 
könnten  wr 'ihm  selbst  entgegnen,  dafs,  da  der  VVitz 
obgleich   auf  übenaschende   und  .soiiderbare  Weise 
doch  die  Aehnlichkeiten   der  Dinge   hervorzuheben 
bemüht  ist,   hierin  wenigstens  .das  Streben  des  Ver- 
■  Standes  ausgesprochen  werde,   die  Dinge  nach  ihrer 
Gleichartigkeit  und  Verwandtschaft  zn^erfassen,  und 
dafs  also  wirklich  in  dem  Witze  das  Erkennen  nach 
dem  Gesetze  derGleicbartJgköit  vermittelnd  sich,  fc^nd. 
gebe;    indefs  bedarf  die  Sache  ernsterer  und  mehr 
darcbgretfender  Erwägung,  um  so  melir,  j«  fesler  dmse 
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Ansicht  dein'iEmpedocles  und  denPylhagoräem  übor^ 
häupt  galt^'  nnd  aucH  in  unserer  Zeit  mehrfach  wicr- 
der  erfafst  wordep  ist.  Dafs  nun  tlmpedocles  den 
.Satz  ausspricht,  dafs  das  Gleiche  nur  das  Gleiche,  er-^ 
kenne,  dies  kann  uns  ran  ihm  nur  auf  den  ersten 
Augenblick  vielleicht  äben*äsclieiiy  genauer  erwogen 
aber  müfsten  wir  uns  vielmehr  wundern,  wenn  er 
.  dBes  nicht  behauptete!  Denn  überall  bei  den  langen 
von  der  Einheit  und  Identitvit  alles  Seyns.  ausgehend^ 
mtits  ihni  ja  am  Ende  doch  alles  Erkenneq  nur  im 
Gleichai*tigen  .stattfinden,/  da  das  Verschiedene  nur 
Toriiberg^hende  Modifiication  der  Pluge  an  sich  ist, 
(Be.  wenn  das  Erkennen  selbst  nach  seiner  wahren 
B^d^cetung  ausgeübt  werden  soll, '  das  heifst  das  We- 
/sentlich<b  upd^.was  da  ist,  seinem  Wesen  nach  erfafst 
werden  soll,  nothwendiß  verschwindet,  und  wenn  hier 
das  .Ernennen  zugleich  in  Hinsicht  auf  sich  selbst 
uiid  seine  Kraft  de'm  eigenllichen  Wesen  nach  ge- 
dacht wird;  auch  f^anzlich  am  Ende  zu  einem  Erfas- 
.sen  des  Gleichartigen  von  Gleichartigem  aufgeht. 
AUeia  dafs  des  Empedocles  Ansicht  durchaus  nicht 
blös.  auf  jenen  hohem  Ausgleichungs-Prozefs  zwi- 
schen Seyn  und  "Daiseyn  gerichtei,  sondern  auch  schon 
ein  angewandteres,  auf  das  Vereinzelte  gerichtetes  Er- 
kennen die  Beziehung  des  Gleichäiligen  zu  Gleichar- 
tigen^ in  sich  fasse,  dafs  also  das  Erkennen  auch  schon 
in  seinen  Abstufungen 'bi&  zur  sinnlich  gewordenen! 
Erktontpifs  immer  nach  demselbigen  Grundsatze  der 
Gleichartigkeit  erfolge,  ergiebt  sich  aus  obigen  Ver- 
sen, wo  er  Erde  mit  Erde,  Wasier  mit  Wasser,  Aether 
mit  Aether,  Feuer  mitTeuer  beschauen  läTst,  welche» , 
doch  alles  nur  Gegenstände  der  aufsernErfahrung'sindL 
die  ihin  hier  nach  dem  Gesetze  verwandter  Aeufser- 
lichkeit  erfafsi  werden.  Aber,  wird  maQ  hier  zu  fra- 
gen veranlafst,  auf  welche  Art  dachte  sich  Empedocles 
nun  genauer  diese  Verwirklichung  des  Erkennens? 
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S€XL  .die  Antwort  aas  unmittelbaren  AeuCierungen  des* 
selben  hierüber  g^ucht  werden^  so  ist  sie  unniöglich, 
weil  sich  eine  dergleichen  AeuDserung  durchaus  nicht 
weiter   in  seinen  Fragmenten .  vorfindet«    Ja  Bmpe* 
pocles   scheint  sogar^  seinen   Gegenstand  nicht  von  ^ 
allen  Seiten  erörteit  zu  haben,    lyenigstens  wie  Arir 
stoles  bemerkt,  hat  er  die  Täuschung  nicht  erklärt».  ^ 
obgleich  er  die  .Möglichkeit  derselben  nicht  abweisi«* 
Daher  müssen  wir  es  versuchen,, aus  seinem  Systeme  ' 
selbst  seine  Ansicht  zu  ergänzen  oder  auch  ander- 
weitig zu  ermitteln.    Untersuchen  wir  nun'  das  Er^-^ 
kennen   in  <  Beziehung   der  Wechselwirkung,   welche 
dabei  mögUch  ist,  so  findet  sich  voA^Seiten  des  Subj»^ 
jects  ein  Empfangen,    also  ein  leidendes  yerhältoi^t 
vorwaltend,  (welches  jedoch  auch  mehr  oder  ^enifi^er 
dem  Passiven  das  Active  beigemischt,  haben^kapn},] 
Dagegen  zeigt  sich  iron  Seiten  des  Objects  ein  Bin-^  . 
druck  auf  das  Subject»  und  das  Verhältnils  des  Ob- 
jects Ist  in  sofern  vorwaltend  betbätigend  (activ).  A^^^ 
En^pedocles  betrachtete  dem  Aristoteles  (de  generat« 
et  corrupt.  1,  8)  zufolge  die  '  körperjichen  DingeJ,?! 
dem  Verhältnifs  des'Thuns  und  Leidens,   und  zWar| 
'  war  ihm  dieses  Verhältnifs  des  Thuns  und  Leidens 
ein   doppeltes;    einmal   von   Seiten   des   Thans    ein 
blolses  Eindringen   (itgiovroQ  ra  ^oiSvtoq)^   wo  wir^ 
jedoch  nicht  Ursache  haben,  diese  Eindrücke  als, nur  . 
in' nächster  Nähe  dem  leidenden  Gegenstand  mitge-* . 
theilt  anzusehen,  um  so^mehr,  da  der  Begriff  des  Ein-^ 
dring^hs  schon  an  sich  ein  Annähern  enthält,  folglich 
auch  eine  Ferne  voraussetzen  läfst;    sodann  kopnte 
das  Verhältnirs.  des  Thuus  und  Leidens  einen  höbern 
Grad  gewinnen,'  und  ein  sich  Mischen  (jiiywp&ai) 
Werden,    welches  zugleich  auch  das -Eindringen  um ' 
so  mehr  als  eine  Annäherung  sich  selbst,  ajs  dem  volr 
lendeten  Verhältnisse  des  Leidens  und  Thuns,  gegen-^ 
übersteigt;   weshalb  wir  um  so  eh6r  die  Möglichkeit 
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de»  Tfamis  imd  Leidens  anch  schon  als  FiBmwirkung 
setzen  dürfen*  Die  Verwirklichung  nun  diesem  Thuns 
und  Leidens  leitet  er  daron  ab,  daß  die 'körperlichen 
Dii^e  feine  Qeffiiungen  haben  (^vo^a^),  durch  wdche 
StrBnlungen  (Ausflüsse,  cmö^^oiai)  aus  und  ehigehn; 
ja;  InBeziel^ung  aui  diese  Ausströmungen  sagt  er  an« 
mal  in  den  Fragmenten  sogar  überhaupt  (U,  67): 

»Merkend,  dalj  jeglichem  sind  AnjfluMe,  welches  geworden |« 

nnd.  wo  er  bein^  Ariflioteles  die  Anziehungskraft  des 
Magneten  zunl  Eisen  erklärt,  welche  Anziehung'  ihm 
fis  Mischung  erfolgt,  indem'  er  nämiieh  überhaupt 
nach  Aristoteles  >  (de  generat.  et  Conrupt.  1^  8,  :Ter^ 
gt^clie  Fhilopon.  ad  Aristot«  de  genemt.^  anim.  2  FoL 
50>  a)i  Misdiung  ab  das  in  EinanderströniiBii  d^  An»* 
jQüsse;  hei'*  entsprechende  Poren  ieststeUt,  wird  dien 
Sf^lhft  4Üch  ihm  mittelst  dies^  Strömt^ngen  und  Oeffi* 
innige«  aus  det  Ferne  schon  eingeleitet^  wo  also  ein 
Th^h  tmd  Ldden  Üb  der  Ferne  selbst  schon  in  ml-» 
seh^der  Bestt^^bi^ng  stls^tt  findet  .Dasa  kömmt,  dfaft^ 
bei  Bmpe<|oclea  anoh  das  Gleiche:  .zu  dem  Gleidiea 
fainig  und  heftig  strebt^  denn  -in  solcher  Beziehung 
he{Ist/ed  in  den  Fi'agmeiiten  (I,  ^33.  ffO^ 

-  nWie  Suis  ruhrete  Sulsej,  und  Bittres  tu  Bitterem  dringte. 
»SSurcs  EU  Siur«  genäht,  so  Glut  erfassete  Glut  auch;«  <— 

wenn,  idso  der^leit:;hen\£trö|nungen^  wie  Empedpclea 
anhebt,  ton  4^  Dingen  aus  und  in  die  Dinge  ein« 
g^eO)  -**  und  m^kfräcdig  genug  gründet  sich  auch  dei^ 
a^i^psdl^^ohe  Magnetismus  auf  diese. Ahsidit,  wie  diis 
PeUaehc^en  auch  ider^dchen  überall  und  beson^era 
aht .  (pgenthiimIi«bo  Athmosphare  um  die  Dinge  her 
und  von  ihnen  ausgebend  gewahren^  -^  so'müssen,^ 
wenn  wir  nach  Empfedocles  Grundsätzen  weiter  fol« 
gern;  doch  vor  allen  gkic^tige  Strömungen  zti  gleich^ 
artigen  drängw, 'aia|k  ihnen  .nahe%  sie  betiihreni  sie 
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er&sseo».  w<>fetii!irit  nicht  geradezu,  Was  das  JSrfiir^ 
sen  anlangt,  als  empedocleisch  feststellen  dürfen,  dala. 
Gleichartiges  nur  Gleichartige  erfalst,  d«  h.  sich  an-» 
eigniet;  denn  von  dem  bloben  Eindringen  kann  dies 
dem  Emp^docles  darun^  noch  nicht  gelten,  weil  ihnt 
au9h  derE^f#^*  in  die  Dinge,  undschonf  in  ihreEiiidloifci 
(obgteiph  er  ihm  ai|ch  au&^halb  derselben  b'efindlicfa), 
eindringt,  freilich  aber  nur  3ie  auseinander  zu  stür* 
men  bemüht.  Wenden  wir  nun  diese  Bemerkungen 
auf  das  Erkennen  in  empedodeischer  Weise  an,  so 
würde  es  nun  nicht  blos  überhaupt  als  eine  Weclis^- 
mrkung  zwischen  dem  Denkenden  und  Gedachten 
(dem  Subject  und  Object)  anzusehen  seyn,  sondern 
,  die:  empedocleische  Ansicht  von  den  Strömungen  an<^ 
gewandt,  würde  <iies6  Wirkung  zugleich  als  eine  -2ti^ 
Strömung  Von  'dem  Object  «aus  und  ein  Empfangiiii 
fieser  Strömung  von  Seiten  des  Subjects  zu  deifkto 
aejn,  und' da 'umgekehrt  bei  dem  Erkennen 'auch 
eine  nach  aufsen- strebende  SdbstithiiCigkeit  nicht  ifer^ 
kannt  werden,  daif,  wie  sich  in  dem  Triebe  ziiFör^ 
sehen  besonders  ausspricht,  so  ist-  auch  von' Seiten 
des  .Subjects-  ein  Entg^enkomtnen  üiid'  Aufsucheii. 
solcher  Strömungen  durch  eigenes  Hiervorströmeil  def^ 
Ansicht  gemäfs.  Damit  stimmt  überein,  was  Pl.Uttajlch 
(de  plac.  philo's.'iV,  9)  a^s  Enipedödes  unÜ  HeraÜi- 
des  Meinung  zugleich  über  die  einzelnen  Sinnenwahr- 
nehmuogen  (rag  acorci'  /is^g  iuaäiiiaiig)  aufsteUtf^dafs 
sie  tiäa(iHch  entstehen  aus  dem  Ebepmafs  de|f'l^oret)i- 
(mtQii'tccQ  mfifUT^ia^  %äv  noQ^^  indein  dasEtgen-^ 
thümtiehe  des  Sinnlichwahrnehmbaren  }edem^Si!mie 
«tttsprechi9,(T9  ojxsia  t£v  alä&JitJhf  inigfi  ä^USopÜ^^ 
Dies  dient  abte:,  mit  gröfs^rer  GeHfaufgkeit  dieiiahb- 
li^ende  Frage  zu  beantworten,  wie;  wenn  gegenSei« 
lig  Gleichartiges  das  Erkennen  bedingt,  wobei  doch' 
Glrichartiges  in  dem  Subject  «ntbalten  seyn  müTste, 
dies  Gleichartige  da^bjpt  mö|^lidi.sey.  Nach  Em-" 
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pedfocles  Ansichteii  fiSiiiiich  I^t  sich  hier  das  Gleich- 
artige fm  Subjeet  entweder  so  denk^n,^  dafp  es  ihm. 
jetzt  öder  frSthe^  yermitteist  der  Strömungen  Krard, 
die  ihm  yon  Ding- zu' Ding  sich  verbreiten,  oder  dafs, 
weil  ursprünglich  alles  identisch  war,  iind  nur  durch 
das  Einstürmen  des  Eifers  in  die  Einheit  und  Ein* 
zdhrit  ein«  Verschiedenes  würde,  es  dem  Erlcennen- 
den  möglich  ist,  weä  in«  sofern  alle  Principien  J\tv 
'Dinge  in  ihm  liegen,  auch  die  jedesmalige  Modifica- 
tion  des  Gleichartigen,  welches  erkamit  Verden  soU, 
in  sich  selbst  Innerhalb  der  Sphäre  des  Erkennens, 
also  auf  geistige  TA^eisemotirirt,  nisichzuerzeugen,  sich 
also,  was  wir  sagen,  aber  hier.auf  realere  Weise  genoin*' 
mep  werden  mufs,  in  die  Natur  der  Sache  zu  verset* 
zen,  \\m  sie  zu  erkennen/ Beide  Ansichten  lassen  sich 
aber  au^^h  mit  einander  verbunden  denken,  so  dab 
namhch  durch  die  jedesmalige  mit  Aufmerksamkeit 
aufgefafste  Einströmung  jene  innere  Fäfaigk<eit  sich 
gleichartig  zu  stimmen  angeregt  und  in  der  Mitthei- 
hang  gesteigert  würde.  Aber  besondere  Aufmerksam« 
^eit  auf  den  Gegenstand  wii*d  immer  dabei  auch  dem 
Empedocles  wenigstens  zum  menschlichen  Erkennen 
tineriälslich  gewesen  8«yn^  da  er  ja  selbst  sagt  (III,  1.): 

»Dem  Dach  wa«  ^gcnwSrtis,  iich  McBaclien  ja  mebret  die  £iiisic|ifi« 

Uet)erdem,  scheint  Empedocles  jene  Gleichartigkeit 
beim  Erkennen  nicht  bis  ai:^  die  äulserlichste  Aeulser- 
lichkeit'der  Dinge  durchgeführt,  sondern  mehr  nur 
auf  die  Principien,  nämlich  die  Liebe  und  den  -Eifer 
und  die  Blem^dte  überhaupt  bezogen  zu  haben,  aua 
welchen  die  Einzeldinge  bestehen ,  wie ,  auch  in  je- 
nem zu  Anfange  erwähnten  Fragmente  nur  von  der- 
gleichen die  Rede  ist;  eine  Ansicht,  d^er  gemä&  aach 
Alexandcjr  Aphrodisiensis  jene  Stelle  des  Ailstoteles, 
(metaphys.  III,  4)  auslegt,  wo  dieser  folgerte,  daft  Em- 
#p.edoclea  Gottb^t  unwjaamder  sey  ab  die  Uebrigen, 
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weil  aie  doch  dm  Eifer  nidit  in  sich  habe,  ladtai 
apch  Alexander  Apfarodis.  bei  dieser  Gelegenheit  tob 
der  Ami^^bt  des  Empedocles  in  Bdsiehung  auf  die 
Erkenntnüs  der  Uebrigen  erklärend  sagt,  dals  Empei* 
dodes  jenen  die  ErkenntniJb  von  AUem  beilege,,  weil 
sie  lalle  Prinoipien  in.sich  hätten»  In  sofern  würde 
es.  nun  in  Empedodes  Sinne  Ton  den  Einseidingen 
heUseii  müssen,  Erzeugnisse  der  Erde  erkennen  wir 
als  solche  durch  das  Element  der  Erde,  welches  andi 
in  uns  liegt,^  Ersetignisse  des.  Feuers  als  soldie'  durcb 
dasFeuerydessai  wir  tfaeilbafUg  sindu.s.w*  Daher  auch 
Gemischtes  nach  dem  Elemente  dec  Mischung,  so 
wie  Liebliches  als  solches  durch  die  Liehe  die  in  nna 
wohnt,  Häfsliches  durch-  den  Eifer  der  uns  bewegt» 
Aber  wenn  auch  Empedodes  diese  Ansicht  selbst  bis 
ins  ganz  Einzelne  und  Aeuberiiche  hinein  nicht  durch* 
gefuhrt  hätte,  so  kann  kr  ihr  doch  als  Piiilosoph  diese 
Con^equenz  nicht  genommen  haben,  und  es  würde 
immer  im  ^nne  des  Sjatems  bleiben,  sie  so  zu  av 
fassen,  obgleich  dabei  immer  auch  jene  ausgleichendsr 
Hinsicht  auf  die  Principien  selbst  das  Leberwi^nde 
bleiben  mujs,  untf^r  der  sie  nur  üs  Modificationen  je* 
ner  Piincipien  mit  stetem  Hinblick  auf  das  Prindp. 
selbst  aufzunehmen  sind.  Dafs  sich  aber  jeder  Er* 
kennende  dessen  bewulst  sejn  müsse,  dals  er  nuk* 
Gldcbartiges  fasse,  ist  etwas  anderes,  wdches  wir 
keineswegs  ab  Folge  jenes  erstem  dem  Empedodes 
unterlegen  dürfen;  nur  bd  geläuterter  Erkenntnilkfä« 
higkdt  selbst  würde  dies  nach  Empedodes  erst  eiii* 
treten  müssen,  denn  er  spricht  ja  yon  dem  selbst, 
was  er  mittheilt,  als  Werk  der  Wdsfaeit,  nnd'^icht 
als  Werk  des  alltäglichen  Denkens«^  Es  ist  nun  di» 
Frage,  wie  dieser  Grundsatz  des  Erkennens  wohl  an 
einem  bestimmten  Beispiel,  um  es  auf  empedocleisdie 
Weise  zu  erklären,  seine  Anwendung  finden  möchte)^ 
und  audi  hierüber  müssen  wir  einiges  anführen,  um^ 
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linch  Ton  dieser  Seite  den  Sii^n  sd^ner  Worte  noch 
innschanficher  zu  machen.     Setzen   wir  4laher  zwei 
Mensehen  vorauf,  «den  einen  im  Zustande  natürlicher 
Köhheitf   den  andern  voll  tiefer  Einsicht  in  die  Ns^ 
tXDt  derJDihge,  welche  beide  ein  und  denselben  Ge* 
genstand  betrachten,  um  daran  ihre  Kenntni&  zu  er- 
weitem,  uÄd  sey  es  z.  B,  ein  Meteor ,   das  sie  be- 
bescfaauen.  Der  Wilde,  der  es  zum  ersten  Mal  sieht, '^ 
gaffi  ^  stauniend  an,  betroffen  von  sdnem  Leuchten,^ 
ton  seinem  Donner;  und  in  der  zweiten  Wendung 
seines  Gedankens  hält  er  es  vielleicht  fiir  die  zur* 
fiende  Gottheit  selbst,    oder  für  ein  drohendes  Zei- 
chen '  derselben.   .  Wie    hat    wohl    dieser    hier    im 
Gleichartigen'  erkannt?    Erst  überhaupt  schauete  er 
das  A^nfserliche  ganz  äufserlich,«  wie  seine  augenblick- 
fiche  Stimhaung  war,  und  hierauf  innerlich  angeregt 
▼on  dem  ^gewaltigen  Eindruck,  wird  auch  Gewaltiges 
fn  ihm  wach,  Graun  und  Entsetzen;  sodann  genauer^  - 
um  nach  empedocieischen  I^rincipien  den  Fall  zu  lö-   ^ 
sen,  so  gewahrte  er,; was  ihm  leuchtend  ersdbieti  im 
Liciite,  das  in  ihm'  wohnt,  das  Tönende  dabei  gewahrte 
er  durch  den  Schall  der  Cuft,    die  auch  in  seinem 
Ohre  schwingt,  seinen  Organismus  durchdringt,  und 
jeiie  innere  Bewegung,  die  ihm  wiürd,, dürfte  Empe- 
dbcles  sägen f   ist  Folge  des  Eifers,   der  in  ihm  sich  - 
regte,   wie  in  der  Vereinzelung  jenes  Meteors.    Der 
Wei^e  dagegen  betrachtet  das  Meteor  mit  Aufmerk- 
samkeit,   fragt   sogleich   nach   seiner   Veranlassung, 
ibach  seinem  Gesetz,  findet  im  Scheine  desselben  das 
Seltsame,   findet  im  Wesen  desselben  ernste  Eigen- 
thümlichkeit  der  Natur;  und  warum?  Er  ist  gewohnt, 
Schein  Ton  Seyn  zu  trennen   und   in   beiden'  etwas 
lleferes  zu  finden,   das  Innere  regt  ihn  tief  innei^« 
Hefa  an  auch  bei  demAeulsern,  Weil  dies  die  Richtung 
seines  Geistes'  so  mit  sich  bringt^  undEmpedodes?— • 
£t  vürde  Viell^dit  sägeui  der  Weise  wird  von  jener 
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leuchtenden  donnernden  Erschemuiag  lUi  £4€(^^t 
angeregt  ,wie  Jener,  aber  sein  Eleipent  ist  ihm  sclion 
vergdstigt,  b6  kann  auch  solche  Erscheinung  sicli 
ihm  nach  ihrer  veirgeistigteren  Seite  kund  geben,  aka. 
mehr  nach  jener  tiefem  Organisation  des  Wehalls, 
deren  Ausdruck  sie  ist,  hierin  theilt  3ie  gjleichartigea 
der  Erkenntnifs  mit,  und  wie  sie  selbst  in  ihrem  Zu^ 
Stande  entwicklungsreicher  ist,  wird  sie  ihm  Eigen-i 
tjhiimlicheres  der  Art  kund  tbun,  und  selbst  in  ihm 
anregen;  ist  er  Seher,  so  wii'd  ihm  die  bestiminte[ 
Erkenntnifs  dayon,  wiewohl  in  ihrer  yollen  Vergeisti- 
gung, Blitz  um  Blitz  aus  unmittelbarem  W^phsebpiele 
des  Gleichartigen  hervorbrechen. 

Doch  gesetzt  auch,  dürften  ,wir  weiter  ^agen^ 
Gleichartiges  erkenne  das  Gleichartige,  so  ist  darum 
noch  nicht  dargethan^  dafs  gleichartiges  nicht  auch 
Ungleichartiges  zu  erkennen  Termöge,  denn  wir  ha-, 
ben  ja  auch  die  Tähigkeit,  dbnkend  zu  ,un|terscheiden, 
wo  ^och  offenbar  Ungleichartiges .  abgesondert  wird 
von  einander*  Hieitiuf  lälst  sich  empedocleisch  er- 
wiedern,  dals  Unterschiede  schon  äulserlich  in  den;^ 
Dingen  liegen,-  wie  in  uns  selbst  gegeben  sind,  nnd 
dafs  hier  immer  noch  Gleichartigkeit  des  Erkennena 
bleibt^  in  sofern  Unterschiedenes  in  den  Qbjecten  eben 
so.  auch  mit.  Unterschiedenem,  das  in  dem  Subjecten 
befindlich,  in  Wechselbeziehung  erkannt  wird.  Eben 
so  würde  die  Behauptung  noch  bestehen  können^ 
wenn  wir  die  Lehre  vom  Gegensatz  auch,  auf  das  Er- 
kennen anwendeten,  denn  .wenn  gleich  auch  feststände, 
dafs  der  Satz  durch  den  Gegenstatz  und  um£[ekehrt  er- 
kannt werden  könnte,  so  würde  doch  auch  hier  das  Er- 
kennen iiac^  dem  Gesetz  der  Gleichartigkeit  vor  sich, 
gehen,  weil  Gegensätze  nur  innerhalb  gleicher  Sphäre^ 
'diso' auch  hier  bei  Gleichartigen  alsHompgenen  mög- 
lich sind.    Jedoch  bliebe  immer,  wenn,  auch  bei  Ge- 
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Begehung  aut  4l^,  j^rkeuiito  ttiögUl^         irorau^^ 
detzt,   dafs  alles  ,Erkenn<$n  sieb  auf  Gleichartigkeit 
^tü^ze,.  doch   diese  Vor^usselzuiig  in  ihrer  Beuf- 
th^ung  selbst  nopi^  erst   psychologisch  ode^  eia<f 
pirisch  gaiau   a^  ei^eisen,   wenn  die  Anhebt  des 
Eippedocles  feststehen  soll;   eine  Ansicht,    die  übiif ' 
gefis  die  stärkste  |l0aUtät'des  Erkeünenf  fprdeit;,  ni;i4 
an  ^em  Satze(  der  >  neuesten  Philosophie  das  Denken 
und  Seyn  Eins  sey,«  noch  eine.ne,ue  Stütze  finde^' 
wenn  man  Erkenntnils  und  ihr,  reales^  Object  durch 
d^ls   Seyn  ausgleicht«    Doch  ohne   eine  Erörterung 
.ypn.  dieser  Seite  zu^  versuchen,  die  doch  immer  nicht 
ganz  mit  der  des  l^mpedocles  zusammen  trifift,  weil ,  sie 
isich  blos  in  demvAligeineinen  feststellen  Xopnte,  fassen 
wir  vielmehr  jene  verhüllte  ^eite  der  «nqpedocleischeu 
Ansicht  iiber  d^s  Erkennen  au^  wonach  ^s ,  §ich  fragt, 
ob,   da  Empedodeisi ;  selbst  keine  Erjklarung  von  dec\ 
Täuschung  giebt,  diese  aus  seinen  Ansichten. wo)4 
eitler  Erklärung  fähig  sey  und  wie»   Schon  der  Aus-« 
leger  des  Aristoteles^  Jo.  Fhiloponus,  hat  eine  Erklä«f 
rang  .darüber  versucht,  veranlafst  durch  des  Anstotls-* 
les  Bemerkung,    daüs  Eiäpedocles  ZM^ar  von  der  Er« 
kenntnifs  rede, ,  nicht  aber  von  der  Täuschuug.  Phi« 
loponus  nämlicH  meint  aus  dem  Gegentheil  hier  schlies-» 
sen  zu  dürfen,  da  nämlich  dem  Empedocles  Erkennt- 
nifs  durch  des   Gleichartigen  Zusammentreffen  «ich 
bilde,  so  müsse  ihm  Täuschung  Berührung  des  Un-» 
gleichartigen   seyn.     Allein  Philoponus   begeht   hier 
den  Fehler,  die  Erkeniätnils  (yv£aig)  .  der  Täuschung 
^andt^)  völlig  entgegen  zu  setzen,  was  zwar  an  sich 
richtig,  aber  hier  in  Beziehungauf  des  Empedocles Anr 
sieht  am  unrechten  Ort  ist,  da  er  überhaupt  das  Wahr« 
nehmto,  auch  sofern  es  noch  an  dieSinne  geknüpft  er<^ 
scheint,  dem  bereits  Erwähnten  zufolge  als  Eii:ennen 
zu  nehmen  gewohnt  ist;  wo  dann  die  Täuschung  viel«* 
mehr  nur  der  Erk^nntnifs  untergeordne^t  werden. mujb, 
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inüem  so  auch  die  TSu9<^Iitnig  noch  J^rketiiitiiirs  ist, 
obgleich  eine  unrichtige.    SoU  nnn  ans*  Empedodes 
Ansichten  die»  Täuschimg  erkGut  werden,   und  doch 
ülierhaopt  damit  noch  seine  £!rklärung  des  Erken- 
xiens'  als  ^nes  Erfassens  im  Gleichartigen  bestehen^ 
so  scheint  mir  jene  oben  e^fihnte-Stdle  über:  diö 
JBeschränktheit  des  menschlichen  Erkennens  hierzu 
^sweckmäfsig  m  seyn,  detm  Webn  it  die  gewShnBche 
menschliche  Edcenntnifs  daselbst  *  dile  k  u  r  «  s  i  c  h  t)  g  e 
Fassung  nimnt,   „wo  jeder,   betör  er  sich  zur  Fbr- 
i«hung  erhebt,  nur  dessen  bewufst,  worauf  er  gerade 
gestosseny  fruchtlos  das  Ganze  zu  finden  ersebne^S  so 
ist  hierin  offenbar  die  Einseitigkeit  deg  hiensdhlv- 
cheh  Erkennens  ausgesprochen,  tm^.aus  dieser  laTst 
eich   dann  Ae  Täuschung  im  Erkennen  herleiten ; 
&enn  wenn  etwas  einseitig  aiifgef^t  wird,   und  sich 
der  Verstand  dabei  dieser  Einseitigkeit  nicht  bewfirst 
ist,  und  so  seine  Vorstefidng  in*  Beziehung  auf  Rea^ 
Ktät  überhaupt  darnach'  nicht  bemhcigt,   nicht  die« 
een  Fehler  des  Auffassais  gleidhsam  nrit  In  Seine  Be- 
rechnungen aufnehmend,    und  die' nötbige  BeHchti* 
gung  (Recäfication)^dabei  anbringend,  (was  mit  Em- 
pedocles  zu  reden,   nur  dem  Foi*schei!iden  möglich 
ist,   indem  er  das  Forschen  ih  obiger  Stelle  jenem 
einseitigen  Erkennen  gegenüberstellt),    so   iQt  auch 
durchatis  derselbe  in  Täuschung  befangen,   und  es 
wäre  demzufpige  die  Täuschung  in  Empedöcles  Sinne 
einseitige  Auffassung  im  Gleichaiiigen.     Eine*  Tau* 
achung,  die  er  ganz  besonders  der  sinnlichen  Wahr- 
n^innung  in  einer  andern  Stelle  beilegt,  und  darum 
wBtdi ,  in  diesem  Sinne  warnend  die  Worte   (iasellist 
siigt:   ,JEremme  der  Glieder  Verlraun,   bedenke,  wo 
jegliches  klar  ist.**  -^  Daher  würde  nun  auch  z.  B. 
titü  mich  der  starken  Spradie  des  Sprichworts ,  zu 
bedf^neii,  derjenige,  der  eine  Mücke  iür  einen  Elc- 
phaüten  ansieht,  ^ieh  nur  in  sofern 'täusc1i^n,>  als  ei* 
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unter  gegtimien  VarhUtidsseB  gldch  ExHihßioBnim 
ai^  für  an  sidi^  ndfic  aneh  •  tehon  •  anderweitig  fiir 
gleich  anfikbte,  so  wie  derjenige  richtig  erkeilii0|l 
würde^  der  es  nur  unter  den  gegebeneii  VerhäiMe»* 
•en  ab  gleichartig  erfcheinend,  nicht  abei^  deahalb 
irifl  gieichaftig  seyend  mit  aicherm  Bewufitsegm  er«* 
^üJke.  JDer  imiere  Grand  »m  m  solcher  (Fauaei^ilg 
kann  jedoch  nach .  Empeilodes  Ansicht  fceineswega 
ansdriicUich  dc^  003^19  ZaJk  to  ans  nrapriin^cheni 
eigenen  Mangd  des  Gldchartigen  nicht  mehrOleich* 
artiges  in  'sich  aufsamdunen  yennoge,  sondern  tIcI« 
mehr  der^  daCb  er  ans  Mangel  an  Kraft,-  oder.tiei- 
mehr  an  Uebang  die  Anregung  des  deicharligen 
nicht  vielseitig,  und  umfassend  genug  machen  Icann« 
Denn  da  ja  dem  Empedodes  die  Dinge  .dasselbe  dnd| 
md  sie  nur  durcheinander  gestürmt,  entwidclong»* 
wdse,<  aUo  durch  änfserUche  Verhaittnisse  abgeändert 
werden,  so  haben  sie  ja  schon  in  sich  des  Gleicbar^ 
tigeil ;  und  da  alle  Verhältnisse  dodi  am  Ende  ans 
^nem' ursprünglichen  Gldchartigen  heryorgehen,  mq 
mub.  auch  in  jedem  Seylonden  an  dch  die  MogUcb- 
\tßt  liegen,  solche  Verhältnisse  fa  sich  ycNr^ubilden, 
wenn  es  nur  eiTegende  Krafl  genug  besitzt;  und  auf 
diese  weistanchEmpedocIes  in  der  v  angeführten  Stelle 
ftlldn  hin,  menschliche  Täusdiqng  su  beriohti|^nf 
indem  er  im  Gegensatz  der  kunsaichtigen  Fassungi 
nm  solche  zu  ^<wdtern,  sagt  (III,  12)  t 

»Forteile,  denn  nicht  vemmg  }a  em  mekferet  sterbliche  Einnchti« 

Mangelndes  Forschen,  d.  h.  mangelnde  innere  tiefere 
Anregung  des  Erkenn^is  ist  es  ihm  abo^  wdcbe  den 
^ensch^n^  in  Koirzsichtigkdt  des  Erkennens  ^  fplgUch 
iu  Täuschung,  lafst.  ^  ,  '  ' 

Diurcfa '  diese   Erörterungen  löst  dch    auch   die 

^aristotelische  Bemerkung,  da£i  des  Empedodes  Gott^ 

beit  unToUkonnnener^ey,  als  die  ubngen  Wesen, 
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wött"*de,  da  ihr  wohl  ido^Sifei*  afeht  mgikiit^  doch 
iliätt'^es  2tt^eiie«niien:T«]»a(iögo$  lukd^nach- unserec 
EjtiiXaruog  von  dei;  TüisdiuDg  in  Empedodes  Sum6, 
wifaraleil'VHr  dann  sc^or  UoEiiseteen:  döiriiiit,  dal}i.>ohiia 
etwa»  Vom  Ei&r  ea  iiabeoyiAie  folgÜelt  aflock  d«r  Täo^ 
sefaimgiinUrwarfui' 86301  miilste.  ^Indels  wird  es.  von 
ikristotdes  nicht  mit  auadriicklscheB  ' Worian  gesagt^ 
dals'  Eoipedaclea  den  Eifior  yon  dem  :  Wesen  der 
Gottheit  fem  liaUe.    UetMtohanpt  wisDde  rjouich  abge«* 
sehen*  ^on  dem  Eifer  dierGottheit  immer  noch  up^ 
roBkommen  lind  in  sich/xerfaBend  genug  ersdmnen,' 
yemi^wir  sa  geradesEu  bios.  als  empedocieisch  sagen 
lirdlfen,   die'  Gottheit  erkennt  Wasser  mit  Wasseri 
Fener  mit  Feuer,   Erde,  mit  Erde  n«  s.  w.^  w^il  sie 
dann  nur  als  eine  Mischung  der  Elemente  ersehe!« 
nen  kÜntite;  wenn  wir  dag^«i  bedenken,  wie  zwac' 
im  Absolaten   alles  enthalten  sey^   aber  in  geeinter« 
ausge^ichner  Art,  weidie  hier  nur  als  eine  Yergei^ 
Migung  erscheinen  kann,  so  verliert  die  Ansicht  die 
materielle  Zerrissenheit,   in  der  sie  sons  da>  hegen 
muis,  aber  wir  müssen,  auch  aulserdem^  noch  den  Ei-« 
fer  in  vergeistigter^  Ar t^  in  der  Gotthat  su  suchen 
haben,    weil,  ja  auch  nothwendig  von  ihm  das  an 
>Sicli  desselben  eingehen  muIs  in  das  Abaolute;  und 
wenn  auch  Empedocles  Fragmente  darüber  %  schweif 
gen,  warum  sollte  er  nicht  z.  B«  als  strafender  Wille 
in  der  Gottheit  gedacht   werden  können,,  da  er  ja  ' 
dann  erst  als  Eifer  hervortritt,  wei)n  eihe  materielle 
elementarisch  getheilte  Welt  zum  Strafhause  gefalle^ 
ner  Geister  gebildet  werden  soll;  während  er  in  der 
einen  Welt  zwar  schon  vorhanden,  aber  aufsen  um- 
her als  waches  Frincip  gemagert  ist 

Was  den^nach,  so  fassen  wir  den  letzten  Theil 
dieser  Erörterungen  zusammen,  die  Consequenz , be- 
trifft,   welche   bei   dieser .  empedocleischon  Ansicht' 
noch  au  prüfen  war,   so. ist  sie  all^dings  möglich. 
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abgltfdi  sietdaaroili  iisiaielr  ntu^  ^Kl  in  stofe^l^st 
durchaus  JestztUteben  bikiuöta;  ob  aber  dak'ofos^niniö 
treffende  Hülfsmütet  fürs  die  Erweiterung  meij^fjhjli« 
cber  Erlkeantmjb ;  hergeleitet  wer^^pi  iLÖngiijteii^  „vjo 
etwa,  ob  es  so  möglich  wär^f  eich  tiefere  Einüclilfti 
die  Dinm  seu  recscbdffen^  oder  yi^lieicht  ^a^f  Qedacht« 
nSis  ,Tiir  selbige  zvl  steigern ,  wenn  manisicii  niit 
ihnen  in  reger»  und  umfassendere  Wechselwirkung 
des  Gieichiirtigen'  isefail^V^  iHid''wi6'  solches  km  \Mßr-i 
^i^hxt}pny^^^^^  >s50ch,e,  wenn  /fi^.siQii 

bejahßn.iicirsen, Jener  Ansichl:  .no^cb  einen  Jb^onderiK 
W^rlh .  für^  ^die  Wissenschaft;  und^  ^aa  >  fiiebe^  g<^b^ 
yrürden, .  ^^s  jaber  umfasfeijL^^^,  eippirische  URtll^rsw- 
chlingen  ford^ew^  würde,    pm/nur  einige^ispfafseu^.i^ 
der  Wissenschaft  3esachtqng  z^i  .yerdieaen^     Merk«^ 
würdig   iat  übrigens  ^ev  plaube  jißt.,  orien^se^^/^n 
Sofis,  dafs.im  V^^rhältnifs  def  Lehren^  imd;  Lera 
dii9  Fäbjgiccjlr  der  ^seelischen  ßesc^attunj^  spi  ^9  .^ifx^ 
Weislieit  iiberhaupt ,    durch  den  ,Un^ang .  |nit  einem 
l^fi  nur  erst  .Uef,  xmd  wesentlich  ;mitgeih^ilt.^eiid(|]|;^ 
könne,  .nn^  zwar,  ducch  uniuitte}b4rj^  Uebertragujqgi^ 
^pe  MeiiJiWig,    \)relche  di^  Mitlhfeilung  cin^r/^tiniH 
mung  di^rph^siiicb  j5elb&^  voranss^t^t,  ym        i«  glpichfj 
artiger  Stitiirfiung  wie   der , JVi^ttbt^ilende  .be^^pjf^ 
d^^durch  j[^*}y'^,zu  v^erden^  ^eln^  eig/9nthüinIicbenJUdbt^ 
.i;en  .un4''Hi^fl4iungen.ti^^^  ^qvl^^npp,   u»d,sjpjhr 

dieselben  epkepn^n,d  anzuluiden^  vp'^P.^9^:QMfihff'J^^^ 
gen  zu  erfassen.  .  ,  ;     .  •     ;.. ..    .      '  >  ^      >  viui 

^,  ..^  Den  jSU:?.  des  Erkenflqx^S; /endlich  :als  .^ß^nt^^Pi 
spchte  J^mype^dQples^*  wie  ^iph  .^t}s  e^n^.  Stelle.>seined?f 
Fragfl;ient^;^a  ergejb^Q  i^ch^nt,  ip.^em  Herz^«  s^. 
es.ailein^l  ?py  es  nur  zugljßiyljs,  ap  ^ie  er  agpi^  :4i^i 
Seele  in  den  Tiefen  des  Bluls  als  dem  organisch 
Flüssigen  wohnen,  und  in  dem  Blut  sich  die' Gedan-^'' 
ken  ilafi^gen^>7a  es  selbst  zu  Gkdttv^en  wördeH  iKÜt  — > 


-    ,  ^ 

Oifj.jBt^Ie,  wdehQ  ^A  i^es  enrrift,  kt.ia  ihreta  Iii^ 
\^  Tcm  der  Se^e  begiiiimid  dme  (IB,  48.  ff.)» 

«  -  •  .  •  -  . 

»In  den;  Tiden  äe«  Blutes  genSLrt»  da«  ttradelt  entgegen»' 

aSH^Xi  der  G<danle  «m  mebten  i^eweget  wird  be!  den  MenftdieD.  ^ 

9&eltt  »te  Benmu  ^eÜAcietm  Gedanke  da^  lEtniieheii.«  -«     '^ 

Ü^' letzte  Vers  ''^)'kaiui  jedoch  aach  so  über> 


,.-  ,j  .  .'       '  ■    ^  .'       •     •       •        1     * 


«I>fii»,da9  Bliat.^  M  düitf^naduii  Qfdanlco  dct  HenMM*»^—   v 

WO  sich  der  SinB,  tde  feicht  zu  ersehen  in  sofi^rn 
,  Siiidert,  daCi  nach  der  ersten  Uebersetzung  nur  von 
ei^Digem  Blüte  die  Rede  ist,  näiplich  von  dem  des 
Berzens,  In  diesem  aber  von  allem;  dage|;en  haben 
btide  Üebersetznngen  das  gemein,  dafs  das  Blut  den* 
kend  erschemt;  so  \ne  auch  das  Herz  als  Sitz  des 
Denkens;'  nath'  der  ersten  U^bersetzung  deshalb  als 
Sitz  des^  Denkens;  weil  %  von  dem  Blut  desselben 
hiei-  di^  Redi&  i^,  nach  der  zweiten  ^  we^  alles  Blut 
dK'iiu^  dem  Herzen  kommender  Gedatike 'dargestellt 
WÜ!^-,  'in*  weichem  letztem  Falle  man  jedoch  noch 
diiixh  deh  Ausdruck  Gedanke  des  Herzen^r  auch  an- 
dere Gedanken  Toraus  setzen  kann,  welche  anderweitig 
flii^en  Sffz  haben,  wodinrch  sich  also  auch  noch  c^e 
zweite  Üebersetzung  Yon  der  erstern  unterscheiden 
.würde.  Dals  übrigeüs  das  Herz  als  Sitz  Ton  Gedan- 
keii' angesehen  wird,  ist  uu)i  nicht  fremd,  da  es  ja 
auch  in  der  Biberheifst",  aus  dem  Herzen  kommen 
arge  Gedanken;  sonderbar  ist  uns  dagegen,  dafs  das 
Blut  hier  zum  Gedanken  wird,  und  in  der  That  ist 
hie^^'eine  iJucke?  im  Systeili,  di6  anderiirciit  aus  den 
Fragnienten  nIthtV auszufüllen,  in' wiefehi  erst  das 
Btät  nur  Gedanken  'in  sich  hegentÜ^^,  utid  dann  selbst 
6edankcl  erscheint;   dne  Lücke,  die  nocU  bedeuten- 


•y  O^ff«  i^i  uif^^^a$oß^  ^gutd^iiä^  if»  foiy^ 
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dem  nächst  Voiigfip  #]i^qutc^iil4  ai^QSiIstii  lafi  toajni 
doFch  U^k^faruqg:  der  Form;  den  8fMQ&  aelbst  Mfi 
det.  —  Da&  inde&die  S^k  .iibi;e95  Sitz  |m:,BlM(R 
l^ajbej  \fie  dia^  Wch:Pliitar£k,(4e(p)afi|;  |^il<>%  4  9>)^ 

jjem. Bender  leichj^jLV^; 4^^  hßcv^^ 

g^ePt  2pfol^  w^b^^f  die  jSe^le:  bfiitdMElöfiiu]g:o46q 
Tönigem  YerMte  /j^.fili|te4  di^^  irdiiohe  Iiebw  «^b^ 
aufgiebt;  ab^  .es  mu&tQ  aiaeh  ffip  $i^fi  Y^a  £lu^ 
aißt^uld  di^rc^  Töf;)|i^,  dd|:  7]uteiPf^  noch  l^wdig^ 
li^d  seia  Abscheti  ^afur  ;geiiti!^ger<fr  .w^i^den^  da  ibjof 
acbpik  IQ  uud  Ipitt^flii:  VerluA  d^  Btbtea  selbst, difi. 
Sej^e  sanv°^  ihren.  Qedanken  eot^strömte,  also  4hm, 
da3  Eixip%4w£^f(i<^;  fübllo^  ,;y«rge¥ldfit  nnd  img^. 
opfert  ward.  .  /    ■  >b  wui 

3)  'Von  dfer  Wqlf,  al?  SofiÄUplats?  cjör  Wor 
sen^il^^Vf^m  Gf^gjepAaitx  And.ihirQavFrinsp»,-! 
.    .  ,     ,  .         cipien,,      ,      ... 

4*  *  Wennavnr  Vön  'Öfer  W«*  dk  Schauplatz  d^  W6i' 
seil  reden,  i^  «t^gt^l^t  fiicfh  hieraus v  dl^ß^^vHr  liier  deti-^ 
B^gtiff  die«!syi))Sti  In  eikem  ^ngbi*^,  ünd'in  Beziehnzfg^ 
Mt  die  J^iuBelweä^il'  gegensQtisH6h^n  Siime  nelimen^,' 
und  schon/AH^t^täefs;  >^  wie  ^iseine  Ausleger  Simpi&' 
ciQk  und  Phikipodu«^  braudhto  bei  Öe^irtheilung  oder- 
Eridärung  ^äfes'-^^Elinpedocles  In,  dieser  Hinsicht' Aen' 
Ausdruck  W^AtifyoL^mektiB  etigerli  Sldney  so  Wie  fbiS'' 
ner  Empedodes^^in  ifeiilen  I^]^mentetj  die  irdi^he^ 
Welt  ^den'U|sfr^undli<?fa6n  Scbaoplati^  nennt,  VM ec*' 
ihn  ^'mlich  als  yerb^nrinn^odft  dei^-Crdstör  -^  ais- 
,,Feld  der  Verdammnifö"  Cd^VJS'  ^Wf?^?)$  wie  fijr  an- 
derwärU  §aigt»  JbfitrflLchtet  Die  yVelt  'fds^ScbAjaplate 
der  Wesen  darf  jedoch  nicht  hlos  auf  diese  irdi^Ght.. 
WeU  bezöge^  worden ,  demi  ;iacH  Empedodes  An* 
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aeUiJ^iSbt  ^'  äa^  difppOJt^WiiXj  nthillich  eine  Wfelr 
iU^'^blitAata  der  Göttliciienv  tind^  eine  "Vv^elt  als 
^^bbplatz  ^  Siei^Ulbhen',  oder  nüt  Simpliciud  (ad 
AHdtot'  fhji?»:  FoL  258*  av  desgU  de  coelo  1,  Fol. 
^;  ir.  iL^Fdl^'.  a»)  eine  geistige  (xSa/iag  ¥a9it6i) 
tihd'ttne  aiBnrtielie  Welt(ift(<r/(di;  ah&fir6g)'y  sovde 
PMloj^onöa  C^'^Arid«.  phys.  atucialtaf.  I.  A«  lO:)  die 
Kttjg^I  (tip  0^P^}  ab  geistige  Weit  der  sinnlichen 
«Hstgegenstdk.  Di#  hier  ern^hnfen  SteQen  and  zu-* 
l^ibh  di<rjenigtnj  linriche  die  Ansichten  des  Emf^e- 
dödieiB  hierub^  gcradessu  aussprechen,  während  dje 
IVagmenie  sölto  'nns  niir>  dnrch  Folgemngen  roD« 
säindig  dahin  l^fteü;' '  Am  Be$t!nirhtesten  spricht  sich 
\S^  'Eötgegönsetzung  Zweier  Wdleri'in  'derjeriligfen 
St^e  des  EinpadocUi^'aus,  wo  e^  vo^  deh  GescUech« 
tem  der  Wesen  sagt  (I,  123.,ff.): 


»Bal4  suaaminengeko;aunen  ^ffrc|i  Lieb'  m  einerlei  Welt  ^)  Kwar, , 
►^aia'attcli  besonders  ein  fn^ls  |etriel>en  Ton  Feindscbaft  des  Eifer«,' 
^Sis  ^'WitaJiäiität6igkM^iA  aI  dkuAteii  ^  geviArdeii,« 

vro  die  einerlei  Well  (als  die  geeinigte)  dem  All 
d^  «^ten  «h^t^te^^^^^MqjbeaWdt  iCBQjgejjangesetzt  ist, 
]$3/^rgiebt  .sipa;;hieranf!(f   BOifwh  ^osdrüciklich  aus  je- 
ne^ Stdle^iSe^er  Erklärer  ^i  d^rsfiEmp^docIes  nich£ 
bjjps^^^ese  doj^elte  Welt  anerkannte^   aondemdafs. 
ilon  |ij^  ß\n%^,ßie  geoiii^gt» ,{Tq$^s\^Vi^Hffip)  die  ^^ih. 
stige,  war,;  wesh^f)  :Phi)pponus  'siQ::j9chIe^htbin:. unter > 
d^mk  Nam^n  dep  Sphäre  anfühpt^i.d^rs  at)er  die  an« 
dsf%  ciie  ^inniiche,  das  AH  daifdtnten,  die  zer*» 
threiite  (rpy  ^Xi^Qifiß^^ovyw^r^  wie  seine  Anleger 
d^von^age^J^Tst  sich  jAich  aus: den  Fragmenten  ab- 
löten.-. So  Mi&t,  es  (I,  37.  ffi) :  I 

"^    '  '*mm  .*•  ..  .^-»es  Wuchs  bald  Eines  tn  sejn  iinr  aüeine 
"mAn$  dem  lüebri  es  ser^l  aueh  bald  aus  "Eliiein  miuMAtrsefäi 

'a)  «1^  &«  x^/ioi».  ^'5)'  avfifvrrä  T^*ff«i»  hupfi^e» 

*,  ^  wo 
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Wo  das  da  unten  zQsammengefdgte  All  wohl  als  dies 
Mehrsejrn  zu  setz^,  weil  es  der  einerlei  Welt  in^ 
ifairer  Einhdt  entgegengesetzt  wird. 

Aber  gerade,  dafs  bier  in  den  Fragimenten  bald 
die  EÜiiieit,  bald  die  Mehrbeil  herrortritt^  dürfte  zu 
d^  Meinung  yerleiten,  als\könnten  diese  Welten 
njicht  neben,  sojidem  nur  nacheinander  b^8tehe% 
so  daTs  bald  die  eine,  die  geeinigfe  geistige,  bald  die 
andere,  die  zerfallene  sinnliche  nui^  statt  finden  müsse. 
Deni  widerspricht  ab^,  dafs  den  Fragmenten  in  an- 
dem  mehrfach  erwähnten  Stdlen  zufolge  nur  die  ge-> 
fallenen  Geister  in  die  irdische  Welt  verbannt  wer-« 
den,  und  dafs  folglich  die  geistige  Welt  noch  fort- 
bestehen müsse  für  dOiejenigen  Qei^ter,  Welche  nicht 
deien ;  eben  so  steigen  durch  die  irdischen  Lauterun- 
gen  gesühn^  gefallene  Geister  wieder  aus  dieser  Welt 
empor,  nämhch  die  Seher,  "^Aihesänger,  Naturwei- 
sen (Aerzte)  und  Beroen  (Fürsten  des  Kampfes)  als 
Gölter  an  Range  die  Besten,  Gastgenossen  anderer 
Unsterblichen  zu  werden,  ledig  von  Tod,  Sorgen  und 
vom  Zwange  hefireyet,  und  es  mufs  also  in  sofern 
auch  immerfort  jener  höhere  Wohnplatz  bestehen, 
damit  diese  Entsühnten  mit  jenen  andern  ünsterbll-  . 
chen  einen  Aufenthaltsort  haben,  daselbst  verweilen, 
UD/A  dort  mit. ihnen  ein  'göttliches  seliges  Leben  zu 
führen  vermögen.  Aber  freilich  findet  hierbei  zu- 
g][eich  noch  eine  Mehrung  und  Minderung  dieser 
geistigen  Welt  statt,  denn  die  sinnliche  Welt  ist 
blos  entstanden  durch  Sonderung  aus  der  eitlen, 
der  geistige^  Welt,  in  sofern  hat  diese  eine  Min- 
derung erBtten,  eben  so  geht  dann  auch  die  Viel- 
iieit  der  sinnlichen  Wblt  Jn  die  Einheit  der  geistigen 
zurück^  in  sofern  wird  jene"  Minderung  derselben 
wieder  ergänzt,  sie  wird  um  so  vieles  wieder  ge« 
mehrt«  Deiii  zufolge  besteht  die  eine,  die  geistige 
Welt  wieder  alleine,  wenn  die  sinnliche  wieder  mit 
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ihr  y^sreini^  wird;  ob  aber»  da  dies  Wechsdspiel  de& 
Daseyns  dem  Empedodes  sich  periodisch  enieu0i% 
demselben  möglich  schien,  dafs  auch  einmal  au&er 
der  Gottheit  nur  die  sinnliche  Welt  eine  Zeitlang 
allein  bestehe,  davon  schweigen  die  Fragmente,  und 
der  Fall  würde  nar  dann  erst  empedocieisch  denk- 
bar tojn,  wenn  alle  Geister  sündigten,  folglich  alle 
Geäter  der  Nothwendigkdtsschwere  anheim  fielen, 
ein  ungeheurer,  und  da  doch  das  Göuliqhe  in  den 
Wesen,  als  das  Ursprungliche,  nm  Allgemeinen  auch 
^als  überwiegend  gedacht  werden  muls,  gewils  weh 
in  sofern  ein  undenkbarer  Fall,  —  Da  die  ,sinnUche 
Welt  durch  ein  Zerfallen  aus  der  geistigen  entsteht, 
so  ergiebt  sich  daraus,  dafs  auch  jene  geistige  als  die 
ursprünglichere  zu.  setzen  ist,  so  dafii  demnach  anü 
der  Gottheit  als  dem  ev,  wieder  die  Welt  zunächst 
als  ein  iv  hervorging,  und  dann  erst  Sönderungen 
und  Abscheidungen  davon*  erfolgten.  Fragen  wir  da- 
her bei  einer  Welt  nach  der  Zahl  ihrer  Grundbe- 
standtheile  oder  Elemente,  so  können  wiiywenn  alles 
aus  der  Einheit  abgeleitet  werden  soll,  in  der  eini- 
gen Welt  auch  ^ur  eines  annehmen,  so  wie  der  zer- 
theilten  mehrere  abgesonderte  zugehören  müssen,  und 
in  sofern  legt  aqch  Empedocles  die  vier  Elemente  in 
ihrer  Sondernng  nur  dieser  irdischen  Welt  bei,  da- 
gegen ihre  Gesammtheit,  in  Einheit  verbunden,  der 
'geistigen  Welt,  so  dafs  also,  um  mich  pythagoräi- 
scher  und  empedocleischer  Entgegensetzungen  zu 
bedienen,  die  Elemente  der  irdischen  Weit  eine  w- 
T^XTVQ  bilden ,  dagegen  die  der  geistigen  nur  eine 
fiovüg  sind.  Wenn*  nun  aber  die  Elemente  der  irdi. 
schei;i  Welt  nur  in  Einheit  verbunden  in  der  geisti- 
gen zu  finden  sind,  so  kann  auch  in  der  geistigen 
nicht  Feuer  als  Feuer^  oder  Wasser  als  Wasser,  u. 
s.  \v.  statt  finden,  sondern  alle  diese,  Elemente  müs-. 
sen,  als  in  Eins  zusammengebunden,  eine  neue. voU- 
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kommnero  vergeist^ere  Art  ibres  Das^yi»  anneh« 
nen,    der  Sphäre  gemäfs,  in  die  sie  eingeben«  Es 
scheint  dieses  eine  höhere  Element^ dem  Empedoöles 
ätherischer  Art*gewesen  zu  seyn;  wenigstens  iatst  sich 
dies  aus  einer  Stelle  des  Theodoretus  (diss.  V,  de 
Graec.  affect.  Vol.  IV.  p.  822.)  schliefsen,   wo  er 
-sagtf    dafs  Empedodes  die  Seele   (tfWj[^)   eine  Mi- 
schung aus  Aether  und  luftartigem  Wesen  genannt 
huhe  (fiiyfut  i|  cU&iQwSag  xäl  äiQeiSag  daiagy,  Denn 
da  die  Seele,  schon  in  jener  Welt  da  isf,  so  kann  sie 
nicht^  erst  aus  der  irdi8cl]en  das  Element  ihres  Da^ 
seyns  nehmen,  ftaher  kann  aucii  nur  von  dem  einen 
Elemente  in  Absicht  auf  ihre  Entstehung  die  Rede, 
«ejm,  folglich  ist  auch  der  Zusatz  luftaitig  mehr  als 
fine  Verdentlichung  des  Ausdrucks  ätherartig  zu  neh* 
men,    den  Tielleicbt  Theodoretus  selbst  hinzufügte, 
denn  in  den.  Fragmenten  ist  allerdings  der  Ausdruck 
Aether  und  Luft  .vielfach  als  gleichbedeutend,   wßd 
zwar  von  dem,  was  wir  Luft  iiennen,  gebraucht.  Da- 
gegen, findet  sich  beim.Plutarch  eine  Stelle,  (de  pla-' 
cit.  philos*  2,  60  aus  der  ^  sich  ergiebt,%  dafs  auch  Em« 
peäpcles  Aether  und  Luft  (tov  aidi^u  und  tpv  aiqa) 
Ton  einancler  unterschieden  haben  müsse;  denn  Plut- 
arch  sägt,    dafs  die  Elemente  so  ausgeschieden  wor« 
den  wären:  f)  der  Aether,  2)  das  Feuer,  3)  ans  die- 
se^i  die  Erde^  4)  aus  ihr  das  Wasser,  5)  aus  diesem 
die  Luft;  wo  offenbar  Aether  und  Luft  so  sehr  von 
einander  getrennt  sind,    dais  die  Luft  erst  als  letzte 

'  Folge  des  Feuers  durch  Erdö  und  Wasser  hindurch  * 
erscheint,  während  der  Aether  frei  und  ursprünglich 
über  die  andern  Elemente  hervortiitt,  ja  selbst  das 
erste  unter  5  Elementen  seyn  würde,  wofern  wir  ihn 
mcht  als  ein  Element  höherer  Art  betrachten,  wel- 
cbes  mehr  der  geistigen  Welt  als  der  sinillichen  zu--^ 
geneigt  ist.  Dagegen  redet  Empedocies  seihst  stets 
nur  von  vier  Elementen,  dieser  Welt;  so  sagt  er,  in 

^  dieser  Rücksicht  (I,  74,  ff.): 
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»Höre  inerst  des  /111s  vierlaltige  Wanelcetdileclite, 

»Feuer  und  Wasser  imd  Erde,  des  Aethers  mieiidliche  Ferne; 

»Denn  hieraus  was  da  war,  was  seyn  wird,  oder  was  da  ist;«  . 

WO  ebenfalls  JedcMJi  der  Aether  mit  unsreoi  Elemente 
der  Luft  gleichbedeutend  erscheint.  Dagegen  müssen 
wir  den  Aether  durchaus  in  einem  hohem  Sinne  deiv 
ken,  wenn  es  in  den  Kalliarmen  (44  ff«)  ^o^  ^^^  g^ 
fallnen  aber  wieder  verklärten  Geistern  heilst: 

»Doch  wenn  den  Leih  verlassend  zum  £reien  Aether  du  tarnest^ 
"  »Wirst  unsterblicher  Gott  dn^  feliger,  nicht  mehr  erstechend.«  , 

Nur  dals  diesß  Verse  nicht  mit  aller  VoUguIdgkeit  dem 
Empedocies  beizulegen  sind.  Aber  ni#ht  minder  scheint 
auch  in  einem  andern  Fragment  der  Katbarmen  eine 
tiefere  Deutung  des  ^^l^^ers  nuthig;  denn  wenn  es  in 
Beziehung  auf  das  Nichttödten  der  Lebendigen  heifs^ 
es  sei  dies  nicht  ein  vereinzeltes  Gebot)  sondern  wie 
die  Verse  lauten,  (Kath.  18  ff.)* 

I 

— -  — -  »Allen  GesetB  ist  dies,  durch  den  Aether,  der  weithin 
»Herrschet^),  beständig  vcrb^-eitet  es  war,  und  die  endlose  Heitre ^),r- 

^o  ist^  da  hier  von  einem  ewigen  Urgesetz  die  Rede, 
unstreitig' wohl  unter  Aether  und  endloser  Heitre 
eine  idealere  Elementarform  als  die  Luft  zu  denken, 
sey  es,  dafs  beide  Begriffe  einander  ergänzen,  oder 
in  dem  einen  davon  die  vollige  Steigerung  und  Aus- 
bildung als  eines  höhern  Elements  zu  denken  ^qj.  — 
DaTs  wir  nun  aber  jenes  Element  der  geistigen  Welt 
uns  auch  vergeistigter  denken  müssen,  geht  3chon  dar-;- 
aus  hervor,  dals,  da  bei  Empedocies  alles  denkend 
ist,  auch  schon  die  irdischen  Elemente  so  aufgefalst 
werden  müssen,  wodui^h  wir  selbst  ftir  diese  in  der 
irdischen  Welt  eine  geistige  Ansicht  gewinnen;  wie 
viel  mehr .  wird  aber  dies  von  dem  Element  der  hö- 
hern Welt  gelten,  in  welcher  die  Göttlichen  leben. 
Dals  Empedocies  die  irdischen  Elemente  beseelt  ge- 
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dacht  haben  müsse/  ergiebt  sich  a^er  auch  aus  einer 
Stelle*  des  Aristoteles  (de  animal,  2*  cf.  1,  4  ff*)»  ^^ 
er  von  Empedodes  sagt,  dals  er  Aicht  Uos  behauptet 
.hcibe,  dals  die' Seele  aus  den  Elementen  geeinigt  sey$ 
,  sondern  ^uch  dafs  jedes  Element  Psyche  sey  (eüvai^  di 
xai  &(agov  'ifwjpjv  tstcov  näml.  jsoix^i(ov) ;  obgleich 
Pfailoponus  (ad  Aristot.  de  anima^am  a^  O«!,  p.  17  a.)  ^ 
/  den  Aristoteles  hier  beschränkend  sajgt,  dals  Empedo- 
ples  das  Ganze  symbolisch  meine,  indem  er  nicht  sa« 
gen  wolle,  dais  die  Eletnente  die,  Psyche  (r^v  fpvxiiv^ 
seyen,  (wa  abec;  Philoponus  durch  Hinzufiigung  des 
Artikels  bestimmt  nimmt),  w^s  Aristoteles  unbestimmt 
ausdrückt,  sondern  dals  ihre  (der  Elemente)  Verhält- 
nisse in  dieser -(der,  Seele)  sejren  (tsg  tiTOkV  XoyB^ 
ilvai  iv  c^rp*')  — »  Auch  aas  einer  andern  Stelle  der 
Fragmente  scheint  sich  zu  ergeben,  dals  Empedocles 
die  Elemente  in.  ihrer  Einheit  in  der  einigen  hcihern 
Welt  in  einem  geistigen  Sinne  nehme,  indem  er  ähn- 
lich jener  .(J>igen  Stelle  anderwärts  in  den  Fragmen- 
ten sagt  (I,  29 .E): 

'»Höre  zuerst  des  Alls  vJcrlaltige  Wurzelgeschleclitc : 
»Zeus  .glanzrucli,  uod.  Here  ^die  nährende,  wie  Aidoneus»    ' 

*  NestiT   *"^'*»  die  bctLaut  mit  Thrancn  die  sterbliche  Wimper;« 

wo,  wehn  man  di^  vorige'  Stelle  dagegen  hält,  ofienbar 
'  wieder  von  den  vier  Elementen^  die  Rede  ist,  obgleich 
auf  syi)[ibolische  Weise;  und  wenn  auch  im  Einzelnen 
die,  Ausdeutung^  der  Ausleger  in  Beziehung  auf  be- 
sltimmte  Elemente  von  einander  abweicht,  so  scheint 
dpch  diejenige  ^Erklärungsweise  die  zweckmälsigste, 
nach  welchej*  Zeus,  dem  Feuer,  Here  der  Luft,  Aido- 
neus  der  Erde,  Nestis  (worunter  nach  Heyne  ^ie 
Proserpina  zu  denken,  und  welches  Wort  nach  Sturz 
aus  vdnv  abzuleiten,)  dem  Wasser  ontspridit.  Da  aber 
\  unsre  Stelle. auf  die  eine  Welt  hindeutet^  indem  hin- 
zugefugt urird,  ' 
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•Aber/ftn  SnCierst  witriirit  Wkt  datMsok  Vereise  der  Eifer,« 

1     ,    - 

welches  Enttticktseyn  des  Eifers  mir  bei  der  einen 
Welt  statt  findet,  so  mids  auch  hier  tob  dem  Ele* 
mentarvereine  in  der  geistigen  Welt  die  Bede  seyn^ 
and  wenn  gleich  die  Elemente  hier  nicht  in  ein  einziges 
aufgelöst  erscheinen,  ^o  sind  sie  dbdi  mit 'göttlichen 
Namen  bdegt,' was  man  leicht  auf  eine  geistigere  An^ 
sidit  ron  denselben  in  der  einen  Wdt  ^hen  könnte. 
Doch' ist  es  nicht  zu  längnen,  dals  auch' anderwärts 
bei  Empedodes  die  entgegengesetzten  Erscheinungen 
der  irdischen  Weh  personificirt  dargestdlt  werden* 
So  heilst  es  Zi  B.  davon  (I,  15  ff*)* 

»Drinnen  dicErdncrm  ^)  war,  und  die  weit  Uobli^cnde  Soluuiekt  ^\ 
»PlutigcZwiebracbt  c)  wieder  und  ücblirfartimmigcEiBlracht  <0t*  ^  '*^* 

Woher  man  jene  Ausdrücke  auch  als  poetische  Stei- 
gerungen der  Bede  erklären  könnte,  und  vielleicht 
noch  mit  der  Absicht  verbunden,  mythische  Namra 
durch  physische  Anwendung  natiirlidi  zu  deuten.  — - 

Da  obige  Stelle  die  vier  Elemente  in  der  einen  ' 
Welt,  obwohl  vereint,  doch  auch  ihreui  Wesen 
nach  getrennt  auffuhrt,  so  Heise  sich  hieraus  vermu«  ^ 
tfaen,  dals  Empedodes  dem  geeinigten  Element  der 
geistigen  Welt  auch  zugleich  die  vierfache  Aeutserung 
der  irdischen  Elementarerscheinung  als  bleibend  bei- 
gelegt haben  müsse,  also  die  Gegei^tze  nicht  völlig 
aufgelöst  habe,  wie  die  Mystiker  wieder  fiir  die  hol 
here  Welt  von  einer  Lichtluft,  von  einem  Lebenswas- 
ser u*  s*  w.  reden ;  wofern  die  Stelle  nidit  so  zu  neh- 
.men,  dais  sie  von  der  geistigen  Wdt  als  Grund  der 
sinnlichen  handele,  worauf  der  erste  Vers  hinzudeuten 
scheint,  und  so  nur  sagen  wolle,  dals  die  vier  Ele- 
mente schon  iü  der  geistigen  Welt  lägen,  obgleich 
nur  im  Vereine;  so  da(s  nur  deshalb  die  vier  Ele- 
mente als  in  der  geistigen  liegend  ^ereinzdt  hervor- 


»)  X<h>rCrj,  —    6)  7/li<»n|.  —    C)  AriQH.  ^    d)  ^^/Mnn. 
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gehöben  wUrdea,   um   so  getiSgend  und  anschaulich 
auf  die  sinnliche  W^t  hinisudeuten« 

iP'iir  die  Auslegung,  dafs  Efiipedocies ^  bei  aller 
Einigung  der  Elemente  in  der~ einigen  Welt,  doch' 
aüdi  noch  die^vier  verschiednen  Elementarerscheinun- 
geh  an  dem'  geeinigteü  Element  gelten  lasse,  spricht 
jedoch  auch  die  Angabe  des  Simplicius  (11.  11.),  wo  er 
behauptet,  Empedocles  stelle  nach  pythagoräischen  - 
Ansichten  die  geistige  Welt  als  Urbild  der  irdischen 
auf^  (ixHPov  »ämlich  rdv  voijTdv  tsta  naQadlyfJia  äg^ 
Xitviixif»  T$&if4>evog);  ja  Simplicius  fügt  selbst  zur  Er- 
klärung^hinzu,  dais  Empedocles  in  beiden  Welten  die 
,Vi^  Elemente  angenoQimen.  habe,  nur'dals  dieselben 
in  der  geistigen  Welt  'in  geistiger  Einheit  walteten, 
(Tjf  vofjT^  ivwan  XQari/jieva  näinlich  goi^sZa)^  wgil 
^e  die  Uebe  verbinde,  wahrend  die  in  der  irdischen 
mehr  von  dem  Eifer  getrennt  gehalten  würden. 

Wenn  übrigens  hier  im  Irdischen  dem  Empedo- 
cles die  Elemente  in  ihrer  Vierheit  erscheinen,  so  er- 
kannte er  doch  auch  hierbei  einei^  höhern  Gegensatz 
der  Zweiheit  an,  indem  er  nach  AristoteIe$  (de  me- 
taphys.  I,  4)  sich  ixi  seinem  IjeUrgedichte  derselben 
ials  zweier  bedient^,  (i  (liv^Q^Tai  ye  titraQanf  ctXX 
tag  dvalv  eai  fji6voig)y  das^  Feuer  für  sich  stellend, 
(nvQl  fiiv  xuff  avTo),  und  als  Gegensatz  Erde,  Luft 
und  Wasser,  wie  von.  einer  Natur  seyend,  (toT$  avti^ 
xei/jiivoig  wg  fiia  qiiae^^  yp  r«  xal  äi^b  xal  vSati^ 
wier  man  aus  seinen  Gedichten  leicht  abnehmen  könne. 
Deshalb  dürfen  wir  als  dynamisch  vermittelndes  Glied  ^ 
zwischen  der  Einheit  und  Vierheit  des  Elementarseins, 
diese  Dyas  hinzufugen,  als  in  welcher  sich  zunächst 
die  Elementarerscheinungen^  des  einen  Elements  ab- 
spiegeln; nur  bleibt  unentschieden  unter  welcher  Form 
die  geeinigte  Erscheinung  von  Erde,  Luft  und  Wasser 
zu  erfassen  sey,  wofern  wir  nicht  mit  Philoponus  (ad 
Aristot.  de  ^neraü  et  corrupt.  2,  p.  50  ^  b)  diese 
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Dyas  in  der  Wärme  und  .Kälte  finden  wollen,  was 
dieser  hier  als  empedocieiscb  aufstellt  ^  so  da£s  diel 
Wärme  dem  Feuer,  die  Kälte  den,  Übrigen  Ele- 
menten gehöre;  doch  bedürfte  es  zur  tiefern' Begrün- 
dung noch  einer  bestimmten  empedocleischen  Ansicht 
von  Wärme  und  Kälte,  die  hier  fehlt* 

.Es  Qnden  sich  auTer, diesem  Allen  auch  sogar  Hin- 
d^utungen,  dals  Empedocles  selbst  für  hinüieden  die 

V  höhere  Einheit  in  den  Elementen .  festhielt  Denn 
wenn  er  überhaupt  von  dem,  was  da  ist,  sagt,  „dafs 
es  bei  aller  Wai^dlung  doch  dabei  dem  Kreise  nach 
stets  ohne  Bewegung  sey,^^  so  hatten  wir  Grund,  dies 
auf  das  bleibende/  Verhältnii^  des  Däseyenden  zuor 
Absoluten  ^u  beziehn,  worin  sich  alles  einigt,  und,  wie 
Empedocles  sagt,  dasselbige  ist.  Eben  so  scheint  Pili« 
loponus  (ad  Azistot.  de  generat.  et  corrupt.  %  ,p.  70,  a) 
dem  Aristoteles  bach,  indem  er  denselben  hier  be- 
stimmter  als  von  Empedocles  handelnd  ausdeutet,  diO: 
Stelle  des  Empedocles  auszulegen,  wo  er  von  den  Eier 
menten  sagt,  9,wenn  auch  dasselbe  der  Zahl  nach,^^  so 
dafs  hier  zum  Verständnifs  an  die  bleibende  Identi« 
tätszahl  als  Urzahl  der  Elemente  zu  denken  wäre,  d. 
i.  ihre  Einheit;  indem  er  bemerkt,  dals,  wenn  auch 
einer  sage,  ,^dals  die  Elemente  der  Zahl  nach  dassel- 
be^ blieben,"  denn  das  wolle  Empedodes  jener  obi- 
gen Stelle,  nach,  die  er  hier  anführt,  sagen^  so  würde 
ein  solcher  dadurch  behaupten,  dals  die  Elemente  uneiit* 
standen  seyen,  iqdem  J\.ristoteIes  vorher  gezeigt  habe, 
dafs  die  Entstehung  der  Elemente  erfolge,  indem  ein 
jedes  der  Zahl  nach  vergehe,,  der  Arfc  (fiSo^)  nach 
aber  dasselbige  bleibe.  '         '    ' 

Fragen  wir  nun  weiter,  auf  welche  Art  diese 
J^inigUDg  und  Kücklosung  der  einzelnen  Elemente  ii:^ 
ein  einiges  von  Empedocles^  gedacht  worden  sey^  so 

/  scheint  aus  einer  Stelle  des  Aristoteles  (de  generat.  et 
corrupt.  n,  6)  zu  folgen,  dals  die  Lösung  selbst  nicht 


> 
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durch  gegenseitiges,  tinmittelbares  Eingehn  des  einen " 
Elemente  ia  daa(  andre  ihm  erfolgend  gedacht  wtu'de;., 
denn  nach  Aiistoteles  (I*  L)  behauptet  Empedocles, 
dals  die  Elemente  nicht'  in.  einander  yerwandelt  wUr* 
den,  '{v^n  pt^raßaXkniß  d$  äXXnld) ;  da  jedoch  anl  En- 
de sich  dem  Empedocles  alles  einigt  und  ausgleicht, 
indem  er,  \^ie  auch  Aristoteles  hierbei  anfuhrt,  be-^ 
hauptet,  dafs  sie  sich  alle  gleich  sind,  {tayxa  y^q^q  Jaa 
naVTQC)y  so  dürfen  wir  wohl  annehmen,  ,da  sich  ja-^ 
nach  Empedodes  Gleiches  dein  Gleiche^  naht,  ]und 
sich  2u  ihm  sehnet^  dals  ihm  die, gegenseitige  Eini- 
gung derfelben  mittelbar  durch  die  ÜUcklosung  jedes 
einzelne^  Elements  in  das  eine,  allen  gemeinsame  Ur- 
element  erfolge,  wie  es  daraus  anfänglich, hervorging. 
Dann  mögen  wir  es  auch  in  den  Bemerkungen  des 
Philoponus  (ad  Aristos.  phys«  auscult.«  c.  5)  tiefer  deu- 
teU)  i^enn  er  von  Empedocles  sagt,  dals  zwar  dem-?  ' 
selben  die  Elemente  sich  nich|;.  in  einander  v^r^van-* 
delten,   aber   doch   audi   in'  einander  enthalten  wä«  . 
ren,  (ivund^eiv)^  und  sich  auch  auseinander  ausschie- 
den, so  wie  in  der  Sphäre'  nicht  blos  die  Elemente, 
sondern    auch,  die    Formen    der    Zusammengesetzten  . 
Wesfn  enthalten  wären.    '  '\ 

Nicht  minder  mögen  wir  die  Frage  auiWei>fen, 
ob  jedes  Element,  für  sieb  selbst  genommen,  noch 
weiter  als  theilbai:  2u  denken,  und  wi^?  Dafs  nach 
empedodeischer  Ansicht  eine  solche  Theilbarkeit  mög- 
Jich,  folgt,  daraus,  weil  es  auch  umgekehrt  dem  Em- 
pedocles wächst,  „denn  es  mehret  die  Erd'  ihr,  Qc- 

^  schlech]t  auch,  Aether  den  Aether;**  was  aber  ferner 
die  Art  dieser  Theilung  betrifft,  so  geschähe  sie  dem 
Empedocles  alsr  durchaus  .im  Gleichartigen,  indem  er 

'  nach  Plutarch  (de  placit.  philos.  i^  13  und  17)  sich 
^die  Elemente  jedes  für  sich,  als.  aus  kleinsten  (iläxigß\ 
ihm  gleichartigen;  (6fto«o/t£^?J)  Theilen,  gleichsam  Ele- 
.menten  der:Elem^te  (piqvii,  goi^^ia  täv  eo^^eiü^v^y 
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geem^  dadite;  womit  Veoigsleiis  m  Beziehung  auf 
die  gieichaitige  Tlie4iiilg'(T2  $fW$ofi$Qii}  Simpliciu» 
(ad  Aristot*  3»  p.  149)  b)  i]I)ereinstiiiinit,  so  wie  Ari- 
stoteles' selbst  (de  respir«  c.  7)  inr  solcher  Beziehung 
von  bestimmtäi  kleinen  Theilen  der  Luft  redet,  die 
Empedodes:  bei  seiner  Erklärung  des  Athmens  au- 
fwandte y  sagezid,  daß)  di&  Poren  des  mensdilichen 
Körpers,  kleiner  sQyen^^  als  die  Theilchen  (rä  fji6Qu») 
des  Blutes,  aber  gröiser  als  die  der  Luft.  Geben  wir 
aber  auch  dieser  Vorstellung  kleinster  Theilchen  als 
eoipedodeiscb  Raumyso  wenig  sich  auch  in  den  Frag- 
menten und  im  Aristoteles- selbst  ein  allgemeiner  Gnmd 
dafür  findet,  so  dürfen  wu:  hier  dck;h  durchaus  nicht 
an  ein  urspriaiglich  atomistisches  System  bei  Empe- 
docles  denken,  da  ihm  ja  alles  geistig  beseelt  und 
geeinigt  ist,  bis  der  Eifer  seine  Scheidungen  beginnt, 
und  wir  können  nur  folgerecht  an  die  möglichst 
kleinste  Theilbarkeit  der  Elemente  denken,  insofern 
sie  erst  unter  dem  Einflufs  des  Eifers  eine  Vereinze«« 
lung  zu  erlangen  vermögen,  die  von  jener  Einheit 
'der  Liebe  nur  bis  zu  diesem  Kleinsten  der  Sonderung-  . 
abzuweichen  im  Stande  ist,  während  dagegen  die. 
[iebe  alles  einet  und  gleich  macht* 

4).  Von  der  Liebe  und  dem  Eifer  als  ßil- 

dungskräften  der  Welt. 

So  sind  wir  zu  dem  Punkte  gelangt,  welcher  in , 
dem  System  ^es  Empedocles  fiir  die  Gestaltung  der 
Welt,  wie  der  Einzelwesen,  so.  entscheidend  und  ei-  ' 
genthumlich  hervortritt,  und  somit  zu  dem  lebendige^ 
Bildungsprincip,  durch  welches  und  in  welchem  sich 
alles  regt  und  entfaltet,  nämlich  zu  dem  Prindp  der 
Liebe  und  des  Eifers.    Schon  vielfach  haben  ^ir  tms 
auf  dieses  sich  entgegengesetzte  Princip  bezogen,  ohne  ' 
dafs  es  der.  rechte  Ort  war,   vollständig  uttd  genau 
das.  W^sen,  die  Eigenschaftei/  und  die.  Wirkungen 
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davon  2a  sergÜedoEiiV  weSl  äio  fttifaern  ErSrtenuigte  . 
noch  za  sehr  auf  die  metaphysische.  Seite  der  Wifr» 
senschaft  hioUbertrateti,  äk  daä  tvir  |ene  beiden  schon 
im  Einaselnaa  genauer   als   durchgreifende  Bitdungs* 
krä&e  hätten  entmckehi-iind  empedodeisch  darthun, 
ja  selbst  gebaut  beiütfaeileii  kdonen;^  denn  das  Ei» 
genthümliche  ihrer  TliStigkek^  t»|d  soihit  die  Ansicht 
itiosres  Philosophen  darüber,  lä|at  sicii  erst  recht  dent-i 
hdby  apsohfiuHch  rnnd  voUstuidig  liei  der  G^staltiaag 
der  Welt  zeigen,  und  zwstr  ins  Besondere  wieder  bei 
Gestaltung  der  irdischen  Welt,,  die  wir  sonst  tiulser 
ihrem  Zusammenhange  sdion  £ritber  hätten  beriiofe- 
sichtigen   und   diese  Erärtjerung   hatten  voHständiger 
aufinehmen  müssen ,   um  der  Uatersudnmg  zu  genü- 
gen j   welches  jedodi  wieder  ta  Undeudichkeit  und 
selbst  Wiederholung  in  Beziehung  auf  die  Weltdarst^ 
Imi^  geführt  hätte;   oder  es  wäre,  auch  selbst  die 
Einheit  und  Lebendigkeit  der  ^mpedocleischen  An- 
sicht gar  sdir  in  Sdiattta  getreten^  wäre  nur  allmäfag 
bei  jedem  neuen  Abschnitt  des  Systems  von  dem  Ab- 
soluten heraus  zu  dem  einzelnen  Dasein  hin*  und  auch 
nur  ftlr  den  jedesmaligen  Beweis,  das  dahin  Gehörige 
von  Liebe  und  Eifer  hinzu  g0fugt  worcten.     Daher, 
sind  diejenigen  Wiederholungen  der  Darstellung  leich- 
terer Art,  welche  aus  der  früheren  Anführung  einzel- 
ner   hieher    gehöi;iger  Fragmente    und   dem  bereits 
mehrfach  von  der  Liebe  und  depn  Eifer  im  Aiigemei- 
nen  Gesagten,    und,    ab  dahin  gebärig,    zu  sagen 
Nothwendigen,  offenbar  da  hervorgehn  müssen,  wo  das 
Ganze  zusammengestellt  werden  sdl;   ja   selbst  jeoe^ 
früheren  Anführungen  werden  für  unsre  gegenwärtige 
Untersuchung  nützlicher  Art  werd^,  da  sie  zugleich 
eine  Darstellung  des  Ganzen  vdrbel^eiteten  und  anreg- 
ten,  wie,  sie  nun.  hier  genügend  zu  ^ben  möglich 
ist.  -—    Wendeit^-^ir  uns«  daher  nun  zu  der  Sache 
.  selbst,  und  halten  wir  uns  zunächst  in  Beziehung  au- 
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^  eine  grtbdlichesEiärtenii^  ider  liebe  und  des  Eifers 
an  /dasjmige  sAhstj\wed  Empedoolesmid»  seine  Aus» 
leger  Ideriibelr'ge^gt  hdbefa,  ^e-frürnns  in  eine  prü- 
fende Beuitheilung  dieseb  Pdindpieni  selbst  einlassen. 

>  Die  gel^gendidrai. Ausleger  des JSmpedodesnen^ 
neu,  was  wir  hier  mä  demtAusdri!iek;'Pii]ncip  bezeicb-< 
net  haben,  bald  d^  -  bald  cXtuhff  wie  diese  Ausdciieke 
bierbei  schon  Aristoteles  gebcäuchti  So  nennt  Sim^ 
plictMs  (ad  Aristoti  de  anima/ll.pb  6«  b)  die  Lid>e 
und  den  Eifer  <Sg{09:xit^rMfia^>  dageg^  an  einem  an<K 
d^m  Orte' (ad  Arisfot«  phys.  1.  p.:7«  b)  akia  no$fj^ 
TUfcr;  Wo  .er  im  Ge^msatz  die  4  Eleibente  durch  d^äg 
beaeichnet;  eben  so  boiennt  ilhiloponus  •  (ad  Aristot 
de  «lima  lib.tl,.^CÄ  1« 'p;f  17«  a)  die  Liebe  und  den 
Eifer  ä^dg  nou^tixaSf  und  set2;ft  mahnen  die  4  Ele* 
m^te  ahaQjidgvlixag^t^e^m;,  auf  Reiche  Weise 
imlerscheidet  auch  Sextus  Empiriqus  (advi  Math*  &,  4) 
aQxdg  ÖQagifQieg  und  vKixdg.  Fragen'  wir  hierbei  pach 
Principien  der  WeltbUdung,  so  sind  auch  diesig  Un- 
terscheidungen der  Sache  ganz  enUfprechend,  da  dem 
Empedocles  sufolge  Liebe'  und  Eifer  und  die  4  Ele- 

.  mente  die  Welt  zusammenfügen.  D^  Elemente  geU 
ton  hier  als  Grund$to£F,  (obgleich  lebendiger  beseel* 
ter  Grundstoff,  denn  sie  sind'  denkend,)  während  da.- 
gegen  die  (jestaltung,  die  Bildung  der  Welt  und  ihrer 
Ersolieinungen  ausgeht  von  Liebe  i0d  Eifer,  als  dazir 
gehörigen  inwöhnenden  Grundkräften  ihrer  Ent- 

.  Wicklung;  dexin  diese  letztern  sind  die  Erreger  dqr 
Dinge,'  sie  wirken,  und^  die  Elemente  erleiden  ihre 
Wirkung.  So  sind  dem  Empedocles  die  Elemente 
•als^  Grundstoff  das  Stoffprinoip,  indem  aus  ihnen 
alle. Stoffe  her vorgehn,  und  Liebe  mit  Eifer  als  Grund- 
kräfte dasBildungsprincip,  indeirn  aus  ihnen  alle 
l^ldupgen,  d.  h.  die  Formungen  und  Oiganisationen 
der  Dinge  herrcogdm,  und  beide  sind  also  das  for- 
mende Princip;  aber  Lebensprincip  an  sich  kün* 
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nen  sie  dem  Empedodes  tnchi  seyn;  das  Warnih  hier'*  . 
von  wird  sidi  jedoch  erst  aus'  de^  E^enschaften  der- 
selben genügend  darthun  lassen. 

•  Was  yßir  eben'  ab  Bildungspiindpien  der  Welt 
und  ihret*  Ersdieinuhgen  durch  Liebe  und  .  Eifer  be» 
zeichnet  habend  nennt  Eknpedocies  ^&Xia  und  veiiiogf 
gewöhnlich  pflegt  man  diese  Ausdrücke  durch  Freund- 
schaft und  Feindschaft  zu  übertragen;  mehrere  Gründe 
haben  mich  abgehalteii^  ein  Gleiches  zu  thun«  Dena 
erstlich  was  das  Wort  tpiXia  anlangt,  so'  wurde  es 
bei  den  Griechen  umfassender  gebraucht,  ab  nur  von 
der  Freundschaft,  und  drüdLt  dem  $Qiag  gegenüber^ 
welcher  die  begehrende,  leidenschaßliche,  daher  danjri 
auch  ab  Folge  die  auf  geschlechtliche  Verhältoisse  bezo- 
gene Liebe  bedeutet,  vielmehr  die  innige,  geistig -hö- 
here, sich  hingebende  Zuneigung  überhaupt'  aus,  statt 
allein  dasjenige  Neigungsverhältnils  m  enthalten,  was 
wir  Freundschaft  1>enennen,  und  .wobei  wir  von  den 
geschlechtlichen  Nagungen  hinwegsehend,  die  Ueber- 
einstimcdung  der  G^sipnüng  als  Merkmal  der  Einigung 
betrachten.  Die  q>Uia  aber  entspricht  sogar  auch  je- 
ner innigen  Zuneigung,  welche  Seele  in  Seele,  Wesoi 
in  Wesen  verschmelzen  möchte,  jener  heiligen  Sym- 
pathie der  Wesen,  wo  eines  in  dem  andern  unterge^ 
hen  möchte,  eins  werdend  mit  dem  andern.  Uebeiidem 
ist  die  Fortleitung  der  Wurzel  des  Worts  Freundschaft 
hier  in  dem  Verflieben  der  Redewendung  und  mit 
ihr  der  Begriffstellung  ßk  die  logische  Zweckqaä- 
fsigkeit  todt  und  unfruchtbar,  während  Liebe  in  Lie- 
ben eben  so  leicht  und  natürlich  verfliebt,  wie  ^^lU» 
in  yi^HV*  dazu  kömmt,  dab  Empedocles  selbst  mehr- 
fach die  IdcpQodlTfi  für  die  (filUc  setzt,  welches  um  so 
mehr  darthut,  dafs  seine  q>Ma  in  weiterm  Sinne  zu 
nehmen  sey,  ab  dab  sie  äur  das  in'  sich  begreife, 
was  wir  Freundschaft  zu  nennen  gewohnt  sind; 
ja  es  webt  der  Aasdmck'^f^Sitfi  sogar  auch  noch 
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.auf  das  Oescfalebhdicbe  hin,  und  fyfkt  das  eigeqjlich 
Erotische  so. mit  ia.  sich,  obg^Ieich^  dies  bei  der  q>ßXia 
nur  in  dieser  Welt  als  eibpm- Sphaupl^tz  d^r  Gegen- 
^tfsßi  und  wo  sie  nur  ip  Wechsel wurkui^  des  Eifers 
het^vortritt,  alsQ  im  angewandten  Sinne,  allein  möglich 
ist,  und  auch  nicht  einmal  iipmer  n^ar;  denn  als  eine 
.ursprünglichere  Form  der  Gebilde  dieserrErde  schon 
setzt  ärapedodes  als  ein  &  dies,  dals  sie  früher  zeu- 
.gungsganz  (oXo^iig}^  also  nicht  geschlecbtliclr  ge- 
sondert gewesen  sicidt  indem  er  sagt  (II,  38): 

3iZeasiuisiS*as  ^Utandcb  tuerit  die  Gebilj^  der  Erde.« 

Da  sich  bei  Empedodes   die  gaXi^  uiid  das  rhiw^g 
entg^jenslehen,  so  dürfte  e$  sdieinen,  als  yveüh  man, 
da  die  ersiere  hier  durch  Liebe  ausgedrückt  wird, 
das  zweite  wohl  am  natürlichsten  duröh  Hafs  ausge* 
dtöckt  hätte«    Doch  depi  ist  keineswegs,  so.     Dedn 
jerstlich  hat  auch  hiet  Empedodes  nicht  das  der  Liebe  , 
^¥ircUinIich  entgegenstehende  Wort  rd  fitaog,  sondern 
ein  Wort«  welches  lebendiger  und  auch  umfassender 
ist,  da  es  überhaupt  ein  r^es  Gegenstreben  der  Kraft 
ausdrückt,  ubd  daher  am  besten  durch  unser  Wort 
Eifer/ bezeichnet  werden  kann:  denn  nehmen  wir  es 
im    feindUchen^  Sinne  .  des   erregteren   2^nkens    und 
•Streitens,  so  entspricht  es  dem  veJxos/da  unser  Wort 
Eifer  dem  zornigen  erreg|:en  Muthe  gleichbedeutend, 
ist,  nbhmen  wir  es  als  lebhaftere  Regsamkeit  der  Kraft 
als  Anstrengung,  Anspannung  derselben,,  so  entspricht^ 
es^^ebenfalls  dem  veixo^,  «nid  auch  auf  das  Gege;n- 
satzliche  weist  unser  Wort  noch  hin,  denn  der  Eifer 
ist  immer  Folge  eines  Reizes,  den  er  zu  bewältigen 
sucht,  er .  ist ,  so   das  Gegenstreben,  und  selbst  wo  er 
für  sich   etwas  ist,   wendet  er  sich  noch  oitweder 
zugleich  einem  Widersätzlicheo,  das  ihn  reizt,  entgegen, 
pder  der  Gegenstand,  zu  dem  er  sich  selbst  hinri6htet,  ist 
ihm  das  Reizende,  das  er  an  sich  zu  reilsen  oder  auch'' 
sich  zu  unterwerfen  bemüht  ist.  So  wird  selbst  der ,  wis* 
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s^ns^h^fUiche  Ei£^  nodt  dk  Gegetistreben  siebtbar^ 
"devtn  die  Mysterien  der  Wissenschaft  reizen  ihn  auf, 
un4  er  i;uht  nicht,^  bis  er  sie  in  sich  aufgenpmipen,  . 
Ü0  zum  Eigenthum  der' eignen- Kraft  gem^t  hau  > 
.  Eben  so  eiitspricht  nun  auch  der  Wetteifer  dieser  seiner  ' 
Wurzel,  wie  er  zugleich  der  griechischen  ^iXovaxia 
analog  gebildet  erscheint,  die  doch  ebenfalls  von  dem 
vsTxog  ^ch  herleitet«  Wäre  alles  ausgedrückt  worden, 
was  in  dem  vsütog  liegt,  so  hati»  audi  nodi,  um  yüU 
lig  gleichen  Eindruck  zu  machen,  ebenfalls  im  Deut- 
schen dasselbe  Geschlecht  des  Worten  gewählt  wer- 
den müssen,  also  das  Neutrum,  weil  in  dem  griechi- 
Sieben  Wort  durch  sein  Neutrum  noch  \  eine  Art  von 
Indifferenz  oder  vielmehr  noch  eine  Unbestimmth^ 
liegt,  nach  der  es  nnentschieden  bleibt,  sich  diese  Ge- 
genkraft bald  als  ein  mehr  positiv  oder  negatives,  oder 
auch  bald  als  ein  ruhendes,  völlig  indifferent,  werden- 
des zu  denken,  wenn  auch  gleich^  dieser  sprachliche 
Eindruck  selbst  dabei  nur  dunkel  walten  sollte*  Pa 
aber  kein  Wort  unsi*er  Stäche  sich  dazu  natürlich 
und  einfach  genug  dem  griechis6ben  Worte  anschmie- 
gend \]arbpt,  so  blieb  immer  das  männliche  Wcftt  det 
Eifer  auch  hier  das  zweckmäfsigere,  weil  er  das 
Hauptvcrhältnils  der  Richtung  des  Viixos  für  diese  ' 
,  Welt  hervorhebt,  in  w;elcher  er  duithaus  wie  ein  po- 
sitives männliches  Prindp  in  rüstiger  und  entrüsteter 
Kraft  aus  sich  hervortritt.  Doch  sehen  wir  nbii,  wie 
Empedocles  selbst  sdne  ipiliä  und  das  vetxog  naher 
erklärt* 
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Die  Liebe  ersoheinf  erstlich  bei  Empedocles  als 
vereioi^ndes,  so  wie  der  Eifer  als  das  alles  zer- 
störende Princip.  Denn  wenn  Empedocles  von  der 
Entstehung  und  Umwandlung  der  Dinge  redet,  sagend, 
dals  bald  Eins  aus  dem  Mehrseyn  ward,  bald  Mel^r- 
seyxi  aus    dem  Einen ,    imd  dafs ,    was  da   ist,  im- 
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mer  und  ewig  fort  dieser  Wechslung  unterUege,  so 
setzt  er  hinzu  in  Beziehung  auf  diese  Dinge  Q.^  43  ff.); 

»Bald  durch -Liebe  zusammen  in  Einheit  alle  gekommen, 

>Bald  anch  besonders  ein  ]tdt$  getrieben  von  Feindschaft  des  Eifers.« 

Eben  SO  wenn  er  in  einer  andern  >^telle  von  der  Ent-  , 

stehung  der  einzelneh  Geschlechter  der  Wesen  redete 
fiigt.  er^  wie  kürzlich  sdipn  erwähnt,  hinzu  .(1, 123  SO* 

iiBald  snsaminengekointnen  dordi  Lieb'  i^  einerlei  Welt  swai*» 
)»»Bald  auch  besonders  ein  jedes,  getfleben  von  Feindschaft  des  Eifers» 
^Bis.sie  tnsanmienfögend  das  AU  da  nnt^  geworden.« 

Die  Liebe  istihm^mer  annähernd,  zartsini^ig^ 
unsterblich  in  ihrer  Ae^ung;  der  Eifer  dagegen 
9tUrmig,  rasend,  yerderblich;  denn'  so  heilst 
"^  es  von  ihnen  beiden  und  zwar  zunächst  von  dem  Eifer 
beginnend  (I,  172  ff.) : 

«Aber  wie  Tiel  er  immer  entstSnnt '^))  Siaht^)  immer  nkn  solches 
«Die  zartsinnige  <:)  Liebe  umfassend  <Q  iinstei^bUcheii  Andrangs^)« ; 

in  einer  andern  Stelle  (If  8):  ^ 

— r  —  »•  »Habend  dem  ^iler  vatraut  dem  rasenden/)«» 

iBid  an  einem  andern  Ort  wieder  Cl»  8) : 

*  

^^  —  •-  —  »Der  verderbliche  IT)  Eifer  besonders.«    ^ 

•  Eben  so  ist  ihm*  auch  ferner  der  Eifer  grämliish, 
und  er  wird  ihm  zum  argen  Hader, »dagegen  ist 
die  Liebe  ein  Sehnen  und  giebt  sich  den  Menschen 
als  Seligkeit  und  aU  Aphrodite  kund;  denn  so  sagt 
er  in  der  Stelle  von  der  Erkenntnils  des  Gleicharti- 
gen,  dals  wir  beschauen  (III,  42) 

,  »Sehnen  ^)  mit  Sehnen  andly  wie  Eifer  mit  grSmlichcm  0  Eifer.« 

-  und  '  ^ 


a)  vjuwiQoO'ioh  —  B)  hipfK  —  c)  fjiiio^gnp^  nach  Peyron  nnd 
Schäfer.  •—  d)  ttfiqta/itpaaa^  mit  l^eyron.  —  e)  aiißqvto^  ^Ql^Vt 

'  nach  Pcjron.  —  /)  g*iufon&^,  —  g)  i^fupor,  -^  A)  f o^yn«'-  — 
i)  XvTQV* 
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und  ia  einer  flipdern  Stelle  heilst  es,  nachdem  ^sagt ' 
w^ordei^,  dafs  die  leiblichen  Glieder  biald  von  derLie* 
be  vereint  worden,  darauf  virieder  von  den  öli^dern 
(H,  27):  '  , 

»Bald  aadi  wieder  vom  Hlderw  dem  au-gen,  getrenut  ^)  aiuem^nder  *<  ' 

d%egen  beiist  es  bei  Gelegenheit  der  Augeobilduiur 
(H,  99):  •         '  ^  .  o 

»Barauj  fugete  Augeoi  unzähmbare,  Lehr*^  ApHrodite;« 

und  in,  einer  andern  Stelle  -v^ird  in  Beziehung  aiif  di^ 
I^iebe  von  den  Menschen  gesagt,  in  sofern-  sie  selbe 
in  diesem.  Leben  anerkennen  (I,  59):         ^ 

iiSeligkeit  <^)  neanend  dieMibe.mitNamen  und  Odttiii  des  ScKaumes  ^«c 

Ferner  vHe  siehon  die  Liebe  selbst  ein  Sehnen  ist,  \o 
Vfeckt  sie  auch  in  den  Wesen  die  Sehnsucht,  da- 
gegen erregt  der  Eifer  in  ihnen  die  Brunst;  denn 

(I,  145)  ; 

»Urnen  den  Eifergeboluiien  das  ganze  GescUecLt  ja  ist  brünstig  «V.« 

Dagegen  in  einer  andern  Stelle,  nachdem  vorher  ge^ 
'  sagt  worden,   dals  alle^   durch  den  Hader  entzweit 
v^rorden  sejr,  ist  dein  Empedocies  alles  (I,  112) 

»Aber  yereinet  /)  In  lieber  und  sebnet  sich  S)  gegen  einander.« 

Weiter  ist  dein  Empedocies  die  Liebe  auf  sich  be- 
ruhend,, an  Länge  und  Breite  dieselbe,  während 
der  Eifer  ganz  Gegengewicht  ist,  denn  so  sagt  er 
bei  Anführung  des,  Zerfallens  des  Einen  in  die-Mehr- 
heit,  nachdem  er  als  so  entstanden  die  Elemente  er- 
wähnt hat  (I,  33  E):  _ 

»Dann  ganz  Gegengewicht^)  der  Terderbllche  Eifer  besondecS| 
»Wie  die  Liebe  in  ihnen,  an  Läng*  und  Breite  die  gleiche  «)•« 

%rt».  —  e)  oQ'/^^—f)  gi,v  dV/9iy.  i—  g).  Tro^HTa»» —  Ä}  «t«, 
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delr  Eifet  ist  nämliqh  Gegengewicht,  In  sofern  ev  d^ 
Liebe  dail  <GIeichge>(Hcht  hält,  theils  in  den  Dingek 
dieser  Welt  ^  tue  nus  der  Wechselwirkung  die^ 
Kräfte  gerade  so  ^ne.sie  sind  hervorgehen,  iheiU  in 
^es&iehung  auf  die  eine  Welt,  denn  bei.  der  J^iiugung 
der  Elemente  in  jener  W^it,  wo  sie  also  durch  jLiebe 
xosammen  geVonimen  sind,  hiefs  es  \(I  32)  t 

»Aber  im  Ittlset'at  entriickt  ^)  ««rar  diesem  Vereine  der  Eifer,« 

WO  er  um  so  mehr  als  allgemdnes  Gegengewicht  er- 
scheint, da  die  geeinigte  Welt  als  ^olclie  Werk  der 
Liebe  ist,  linä  in  ihrer  Einigung  eine  Sphäre  bildet, 
in  welcher  der  Eifer  zu  äulserst  gelagert  ist.  Dafs  aber 
die  eineWek'durchihi'e  Einigung 'Sphäre  ist,  eAIärt 
lauch,  was  es  sagen  wolle,  dafs  dUe  Liebe  an  Läiiige 
und  Breite  dieselbe  sey,  denn  i^dit  b^Op  das  Quadrat, 
sondern  aach  die  Sphäre  haben  diese^ Eigenschaft;  als 
Sphäre  aber,  wie  wir  früher  sahen,  ist  sie,  die  überall 
gleich  innige  (nach  Innen  stiebende)  concentrische 
Kraft,  daher  auch  auf  sich  beruhend,  folglich  absolut, 
ftlglic^  selbst  als  solche  in  di«  Gottheit  eingehend, 
während  der  Eifer  als  solcher  nur  als  Gegenkraft 
der  Liebe  für  .die 'Weltordnung  erscheint,  und  dah^ 
bei  seiner  Einigung  nlit  dem  urspri^nglichen  «i^,  in 
das  sich  alles  auflöst,  nur  in  höherer,  limgewandelter 
Form  als  eingangsfShig  gedacht  werden  kann;  daher 
würde  dafnin  aber  auch  wieder  in  Be^zi^hung  auf.  die 
Liebe^  wenn  sie  absolut  isl,  folgien,  cfcifs  alles  was  wir 
als  Grund  dertelben  hä  den  Wesen  beti*achten,  era- 
pedocieiseh  nur  als  durch  den.  Eifer  mehr  oder 
weniger  getrübt  und  verkehrt  *  afrztrsehen,  so  wife 
die  idealste  Gestall  durch  verdüsternde  und  verkeh- 
rende Beleuchtung  gesehen  i^  solcher  Erscheinung 
sogar  zttin  Zerrbild  .werden  kann^   und  tloch  ist  sie 


a)  ii  ioxtuf^ov  tgüTo* 
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selbst  immer  dieselbe,  das  «die  hohe  Ideal,  das  uns/ 
im  rechten  Lichte  gesehen,  entzückt  tiiid  hinreifst^ 
Es  wird  aber  diese  -Trübung  der  Liebe  dabei  von 
dem  Eifer  a'usgehend  zu  denken  seyn ,  weil  Empe- 
docles  die  Liebe  und  den  Eifer  für  die  irdische 
"Welt  überall  in  Wechselwirkung  begriffen  ansieht, 
so  dafs  bald  das  eine  überwiegt,  bald  das  andere* 
Dafs  dies  so  sey,  ergiebt  sich  af.  B.  aus  folgendem 
Stelle  (I,  163.  ffO^- 

•—  »Nachflcm  nun  der  Eifer  Eur  untersten  Tlele  gckonmien 
»Strudelab,  mitten  jedoch  im   Wirbel  Liebe  gewordeD, 
»Kömmt  dannnen  es  alles  zusammen,  um  eines  ,ku  seyn  nur« 
»Spröde  nickt,  solidern  gewillig  gestebend  anders  her  andres  ;  / ' 

»Und  der  Sterblichen  Art  Myriaden  entströmen  de^  Misehung, 
WVIeles  doch  blieb  unTermiscbet,  mit.  denen,  die  «leb  gemenget^      \ 
»Wechselnd,  was  noch  ^er  £ifttr  verwehret,  'der  obere.  Denn  nicb^ 
»Fügbar  ist  er  so  ganz  entstiegen  zur  Granze  des  Kreises, 
»Sondern  was  in  den  Gliedern,  es  blieb  theils,  andres  entwicK.  nur. 
»Aber  wie  viel  er  immer  entstQrmt,  naht  immer  um  solches 
»Die  cantsinige  Liebe  umfassend  unsterblichen  Andradgs.     . 
»AlJbald  Sterbliche^  wurde^  was^  früher  unsterblich  gewöhne^ 
»Lautres  *)  auch,  was  vordem  sinnlos  ^)  die  Pfade  Y^nandert; 
»Und  der  Sterblichen  Art  Myriaden  c)  entströmen  der  Mischung» 
»Maimigfaltiger  Bildung  begabete,  <^)  Wunder  zu  schauen«*  ^— 

Zunächst  ist  über«  diese  Stelle  im  Allgemeinen 
au  bemerken,  dafs  sie  ihrem  Zusammenhange  zu« 
idlge  von  der  irdischen  Welt  und  ihren  Erscheinup« 
gen  gilt,  wie  sich  auch  daraus  ergiebt,  dafs  Myriaden 
sterblich  gearteter  Wesen  aus  der  Mischung  des  sich 
Tereinigen  'wollenden  hervorgehen,  so  >yie,  dafs  vor 
dieser  Mischung  schon  vieles  da  war^  welches  jedoch 
nur  als  ein  Zerüalleues  vorhanden  seyn  konnte,  sonst 

«)  (a)^».   —   b)  äuqvtap   'me  auch   der    Codes  Tanrin.  de« 

.  Simplic.  liest,  obgleich  cHx^ij^«,  wie  Stur«  mit  £ustath.  und  Theo- 

phrast   den   Simplic.  verbessert,   dem   Metrum   cntsprediender   ist» 

aber   einen  flacheren  Sinn   giebt.  —   c)  Jt^iu   (iVf)£u  ^Pifim,  — 

d)  iraptolrnq  iditioip  o^i^gora.  .  ^ 
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wurde  ea  sieb  nicht  erst  vereinigen  wollen,  und  aus« 
drücklich  wird  auch  noch  hinzugefügt,  da£s  vieles 
doch  noch  unyemiischt  geblieben  sey,  abgehalten  yom 
Eifer;  wo  aber  der  Eifer  mächtig  ist,  da.  i^^t  irdische . 
Welt  vorhanden,  weil  der  £ifer  die  Einheit  trennend, 
diox  Vielheit  des  Das^yns  in  seiner  Zeirfallenheit  he]> 
vorbringt,  und  die  irdische  Welt  ist  ja.  eben,  wie  wir 
früher  «ahen ,  di^  zerfaUene  in  sich  getrennte  Welt. 
Daü  femer  hier  in  der  irdischen  Welt  Liebe,  und 
Eif(»:  In  Wechselwirkung  stehen,  geht  ebenfalls  aus 
unserer  Stelle  hervor;  denn  während  der  Eifer  sei-' 
ner  Natur  gema'fs  entstürmt,  was.  nur  allma'lig  ge- 
.schieht^  da  er  nicht  iügbar  zur  Gränze  des  Kreises 
entsteigt,  so  naht  immer  gerade  um  so  viel  die  zart- 
sinnige Liebe,  ja  sie  thut  es  in  unsterblichem  An« 
dränge,  und  umfa&t  das  durch  [den  Eifer  Vereinzelte, 
wo^us'  sich  deutlich  ergiebt,  dals  heide,  die  Liebe 
und  der  Eifer,  wenigstens  eines  nach  dem  ^andern  üi 
den  Dingen  thätig  sind;  aber  sie  sind  eß  auch  gleich«» 
zeitig,  denn  während  die  Liebe  die  sterblichen  We«  ' 
sen  bildet,  ist  ja  nicht  aller  Eifer  aus  den  Gliedern 
entwichen,  .  -     - 

»Sondern  ^n^  in  den  Gliedem,  es  blieb  tbeils,  andres-  oitwich  nur,« 

ein  Satz,  welcher  hier  durchaus  in  AUgemeinheit  auf^ 
gestellt  erischeint,  und  uns  zei^,  wie  sich  zugleich 
und  gegenseitig  %m  Irdischen  die  Wirkungen  der 
Liebe  und  des  Eifers  berühren ;  denn  wie  überall, 
muis  ja  auch  hier  immer  fort  in  den  Gliedern  der 
Eifer  streben,  weiter  zu  trennen,  und  die  Liebe  das 
schon  Gebundene  noch  inniger  ^u  Ijinden,  wenig-- 
stens  es  in  seiner  Verbindung  fest  zu  halten,  dafs  es 
sich  nicht  wieder  tpse«  ' —  Es  könnte  jedoch  schei-^ 
nen ,  dafs  diese  Wechselwirkung^  der  Liebe  und  des 
Eifers,  etwas  vorübergehencHes  auch  im  Irdischen  sey.,  , 
und  da£s  wie  in  der.  eimgen  Welt  xder  zu  äufserst 
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gelageiite  Eifer  eine  Zeit  lang  ein  ruhender  zu  Wer- 
den, scheint,  während  die  Liebe  inniger  eiltet,  so  um- 
gekehrt ,in    der   irdischen   die  Liebe  eine  Zeit  lang 
ruhe.  Während  der  Eifer  allein  waltet,  und  dann  erst 
cjie  Wechselwirkung  derselben^  ,eintr^te.  Allein,  schon 
die  empedocleische  Ansicht^  vom  Eifer,   dafs  er  ganz 
Gegengewicht  genannt  wird,    wie  wir  sahen^  scheint 
darauf  hinzud^ut^p,    dafs  schon  immer  Wechselwir- 
kung zwischen  Liebe  und  Eifer  bestehe,    und  daher 
so  wenig  in  der  einigen  Welt  wie  in  der  getheilten 
eine  eigentliche  Ruhe  eintreten  könne,  sondern  stets 
wirkliche  Spannung  und   Gegenspannung  -unter  die- 
sen beiden  Principien   bleibe,    in  der  eimgen  Welt 
mehr  allgemeine  Spannung  ,der  allgemeinen  enlge- 
gep,  in  der  gelheilten' Welt  mehr  vereinzelte  Span- 
nung der  yereinzelten  Spannung  gegenüber,  aber  im- 
'mer   doch  Spannung,    Gewicht   und   Gegengewicht, 
und   ihre   irdische   Weclis^lwirkupg    in    sofern   nur 
Schwankung   des   Gleichgewichts.    Wollten   wir   aus 
'dem  tiefern  Wesen  der  Liebe  folgern,  sq  n^üfste  so- 
gar die  Liebe  den  Eifer ,  den  grämlichen,  in  seiner 
Natur   zu   besänftigen   und   in    Gleichailigkeit ,  ihrer 
selbst,  also  in  Liebe,  aufzulösen  und  zu  einen  bemüht 
seyn,  ihm.  deshalb  sogar  mit  reger-  freundlicher  ThS- 
tigkeit    nahn,    und  nur  seiner  Art  wäre  es  gemä&, 
dem  entstürmeii  zu  'wollen;  da  aber  die  Liebe  abso- 
lut ist,   der  Eifer  relativ,    so  müfste  ddm  zufolge  die 
Liebe  selbst  die  liebliche  Siegerin  des  JEifers  werden. 
Dafs  die  Liebe  den  Eifer  im  Eipzehien  wenigstens 
mit  limfafst:    läfst  sich  daraus  schhefsen,   dafs  sie  in 
imserm  Fragment  Einzel\yesen  gestaltet,    obgleich  in^ 
den  Gliedei'u  noch  Eifer  enthalten  ist,     Dpch  Yon 
dem  Allgemeinen  dieser  Ansicht  sch^jv^eigen  die  Fragr 
mente^  wie  die  ällefn  Ausleger  derselben;   dagegen 
erk^nnt^n  auch  $ie^  namentlich  dio  Ausleger  des  Aris- 
toteles >  in  Beziehung  auf  dessen  Bemerkungj^n  über 
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Vmpodocle«,  diu  Wechselfaerricbaft  der  Liebe  und  des 
Kifurii  all  om|)ü(locIei<ich  on,  80  Philoponus  (ad  Arisf< 
phyn,  flUÄCull.  I,  C.  2)>  nur,  dafs  er  in  der  ii^ischen  Welt 
dt^a  Miiur  ühorhoupt  vorherrschen  {imxQaiHV)  lafst, 
wie  in  der  gel j<t igen  die  Liebe.  Eben  sovlhutdies 
«uoh  SiujpHoUia  (ad  Ari?toU  pliys.  8.  Fol.  258,  a)'^ 
ludom  er  bemerkt ,  daPs  der  Euer  schöpferische  Ur- 
•Ache  der  ainniichcn  Welt  sey,  wenn  er  aber  nicht 
TÜUig  vorhorrsche^  (brav  inutQaril  fii)  TiXmQ)^  welche 
KimiUicatiou  auch  der  Liebe  Jhr  Recht  anweist,  die 
htei^  auch  ihi^a  Anihoil  an  der  Henschaft  empfängt; 
und  in  eiui^r  andern  Stelle  (ad  Anstot  de  coelo  2. 
Fol«  128«  a)  erllaVt  sieh  Simplicius  hierüber  noch 
b^»timmtei\  indem  er^  und  das  mit  Recht,  wie  sich 
niK'h  aua  unfern  Faxirterungeu  ergiebt,  den  Arislote- 
ka  de»)>a)b  tadelt  ^  ja  gei^adesu  ^g^^  dafs  er  Gewak 
unthuti  indem  er  bei  Kmpedocies  diese  (die  irdische) 
>\'«il  T^ii  dem  lafer  allein  werden  lasse,  gleicfabBs 
•XKh,»  vr^nu  in  di«$er  Well  der  Eifer  Tor walte, 
wi%  iät  der  Sphäi»  die  Liebe,  Tiefamehr  sage  Empe- 
4^«^  ^  beivte  (u^rnKch  Wetten)  tod  b^|d«a  (nim- 
Ketk  tier  I^kb^»  und  dem  Eifer)  oitstinden.  (JUBUlw 
j(}  ,A«^fm  tt^UttTiai  Aristoteles  se^t  er.  m^mpos  top 

ws\  afiwM^  ^  f^  ^T^"?  {  y«i<««  atUT  Smfm  rar 

)^%^«^feuju»;>.^2(itt^  dju>  3M  «tasdi  jener  W«)t  «ms  Bo- 
«isfedhuttfij:  «ki^  IlS»»^  U^  !^  <5<e:$«  \Ve&^  hate  Kri&e 

%vJbi:x9t   «tidk  <&»  UadW   %fi6}C'v^   aiscftr  A-rriKfä,  ;mi£ 
ISÄC  ^^riirr:jvit^  vor  a&ito  iri  lEr^ 
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jd^l  £q)pedocIe$  als  mhrungsweiae  sfofgjb^at  zti  hih» 
i)m  ßph^int  (^d  Amtot  de  generat  et  corrupt  2|  6. 
Fol.  59.  b.)i  indem  er  nur  von  einem  mehr  Vorwal- 
ten,  QiäU:ov  xgarsi^v)^  der  Liebe  in  dem  Geistigen, 
80  wie  umgekehrt  des  Hasses  in  dem  Sinnlichen  ab 
*empedocleisch  redet,  so  dals  also,  auch  derLieb^  ifaf: 
Herr^ächm'ec^  zugestanden  wird^  so  ist  jedenfalls  hier 
'dadnrch,  da{s  ein  Herrschen  Torhandea  ist,  auch 
Weofasekrirkrung  Torhanden,  denn  das  Herrschen 
•  deutlet,  auf  W^cbsel Wirkung,  die  so  anch  aus  diesen 
A^ufseiajugen  sich  als  empedocieisdi  ergiebt.  Aber 
allerdings  hat  dieses  IIerrspben*echt  seine  Perioden, 
denn  aus  upserem  obigen  Fragment  des  Empedocleß 
ergiebt  sich  für  die  irdische  Welt  eine  Zeit  als  frii- 
her,  wo.  der  Eifer. die  Oberhand,  odeir  ^ie  es  in  un- 
serer Stelle  heifst^  das  Oben  hatte,  und  ganz  das  In- 
nere det  Glieder  durchdc^ng;  der  folgte  dann  diese, 
wo  die  Liebe  wieder  mitten  in  däsGeslürme  des  sich 
selbst  trennenden  EijFers  eindringen  konnte,  umW'e-, 
sen  nach  ihrer  Art  zu  bilden;  und  so  mögen  diese 
Perioden  wohl  mehrfach  von  ihm  wiederfcebrertd  ge- 
^dacht  woHeii  seyn,  denn  in  ein^r -andern  £ul|eiä%t 
jer  so;  den  Eifi^r  aus  den  Gliedern  selbst,  wieder  znip 
Herrschaft  hervorbrachen,  indem  er  3agt  (I,  Id&JT.).: 

»Aber  'wenn  gröf$  nun  gcnahret  inwendig  ^er  Elftt  deu*  Gliedern, 
-^Und  KU  Ehren  aufstürmte,  ^)  nachdem  vollendet  M» 'Z^^iitaxd^' 
:*Jhiien  a)»wec^e)nd  JsiebrapHt  Tom  ^e^  umj«s«p^den.  £i4»$kw«p^« 

Ferner  ergiebt  sich  aus  jenem  obigen  Friigmerite, 
dafs  die  Liebe  in  ihrem  Vorherrschen  die 'Weseii 
dieser  Welt  wohlgestaltet,  sich  kUr  undinfHille 
yon  mancherlei  Art  entstehen  läfsl,  denn  sie  sind 
Wunder  jsu  schauen,  Lauterea  was  vordem  siimlos 
gewandelt,   und  Myriaden  von  Art,   (Ä^wa /^v^w*)» 
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dagegen  beim  Vorherrschen  des  Eifert  wird  sdles  nur 
mifsgestaltet,  denn  so  sagt  er  in  einer  andern 
Stelle  (I,  111), 

'  '  '        •  * 

»Ungestaltet  ^)  ist  alles,  entzweit  ^)  in  dem  Hader  c)  geworden,« 

er  Ist  sintilos  stajt  begonnen,  wie  eben  bemerJct, 
und  statt  der  Arten  i^  welche  sich  alle^  ordnet,  eai^ 
filehen  Abarten*,  Zerrlnider,  denn  wenn  etwas  zur 
Mischung  wohl  geeignetes  durch  Liebe  verwandtes 
auch  schon  >da' ist,  sagt  er  anderwärts  (I,^*  flF.) 

»"Wircl  es.  vom  Eifer  noch  weiter  getrennt  aus  einander,  ^}  vorfügUdi 
»Art  und  IMischung  zufolge  und  ausgeprägeter  Bildung,  ^^ 
»Ueberall  zn .entstehet  ein  Ungeheuer  und  Scheusal;/) 

ja  beim  völligen  Vorherrschen  des  Eifers  sind  nicht 
einmal  jeinzelne  vollständige  Organismen  möglich,  son- 
dern nur  gliedweise  treibt  dasBildungsbedÜpftige  durch 
^einander,  denn  so  beifst  es  an  einem  andern  Qi*t^ 
z,3.  (II,20^ff.)  .  '       . 

»Blose  Arme  sie  trieben  dah^r,  die  ledig  der  SdnltcrB,- 
.    »Undk-es  umirreten  Augen  allein,  der  Stime  entbehrend.« 

Dafs  tiber  iauch  hierbei  selbst  noch  das  mehr  orga« 
nisch  Geregelte  Folge  der  Liebe  sey,  ergiebt  sich  aus 
-eiiicfi^  andern  Stelle,  wo  namentlich  die  Augen  als 
Werjt'ider.  Liejbe  erscheinen,  l^denn^  ihre  sphärische 
Bildung  .nrnfste  dem  Empedocles,  wie  alles  sphäri- 
scher »geinte,  auf  ein  Vorwalten  der  Liebe  hindeu- 
ten, weil  )a  die.  Sphäre  durch  allseitige  Einigung  ge- 
bijidet  wird),.  Es  heilst  nämlich  von  den  Augen  in 
einei9  anderi^  bereits  erwähnten  Fragmente  (11,99): 

*'      »Daraus  iugeteAugeb,  uAtShinbare,  hehr'  Aphrodite!« 


ToSo».  —  /)  dri^M  aal  ftaXa  Xv/Qtt, 
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Und  häi&  darauf'  eb^tifallä  tob'  äea  Aagen  (Q,  100): 

^  .      )»Ab  in  Bunde«  gelieget,  in  sartlichen,  a)  de  Aplirodlte.« 

*'. Zeigt  sich  auch  .hier  noch  4lie  Liebe  aU;  einigen«^ 
4es  Princip  bei. solcher  Vereinzelung  der  Diqge,  'so 
schont,  es  doch  idiesem  Begriff  |ast  ^mdersprechend, 
^dnn  Empedooles  bei  dem  Vorwalten  der  Liebe  in  Bef* 
^Diäiangiauf  die  Arten  died&nuientstehen,  von  Myria- 
den der  Art  redet;,  denn:  was.itoch  zugleich  hier 
~  noch  so  sinnvoll  unc)  tief  den  einenden  Charakter 
der  Liebe  ausspricht,  das  Bilden  der  Alien,  dies 
scheint  wieder  dadurch,  dal^  Myriaden  von  Arten 
entstehen,^  selbst  in  eine  Zerstückelung  anczimrteii«  . 
Denn  da  die  Arten  entstehen,  indem  Verwandtes  siob 
«dem  Verwandten  auschliefsend  in  einem  Gemeinsamen 
heruht'y  und  so^sicfa  immer  neue  und  höhere  Kreise 
4^r  Einheit  der  Gattung,  als  dem  Allgemeinem,  za» 
kehren,  • —  was  dann»  wenn  es  die  Liebe  wirkt,  so  bb- 
«deutungsvoU  als  ein  inniges  freiwilliges  Eingehen  in  [ 
das  Allgemeinere  erscheint,  statt  als  eine  Gewältthat 
des  Gedankehs  odtsr  in  sonst  centralisirender  Natmv 
kraft  hervorzutreten^  —  so  würde  man  ja  dabei  um 
so  mehr  eine^' Vereinfachung  der  Art  erwarten  miis* 
sen,  statt*eine<  Zerföllung  in  Myriaden  der  Ar^eti.  ' 
.Allein  wir  dürfen  nur  auf  der  andern  Seite  die  Wir« 
kungen  des  Eifers  beachten,  der  alles  zu  zerstücklen 
^nd  zu  zerstören  strebt,  um  zu  finden,  dafs- die  My-« 
riaden  der  Liebe  durchaus  als  eine  \]Vlfnderung  jener 
Unzahl  yönVereinzelungen  angesehen  werden  müssen,  • 
welche  das  eifernde  Fiincip  heirausbildet,  und  so  uns 
überzeugen  9  d&tk  'Sie  dem  jedestiialigen  Umfang  der 
Herrschaft  der  Lipbe  gemäTs^  nach  Empedocles  in 
cler  Welt  erscheinen  müssen,  dals. ihm  ins  sofern 
auch  nothwendig,  bei  immer  grölserer  Herrschaft  der 


a)  ^Ofifoi^  iSimirfiaaä  itawff^Qyot^* 
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Ij>tfb^i  .Uttd  fcfelich,;inw»er  giv&^m  Abnahmen  dß^ 
Eifers  auch  die  Zahl  der  Allen,  abnehmen  müsse, 
sich  ausgleichend  in  der  hohem  Einheit  ihrer  Gai- 
'  tun^n,  und  so  immer  fort,  selbk  bis  hineta  in  das 
tAb^lutts»  £ben'  «o )  bektenklich .  konnte '  es  schein«^ 
äafs'^ '  obgieich  die  Liebe  ^  unsterWohen  Andrangpes 
naht;*  doch  jene  Myrlaiden:  ,d^^  Ait^nur  Sterblich«« 
-sind,  j€^  dafs  sogdr  ilaoh  einem  det  et^^nähnten  Verse^ 
wenn  so  die  Li0be  im  Irdischen  wahet,'  > 


>  <  'j  tt' 


»Alsbald  StierblicKea  wiirde^  was  früher  imsterblich  gewolmet«.     , 

mot  es  fast  'scheint,  als  «jijränge  das ;,UnstQf bliche  selbst 
inuxiiv  um  ein.  Sterbliches  «u  wenden ,'  wenigstens  als 
j»eaile  äich  die  Lieb^,  Ujosterbliches  in  Stet^bliches  ztf, 
serwaudeln*  Vielleicht  dachte  Empedocdes  an  beiden 
fdenn  diese  Stelle,  beruht  auf  ein^tn  tief^^rn  Gi'undt 
•aetnar  Ansicht,  Wir  wissen  nämlich>  dafs  nach  Ihm 
■Uosterbliches-  herab  mnb  in  dieae  Well^  als  auf  das 
f  eLd  des  Vesderbens,.  um  in  Fleisch  und  JS^t&nt  gehören, 
jein  Sterbliches  zvk  werden;  ab^r  e)ie  noch  voUstäHr 
^ge  undregelmafsige  Organismei^  t^jögli^Ji  ßind\,  miUr 
Ben  diese  Geister  bin  und  hergpsljürmt,  ei^e  S^ut6 
^ea  Eifers  werden,  und  dem  isufolge  hjfeiCst  es  in  einer 
iäteUe  der  Fragmente  von  die9en  Geistern  ([,  149  ff«) : 

V 

'  / 

»Meerfluth  spie  auf  die  Schwelle  des  Landes  sie,  Erde  sum  Licht« 
''.  '  '  /  strahl 

'»Nimioer  avsrühender  .Sonne,  die  warf  aie  in«  A«therseitnidcl; 
.»Einer  TOB  andrem  empfange»  so  fort,  wehklagen  «ie  j^e,<i 

<6o  müssen  wir  es  daher'  dem  Empedocles  zufolge 
ejcüdri  für  sie  selbst  als  etwas  erfr^uficheres,  als  eine 
' V^besseruTig  ihres  Zustandes  und  somit  als  eine 
'fi'eöndliche  Hülfe  der  Liebe  atisehen,  wen»  sichre- 
igelraäfsige  Organismen  gestalten,  in  die  äie,  nun'  nicht 
'mehr  Beute  der  Elemente,  wie  in' sdiÖere  Bdiiaüsung 
eingeben  keimen.  -—  Es  findet  sich  aber  in  jeneui 
auslührlichern  Fragraenle,  auß.^ivelicheiil.wir  soTielea 
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abgelötet  Mberl,  noch  zweierlei,  das  einer  besondern 
Aufmerksamkeit  werth  ist,  denn  einpial  erscheint  in 
der  besagten  Stelle  der  Eifer^  iheils  ak  oberer,  Iheik 
.als  unterer,  theils  auch  noch  in  dep  Gliedern  befind« 
Beb,  und  dabei  in  diesen  Tbeilen   abgetrennt,    pbne 
weiteren  Zusiammenhang,  welches  auf  ein  durch  sein 
allzuheftiges  unregelmäfsi^ges  Stürmen  veranlafstes,  ^Uo 
auch  mögliches,  naturgemafses  Zerfallen  seiner  selbst 
hinzudeuten  scheint;  sodann  verdient  auch  die  stru- 
delnde, wirbelnde  Bewegung,  woräp  auch  in  der'  jfetzi* 
gen  StelliB  das  Aethergestrudel  erinnert,  eine  genauere 
Beachtung.    In   Beziehung  auf  den  Eifer,  .hoifst   es 
nämlich  in  der  obigen  Sielle,   nachdem  er  strudelab 
znr   untersten  iriefe 'feekommen,    mitten   jedoch   im 
im  Wirbel  Liebe  geworden,  komme  dann  alles  darin 
zusammen,   sich  zu  vereinen.     Empedocles  scheiiÄ 
$o  dem  Eifer,  selbst  hier,    da  elr  ja  doch  das  erbo-* 
gende  Princip  für  die  StofFvereinzeluÄg  ist,  eiüe  wir- 
belnde Bewegung  beizulegeb,  oder  sie.  vielleicht  auph 
sonst  in  der  irdischen  Nator  als  eine  geset^ma'fkig^ 
Bewegung  anerkannt  zu  haben.  Ist  dies  wirklieb  seine 
Ansicht,  so  läfst  sich  dabei  fragen,    in  wie  weit.aic^ 
zu  solcher  auch  in  der  Erfahrung  Veranlassung  fand; 
und  eine  solche   ist  wirklich  «rweisbar.     Denn  alle 
i;eradlinijge  Bewegung  im  Vollen,  bildet  ursprünglich 
eine    allseilig    wirbdnde    Bewegung   des  Vollen    um 
sich  her.    wenn'  es  nämlich  nicht  ein  Festes  ist.    sb 
wie  selbst  noch. auf  der  Oberfläche  des  Vollen  eineh 
Doppel  Wirbel  zu  beiden  Seiten,  ist   aber  das  Volle 
selbst  in  kreisender  Bewegung,  wie- auch  soiist  durch 
Brechung  an  innem  Hindernissen.,    so  entsteht   eine 
einzige  wirbelnde  Bewegung. dann,  der  Richtung  des 
.Umkreises  folgend.    Nun  aber  seheint  der  ungebro« 
-chene  Eifer   nux*  .genidl|iuiiger  -Bewegung  fabig  ge- 
dacht werden   zu   müssen ,    da  dies   in  dem  Begriff 
sturmiger   heftiger   Entäufserung   seiner   selbst   lie'''^ 
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dafs  sie  rücksichlslos  geradeaus  sti*ebt;  dabei  ^cheiut 
die  Kraft  der  Liebe  seihst  ron  Aufsen  her  in  das 
>  £ine  hinein  nur  zunächst  einfache  Bahn,  wenigstens 
als  herrschende  Richtung  zu  gestatten,  denn  es  wird 
lü  der'  angeführten  Stelle  das  Streben  des  Eifers  als 
v'ein  Durchstiirmen  von  Oben  nach  Unten  durch  jjas 
^1  *hin  dargestellt.  Vielleicht  entstand  dem  Em- 
pedocles  bei  -diesem  gehemmten  Stürmen  der  Wir- 
biel;  jedoch  findet  er  auch  noch  statt,  wo  schon  wie- 
der die  von  dem  Eifer  verdrängte  )14ebe  naht,  welche 
nuii  in  die  Mitte  des  ^Wirbels  hineindringt«  Dafe 
aber  auch  Empedocl^s  dem  All  selbst  eine .  kreisende 
Bewegung  zugestanden  habe,  scheint  daraus^  her- 
vorzugehen, dafe  er  anderwärts  von  der  Liebe  sagj 

'(i,6ö:ffi):       \      - 

^Welche  nrit  alkn  umsohwia^end  ^)  noch  Jue  hat  irgend  gelebref 
jiSlerbUcV  ein  ]V[ann.  Pu  nur  hört«jt  def  Red'  nntrügUcli  Gefolge;« 

Wo  offenbar  von  einem  Umschwingen  der  Liebe  mit 
allem*  die  Red6  ist,  und  wonadi- auch  unstreitig  die 
Aeofserung  beurtheilt  werden  mufs,  wo  es  von  der 
'Verwandlung  derDinge^  aus  dem  Einen  in  Viele  und 
.umgekehrt  hiefs:  • 

i: .  .  ^ .         '  .  -       : 

»Wie  von  dem  Wechsel  sie  ^ber  nicht  ruhen  immer  und  ewig» 
»Sind  sie  indefs  nach  dem  IJ^reise  dabei  stet^  ohne  Bewegung  i«  ^) 

^denn  diese  Unbe\feglichkeit  kann  dann  nicht  Folge- 
der  Lieb«  seyn,  sondei^i  wie  schon. dargetban,  festes, 
unAJbänderliches  Verbäitnifs  zum  Ab$9luten,  und  da  die 
Liebe  absolut  i^t.  in  sofern,  dann  auch  zu  ihr  festes 
unabänderliches  Verhältnils,  nicht  aber  überhaupt 
Upb^weglicbkeit  des  Seyns.  Au^  den  eben  angeführ* 
Xen  Versen  ,goht  jedoch  auch  hervor,  dafs  die  Ansicht, 
daf$  die  Liebe  mit  allem  ^also  alles  umfasisend)  uni- 
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^hwinge,  dem  Einpedocies  seiner  yersicherung  nach 
eigenihümlic[>,  also  keiaer^ frühem  Schule,  folglich 
auch  nichtJdor  pythagoräischen  gehörig  war. 

Fassen  wir  nun  alle  diese  einaelnen  empedoplei- 
sehen  Bestimmungen  der  Liebe,  wie  des  Eifers iüi,* 
jedes  der  i^nncipien  in  ein  Ganzes  zusammen,  so  ist 
nach  Empedocles  die  I^ebe  das  zartsinnig  einendci 
hehre,  unvergängliche  und  absolut^e  Bildungsprincip, 
welqh^s,  die  W^sen  teinander  näher  bringt,  Sehnsucht 
weckt,  Seligkeit  Spendet,  den  Kreislauf  der  Welten 
bestimmt,,  Schönheit  und  Ebenmafs  gründet,  und  auf 
hoher  Stufenleiter  der  Ordnung  die  Bestimmung  der 
Wesen  vollendend,  sie,  die  Ti-auemden,  zum  heitern 
Selbstbewufstseyu  weckt,  und  göttlich  wieder  einführt 
in  das  Göttliche,  aus  dem  sie  geflossen;  dagegen  der 
Eifer  ist  ihm  zufolge  das  feindselig  trennende,  in  sich 
selbst  zerfallende,  relative  Bildung&pnncip,  welches  dio 
Wesen  ungestüm  atus  einander  stürmt,  Leidenschaft 
au;&*egt,  Leiden  Buf  Leiden  häuft,  Verwirinmg,  Aus* 
artung  und  Entstellung  in  das  Daaeyn  wirft,  un^  diö 
Wesen,  tief  herabwürdigt  zu  sinnloseh:*,  häfslicher  Roh- 
hBit)  weit  von  den  Höhen  des  Göttlichen  hinweg  sie, 
die  Armen,  hinabstürzend  in  noch  tieferen  Fall;  so« 
dann  das  Verhältnifs  des  Eifers  zur  Liebe  ist:  ihr 
.  g^z  das  Gegengewicht  zu  halten,  und  in  Welt-Pe- 
'^  rioden  in  ihre  Vereine  zu  dringen,  während  die  Liebe, 
selbst  dem  eingedrungenen  Eifer  Form  und  Regel  zu 
geben,  bemüht  Weibt. 

Nach  allen  diesen  Erörterungen  sind  wir  au<!h  ; 
dahin  gediehen,  die  berejts  oben  aufgestellte  Bemerr, 
kung  zu  rechtfertigen,,  dafs  Liebe  und  Eifer  im  Sinne 
des  Empedocles  zwar  als  formendes  Princip  der  Dinge, 
nich(  aber  als  Lebenlsprincip  an  sich  anzusehen  seyen. 
Dafs  die  Liebe  und  der  Eifer  dem  Empedocles  bil- 
dendes, formendes  Princip  der  Dinge  sind,  ergiebt 
sich,  aus'  dem  bisher  Gesagten ^    doch  überlassen  wir 
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titiä/noch  einer  genauem  Entwicklung  daVon,  nm  ;öä 
in  seinem  ganzen  Ünifange  darzustelle^i.  Es  Fäfst  sich 
nämlich  fragen,  ob  beide  nur  vereint  öder  auch  ein 
jedes  für  sich  formendes  Princip  gcftaannt  werden  kön- 
nen, ob  sie  es  nur  für  diese  oder  auch  für  jene  Welt 
der   Dinge  sind;    und  es  läTst  sich    erweisen,    dafs 
6ie  es  in  allen  diesen  Beziehungen  sind,  und  auch  wie 
8ie  es  sind.  Da  nämlich  die  Liiebe  das  einende  Prin- 
cip ist,    so  geht  auch  ihr  Bestreben  dahin,  alles  su 
umfassen,   in  sofern  mufs  sie  dem,  was  da  ist,   eine 
bestimmte  Form  geben,  und  diese  mT;ir8  nach  ihreih 
Grundtypns  seyn,  in  der  absoluten  Richtung  der  Liebe, 
i*äumlich  die  Kugel,  der  Zahl  nach  die  absolute  Ein- 
heit, ges.ehlechtUch  dielßattung.  als  Individuum,  oder 
das  Alleinige;  da  im  Gegentlieil  der  Eifefr  das  tren- 
nende Princip  ist,  so  mufs  er  ebfenfaljs  dem,  was  er 
berührt,  eine  Form  geben,  wirkte  er  allein,  iso  würde 
er  räumlich  alles  hi  ünmefsbar  kleine  Einzelnheiten 
zerklüften,  und  die  Fonn,  die  er  so  aufdrückte,  würde, 
der  Punkt  seyn,    als  UnendBchkleines  gedacht,    der 
Zahl  nach  würde  er  ins  LInendliche'theilend  die  un- 
endliche  Vielheit   als   Menge    bilden,    geschlechlliöh 
würde  er  das  Atom  als  individuelles  Bruchstück  des 
Individuums  gestalten ;  da  er  nun  aber  sejbst  vorüber- 
gehend ist  9  -so  würden   seine  Grundfoimen ,    da  sie 
aus   seiner   Spannung  l^ervorgehen  ^    auch  -mit   dem 
Aufhören  dieser  wieder  zusammenfallen,   und  er  ist 
also  schon  in  seiner  Wurzel  nur  relatives  Bil^ungs- 
princip,  während  dagegen  die  Grundform  der  Liebe 
bleibend  seyn  mufs,  weil  die  Liübe  selbst  absolut  ist; 
da  aber  das  Absolute  zum  Theil  auch  in  Gegensätze 
^zerfallen  kann,  und  so  mit  ein  relatives  Wird,  so  mu(s 
bei  der  Liebe  also  auch  in  solchem  Falle  eine  rela- 
tive Form  möglich  werden,    die  sie  aufdrückt J  und 
da    das  Absolute  Welten   gegensätzlich    entläfst,    so 
mufs  sich  'auch  die  relative   Foiin  innerhalb  dieser 
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Sarthtm.  Wir  habeti' gesehen,  wie  dies  rbü  der  irdi*- 
sbhen  WeU  als  Gegfdnfiatss  der  Gegensätze  gilt,  indem 
hier  die  Liebe  nach  Empedocles^  in  Wechselwirku^ ' 
mit  dem  Elfer  tritt,  der  hier  gemeinschaftlich  mit  ihr 
Bildungsprincip  der  irdischen  WeU  wird^,  so  dafs  hur 
das  üeberwiegen  des  eineh  t)der  des  andern  die  jo* 
diesmalige  Form  bestimmt,  welche  beim  Vorherrschen 
'6er  Liebe  raumlicli  in  den  Linien  der  'Schönheit,  iii 
Beziehung  auf  Zahl  als  organissrtes  Ganze'  (discrete 
feröfse),  uhd  dem  Geschlecht  nach  in  dei*  Stufenfolge 
"der  Classification  von  dem  Individuum  aus  bisi  in  di^ 
Gattung  der  Gattungen  hinan  erscheint;  dagegen  beitft 
Vorherrschen  des  Eifers  räumlich  in  den  Linien  der 
.  HäTslicfakieit  als  Mifsgestalt,  der. Zahl  nach  als  Unge« 
lieiier,  d,  h.  als  übertriebenes  Ganze  (indiscret  dis* 
"«•ete  Gröfse),  vro  nicht  als  blofses  organisch  werde»» 

^  ^'des  Bruchslück,  und  geschlechtlich  als  Abart  hervor^ 
trilt  Da  dife  einige  W«It  dem  Empedocl^s  Welt 
der  Liebe  ist,  und  ihm  die  Wesen  darin  gleidfi  er- 
*fiaben  uhd  göttlicher  Art  sind^  so  müssen  dort  räum^ 
lieh  die  Ideale  der  Schönheit,  der  Zahl  nach  in  ein* 
iacher  Organisation  vollendete  Ganze,  und  dem  Ge- 
schlecht nach  üur  gleichartige  Individuen  darin  be«  ^ 
«tehen  können  in  einiger  Gattung.  Allein  gerade  dafii 

,  in  der  Einen  Welt  noch  Einzel weseii  bestehen,  seti* 
noch  eine  Wechselwirkung  der  Liebe  mit  einem  an- 
dern Princip  voraus,    weil  ja  die  Liebe  allein  alles 

'  s^einel;  dafs  aber  dies  Gegenprincip  noch  Eifer  sey, 
damit  stimmt  auch  diejenige  Stelle  der  Fragmente 
überein,  wo  Empedocles  von  den  Einzelwesen  sagt, 
dafs'  sie  dmxh  Liebe  und  Eifer  geworden,  und,  indem 

'  er  zunächst  von  den  irdischen  Dingen  geredet,  auch 
80  der  Göttlichen  erwähnt;  denn  es  heifst  daselbst, 
nachdem  er  gesagt,  dafs  altes  ungestaltet  in  Hader 
xind  in  Liebe  vereint  worden,  und  si^h  gegeneinan* 
der  sehne  (I,  113  ffi) 
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»Denn  -aiu.  dieten  Alles,,  waa  war»  und  inTti  .4a  )s^;i«|d  m^  wiv4|« 

und  nachdem  er  so  der  Menschen,  Baume,  des  Wil-- 
des,  Geflügels  und  der  Fische  gedacht,  setzt  er  hiü2u: 

»Götter  5o  ancli»  Aeonen  durthlebend;»  an  Baoge  die  Besten.« 

Jedoch  mufs  woU  di^er  Eifer  fügsamer  und  in  Liebe 
'  yerUärt  seyn,  da  ja  der  Eifer  überhaupt  Ton  AuTsen 
die  Sphäre  der  einen  Welt  umlagert.     Ob  aber  der 
Eifer,  hier  in  solcher  Tügsamkeit  zu  denken,    od^ 
ivie  sonst,    darüber  schweigen  die  Fragmente.   J4k 
dieser' Behauptung  nun  stimmt  auch  SimpUdu^  über- 
ein, Henn   in   der   von  ihni  angeführten  Stelle  sa-* 
hen  wir,   dafs  er  auch  für  die  Bildung  der  einigen 
Welt  mit  ihren  Wesen  eine  Beimischung  des  Eifk« 
als  empedocleiscb  ansah,   wobei  er  jedoch  durch  sei- 
nen Tadel  gegen  Aristoteles  'diesem   wenigstens  uiv* 
recht  thuF,  wenn  er  behauptet,  dafs  dem  Aristotel^ 
!n  empedocleischer  Ansicht  der  Bildung  der  einige^i 
Welt  nur  die  Liebe  aUPrincip  gelte;  denn  aus  einer 
früher  besprochenen  Stelle  des  Aiistoteles  (c£  Alex* 
Aphrodis.  ad  Aristot,  metaphys,  p.  96),  wo  er  zu  be^ 
weisen  suchte,  dafs  der  Gott  des  Empedoctes  unwis« 
Sender  sey,    als   die   andern  Wesen,    weil   in^  ihm 
allein 'das  Princip  des  Eifers  nicht  enthalten  sey,  ^ 
folgt,    dafs  es  Aristoteles  in  allen  andern*  enthalten  ^ 
als  empedocieisch  ansah,    womit  auch   eine  andere 
Stelle  desselben  übereinstimmt  (metaphys.  %  4),   in 
welcher  er  sagt:  *£fim8oxkfjg  ri&f^GL  [Uy  if^iff  xiva 
unTiav  T^g  q>&OQag  t6  Vitxog^  So^eie  d'äv  uSlv  rizxöv 
xal  rüto  yivif^v4^  ovxh  ra  ivog,  anavta  yaQ  ix  ttito  , 
T*  alXa  Igl  nX^v  6  dsSg»  ei  fctQ  [it]  tP  r^v^  (wofür  wohl 
iv^v)^  TÖ  veixog  iv  zoTg  TtQa/fiaaiv,  ev  äv  ^v  iinavra  äg 
.9^5^?  ^o  €S  dem  Aristoteles  wahrscheinlich  ist,  dals 
Auch  der  Eifer  aus  dem  Einen  hervorgehe,  welches 
er  zugleich  wieder  von  der  Gottheit  absondert^  wor- 
unter_also    die    einige  Welt   zu    verstehen.    Wenn 

aber 
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ah^  der  Eifer  dat^us  hervorgeht,  so  maü  er  doch 
erst  darin  befindliph,  seyn,    worauf  auch  die  letzten 
Worte  deuten  •    die  ich  so  übersetze «  ,.dean  wenn 
der  Eifer  nicht  darin  war  in  den  Dingen,  so  war  ja, 
wie  Empedocies   sagt,    alles   Eiiis^    (d.  h,  entweder 
Göttliches  wie  Wdüiphes^  also  das  absolute  iv^  oder, 
wenigstens  alle  Dinge  (die  ngay/JiraTo) ,  waren  eins  init 
der  einen  Welt,   folglich  gab  es  keine  Einzelwesen 
mehr  darinnen ,  v die  doch  Empedocies  hinein  setzt); 
wollte  man  aber  auch  beim  Eifer  iv  lesen,  so  würde 
man  nur  gesuchter  zu 'übersetzen  haben,  wenn  aber  der 
Eifer  nicht  geeinigt  war,   nämlich  entweder  mit* der 
Welt',  oder  unter  sich,  ,(wo  er  jedoch  aufserhalb  la- 
gert, folglich  nicht  darin  bleibt),  ao  war  dann  alles  eins 
(nämlich  in  ihr),  folglich  kein  Einzelwesen  darin;  wo 
aber  ^der  zweite.  Fall  auf  eine  Ungereimtheit  fühlt; 
JDagegen  täuscht  .sich  Aristoteles  gar  sehr,    wenn  er 
in  einer  andern  Stelle  (Metaphys.  I,   4*  vergL  Alex« 
Aphrodis.  zu  dieser  Stelle)    sogar  auf  ungezi'emende 
Weise  äul$ert,  dafs  die  Liebe  und  der  Eifer  des  Em* 
pedocles  als  Frinqp  genau  besehen,  wohl  nichts  an- 
ders^ sag^n  wolle,    als  dafs  das  Gute  und  Böse  als 
Priücip  zu  setzen  sey  ^^(it  rig  äxoXad'oifj  x^l  Xaii* 
ßavoi  ngog  ti^y  Suivoutv,  Tcal  fi'^  nqbq  a  yjiXXiC€Ta$  Xi^ 
yav  'JEfmidoxknSf   ^V^asb  %^v  fiiv  g>iXiaif  €iva^  tüv 
ayad-diVj    ro  Si  veixog  %Siv  xaxcSv.  äg    et  T$g  yiaifj 
rgo^qv  jivu  i^al  XiyaVj  xal  ngütov  Xiynv  xb  ^axov 
xal  TÖ.  ay^'d'bv  a^;^a:g  f  jii^^^oxAia^  xa^  äv  Xiyoi  xa^ 
XoSg).   -^  Denn  da  das  Gute  entweder  das  Sittliche, 
oder  auch  in  weiterm  Sinne  das  Zweckmäfsige  s^yn 
kann,  wo  dann  das  Schlechte  als  Gegeiltheil  herypr- 
tritt,  so  würde  in  der  ersten  Bedeutung  genommen^ 
die^  Erklärung  zu  eng  seyn,   da  sich  die  Liebe  und 
der  Eifer  auch  auf  Naturverhältnisse   beziehn,    und 
doch  auch  Wieder  selbst  nur  sittlich  genommen  unter, 
keiner  ethischen  Verantwortlichkeit  stehn,  vielmehr 
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dei^  Eifer  nur  bUndtfs  Werkzeug  gattUchtsr  Bestrafall-- 
gen  ist;  in  der  zweiten  Bedeutung  aber  wird  s^e  zu 
weit,  denn  sie  pafst  auch  anf  den  Eifer,  in  sofern  er 
seiner  Natur  folgend  und  folgen  müssend  göttlichen  End- 
zwecken und  den  Bestimmungen  d^  Nothwendigkeit 
entspricht,  folglich  ebenfalls  zweckmäfsig  ist,  'wie  die 
Liebe;  überdem  entspricht  auch  der  Ausdruck  von 
gut  und  böse  dem  Empe  Jodes  in  Hinsicht  auf  Liebe 
und  Eifer  so  wenig,  dafs  er  in  den  Fragmenten:  nie 
davon  in  soticher  Beziehung  Gebrauch  macht;  was 
nicht  unabsichttich  gedacht  Werden  kafin. 

jDa  wir  nun  im  umfiiss^ndern  Sinne  die  Liebe 
und  den  Eifer  als  BildungspHncip  der  Welten  und 
ihrer  Bewohner   erörtert,  und  selbst  den  Gegensatz 
des  Guten  und  Bösen  darin  zuvückgewiesen  haben,  sO' 
bleibt  uns,  um  auch  anderweitige  BegtifFsverwecfase^ 
lang  zu  verhüten^  auch  noch  zu  zeigen  übng,    diib 
auch  die  Liebe  und  dei^  Eifer  tiicht  ahr  Lebensprin'^ 
cip  empedocieisch  angesehen  wei*den  können.  Von  dem^ 
Eifer  möchte  man  dies  tietteicht  zugiesteben  WöUen,' 
doch  bedarf  auch  der  Gegenstand  ron  dieser  Seiten 
seine  Beleuchtung.    Wenn  Wir  aber  hier  von  Lebeid 
und  zwar  empedocieisch  reden  woIlei;i,    so   meinen' 
wir  nicht  das,   was  than  gewöhnhch'  nur  so  Leben  ^ 
nennt,  nämlich  ,die'pr|ranlsche  Reg^an&eit  der  Dinge, 
sondai^n  die  absolute  Regsamkeit  des  Seyns  in  den 
Wesen,  jenes  Leben  meinei^  wir,    auf 'welches  Em- 
pedpcles  hindeutet,    wenn  er  den  gewöhnlichen  Be- 
grifi*  des  Lebens  ztuückweisend^  sagt  (T,  89.  ff.) 

atNiemand  mdchte,  der  "«Mite  von  Sian,  wOhl  «olchcildi  dcakem* 
»»Dafs  wie  ferne  ue  leben:««  »Was  man  so  Leben  benennet»« 
»»Sofern  sind  sie.  nun  zwar|^  und  Schlimmes  und  Gutes  bei  ilmen, 
»»Aber  bevoF  da  geformt,  wie  gelöset,  sind  Sterbliche  nichts  mehr.«« 

Es  kann  aher  der  Eifer  'darum  nicht  al«  Princip  Thfeil 
haben  an  fier  Hervorbringurig  des  Lebens  an  sichi 
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weil  er  selbst  nur  itdäti?  ist;  eben  so  We^ig  Hegt  di^s 
in  ^ev  Liebe  als  solcher ,  gegründet;  denn  wenn  gleich 
sie  absolut  ist  ^  so  tritt  doch  in  ihr  das  Seyn  sejbst 
wieder  als  das  TÖflig  Absolute  hervor,  und  nur  mit 
diesem  in  seiner*  Regsamkeit  ifft  das  Leben  identisch, ' 
das  absolute  Sejrh  selbst  abo' In  seiner  hehren  Reali- 
tät ist  als  das  Priiicijp  alles  Lebens  2»  betrachten ;  in 
sofi^m  ist  dann  aneh  die  Liebe  ein  Lebendiges^  weil 
4$ie  Erregung  ist  in  dein  DiUgemeinen  Sejn ;  aber  auch 
der  Eifer  ist  ein  Lebendiges,  denn  aifch  das  an  sich 
desselben  ist  Sejns^,  und  er  als  Etter  in  einer  Erre- 
gung seines  eigeneR-  Seyns  begrifFen^  Wenn  man 
aber  im  abgeleiteten  Sinne  die  Lieb^  und  den  Eifer 
für  ffie  'sinnliche  Welt  als  nächstes  Lebetisprincip 
setzen  w<>llte,  Weil  aus  ihrem  Wechsrfspiele  der  Kraft 
alle  ir^U^efae^  Bildung  «lid  so  mit  Immer  neue  Erzeug- 
nisse her^orgehn,  so  ipüfir  a^h  '  bedacht  werden, 
dajb  sie  dann  isuglelch  auch  X^incipieil  dqs  Todes  ' 
sibd;  denn  die  Liebe  löst  die  Individuen  aufwärts  in 
langer  .Stu£eltafolge  hinan,  bis  sie  alles  isnsamraenfiihr^ 
in  das  Sinei,  Steige,  das  iP;  eben  so  umgekehrt  li^st 
der  iBfer  gommh)»aBies  Leben  auf  hk  ein.  Einzelnes, 
und  zerstört  auch,'  wo  möglich,  selbst  dieses^wieder  in 
Trüminer  bis  2,1x01  Atom,  so  dafs  beide  Principien 
.  In  solchem  Falle  Leben  lind  Tod  iiugleich  spenden, 
nur  dafs  stets  auch  hier  ein  Gegensatz  statt  findet; 
denn  wiäirA^  die  Liebe  Leben  yerkniipfet,  tödtet  sie 
obwohl  in  seligem  Tode  die  Gebilde  des  Eifers,  ^nd 
während  der  Eifer  das  Leben  in  Vielheit  yertheilt, 
tödtet  'er  in.  sohmerzlidher  Erstarrung  die  geeinigten 
Bildungeh  der  Liebe.  So  sind  also  beide  vielmehr 
nur  Leben  ändernd  als  nrspriiu:glich  Leben  spendend, 
und  da  sie  al^  lebendige  Kräfte  lebendig  einwirken 
4n  das,  was  isl,'  sO'  tänd  sie  ii^  solchem  Wechsel  wohl 
belebendes,  das  ist,  das  Leben  reitzendes  Princip,  zu 
uciiinen^   nicht  aber  Lebensprincip  selbst;    da  ferner 
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die-  Liebe  nach  Innen,  der  Eifer  nach  Att&en  das' 
lieben  erregt»  so  muCi  sie  auch,  weil  sie  das  Leben 
sammelt  imd  Terinnigt,  dasselbe  immer  höher  ste»- 
gem  sa  seUg'er  Begeistrtitig,  während  es  im  Eifer  imi» 
mer  mehr  sich  flidt^end  am  «Ende  sich  hinneigen 
mu(s  zu  der  Ueberreitzung  der  Schwäche  bis  znr  Er-- 
starrung;  und  da  endlich  die.Innigkeit  der  Liebe  dies 
Leben  hineinzieht  in  das  Absolute,  in  welchem  alles' 
in  höchster  Iimigkeit  als  ein  ganz  Geeinetes  lebt,  durch 
liiebe  imm^r  inniger  lebt,  so  ist  auch  die  Liebe  höch^ 
stes  Princip  der  Belebung,  Princip  der  Belebung  im 
Absoluten.  W^eym  nun  aber  hier  alles  in  Liebe  le^ 
bendig  geeinet  wird,  so  scheint'  es  fast,  als  sey  solche 
Liebe  zugleich  der  höchste  Egoistnus,  eine  absolute 
Selbstliebe.  Doch  dies^  wiederspricht  dem  Wesen 
dmrXiebe,  denn  durch « die  Liebe  wird  nicht  alles  in 
ein  Cehtrum  gezogen,  wie  etwa  die  Denkkraft  alles 
centralisirt,  sondern  es  ist  dabei  vielmehr  ein  allge«- 
meines  Eingehen  in  einander,  ein  allgemeines  geistig 
ges  Graviliren  gegei^  einander,  wo  alles  Schwerpunct 
wkd,  indem  das  andere  sich  ihm  zuneigt,  sich  selbst 
hingebend,  seine  'eigene  Wesentlichkeft  aufgebend^  in 
die  des  andern;  denn  in  Liebe  sehnet  sich  alles  ge« 
gen  einander,  und  es  geschieht  so  gegenseitig  und 
allseitig,  was  GÖtlie  von  der  Nymphe  des  "Wassers 
singt,  „halb  zog  si^  ihn,  halb  sank  er  hin,  «o  war's 
um  ihn  geschehn.^^  Da  dieses  allseitige  Aufgeben,  des 
Eigenen  überhaupt  Wesen  der  Liebe  ist,  wie  das 
Centralisiren  Richtung  des  Verstandes,  so  <  erklärt  nch 
auch  hieraus,  waru^l  gerade  Verataiidesmflnschen 
ganz  zum  Egoismus  hinneigen,  währiend  die  in  dem 
Gefühl  lebenden  Mehschen  in  ursprünglicher  Rieh« 
tung  wohlwollend  sind  gegen  andere;  denn  das  €re« 
fühl  überhaupt  und  an  sich  ,ist  miuheilend  und  hin-» 
gebend,  wie  hier  die  Liebe;  obgleich  die  Liebe  in 
Empedocies  Sinne  duri^^aus  mebr  enthalt,  als  nur  das, 
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was  wir  unter  Gdfiihl  tta  ^efa^sen  gewölint  /Bind,  wie 
sich  leicht  aciä'  den  TErörtertnagen   darübW  ersehen 
läfst.    Gerade  ri>er  atis  unserer  angesfelHenÜntersu^ 
chnng  liber  sie,  Mie^  über  den  EiSdr  e^giebt  sich  auch 
wieder,  ;wie  s^hi^  diejenigen  Anleger  des  Empedocles 
i^et^,   welche'  anäernseits  die  Liebe  und  dea  Eifer 
als  Stoff  erfasse  wöHtien,   wie  z.  B.  Plutarch  {de 
primo  irigido,  T.  &;  y.  9^2.  B)  Empedocles  Liebe 
auf  das  Feuchte  deutet  t   so  wie  den  Eifer  für  das 
Feuer  nimmt,  wohl  weil  bei  der  BiMung*  der  Einzel- 
.^inge  aus  dem  Elemente  lympedocieiisch  das  Feuchte 
^e<»das  Feuer,-'  )eüeHB- im  Shme  der  Liebe,   dieses  im 
'^ibiie  des  £i£^  walteti}  aoöh^  seksamer  würde  /e«, 
watm  man,.  was^Oeorg  Cedrenasi(T.  1.  chronia  p.  157 
^k  Paris  1647.  Fol.)  von  Empedodes.sd^,  dagegen 
hält,  dals  ihitf  nämUch  alles  aus  dem  Feuer  entstehe 
und  in  das  Feuer  vergehe;-  denn  dann  würde  die^iebe 
auch  zKigteich*  i^m- Feuer,  wenn  man  Plutarchs.  Met- 
Bung  ^darauf  anwendete;.  Alle  diese  Ansiditen  jedoch 
beruhen  nur  auf  einer  Vennechslntigid'er  empedodel^ 
echen  Ei^enCalrpriticSpien  ^t  den  Bildungsprindpien, 
und   bedürfen'  in   sofern  '■  weiter  keiner  Erörterung. 
^Wenden  witim9<dahei^  noch  einmal  ;aftk  einem  Ueber^ 
blick  des  Cranzen^^was  Empedocles  Ton  d^  Liebe 
und' dem  Eifiv  sagt^^  um  es  mit  demjenigen  Prk»^ 
'pnifend  ensammen  zu  stdlen^  ^waa  unsere  Zelt  in 
*der.  Naturwissenschaft  ab  Büduiigsprincip  der  Dinge 
aufstellt,  und  das  wir  bald  als  Ana^ebungs-  und  Ab- 
>  atofsungskTw,  bald  ids  CemxifMtal*^  tmd  Cantnhigel- 
kraft  beadefanto,'  soist^klar,*  dab  ällea  auch  in  den 
Pcindpien  des^mjpedodes.  ehlfaälleiL  ist,  was  wir  Jn 
Jenen  Ejraften  sachto,   aber  es  ist  lebendig,  beseelt, 
(Y^t^y   wie  Fbilopouus  zu  Aristot«  de  anima  C.  il. 
p, 47  diese. I^inoipiett. und  S6  Elemente  des  Enif^e- 
dootes  Aiisichtea  zufolge  fiennl) ,  >  und  tief  ku^  dem 
Geistigen  beraub  Ja%e£Bt&t,  wcaurtaüjene  andere  Aiafr 
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fas^ung  Mt|  Wh^wm  »wA  fast  JtörpcFlich  ihr  PHiW 
qp'coiistruirt^  ^i^dabmm^rtasiwi:  aiiorgattBsc)!«^ 
als  oicgaiiiactep.Mxri;pßyiQ^jA€h#fi^  Aii^en^MPg  hi^te^^ 
tet;  .  utid:  ^vst  <jUe  .mißlßi  üefeir^i^o^bapbliUog  der  N^ 
lur  hat  <1«2U  gehört^  dci9  andere  Fkdnfdp  auch  aU  ein 
lebendiges,  b^Jlebebd^  isu  aria^^iv  vm  durchaus  die 
Qaschichte  die$i9s  Jßriopjps  selt}M'^e%t«  id^  v<m  ^nem 
93^haniscb0a  Siand(>|inclr  Jiualaafetft  ^x^t  äUmäiig  zu 
ä^m  höhwn  ^wirUjch;  4yw^9<^>^  »«Ä. .  seibat .  oi^a^ 
i69chm  ^taiidptfni^  :^r  Amioht  tieh  .i^fhvfoü  HB«<5h 
jrd«faer  die  N^Curj^lecKiphie  uw^ri^iViZi^it!  die  Bil- 
dung, dcir  Qitigei  enlwickdl*   Ab^  .^tea  ^t  :mQht  w 
\mfftenr  di^j  «ffigekfibisti  die  fjmmg  des  Fiwcjj^. 
^f:h  Exepedocl^  ;%i^«  ei»Qh  de«  oot^K^baiai^QhaEi  ^tar^ 
irea  Ziiistaiid  dwlEaifa^^mve /fast  ifi«^  zu  titf  ^ 
im  sich   lä&t,  .iitftU  ;su   eanef.  igeMli^ra  firwägmuag 
UI34 .  F^teteJtimg  desselben  ili^eiffuleite»,     U^bierdem 
Irit^tr^te  äi|chdits€»<Hi6rafb»eke»L  d^i}  Lieb^  in  ,die' 
vertoderlidisim'  Ersdkeiiiitegeii  fdw  iMatur  i  Ai   aehr' 
Uem/  h^en.'id^ie;  '{asHer  dem  ^w&r  4i^  hifkt^  vm 
^9h:mne  h^^ig^  ^E6%ni»g  reigei^gler  QvgfwsmeQ  ^e>- 
,treohte0|  und;hieiuedeii.tiur  cbcheiwscheAd  de#Mm- 
i^phen  dazu  iaUg  lericetoda^rrdacAi^  in-dep  M^s^^vkh^t 
gmährwd  W;  als  Blüthenerscfaeii^i)g.4da  Lebens  in 
ifl^mti;  heiligste  Stunden  jenes  iwge,  bewegte,  riii^ 
stcttislos  au&^fernde  Hingeben  ^  scsnec  aeU»st  an  ioa 

theuren  G<i|geEäland:  der  Neigiuigfi  tdem  «naer.  gan« 
^^^  Wesen  entgegenwalk,  nor  in  iluii  ii^hUta,  nnd 
4ifc  siiöer  Begeis^toi^  «untw  «i  igiihn.  iö  'ihnw  So 
lii^t  sdhwärmeijsch  Isich  ehtfaitcBdrdu?  Jängling  das 
-Me^  sdner,  ersten  Liebe,  so  weiht  Sie  sorgcniBBliätte 

Mm^r  Aändigjädm  Kind  der 'ädhmerstin  aBes,  wfis 
.hqli  md  gutJiind  grots  ist  iniihr^BaÄyn,  so^tefct 
-iifr  freund,  der  es  ist^  demtKqcuideizarSeflil, .  fo 

stirbt  der.Märtyrer.fiir  aeinj^hMQIa«beri,  so  gd«t  der 

Held  uk  den  TJod  fäfi  dai?  Vkt^tMidi.inid  idie  iifaale 
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des  Ruhmes,    Daher  wagen  wir,   aber  nur  in  selte- 
nen *  beseelteren  Ao^ienblicken  :4er  Weihe  ^ahnungs- 
.  reich  das  Pnncip  der  Liebe  in  der  Natur  zu  erfas- 
sen; so,  er^fetft  es  den  Dichter  lind  den  Freund  der 
'  \Natur  v^e  Liebeshauch  derselben,  wenn  ne  in  heh- 
Vept  Augenblicken  zur  Weihe  des  Frühlings  sich  ent- 
'faltet',   1^^  <^^^  wunderbar  «geheime  Sehnsucht  aus 
ihr  hervor   Wesen   zu  Wesen  •   Leben  *»u   Leben 
drängt     Oah^^^wi^^e  ftber   aufh   jejne?  allgemeine 
QiMiwgqiimc]ip>cterI)iage  zu  kß^mcbnefg^^^np  sold^e 
Effafottiig  4ei(8ribeii  noikig  Meyu^f-mtiohß  ausgreifend 
genttg  Mf  d^]5 ^zWietfktihen  Atisicbt  zd  genügen;   also 

-Wi1!9frW  M^*^  ^^^»^  "^  '^^^^  i^^^  asartere  see-i 
l^MJl^rpR^pg  fj^Daseyps  yoll  S^nnigkeit  zu  be- 
;*WftW^  unrf^ui^^k^hrt  auch  puhig  iind  fonnlich  g^ 
JfW&t  ^^  ?^^  ^^  A^echfinisinüs  der  Erscheinungen 
j^i^mäfsig  fisu  ;enfp|)fecheui  denp.  nur  eine;  solche 
^jprffi  dev  Auffi^ssviqg  dürfte  dßm  3t)mdpi|incte  der 
.^i^e^übfift.  selbst  völlig  pi^tsprechei^.  Aber  solche 
S^eicimuipig  im  Woite  zu  fi];^den,  möchte  seine  gro- 
ßen  Schwierigkeiten  haben^  denn  jselb^t  ein  nahem- 
iJles.  Au^dr\icjc,,  ynp  z»  B«  der  des  Yerinnigens  und 
^Qji^^&^ilis  «düdte  ,iuQh.t  aU^eitlg  die  Erscheinungen 
.jbiezeich^n  I  ,  d^e  ;,dab^i  vorkoYPmenw  tJebrigens  b^- 
j|)[^rkejcl\  noch,  ^ü  di^  BildpngspriiiQipien,  des  Em* 
S^ßß^l^i  die  Liet|e,nnfJ  ßev  Eifer,  in  ihrer  Anwen- 
j^u^g  eiw^ ,  hi^QjOi^^r»  .aiv-eg^nde^  haben  mufsten, 
j§][ppatbien;un^Anli|^lhien  zu  e]rfor|Sc|ie9, 

,wjda  d^>  die'Rkh^p^  zif  spkh^p  Nfljt^iraiwchjajiwjjp; 
^^l^jd^n  Vöifcejfn  ^^iralt.ist,  ,j50  wäre  es  auch  eben 
jgi9flei|:^hV]^9g^icb,  daf^  sie.\in;^ckehr^  dem  Empedodes 
yeranUßsq^^gfi^^dii^eJ^^  Abneigung  der 

:  cjrganiscbeii ,  Nalijir  zu  jeneuji  ßill^epaiei^pn  Princip  der 
,Vy;j^bilf}ung  ,fIuf:Qhgi;eifei;id  qnd  :^^en8.ch(^ich  zu 
ien.  ^ 
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5)   Uebei^  die  Weltseele  beim^fimpedocie«. 

*  ■ 

Man  hat  den  Pythagoräern  vielfach  die  Idee 
einer  Weltseele  als  philosophische;  Ansich|:.|?e^eiegi:, 
und  als  pjrlhägoröisch  in  solchem.  Sinn  wird-  auch 
jene  Stelle  des  Virgils  Ton.der  Wejls^ele  (Aeo.  yi, 
724.  etc.)  ausgelegt,  \       ,        ,    ;'i!  ., 


/ 


i'Erst  den  .Himmel,  die  Lander  uinlier  nnd  Aasigen  Sbaen, 
»dLncb  die  knebtende  Kvgel  .de»  Moid't  und  d^  Tttafl(  Gt^btttdi* 
»Geist  Inwendig  tiaShrt;^%aiA  dnjrch,  die  QHeder  luitttrAncnd  / 
»Reget'  Yersund  du   All^   inm  ..groDieii  J/&!be  gemiifliet.fB^^  ^ 

Allein  wenn  ma^  Unter  Weltseeiei' ein  efgehttöüfi. 

'  Hches  selbstst^digeß  geistiges  Princip  denken  WoUto, 
das  der  IVfasse  entgegengesetzt  mit  ihr  '  amsammen 
lebte,  wie  wir  gewöhnlich  den  Geist  im'  Menschen  sei« 

.  nem  Körper  entgegensetzen,  und  damit  in  lebeüffifge 
Verbindupg'  bdngen,  so  möchte  diese  Ansicht'  als 
pythagorisch /kl  erweisen  gat  mancherlei  Schwierig- 
keiten npterliegen ,  die  hier  zu  entwickeln  nicht  dbr  | . 
Ort  ist,  die  ab^  auch  in  der  neusten  Bearbei- 
tung dep  pythagoräischen  Philosophie  von  Bitter  fO^ 
schichte  der  pythagor.  Philosophie  p.'lTB)  derselben 
Ansicht  entgegengestellt  werden.  Auf  gliche  Wefsrf 
würde  man  aber  auch  dem  Empedocies  Gewalt' an* 
thun,  wenn*  thkn  in  solchem  Sinne  eine  Weltsede 
bei  ihm  finden  wollte*  Schon  düi'ch  die  Entgegen!- 
Setzung  der 'Liebe  und  des  Eifeifs  ald' Bildungs- tmä^ 
fielebungsprincSpieh  der  Dinge,  Würde  Ber  did  seeli- 
sche Einheit  wegfallen,'  denn  obgleich  beide  Fdnci- 
jpien  auf  seeUsche  Weise  das  All  *  durchdringen ', '  be-  - 
ivegen  und  geslafien^  so  sind  sie  fa  doch  in  einer  Bnir 
zwelung  ^Is  Dyas  enthalten,  was  aber  dem  Begliffdlfr 
Weltseele  als  eixiidgem  beseelenden  Frineip  der  Wislit  ^ 
widerspricht  Ebenso  Wenig  würde,  wton '^r ^iifatäi 
einem  andern  geeinigten  Princip  gls  Weltseele  suchen, 
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die  Gottheit  seltise  Si^  Wehseele  ^iiätiiit  welrd^n^  kb'n* 

xdit  Schnellisn  Gedanken  däfr  W^taU  dürchdrin^,  ^o 
ist  ^  idariim  nicht  der  eilnaä^*;  ^ohl  äbet  ^er  höötste 
Verstand,  dar  diireh  das  All  dch'  regt,  detan  'dfeöi 
EmpedocleÄ'liafffi^AUes  Yefstandniß  und  Theil  lan 

'  ßesinnungV  dabei  iat  die  GottHöe  öicht  selbst  idVohi 
tierid  den  Wdien  als- solche,"  ^nderh  sie  litir^duticlt- 
diingend,  '06  Mdä 'tiräprün^e^^^  be^ 

ßtiitomtod  j /ttiÄl;  dff '  der  Begrife  der  Welt^elö^  nai 

V  jöentöbh  voli''  der  ^  iirdisclieir  Whlt  ^jjedächt  ^rdi  ^ 
%Tirde  soiist'iÄdi"rfäräüs.fo^^ 
4^e  datiä' W  iib  itfefifei*,  folglich  ih  Jtoer  nicht 'be^ 
fiUmrdH  Wäl'^-bd^'V^nn  4e  fiedb  W  beideti  Wä^ 
Üßö'wateV  sa  Wni-de  der  Begriff 'Iröii^  Weltsedö^Vf^ 
^  in'Halblieit  2rert^ 

^  gedntk'iliid  diie  getheilte,  zttglehäi  als  besitodlär^ 
GBedei:  einet}!  ewigen  Organisatiöii'  ansehen  jxiu^f^ 
die  aui  "der  'einen^  Weltseele  ihre  Efi^egung  un^'Bcl^ 
I&böiig' ehifpfiiigiäi ;  bidefs  dadurdh  St^e  n!ian  M^^ 
toütitf  leere 'Spifcrfbidfgkeiteü*  Verfiel  den^g^ 

^fanlijchen  Begriff  Von  Wdtseele  'kls  «ölcb^r  feskWi 
fadtön/AMtt'vicIleicht  läTst  ächd^  dafsalle^br^ 
^hddffs  hat  und  Besinnung,   der  Bb^ffMer--^^^^  ^ 
wcäte  tesOialteh. '  'Prilfeti  wir  daher'  di^se  einpedodcHk 

,  ^che  Anrieht^  allr^^fifaf^äblölienSiim^^^^t^  geeignet 
etwas  gena^^^i^ui ''Aristoteles  BeurthMong  dbs  Ein« 
l^dcles  ^ht 'heifro^,  dafs  es  Üito 'al$  ;6iti]^eddcfei«^d^ 
"Ahdcht  ersckeiäe,  es^  sey  die  Seele  aus  älUh  4  JBIe»- 
inentcin  zusaii^mtegesefzt,  und  es 'si^lhm  lauch^^ 

*  ^ÄTon  S*rffc^  gewesen  5  (teni  ■  ^i^^'i^  de  aniina  ly  % 
(ßj't,  4*Sy  itöi^'ifysff^  ir^i^r  HjKtejp^^  Tag  a^gr  61 
pSu  ftkitoi  9tdi9)Tl^'  tIeSt^  ^i^ä^^  Ol  fii'  filaif  tdittpß^ 
'ä^iQ\Efm^biA^  füv- ik  r&ih  ^^wiv  navttni'  sha$ 
^  itai  &at^^^^^  0b^eich  diese 'BeüT'^ 

tl/^ilung  des^BJno^^cles  sdidifi  id^Ux  Fhilopönüs '  bei 


(     « 


v  '  ^  ■ 

lUeser  ^^e  eiiiseil^,.ef^^ei|i|t«.9o,ji|pndit  sie  doch 
etwas  aus 9  wa«  auch  ^|ua  de^  Fi^gm^^aten.^el^st  g^ 
jbigert  w^den.  kai}9^/ QäcpUch  tfler    , 

St^VXny  incjlem.  il^i^fr .  j/edi^m  £leiz)|Qi^^d,  S^fle  beigeU^ 
wird);  ist  abei?  di^ JSe^Lß  hier  al^.  ^jn.^CQUectirer  ,]ß^ 

det  ^#>ei^ ^ auqh .; wenn:, cm.  die  3f4^\^s.4ex^end^ 
Pprjiiieip.  der  W^lj  #|?^8f;p, :  ,dej;  B^gr^r/lw  <£iai^ 
der' li^jeltaeele  uii4,fiqfijit,di/e^  spll^-alft-^^^^ 
J>*>Sfe-S^<J^  Änd«^s'd^#is,d«iplw^ 

\^^^a^f^^e^•&u^n^  gebraucht, jij^r^i  sp  ,d^6.  bei .ihip 
S^  i^  )«iöjB^°dep^.Wahriiehffl|5»  .d^^Ji^^lWH: 

yWifte  ^<>ch  ^w:;^e3yelM«^6>shflHBteJ,.l?f^r^^  ^ 
g^tbeiUefi,  /ol^ch.  i^cb|t  i&ines  ist,  acj^^ii^taus  Folgejdir 
dffPlJti^rvDrö^sl^qn,,  QieJrdischfV  W^i|isk.dejn  .Eijjl-  / 
pe^ocflgf  ^  ettjUlf^Q?!,  .an?!  dem  ^nstiu^)^  des  Eifer» 
ig./die:\ei^jge  W^fty ,  «'?  »^«»ö '^luil^w  jg^l^oip^ft^i 
njirar^  .lÄbcir.  di^pch  .dies^.  ßiosjikmp^  Jieijf^ij^'fii^Jji 
^6  4  Pemepte^  .;£9lglich  mufa  aa^  /^f^iPeu^exijdf), 
,  S^aa^Tu-dem  hf  h^gt,  auf  diese  ;!^^ß|i^^<^n;9  V^^^y 
lj^|t  ^^f^e%  iMÄd.Q^gJeict  es  ia-.^eii^,.^!'  awch  siiiüjp 

JPiiOi^t  wnd  .JW^  daqfr 

»^9ht,4|Ei  .der  :aßrf4J«nen;  Welt  /fda.^n-^^s^  bjC^;- 

)t)u^,;^Q^dern  ^bejpf^Us  nur  ia  me^erpj^  ^Y^x^',^^f 

n^chqt  iu4  EijRzebib^it^  ^jfeelgst»  ^^  3?^  4  JEJ?C 

iiijBi3(teii,  ^u;s  depeu  dann.;wieder.i^^e.Jp)|njif»fl<^ 

w^z^er  Den^fäjbigkeit  hi^vorgel(QiK;>  D^^s^^^x^fffi^ 

jfe/a  :^}bst  die  '0«Ml#ry ^  ii^  ^feJ^«n4^ii(;1FegjpU;-iljT^ 

jg^fj^e^vJNatw  die  Peiai^kraftvaWi?fti»fiea.;4ch  «m»^ 

^pre^^ö  «iiiIsleVvala.g(^lle»e  W^J^.i?^jiie»e  W^ 

dfi?:  ElemeDte  und  des  EÄ&?^ß,vf|^^Aftu,  Denkfahi^ 

fcfpt, jrerüerep  ^  la^a^  »w ,  im  i^äfihrt^j  Zwj#a|ide,,^}: 
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kläirung^föhig  <foi9&>  jöctiitphau:  Denken,  und  im,  F^jg^ 
k6it  ekiJiöWegi  Etas  m  werdw  sich.  nä{iernf;j«fi^ 
Tiel  ^ind«r  !rnU&  äbo  daa  Qenk^nde  4^1:  :^l9n3€pat€i 
s«Ib3t  in  ihrer 'ZerfalfenheHs^y»,  Wi^U  gerade.  >^^f^. 
uiid  ElementareiifUatdu^g  in  fl^slBehrmid  Krau|  jqn^Q 
di« .  göttliofa«  .Besc»t»iex]fa|eil;  imd  fauisiiqht  i:aubl;  un4. 
wio  tiei.xiiii&  dem. B«Qped^!<>(es  4ie^.6iii«ap£h«M:,,d!^^ 
DiQiiUer^ft  mögjtU^;  g^we^ea  a^yiii/di^.ei:,^  ,^155^ 
schoJbi  gezeigt,  ;fiaideii  Zeiten  Hd)»s^lza  ypr^alt^cil^ 
£ifQr4,  däo:  Jn  .dto.  Zeiten.  :dev.  yt^rher^^schende^^Z^)- 
faileüheit,  dasjeüEUgci  ^sinojct^  .aml)a^^Me:  durf^v^^l^ 
dein  läTst^*,  was  doch  schon  eine  Art  von  Organisa- 
l^a,  erlat%t.  batleiy;  wenn  laiLLph.^xvqch^l^ntsteUt^-pdpE 
selbst  nur  als  Glied  eines  voUea  Qrigiuiismus  heryortre« 
fend.  Daraus  würde  aber  zugleich  folgen,  dafs  das 
D^b^deiit/deu.Eleinentßn  üb|9i^ha4^t;3hef^.^  ein 
erstarrtes  .und  rbewrufstlose? //g^&t  .  werden . , fi3(iü^e^ 
weil  -sie  das'^  Forw^loseare  Unoi^ai^lsktere  sin^i  W^ 
dals  sie  in  soferb  dd^bst,  weijL^«  e|^e  .fi|eele  1^.  ihpjs^ 
wolinte , .  daiduär0bi  äo.  gut  ^^ .  ,k^Wß ,  bÄUen^  ^^fe^J!* 
aloch  im  Dienktfn  .die  aus  ^ine^i^rjegfip«  Cei^tru^i  ^v^ 
gellende  rege  lebendige  ThÄtigMt  Ibi^p  febleni^de^ 
doli  fabeff^tda  .Liebls  die  Einheit  ^^^^fi^  ^qm^Uj^n 
immer  mehr  wiedi^/h^r^eUt^  .QUß]|i  ibi:^^theiltes  ^ff(j[ 
^  enstarrtea  Detikeii.inailier  wieid^*  reger;  werd^^xi^üssq^ 
wie  das.  d«r  «einztetoeii:  Organiß^ioiipn  ii^  iJpd;  mit 
ihned,  und. da£i  es  daher  wobL.^'.^en  Aitg^nH^lick 
frir  diesß  iWllt  ^tio4  Welise^  1q  ge^w  fJnüsse^,;  »äti^ic^ 
den  Augenbli^^k^  lyo  die  diir^^h  Id^be^cfder  geeinigt 
ten  Btemenie^lvieidje  Arte«  4^^.^S^es^.  wieder;  pinr 
gehen  wWdßbriin'  die'i.^ig^j.\^pl^,,  .  §q  ist  aber  .das 
Eüaseyn  der. W^l£tfeele.  auch  E»4e;  der  Welt  hieniep 
den  selbst  wie  'd/er.tii^di^cben  tPl^ge«    das  AufbUpkea^ 

eines' edUiii:Met<^i;.daft  4«  ^^^ge^rt  i»  edlci'e|.  ippi- 
g^re^  m^httr^üiäuig^  Foi'n|../ft^es^fgfnzej^ '  ^eseh^^^ 


/ 


I 
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Dort  aber  •  in  Jener  eiaigen  Welt  mofii  dieses,  «Ine 
einige  Denkende  die  ^  eine  selbstgeistige  Welt,  ab 
eeinen  einigen^  iiinJg  verwebten  Organismus,  gei^g 

'  und  hehren  Lebens  voll  als  Wdtseele  bewegen  und 
durchdringen.  So  kann  wohl  die  dntge  höhere  Welt 
des  Empedocles  eitte Weitseele  haben;  und  mu(s  es  so- 
gar, aber  el^e  Sbele^  Üie  niieht  toAe  MaMe,  andern 
schon  s^bst  lebendig^nr  Terklarteb Stoff  beseelt:  doc& 
die' Welt  hienieden  könnte  kaum  I#ai:ven  und  S€^at>^' 

^  teti  bi^n,  die  gespensterischdie^  Welt -der  Elemente 
dnrdi2ucken,  nur  Sdhattta  der,  Seele ^:nicht  einmat 
einio'  einzige  Schättetiseele  zu  nenneo;       >    .• 

0)'  Uei^er  die  £inz«ldiBg«l  «l«'€(ebiMe  d«r 
'         Weltfjrincipien.  ^ 


.\ 


Nachdem  wir  die  Principien  der' Welt  nndidü^ 
'Art,*t^e  aus  ihnen  dße  Welten  entstandeii.  und  beste« 
hen,  in  Empedocles  Siilne  entwickelt  haben,  wird  es 
Ijün  wesentlich,  genaue  zu  zeigen,  wie  auch  die  Ein- 
!^elding6  der  Welten  aus  jenen  Principien'  ins  Beson«-^ 
dei'e  hervorgehen,  und  fortbesteht!,  damit  wir  au«;b' 
hierüber  die  Ansichten  desEmpedooies  voBständig  zu 
iibersdhaueii  y^rtnögen,  indem  wir  bishei*  nur  im  AM^ 
gemeinen  darauf  hinzuweisen  Veranlilssuhg'  &ndeni 
Da  die  Eitlzeldingp  th^ils  zu  der  sfamÜchbn,    tl^eils 
zu  der  übersinididien' Welt  gehören,  so  hl*  in- sofern 
auch  die  Untersuchung  diesen  zwiefachbu' Gesichts^ 
ptmct  fest  zu  halten,   und  darzuthun,  '1)  in  wiefern 
dem  Empedofeles  die  Einzeldinge  dex^  gi^istigen  Welt 
Gebilde  der  Weltprincipien  sind,  und '2)  in  wiefern 
dies  von  den  Einzeldingen  der  irdischen  Welt  gelle. 
Daiüit  jedoch  dasjenige,  worüber  di<e  Fragmente  deut^ 
Kcher  sprechen,'  welches  nändHeb  von  den  irdischei;i 
Dingeii  gilt,  auch  a^cmachst  hervorgehoben  werde,  so 
Svenden  tvir'-nns^'^viüerst  zu  den  Dbo^^eor  -der  irdU 


t   ' 
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sehen  Welt,  util  sie!  aus  dem  ängiegebenenOesidit«« 
pUQcte  zu  betrachten.  Jedenfalls  bleibt  auch  in  JEIin« 
sieht  der  Principien  für  diese,  wie  für  UUe  geistige 
Welt  die  Frage  in .  doppelter  Hinsicht  zw  erörtern, 
nämlich  einer  Seits  in  Hinsicht  der  Liebe  und  des 
Eifers  als  ßildungsprincipien,  und  andern  Seits  in 
"Hinsieht  <]er  Elemente  als  iSto%rinqp,  indem  sie  ja. 
aämmtlich  das  Ihre  dazu  beitragen,  dafs  die  Einäsel« 
dinge  der  Welt  in  ihrer  Eigenthiimlichkeit  so  vsrur« 
den  und  bestehen^  wie  sie  sind.  Sehen  wir  also  jeüst 
Yon  dem  schöpferischen  Hauehe  der  Gottheit  hin« 
weg,  aus  der,  nach  Empedocles,  urspi^nglich  alles 
hervoi'ging,  und  endlich  wieder  dahin  heimkehrt, 
nach  dem  ewigen  grofsen  Gesetz  göttlieher  Nothwen* 
digkeit  in  W^^^P^^^^^^  werdend  und  wieder  verge- 
hend, ^o  bleiben  uns  einer  Seits,  als  das  nähere  Zu« 
sammensetzeilde  und  den  Bestand  Liefernde  die  Ele^ 
mente,  aber  zugleich  dls  beiseelt  zu  denken,  und  an- 
derer Seits  als  das' Wirkende,  den  Bestand  so'Ver* 
arbeitende^  wie  er  eigerithümlich  hervortritt,  Liebe 
'  und  Eifer.  /  - 

Den  Anthejl  nun  der  Elemente  überhaupt  an 
den  Eiiizeldingen  dieser  Welt  spricht  Empedocles 
unter  andern  bestimmt  in  folgender  Stelle  aus'  (1, 74  ff.) : 

»Höre  zuerst  de»  AlPs  vicrßltige  WurEelgeschlcclitc,    . 
»Feuer,  und  Wasser,  und  £rde,  des  Aetkers  unendlidie  ^Slie; 

»Denn  hieraus,  was  da  war,  was  seyn  Wird»  oder  was  da  ist.« 

■'  ■  •  • 

Aber  audi  emen  bestimmten  Antheil  der  Ele-* 
mente  an  den  Einzeldingen  dieser  Welt  spricht  Em- 
pedocles mehrfach  und  im  Einzelnen  aus«  ^  So  heifst 
es  E.  R  (I»  *91)- 

yiiHiX  wcat  langenden  Wurzeln  sicll  senkt  in  die  Erde  der  AetKer.« 

Ferner  anderswo  (I,  19Ö)-  . 

»Unter  dem  Wasser  aröch  brennet  Tiel  Feuers.«  —  /^        ' 


\ 


4  <. 


'—  .174    —  , 

Wi^^  in  ein^  »ndera  Stelle  (H,  36)2 


<  I 


»KeaeuiigsganB  ciit«Unclen  suerst  die  Gebilde  der  Erdei 
»Beiderki  Loos  empfM|fend  des  Wassers  sowohl  wie  der  Scholle. 
^iHe  cbttttidte  das'  Pever,  — ♦  —  —  •  » 

Und  an  einem  andern  Orte  (II,  3»  ff.)* 

sfAber  Jbe8<lad4rs.mit  dksen  die  £rd*  in  Gleidie  BwunmeiitraA 
»Mit  der  Flamnii    und   dem  Sehaueri  und  «U^n^Srts  lencktendem 

AetheT} 
.»'VVenn  sie  angelanget  nn  heiligen  Hafen  der  liebe» 
^Tst  vras  Blinderes  gröfser,  was  Mehreres  klemei^  gevt'orden. 
»Daraus  ward  auch  GeUute  und  andere  Bildung  des  Fleisches« 

£ben  so  i\1rd  in  der  Schaale  der  TJ'hiere  solchei',  Art 
die  Erde  als  Besl^udlheil  anerkannt,  wenn  es  lieifst 
(H,  57); 

»Solches  nun  bd  den  ISuschdn»  die  meerhein^  ifidj^enbeschwtt«!^ 
»Wie  bei  Purpurtrounneten  und  Stein  geschaletem  Schildthieri 
.  » Wb  du  Erde  gewahrst  .das  hödbste  Gehaute  bewohnend  j« 

aus  welcher  Stelle  zugleich  folgt,  dais  Empedodes 
diese  Schaaien  selbst  aus  eine  Oberhaut^  ansähe.  — 
In  Beziehung  auf  das  Wasser,  im  idealen  Sinne  von 
ihm  di^  Nestis  genannt,  sahe^  er  die  menschliche 
'  Thräne  ab  ein  veredeltes  Erzeognils  ans  jenem  ^n, 
wenn  er  sagt  (Ii  31): 

^.  .  auch)  welche  bethauet  mit  Thrauen  die  «terbllche  Wimper. 
rCestis  .     '  . 

Eben  so  erkannte  er  auch  dem'Saft  der  tl^be  sein 
^  wässeriges  Theil  zu,  wenn  er  sagt  (II,  70) ; 

^ 

»Yen  der  Blüthe  ist  Wein  am  Stocke  gegohrenes  Wasse/i« 

WO  poch  !zu  wünschen  wäre,  dafs  sich-  irgend  eine 
Andeutung  yorfande,  Wie  Empedodes  diesen  •  organif- 
sehen  Gährungsprocefs  überhaupt  sich  gedacht  habe; 
doch  fragen  wir  vei'geblich  nach  einer  solchen  Er- 
klärung.-  Uebrigens  sind  alle  diese  angefuhi:ten  Stel- 
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teil  der  Aift;  däfo  siktn  dies^i^  ansieht  dürdhatds '  vröi- 
(ev  l;einerEi41aimig  bSedarfe^i.  Eirier  besondern  Atif» 
merksamkett  jedoch  ist  'diejenige  Stelle  wcrtli,  wo 
Empedocles  dem  Auge  neben  dem  FlSssigen  und 
Festen  das  Feuer  als  ihwohnencT  beilegt,  ihaeifk- 
tvwdig,  weil  es  auf  sjbine  eigenfhümlibhe  Absicht  von 
dem  Sehen  hhiweist.  Die  Stelle  lautet  so  (II,  lai.  fF.):. 

-  »Wie  weim  Aiu^g  sitmend  Jemand  sieh  pn  Licht  «ntcharet,    , 
»Strahlung  de«  gVihenden  Feuers  hindurch  die  wintemde  Nachtzeit^ 
>>Vör  dem  mancherlei  Wind  gehäutete  Leuchten  *f )  entsündendy  ' 
»Welche  sodann ' E^ivtrenen  d<*n  Hauch  der  wehenden  Winde; 
»Abev  der  Sdidu  anseileiid  |e  mehr  tt  wurde  entfaltet^  ■  s, ,' 

»Lenchtet  eiitlang  dBe  i$chw^€^  itnl;  «Dhe&wungeaen  Strahkn: 
»So  auch  verwahrt  im.  Gehaute  das  uralt  dauernde  Feuer  *» 

»Durch  die  dünn^i  .Gewehe  sich  giefst  kreishückender  Sehet 

.    »Welche  die't'ülle  der  Feuchte  behüteten,  die  da  umströmet, . 
niAhtt'  der  Schein  auscilef,  jemehr  er  wnrde  entfaltet.« 
' '   '  .  •  .  . '      ' 

'  ,  Die  Stelle  selbst  entwickelt,  wie  sich  au^  ihr  so« 
gleich  «rgiebt,  anschaulicher  an  eip^r  Viergleichung 
die  Ansichten  des  Empedocles  über  das  Auge;  un^ 
aswar  ist  e$  die  mit  Häutchen ,  odef:  Blase  umgebenq 
Leuchte,  d.  h.  Lateiiie  mit  ihrem  Licht,  womit  sei-» 
biges  verglichen  .  wird«  Die  Bestandtheile'  zunächst 
des  Auges,  die  sich  autf  den  Worten  des  Fragmente 
ergeben,  sind  Feuchtigkeit,  Gebaute  und  Feuer;  letz« 
teres,aber  als  das  Inwendigste,  dajgegen  das  Gehaute  - 
von  ciem  inn<8rn  dünnen*  Cewebe  aus  als  das  Aeui- 
sersle  zugleich  des  Auges«  Das  Feuer  nach  der  Ei« 
genthümlichkeit  seiner  Natur  strahlt  aus  durch  die 
dünnen,  von  Feuchtigkeit,  besonders  wo  sie  die  Sehe, 
bilden,  erfüllten  Gewebe.  Fast  stheint  es,  als  habe 
Empedocles  zugleich  selbst  dem  Auge  durch  das  Ana-, 
strahlen  eine  zähmende,  beruhigei^de  Kraft,  als  über- 


f)  Xufi^^aq  df^gfi^f   yfM  Schneider  mit  dfioX^^oq  als  gleich 
annimmt. 


m 


/ 
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Iiatipt,d8m  Fener  •  eigeniluuxiUch  bQ^eg«n' woU^^  wenn 
wir  anders,  was  er  von  der  leuchte  sagt,  dafs  sie 
^den  Hauch  der  wehenden  Winde  ajerstrene,  .eigent- 
lich pehmen,  nnd  dann  die  Vex^Ieichang  auoh^hier 
•  anf  das  Auge  übertragen  dürfen«  .  Doeh  dem  sey, 
wie  ihnt  wolle,  •  es  spricht  sich  dieser  Theil  der  A^ 
sieht  wenigstens  nirgends  weiter  i^:  den  Fragnient^oL 
.oder  ihren  Erklärem>  aus;  aber  auch,  wenn  wir  die* 
sen  Theil  <Ier  Vergleichung'  unbeachtet  lassen,  so 
xnuls  doch  nothwendig  schon  aus  Empedocies  Aur 
sieht  Ton  dem  Auge  überhaupt  ai^di  eine  eigenthün»- 
liehe  Ansicht  des  Sehens  hervorgehen.  Jedech  würde 
man  zu  viel  schliefsen,  nnd  doch  auch  wieder  in  Be- 
Ziehung  auf  andere  Ansichten  des  Empedodes  za 
eng,  wenn  man  behaupten  wollte,  dafs  dem  Empe^ 
docles  das  Sehen  allein,  oder  doch  vorherrschend 
Folge  des  im  Auge  vorhandenen  Lichtes  sey,  wie 
diese  Stelle  Aristoteles  (de  sensu  et  seqsibil;  c«  2) 
auslegt,  indem  ihm  zu  Folge  Empedddes  Meinung 
zu  seyn  scheint,  dals  wir  nur  durch  das  ausstrah- 
lende Licht  des  Auges  sähen,  oipd  er  fiagt  dann  die 
Frage  hinzu^  warum  das  Auge  nicht  auch  im  Dun-' 
kein  sehe,  wenn  beim  Sehen  Licht  aus  dem* Auge, 
hervorgehe.  Was  hier  aber  Aristoteles-  zur  Widerle- 
gung dieser  Ansicht  sagt,  wäre  selbst,  wenn  Empe- 
docies, was  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  das  Sehen  durch 
das  eigene  Licht  des  Auges  entweder  allein  oder 
auch  nur  vorhen*8chend  erklärt  hätte,  (denn  Aristote- 
les bemerkt  allerdings  auch  am  angeführten  Ortie, 
daCs  Empedocies  anderweit  das  Sehen  noch  von  Aus- 
flüssen ^us  dem  Gesehenen  ableite),  schon  darum 
nicht  genügend,  weil  es  ja  Angen  genug  giebt,  welche 
im  Dunkeln  weit' besser  und  unterscheidender  sehen 
als  am  Tage,  so  unter  den  Menschen  z.  B.  die  der  Cre- 
tins,  unter  den  Thieren  z.  fi.  die  der  Eule,  oder  wel- 
ches Nachtthier  man  sonst  will; 'allein  auch  andern- 

seils 
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seits  würde  Aristoteles  irren ^  wenn  er  glaubte,  dafs 
das  Dunkel  der  Erde  selbst  ein  gänzlicher  Mangel 
des  Lichts  in  der  Natur  wäre.  —  Dals  auch  JEiMpe- 
docles  schon  die  ßcobachtung  kannte,  dafs  manche 
Augen  besser  im  Dunkeln  sehen,  als  am  Tage,  geht 
aus  einer  andern  Bemerkung  des  Aristoteles  hervor, 
.welche  ich  hinzufüge,  indem  sie  zugleich  die  Ansieht 
des  .  Fragmentes  hoch  häher  bestimmt,  'Aristoteles 
sagt  nämUch  (de  generat  animm.  5,  1):  t6  vnoXaii- 
ßdvHV  ra  (Aiv  yXavxä  (bfifiara)  nvQwStj  f  sca^dneQ 
*EfimSoxl^g  tpriai*  rd  Ji  fuXuwfUJiaxa  nlsjLOV  vöaroQ 
%«iv  f]  nv^g,  '  xai  öiä  tSto  tu  fiiv  '^f^sQag  ix  b^ 
ßkimiv,  TU  yXavTca  dt  hfSnav  iidatogr  -d'dtiQa  3i 
vvitiOQ  dl  h^Siicev  nvQÖg^  8  XeyfTCct  xaXßg.  Empe«« 
docies  nahm  also  dem  zufolge  zweierlei  Augen  an, 
die  einen,'  in  welchen  das  Feuer  vorwaltete,  di^  an-«, 
dern,  in.  welchen  das  Wasser  überwog,  und  er  setzte 
sie  einander  entgegen  in  Beziehung  auf  die  Zeiten 
des  Sehens  selbst,  il^dem  die  einen  des  Tages,  die 
andern  des  Nachts  schärfer^ sähen,  dabei  unterschied 
er  sie  auch  noch  in  der  Farb^  in  yXavxä  und  fulav^ 
o^/*ara, .  welches  wir  am  Zweckmäfsigsten  in  hellfar^ 
bige  und  dunkle  übersetzen,  jene  nämlich  vom  Grau 
bis  zu  Blau,  denn  die^  ist  in  dem  yXccvxog  enthalten« 
Dabei  ist  es  jedoch  auiFallend,  dafs  -er  die  hellfarbi-  ^ 
gen  Atigen  als  diejenigen  nennt,  welche  feuriger  Art. 
Art  sind,  während  er  die  dunklei^n  für  wasserhalti- 
ge^ ansieht;  auffallend  nicht  blos,.  weil  es  überhaupt 
der  Erfahrung  gemäfs  ist,'  dafs  die  der  heifsen  Zonß 
näher  Wohnenden  duzikelfarblge  Augen  haben,  und 
doch  gerade  daselbst  alle  Organismen  in  gröfserer 
Glühung  des  Lichtes  sich  gestalten,  sondern  auch 
deswegen,  weil  Empedocles  selbst  in  einer  andern 
Stelle,  wo  er  das  Männlichere  am  heifsern  Ort  ent- 
stehen lälst,   geradezu  als  Folge  davon  die  schwärz- 
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lichere  Farbe  des  oMadnes  angiebt,  indnn  er  sagt 
(ü,  43.  ffi):        .  ' 

liDenn  am  wanneitiii  Ort  ut  das  MSnnlicI^e  ^Törden  der  Erde: 
vDamm  sind  auch  |esckwSrsf|  so  wie  mamüiafter  die  MSnner.« 

Eben  so  auffällend  ist  es,  dals  er  <lle  helleren  Augen 
deswegen  fiir  das  schärfere  Sehen  am  Tage  weniger 
geeignet  findet,  weil  sie  als  feuerhaltiger  mehr  des 
Wässerigen  zur  Ausgleichung  des  Sehprocesses  6e- 
dürfitep,  wie  umgekehrt,  dafs  die  dunkleren  Augen  des 
Nachts  weniger  sähen,  weil  sie  zur  Ausreichung  des 
Sehprocesses  mehr  Feuer  nöthig  hätten.  Und  zwar 
liegt  das  Auffallende  dieser  Bemerkung  darin,  dafs 
.hier  Empedocles  zugleich  auf  einen  elementaren  Go» 
gensatz;  bei  dem  Sehen  Rücksicht  nimmt,  um  es  zu 
steigern,  nSmUch  eineti  Gegtensatz  zwischen  Feuer 
und  Wasser,  den  er  überdem  auch*,  wie  sich  bei- 
läufig ergiebt,  den  Tag  und  der  Nacht  beilegt,  in^ 
dem  in  obiger  Stelle^  seinen  Ansichten  zu' Folge  am 
Tage  in  den  Naturprocessen  das  Element  des  Feuers, 
dagegen  in  der  Nacht  das  Element  des  Wassers  vor* 
walten  mufste,  da,  er  ja  seine  Erkläi^ung  des  geschärf- 
tem Sehens  darauf  gi^ündet«  Dafs  Empedocles  über^ 
'  haupt  Gegensätze  erfalst,  k^nn^uns  übrigens  dabei 
nach  firüheren  Bemerkungen  nicht  befremdeti,  aber 
auffallend  ist,  dafs  er  die« Gegensätze  auf  das  Sehen 
anwendet,  da  er  doch,  wie  bereits  gezeigt,  das  Erken- 
nen, wozu  fa  auch  das  sinnliche  Wahrnehmen' und 
somit  auch  das  Sehen  gehörte^  in  dem  Identischen, 
dein  Gleiehen,  vor  sich  gehen  läfst,  ein  Satz,  welcher 
hier,  auf  die  Erklärung  des  .verschiedenen  Sehens  an- 
gewandt, den  Grund  desselben  doch  vielmehr  so  ent« 
halten  müfste,  dals  das  feuerhaltigere  Auge  darum  am 
Tage  schärfen  sähe,  weil  es  des  gleichartigen  mehr, 
nämlich  des  Feurigen  um  sich  her  findet,  während 
das  wasserhaltigere   darum,  des  Nachts, mehr  sehen 
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müfsle,  weil  es  Jana  mehr  im  Wasserhalligen  er- 
kennen könnte;  dann  würde  ihm  aber  auch  durch 
Rückschlüsse  das  hellfarbigere  Auge  das  wasserhal- 
tigere,   so  wie  das  dunkelfarbigere  Auge  das  feuer-  * 

.  hältigere  haben  werden  müsseii.  Da  indefs  diese  An- 
sicht des  Empedodes  über  das  Sehen  zu  vereinzelt 
dasteht,  und  auch»  nicht  einmal  in  den  Fragmenten 
j^elbst  etw£^s  darauf  hinweist,  so  kpnnen  wit-sie  auch 
nicht  seinem  Gesetz  des  Erkennens,  wenn  auch  nur 
im  angewandten  Sinne  in  entschiedener  Stellung  bei- 
fügen;   dagegen  dürfen   wir  füglichr  sein  Gesetz  das 

:*.  Erkennens,  da  ^s  ihm  feststeht,  anwenden,  um  dar- 
aus den  Beweis  abzuleiten,  dals  Empedocles  das  Se- 
hen nicht  blos  aus  dem,  dem  Auge  in  wohn  enden 
Lichte,  weiches  wir  hier  als  eine  Feuererschelnung 
statt  des  Elements  selbst  setzen  dürfen,  sondern  auch 

-  zugleich  aus  dem  Lichte  in  der  Natur  Abgeleitet  liabea 
müsse.  ^  I3enn  dia  ihm,  wie  wir  wissen,  alle  Erkeimt- 
nifs  aus  einer  Berührung  des  Gleichai'tigen  erfolgt, 
so  müfs  auch  die  Erkenntnifs  im  Lichte  nothwendig . 
der  Art  seyn,  dafs  das  Licht  eben  sowphl  in  dem. 
Wahrnehmenden,  und  also  zunächst  auch  in  seinem 
Organe,  als  auch  aufser  demselben  und  von  AuTsen 
her  gegeben  statt  finde:  So  legte  auch  Empedodes 
dem  Plutarch  (de  plac.  philos.  IV,  5.)  ^u  Folge,  über-^ 
h'aupt  dep|  Gesichtsbildern  (rotg  e/JaJAoig)  Strahlen 
bei,  indem  er  das  was  da  ist  (ro  yiyvofjiivov)^  Strah- 
len eines  zusammengesetzten  Bildes  (fidatXB  cvvß^its) 
jiafmte.    Nicht  minder  folgt  auch  jene  ArmaKme  aus 

s  den  Ansichten  des  Emp^edocles  über  das  Licht  selbst, 
wdches  er  als  einen  flüssigen  Stoff  (anOQQiov  to  qaag 
awfia  ov .  ix  tS  tptari^ovrog  adfiarog)  zu  uns  und 
unserei*  Erde  von  leuchtenden  Körpeili  herstrahlen, 
ja  geradezu  herkommen  läCst  durch  den  Raum  zwi- 

'  sehen  Himmel  und  Erde,  dessen. Bewegung  man  aber 
wegen  seiner  Schnelligkeit  nicht  merken  könne.  Dies 
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ergiebt  sich  aus  einer  Stelle  des  Adstdteled  (de  i^iima 
2,  7,)  womit  zu  tergleichen  Phitoponus  zum  ange^ 
führten  Ort  K.  16.  FoL  80,  b)Vwo  ßs  sich  zugleich 
zeigt,  wie  sich  hier  Aristoteles  übereilt,  wenn  er 
dabei  den  Empedocles  (zu  widerlegen  sucht,  als  sey 
das  Lidht  ein  Körperliches  (aw/id);  denn,  meint  An*- 
stoteles,.  wäre  das  Licht  ein  Körper,  so  müftte  es  in 
seiner  «Bewegung  zu  uns  kommen ;  wäre  es  aber  in 
Bewegung,  dann  hätte  es  auch  eine  Zeit  der  Bewe- 
gung, weil  jede  Bewegung  in  einer  Zeit  erfolgt;  ;nun 
aber  wercjie  ja  gleichzeitig  das  dem  leuchtenden 
Körper  Nahe  und  Feme  beleuchtet.  -^  Was  würde 
Aristoteles  jetzt  in  diesem  Falle  zu  entgegnen  haben, 
da  uns  die  Rückkehr  des  Lichtes  nach  den  Verfin« 
sterungen  der  Jupiters  Monden  gerade  die  Ungleich- 
zeitigkeit  der  Lichtstrahlung  erwiesen  hat,  und  er 
nun  darin  ein  Maafs  yoiiande,  nach  welchem  die 
Sternkunde  uralte  Weltfemen  mifst!  AVenigstens 
wüi*de  er  bekennen  müssen,  dals  hier  Empedodes 
tiefer  in  die  Natur  geschaut  habe',  als  er  Selbst«  ^-^ 
Wie  sehr  man'  überhaupt  Ursache, habe,  ein  tiefes 
Wechselspiel  in  den  Erscheinupgen  des  Lichtes  bei 
Empedocles .  vorauszusetzen ,  ergiebt  sich  auoh/aus 
seiner  Erklärung  der  Spiegelbilder«  Denn  nach  Flu;- 
tarch  (de  plac.  philos»  4, 14.)  entstanden  sie  ihm  aus 
dem  Zusammentreffen  ron  Ausströmungen  (xctrd  äno^- 
^ta^),' nördlich  wohl  der  Gegenstände,  auf  der  Ober-, 
fläche  des  Spiegels,  Welche  durch  die  aus  deiti  Spie- 
gel erfolgenden  Ausscheidungen  feuriger  Art  yoUen- 
det  würden,  die  zugleich  die  Lpft,  in'  welche  die 
Sti'ömungen  (^iv/iata)  ausgehen,  (und  zwar  wohl, 
nathdem  sie  auf  dem  Spiegel  gesainmelt),  mit  in 
Schwingung  setzten  (mfifuja^iQiovrog). 

Wie  dem  Empedocles  nun  das  Eeuer  ein  Be- 
standtheil  des  Auges  war,  so  betrachtete  er  femer 
den  Himmel  als  ein  Kiystalloid  aus  Luft,  durch  Feuer  , 
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gefestet,  wie  Caleiius  (hist.  pbilos.  12.)  bemerkt^  (c^^^^ 
fii^w^  elva$  rdv  iqavinfy  1^  äiqog  avfnm»yiPTog  ifni 
nvQdg  UQV^akKQe§3£g)^  So  sähe  Empedocies  auch  den 
Mond  für  ein  Kry stalloid  aus  Luft  an,  von  der  Sphäre 
des  Feuers  umfafst,    wie  jpiutarch  bemerkt  (de  facie 
in  orbe  lunaeT.  II.  bpp.  p.  d22.  c.  ndyov  digog  x^ltt^ 
^dSfj  vhß  xrig  rS  ntiqog  apcciQtxg  9U^tBj[oiityo¥)f  Doch 
ist  hier^  ungewifs,    was  unter  der  Sphäre  des  Feuers 
2SU  verstehen;  vielleicht  die  Sonn^,  denn  nach  Diog. 
Laert.  (8,  77)  wcfr  dem  Empedocies  der  Mö^d  auch 
ein  än6ana(j/jta  r3  i^Xis,  also  ein  losgerissenes  Stück 
der  Sonpe,' wobei  aber  nicht  an  unsre  Sonne  ssu  den- 
ken,   denn  diesem  war  nur  Gegenbild  der  wahren  in 
der  Luftsphäre,  während  die  wahre  dem  Empedocies 
ein  bewegtes  Feuer  in  der  andern  mit  Wärme  gemisch- 
ten ^Welthemisphäre  war,  wie  'Stobäus  (eclog,  phys. 
26*  p-  530)  bemerkt;.    Ue|;>rigens  befanden  sich  dem 
Empedocies^  wie  Galenus  am  ängefühtlen  Orte  be-' 
merkt,  in  beiden  Welthem£sphären  Luft^und  Feuert 
artiges  als  sie  umgebend  {tö  nvQÜdig  xai  as^cSdig  iv 
ixmri^    %äv   ijfucipcu^imv   n^Qii][OVta)  ^   so    konnte 
dann,   wenn  man  beide  Halbsphären  zusammen  ge-t 
hörig  denkt,  und  so  auch  das  Umgebende  als  kreis« 
fiiripig  damit  verbindet,  aus  ihnen  in  jeder  .Art  eine 
ganze  Sphäre  ai^zuuehmen  s^yn,  nämlich  eine  Sphäre 
des  Feuers,    wie  eine  der  Luft,    wofern  man  nicht 
^er  Meinung  des  Eusebius  (de  praeparat.  evangel.  1, 
8*  p.  24)  über  Empedocies  Jbeistimmen  will,  dem  Zu<« 
folge  Empedocies  die  eine  Hemisphäre  als  ganz  feuer- 
haltig,   die  andre  als  aus  Luft  und  ein  wenig  Feuer 
gemischt,   (woraus   auch    die*  Nacht  entstehe),   an-« 
gesehen  haben  sdL   --r  Den  Blitz  leitete  Empedo» 
^  des  ebenfalls  von  der  Soniie  ab,  indem  sifch  ein  Theil 
der  Sti*ahlen  derselben  in  den  Wolken  verhielte  (a;r.o- 
lafißdp£a&ai)j  liier  entstehe  ein  Verbrennungspro« 
cefs;   das  Aufleuchten  dabei  sey  der  Blitz,  das  Ge« 
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löse  dabei  de)r^  >Donuer,  wie  Ariatot.  (n^^eof.  %  9« 
vergl.  (Stobaeus  eclog.  phys.  30.  p.  592 )  bemerkt.  — 
Auch  die  Sterne  waren  nach  Platarch  (plac.  phis.  2^ 
13)  dem  En^pedocles  feuiig,  und  zwar  aus  dem  Feuer- 
artigen entstanden,  was  der  Aether  in  seinem  eignen 
Umschwung  Qv  iavx^  niqiiyifav)  bei  der  anfaugli-*» 
chen  Ausscheidung  ausgedrängt  Fast  zu  naiv  mi^fs 
es  uns  aber  ersc^einien,  'wenn  Plutarch  d^bei  aagt, 
Empedocjies  habe  sich  die  Fixsterne  als  befestigt  ^n  * ^ 
dem  Krjstalle  des  Himipels  gedacht,  die  Planeten 
dagegen  als  lose»  —  Nicht  minder  sähe  Empedocies 
auch  dje  Felsen  und  Klippen  als  auch  durch  Feu^* 
empor  gehoben  an,  wie  Plutarch  (de  ,primo  frigid^ 
T«  il.  op«  p.  953.  E.)  bemerkt,  sagend  xä  ifi^av^, 
"^Qfifivig  xal  axokiJit&g  xal  nhgag  'Efi^iSoxX^g  vnö 
t3  nvQOQ  oistai  tS  4if  ßa:Q'H  tijg-^y^Q  igdvcu  xal  ävs-^ 

EigenthümUch  Ist  auch  des  Enipedocles  Elemen- 
tarableituug  der  Farben,  indem  er  si^  nicht  etwa  blos 
aus  einem  Elemente i  dem  Leuchtenden,  sondern 
vielmehr  aus  einer  [Elementarmischung  lierleitet;  denn 
so  sagt  er  in  den  Fragmenten  (II,  9*  fl.)r 


.» Wie,  nachdem .  sich  das  Wasser,  die  Erde  und  so  auch  die  Sonne 
»Hatten  Termischt,  es  entstanden  des  Sterblichen  Formen  und  Farben, 
»Solche,  wrie  jetzo  erscheinen,  in  Ijebe  zusammengefüget ; 

WO  also  dem  Empedocies  Wasser,  Erde  tmd  Son« 
nenlicht  sich  in  Liebe  mischend  unserp  jetzigen  FaTr« 
beu  erzeugen;  dabei  nahm  er  nach  Stobäus  (ecl.  phys, 
17.  p.  36^  et  iB4)  vier  Grundfarben  an ,  (Stobäus 
setzt  hinzu  totg  atoi^uoig  iaaqk&ixa^  woraus  man 
vielleicht  vermuthen  dürfte,  als  h^be  Empedocl^ 
diese  Grundfarben  den  vier  .lUementen  auch  entspre- 
chend gesetzt).  Diese  Grundfarben  sind  ihm  namhch 
schwarz,  i^weifs,  ro.th  und  bleich    (<^;^^a)^i   i9h 


V    * 


183 


wage  nicht  au  entsch^den^  ob  gdbllch  oder,  bläu- 
lich). Dabei  gehorte  jedoch  dem  Empedocles  bei.» 
der  Farbe  auch  qoch  eine  dubjectiye  Besümniung  der- 
selben hinzu,  dedn  er  erjdiärte  nach  Stobäus  am  an- 
^  geführten  Ort,  so  wie  nach  Plutarch  (plac,  philos.  1^ 
15)  und  Galenu9  (bist,  philos«  c  10)  die  Farbe  als  das 
den  „Gesichtspor^n  Entsprechende^^  (1:0  Toc^^^ö^tg 

.  Wie  dem  ..Einpedocles  das  Feuer  bei  den  Ge* 
setzen  des  Sehens  vorwaltete,  ^  ^scheint  es^  dafis 
er  lungekehrt  das  Element  des  Wasseris  als  allem 
$chmeekbaren  zu  Grunde  liegend  ansah;  wenigstens 
wacen  dem  Empedocles,  wie  Aristoteles  (de  sensu 
c.  4)  bemei^kt^  in  dem  Wasser  aUe  Arten  des  Schmeck- 
har-Flüssigen  (rot  yii^  tcSv  XvpuHv)  enthalten,  ob^ 
gleich  darin  wegen  ihre|:  Geringfügigkeit  imschmeck« 
bar  (^ävaia&TiTa  Sm  afuxQÖrfirccy  Dagegen  war^  i|im 
wohl  das  Meer  nicht  etwa  überhaupt  Element  des 
Wassers,  obgleich  er  das  Element  des  Wassers  nach 
Plutarch  (de  p|acit,  philos.  2«  CD  aus  der  Erde  durch' 
starke,  von  der  Heftigkeit  des  Umschwungs  veran-? 
lafste  Zusammendrückung  derselben  hervortreten  liefs, 
(i|  i^$-sc.  ifj^  y^S'^äydvniQiarpityyofiivfig  rij  ^vfiy 
T'^g  niQUpoQccq  avaßXvaai»  xb  v3wq);  denn  nach  einer  « 

'andern  Stelle  des  Plutarch  (plac.  philos.i  3,  16)  ist , 
dem  Empedocles  das  Meer  Schweifs,  der  voi^  der 
Sonne  erhitzten  Erde  {IS^wg  v^g  yiig  hzawfiiVTjg  vnb 
tS  ^Us  8iä  ri^v  i7t^9t6X(4$ov  ^XiaiiV)^  Welcho  Ansicht, 
selbst  auch  noch  abgiesehn  ^ayon,  dafs  hier  die  Sonne 
die  Feuchdgkeiten  des  Meeres  ^er^  Erde  entlockt,  und 
nicht  die  Gewalt  des  Umschwungs ,  vielmehr  darauf 
hinzudeuten  scheint,  dafs  dem  Empedocles  das  Meer 
einer  organischen  Flüssi^^it  vergleichbar  war,  so  wie 

/er  auch  umgekehrt  n«^ Olympiodor.  (Fol.  34*  a«  ad 
Aristot.  meteoroL  %  3)  von  dem  Schweife  sagte,  dafs 
er  ein  thierlscbes  Meer  sey  (ß'äkuvtav  ^  HVaii), 
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Eine  Sprache,  die  in  ihrer  Ümstellong  der  Atisdrncke 
zugleich  an  die  der  neuem  Naturphilosophie  erin- 
nert, und  hier  wie  dort, ^rspriinglidi,. leicht  und  na- 
türiich  aus  einer  lebendigen  Auffassung  der  Ideiiti- 
'  tat  herrorgöht,'  yerbunden  mit  dem  Streben,  sie  eben 
so  rege  in  der  v^ssenschaftlichen  Bezeichnung  darzu*- 
stellen.  Von  diesem  Standpunkt  «aus  betrachtet,  möchte 
e,s  daher  auch  viel  eher  Aristoteles  selbst  seyn,  der 
ein  Lächehi  abhöthigt,  wenn  er  am  angeführten  (Ort 
iäi^herlich  findet,  das  Meer,  ifit  Schweifs  der  Erde 
zu  halten,  und  zu  glauben,  dais  man  dadurch  ejLwas 
Zuverlässiges  gesagt  habe;  dabei  aiimmt  Aristoteles 
die  Sache  leicht  gjenug,  zu  meinen,  es  sey  nur.  eine 
Metapher ,  und  daher  nur  dichterisch  zu  verstehen, 
denn,  setzt  er  hinzu:  ri  yuQ  fmßffOQu  m>ifjt$i(av 
nQÖg  8i  T&  yvßvat  ffvüiv  i%  lxav&^.  Dafs  übrigens 
'  das  M^er  Schweifs  der  von  der  Sonile  erhitzten  Erde 
sey,  giebt  auch  der  Stelle  hi  den  Fragmenten  eine 
bestimmter^  Erkläirung,  wo  es  heifst  (f,  200):         ' 

»Salzes  entstand  gedränget  vom  Ungestüme  der  Sonne.« 

Denn  da  das  Wort  aXg  für  Salz  und  Me^  gleich 
bedeut^id  ist,  so  darf  es  nach  pbiger  Voraussehik« 
kung  hier  wohl  so  verstanden  wei^den;  es,  könnte  je- 
doch jedoch  auch  noch  ein  tieferer  Sinn  darin  lie- 
gen, und  entweder  überhaupt  die  Entstehung  des  Sai^ 
zes  als  einer  Crystallisation  dem  Einfiufs  der  Sonne 
beigelegt  werden,  oder  da  die  Alten  ihr  Salz  vor- 
herrschend aus  dem  Meere  gewannen,  so  kann  auch 
die  Entstehung  des  Salzes  innerhalb  dieser  Flüssig^ 
keit  darunter  gedacht  werden,  und  es  wüixle  dann 
jenem  Satze  in  Okens  Maturpbilosopbie  verwandt^ 
seyn,  wo  er  sagt:  „Das  Licht  bescheint  das,  Meer, 
und  es  i$t  gesalzen,^^  Ein  Sat^,  dem  in  Beziehung 
;  auf  die  Sonneneinwirkung  durchaus  die  Näturbeobach- 
tung  ei]^lspricht;  denn,  den  U^ersuchungen;  über  dos 
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Meerwasser  zufolge,  ist  sein  Sdzgehalt  in  der  Iieifsen 
•Zone  am  beträchtlichsten,  und  tiimmt  von  da  ans 
nacl]^  den  Polen  zu  immer  mehr  ab.  üebrigens 
gab  es,  wie  Aelian  (hist.  nat  9;  64)  bemerkt,  dem 
Empedooles  auch  süfses  Wässer  im  Meere,  obgleich 
nicht  allen  bemerkbar,  zur  Nahrung  der  Fische. , 

Es  lieDse  sich  nicht  ohne  Grund  die  Frage  auf- 
werfen,, ob  und  in  wiefern  Emj[)edocles  das  O/gan 
des  Geschmacks,  so  wie  auch  sonst  die  übrigen  Sin- 
neswerkzeuge  in  ihrer  Zusammensetzung  und  Thä-» 
tigkeit  als  elementarisch  gebildet,  und  den  bestimm- 
^^^en  Elementen  gemafs  wirkend  gedacht  habe;  allein 
wenn  gleich  seine  Ansicht  vom  Auge,  wie  die  des 
Erkennens  überhaupt  auf  die  Sinne  angewandt,  eine 
dem  entsprechende  Erklärung  für  alle  übrigen  Sinne 
wohl  yermuthen'  läfst,  so  schweigen  doch  durchaus 
davop  die  Fragmente  und  Ausleger  des  Empedocies. 
Nur  über  den  äufsem  Mechanismus  des  Hörens  und 
'Ri<echens  wird  uns  Einzelnes  als  Emjpedocies  Ansicht 
Ton  Theophlrast,  Plutarch  und  G'alenus  mitgetheilt 
was  ich  hier  beifüge,  weil  es  sich  dem  über  das  Augo 
und  das  Sehen  Gesagten  als  Empedocies  Ansichten 
von  den  Sinnen  ergänzend  einfach  anschliefst.  Nach  f 
Theophrast  (de  sensu  p.  19)  entstand  nämlich  dem 
Empedocies  das  Hören  in  Beziehung  auf  Luft  tind 
Organ  so,-  dafs  ein  äulseres  Geräusch  dazu  Anlafs 
gäbe;  denn  wenn  das'  Gehör  von  dem  JLaute  (vnö 
lijg  qxov^g)  bewegt  worden,  so  töne  es  nach  Innen 
(tJX^iv  ivTog).  Das  Gjöbör Organ,  welches  Empedo- 
cies eine  Fleischknospe  (accQXivov  o^ov)  nannte,  sey 
gleichsam  eine  Schelle  des  inwendigen  Halles  (xa>- 
dova  wv  naw  /^jfwi'),  bei  der  Bewegung  (des  Gehörs) 
selbst  aber  schlagt  die  Luft  an  die  festen  Theile  ^ 
{nqbq  raj  ^eQSä)  y  und  bewirke  den  Hall,  Pben  so 
bemerkt  Galenus  (bist,  philos.  c.  26),  nach  Empe- 
docies entstehe  d^s  Hören  durch. das  Anstofsen  der 
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Luft  !an  den  muscliligen  J[aorpeI  (t|^  xoxii^ds$  jfiv^ 
SQOfy,  v^elcher  inwendig  im  Ohre  befindlicb,  und  nach 
Art  einer  Schelte  gehoben  und  abgeschlagen  werde.  — • 
In  Beziehupg  auf  den  Gerudi  (öJ/ai^)  war  Empedo- 
des  Ansicht  nach  Plutarch  (plac.  philos.  4  17)  und 
nach  Galenus  (am  angeführten  Orte)  diese,  dai3  der- 
selbe durch  das  Einathmeu  der  Lunge  zugleich  mit 
eingesogen,  oder  wörtlich  eingeschieden  werde^ 
(pvv€$gxQivsa&(u), .  daher  wenn  das  Einathmen  er-- 
sc;hwert  sey,  so  werde  wegen  der  Schwierigkeit,  oder 
genauer  Rauheit  (^xtxrä  XQaxffXtixa')  die  b^leitende 
Sinnesempfindung  unmöglich  {(lii  avvcuc&dviad'ai^) 
wie  z.  "Tir  bei  dem  Schnupfen.  > 

Eigenthümlich  i$t  auch  des  JSmpedocIes  Erklä- 
rung der  thierischen  Begierden  aus  de^.  Elementen,  so 
wie  der  Lust;  jene  nämlich  entstehen  ihm  nachPliv- 
torch  (plac.  philos.  5,  28)  aus  e^nem  Mangel  det  je- 
des Thier  völlig  zu  Stande*^  bringenden  Elemente; 
und  die  Lust  entstehe  aus  dem  Feuchten,  Qrdg  fiip 
oQi^iig  yivea&aif  TOig  ^woig  xatätäg  iXku\fj^$q  täp 
änoixeXSvTwv  ixagovgoix^iwv,  tag  Si  ^dovdg  i^  ^/qS). 
Jedoch  wird  dabei  die  Art  und  Weise  der  Entsteh 
hung  nicht  genauer  angegeben,  -^  Ein  Ueberflufs 
(neQirtavfAo)  des  in  den  Pflanzen  befindlichea  Was^ 
sers  und  Feuers  waren  ferner  dem  Empddocles  nach 
Plutarch  {de  placit  philos.  5,26)  die  Früchte;  so  wie 
durch  das  Verringern  der  Feuchtigkeit  der  JPflanzen 
durch  austrocknende  Hitze,  bei  denen,*  die  nicht  ge- 
nug Feuchtigkeit  hätten,  das  Laub  abfalle,  und  nur/ 
bei  denen  bleibe^  welche  wie  Lorbeer,  Oliv^  und 
Palme  mehr  Feuchtigkeit  hätten.  Dagegen  leitete  er 
aus  der  Verschiedenheit  der  Säfte  auch  die  Verschie- 
denheit der  Pflanzen  her,  also  auch  aus  dem  Feuch- 
ten  zunsichst, 

Aulser   diesem  Antheil   der  Elemente   an   dem . 
Entslehen  und  Bestehen  der  Dinge  und  ihrer  Zu^ 
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jBt^de,  .erkennt  Ehipedocles  auch  auf  die  Richtung 
derselben  den  ElementareinfluTs  an.  Denn  nach  Ans- 
toteles  (de  anima  2,  4)  senkten  sich  ihm  die  Wur« 
zdn.der  Pflanzen   deswegen   ab\yärts  (.x«t«),    weil 
dies    die  Richtung  der  Brde  sey,    dagegen  wüchsen 
sie  darum  empor  (äveo)^    weil  dies  die  Richtung  des 
FiSuers  sey,  der  sie  folgten.    So  stand  ihm  also  auch 
überhaupt  die  Wurzel  unter  dem  herrschenden  Ein-» 
fiufs  der  Erde,    der  Stengel  dagegen  und  seine  !^nt- 
faltüng  unter  der  ^EJerrschaft  des  Lichts*    Wir  mö- 
gen es  dem  Aristoteles  verzeihen ,  dafs  er  uns  diese 
schöne  Ansicht  des  Empedocles 'als  &  xaläg  gesägt, 
.überliefert,  und  sve  nur  darum  anführt,  um  dabei  diQ 
spitzfindige   geom.etrisclie  Bemerkung  einfliefsen   zu 
lassen,    dafs  ja  das  Oben  und  Unten  nicht  dasselbe 
sey  für  alle  Dinge  und  für  das  All  (ö  i^äQ  Tavtd 
n&ai,  TO  aVfo  xal  to  Tcdziü,  xal  tw  nanri);   im  phy^ 
alkalischen    Sinne    wurde    er    hier    schwerlich    das 
Oben  und   Unten   unyerständlich   und   unschön  ge« 
funden  haben.     War  ferner  gleich  dem  Empedocles 
durch  Erd*  und  Feuer  die  Doppelrichtung  der  Fflanzd 
bestimmt,    so  hing .  ihm   doch  das  Fortbestehen   der'. 
Eiuzeltheile  derselben  in  ihrem  Zusammenhange  mit, 
dem  Ganzen  keineswegs  von  diesem  Elementarein- 
flusse  allein  ab.    Denn   so   sähe    er   wenigstens   als 
Grund  d^s  fortbestehenden  Zusammenhangs  zwischen 
Blatt  und  Baum  aufser  d^r  Gleichheit  [der  Mischung 
noch  die  symmetrische  Organisiition  ihrer  Poren  an, 
wodurch  ihnen  regelmaTsig  und  hinlänglich  Nahrung 
zuströmen  könne,  wie  I*lularch  bemerkt  (sympos.  3» 
%%  T.  II.  opp.  p.  649  (sagend,  moi  jiiv  OfiaXoTTitc 
XQuamg  OLOvräi  nagafiiviuv  xd  (pvJ^Xov.  'E/imöoxXiJQ 
öi  nQo^nitff  xal  noQODV  rivä  ovfiiiSTQiav  atnättci^f 
rctay/iivios  'xal  optaloig   r^v  r^oqp^v  dUivtcov,   w^a 
äQXöVttag^  iniQQHV)»  —  Ebenfalls  scheint  Empedocles 
dem  Olympiodor  (ad  Aiistot.  meteor,  !>  13.  FoL  22.  b) 
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zufolge^ die  schräge  Bewegung  des  Windet  von  der 
entgegengesetzten  Bewegung  dos  Erdigen  (yicidi$)  und 
Feurigen  hergeleitet  zu  haben« 

W^enn  in  dem  bisher  Gesagten  von  mandierlei 
Mischungen  die  Rede  war,  so  mufs  jedoch  bei  dem 
eigentlichen  GeUngen  der  Mischungen  noch  an  das- 
jenige gedacht  werden,  was,  wie  früher  bemerkt,  Aris- 
toteles (de  generat,  et  cornjpt.  1,  8)  davon  sagt,  dfJs 
sie  nämlich  dem  Empedocles  aus  dem  symmetrischen 
Verhältnifs  der  gegenseitigen  Poren  der  Mischungs- 
stoffe bestehen.  So  sagt  auch  Philoponus  (ad  Aristot. 
de  generat.  animal«  2*  Fol.  59.  a.)  Empedocles  habe 
bei  den  körperlichen  Stoffen  zwischen  festen  Thei- 
len  und  Poren  unterschieden,  und  wo  diese  bei  Stof- 
fen beiderseits  symmetrisch  wären,  da  sey  auch  eine 
.  Mischung  möglich,  im^  Gegentheil,  wenn  sie  unsym^ 
metrisch,  so  sey  auch  ihre  Mischung  unmö^ch. 
Deshalb  lasse  sich  auch  Wasser  und  Wein  mischen, 
dagegen  Oel  und  Wasser  nicht.  Aufser  diesen  all- 
gemeinen Angaben  der  Mischung  der '  elementaren 
Bestahdtheile  der  Dinge  läfst  sich  auch  femer  erwei- 
sen, da(5  Empedocles  noch  ein  bestimmtes  elemen- 
tares MischungsverhälWfs  in  den  Dingen  anerkannte. 
So  zeigen  die  Fragmente  ein  solches  Mischnngsver* 
hältnifs  in  Beziehung  auf  die  Knochen  in.  folgender 
SleUe  (II,  14.  ff.): 

»Aber  die  Erde,  die  Holde,  in  vrohlcebuditeter  Höhlung   '    ' 
»Zwei  der  Tbeile  von'  acht  empfing  der  glanzenden  Feuchte,      ' 
»Yierfe  der  Glut  so  wieder:  Da  wurden  weilte  Gebeine.« 

Betrachten  wir  diese  Stelle  genauer*,  so  ergiebt 
sich  zunächst  daraus,  dafs  die  Gebeine  eine  Mischung 
sind  1)  aus  Erde,  weil  sie  hier  das  Empfangende  ist, ' 
!!2)  aus  glänzender  Feuchte,  und  3)  aus  Feuer.  Dad 
Mischungsverhältnifs  selbst  aber  ist  durch  die  acht 
Thefle  oder  vielmehr  Achtel  ausgedrückt,  auf  welche 


,  —    189    — 

I 

3ie  Zusammensetzung  hinweist;  so  da&  also  ^  der 
glänzenden  Feuchte^  und  |.  des  Feuers,  also  zusamm- ' 
genommen  |.  des  Ganzen,  fiir  die  Erde  selbst  als  er-« 
gänzendeil  Bestandtheil  noch  ^  voraussetzen«  Dafs 
ober  hier  Achtel  als  Exponent  des  Verhältnisses  auf- 
gestellt sind,  scheint  noch  auf  eine  irgendwo  ^ver- 
steckte Zusammensetzung  hinzuwdsen,  welche  das 
Achtel  als  kleinsten  Exponenten  des  Verhältnisses  for- 
dert« und  dafs  dies  so  sey,  ergiebt  sich  auch  aus  des 
Simplicius  Auslegung  dieser  Stelle,  indem  er  (ad 
Alistot«  de  anima  1.  Fol.  18»  6)  davon  in  Beziehung 
auf  Empedocles  sagt:  filywai  di  nqöq  rriv  räp  ögtuv 

Xevxov  XQ^H'^  tciog  nXsi^s  Xiy(a\f  dvrä  fieti^HV  ftVQog 
dvo  8il  }^g  xal  e^v  fiiv^  Sf^og,  IV  äi  vdatog*  a  dfj 
&li(f(o  NrigiV  aVylt^v  nQogecyoQSVH ;  yro  also  oimpli- 
#  cius  unter  der  glänzenden  Feuchte  (Nestis),  Luft.  un4 
Wasser  versteht,  und  in  sofern  |.  der  Lnft  und  |i 
des  Wassers  als  MischungsverhältniTs  hinasutritt«  Dafs 
'  Nestis  dem  Empedocles  das  Efement  des  Wassers, 
also  das  IJrwasser  bedeute,  ist  schon  anderwärts  ge-  ' 
zeigt,  so  wie  dals  das  Glänzende  ihm^  Eigenschaft' 
des  Aethers  oder  des  Elements  der  Luft  (^so  der  Up- 
luft)  sey,  dämlich  in  jener  Stelle,  wo  es  hiels  (1, 30.  ff.)? 

*     Zens  glanzreiph,  und  Here  die  nährende,  ^e  Aidonens, 

.^     .       auchi  di&  bethaat  mit  Thränen  die  sterbliche  Wimper. 

'      "  ,  '  ,  •  • 

und 'in  einer  andern  gleichfalls  erwähnten  Stelle,  ward 
der  Aelher  der  allwärts  leuchtende  genannt.  Nach 
dieser  Mischungsangabe  für  die  Knochen  mufs  daher 
auch  die  Behauptung  des  Plut&rch  (plac.  philos.  5,  22) 
und  des  mit  ihm  übereinstimmenden  Galenus  (hist. 
'  philos.  c.  36)  in  Stellen,  die  überhaupt  schon  Sturz 
als  entstellt  und  mangelhaft  fand,  dahin  geschärft 
werden ,    dafs   die  Knochen  |dem  Empedocles   nicht 
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blos  aus  Wasser  und  «der  inwendigen  Erde  (SSätog 
yTwtrfig  &5(a  y^ng)  zusammengesetzt  scheinen,'  wie  diese 
Schriftsteifer,  meinen,  sondern  es  gehören  auch  noch 
Feuer  und  Aether  dazu;  obgleich  nirgends  eine  An- 
gabe darüber  zu  finden,  wie  Empedoqles  namenüich 
die  phith  als  JVüschgngsbestandtheil  in  gleichartigem 
Verhäitnifs  mit  Erde  und  Wasser,  oder  auch  glän- 
'  ^nder  Feuchte 'abgemessen  habe,  da  ja  das  Feuer  an 
sich  nicht  wie  die  übrigen  Elemente  positiv,  sondern 
negativ  schwer  ist.  Da  übrigens  die  besagten'  Stel* 
lein  des  Plutarch  und  Calen  in  dieser  Angabe  unge- 
wifs  sind,  so  können  wir,  da  sie  noch  andere  Anga- 
ben ahnlicher  Art  enthalten,  auch  sie,  wenn  auch 
nicht  sonst  widerstreitend,  doch  vielleicht  nur  als 
unbestimmte  Auffassungen  der  Meinungen  des  Ein- 
pedocles  gelten  lasseh,  und  da  wir  sonst^anderweit 
keine  Angaben  der  Art  haben^  aber  diese  zugleich  auf 
Jfclischungs Verhältnisse  hinweisen^  so  miisisen  wir  hier 
immer  auch  auf  gie  Rücksicht  nehmen.  So  ist  nach 
diesen  Stellen  und  namentlich  nach  Galen  dem  Em^-^ 
pedocles  das  Fleisch  aus  den  4  Elementen  im  gleich 
heri-sohender  Mischung  (ix  rrjg  iaoxQardag  r<Sv  c:ot- 
X^uav)  entstanden;  die  Nerven  nach  Plutarch  aus 
doppelter  Mischung  (ßmXaoiova  fitj(&iirra)  von  Feuer 
VLX^d  Erde,  dagegen  nach  Galenus  genaueren  Angabe 
aus  Feuer  und  Erde  mit  doppelt  so  viel  Wasaer  ge- 
mischt (yäatog  SmXaais.  fii^ß'ivrog)^  alfo  wohl  aus 
^  Feuer,  \  Erde  und  |  Wassers  isusatnmgefugt.  Fer- 
ner bestanden^  nach  Plutarchs  Angaben  der'  Schweifs 
und  die  Tluänen  aus  vier  Theilen  Feuer  und  Erde 
in  dör  Zusammenmischung  dieser^  {tertccQCDV  di  nv^ 
^dg,  yi]g^  t8Tü>v  üvyxQaß^vtciv  ixaQwv^y  wo  die  Vier- 
iheilun'g  noch  auf  wenigstens  einen  andern  Bestand- 
Iheil  hinweist;  der  fehlt,  undVorunter  wohl  das  Was-^ 
ser,  die  Nestis,  zu  denken,  welche-  ja  dem  Empedocles 
mitThraaen  bethaut  die  sterblichen  Wimpern. .  Uebri- 
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gern  erwähnt  Plotarch  ab  empedocleidch  au  einem 

andern  Oi^e  (quaest.  natur«  T.  ü.  p.  917.  A.)  auch 

-  eiiter  eigenthümlichen  Entstehung  der  Thränen  aus 

^  dem  Blute,   indem  sie  ihoi  zufolge  Empedocles  ela 

\  eine'  Abscheidung  aus  dem  stürmig  erregten  Blute, 

,   ähnlich  der  Molkenbildung  der  Milch  ilnsah,  (äaneg 

ydXaxvog  ö^^dv  tS  aifiarog  vaqaxO'iinog  ixkqsicd'm 

TÖ  SdxQvpp).    In  «der  zuerst  iius  Plutarch  und  Galen 

ang^uhrten  Stelle  ist  auch   als  sehr  eigenthümlich 

eine  Ansicht   des  Em.pedocles  über  die  Entsjtehung 

der  JNägel  aus  den  Nerven  einer  Erwähnung  werth, 

die  ich  noch  beifüge*    Es  eitstanden  nämlich  ^diesen 

Schriftstellern   zufolge    die  Nsfgel   insofern    aus   den 

Nerven,    als  sie  mit  der  Luft. zusammengeti^offen  in 

Kälte,  gestanden,  (rciv  vsvQta^  xä&o  rS  diqv  cwitvj(ß 

ntQixfrvx^ivTfav)»    So  mufsten  dann  auch  die  thieri- 

sehen  Nägel  aus  gleichen  Mischungstheilen  wie  die 

Nerven  bestehen,  nur  durch  das  Hinzutreten,  der  Luft 

eine  Abänderung  erleidend. 

Dafs  Empedocles  auch  die  Gegenwirkung  von 
\Värm€%  und  Kälte  bei  der  Bildung  der  Wesen  über- 
,  haupt,  so  wie  ins  ^ßesondre  auch. eine  .Abstufung  *der 
Temperatur  derselben,  wie  auch  der  Elemente  aner- 
kannte, '^rgiebt  sich  aus- Aristoteles  (de  respir^  c*  14) 
.  wo  Empedocles  die  Wasserthiere  für  die  wärmsten 
und  feuerhaltigsten  ansähe,  die  deshalb  dem  Wasser 
zueilten,  weil  dies  kälter  sey  als  die  Luft;  eine  An- 
,  sieht,  die  aber  freilich  in  diesem  Sinne  der  'gehauern 
Forschung  unsrer  technisch  gereifterenZeit  nicht  mehr 
zusagen  kann,'  da  bekanntlich  das  Wasser  nur  ein 
besünimles  Kleinstes  der  Temperatur  zuläfst,.  au  der 
die  Beweglichkeit  der  Lufttemperatur  in  die  mannig- 
faltigsten Verhältnisse  tritt,  so  wie  auch  unsre  Natur- 
forscher entschieden  und  vorheiTschend  die  Land- 
tbiere  als  warmblütig,  die  Wässerthiere  dagegen  als 
kaltblütig  gefunden  haben.    Eben  so  wenig  würden 
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sie  der  Ansicht  beästiiHinen,  d^üs  dem  Empedooles  liach 
Plutarch  (de  placit.  phäos.  3>8)  der  Winter  aus  der 
ihrer  Dichtigkeit  nach  überwiegenden  und  empörte-» 
trtebenen  (elg  tö  äva)ttQ<a  ßuc^oiJihf8)'Ijuh  entstehe, 
so  wie  d^  Sommer'  durch  das  tiefere  Herabstreben 
(eiV  T^  xattoriQCüf)  beim  Vorherrschen  des  Feuers. 

Nachdem  wir  bisher  den  Antheil  der  Elebiente 
an  dem  Daseyn  und  Werden  der  Dinge  dieser  irdi-> 
sehen  Welt  entwickelt  haben,  bleibt  uns  für  selbige 
noch  der  Antheil  darzuthun  übr^g,  den  nach  Empe« 
docles  da^  Princip  der  Liebe  und  des  Eifers  an  der 
Bildung  der  Dinge  im  Einzelnen  n^ehmen.  Da  jedoch 
in  der  Untersuchung  über  Empedocles  Ansichten  toi;l 
der  Liebe  und  dem  Eifer  als  bildenden  Princip  meh- 
reres  deshalb  beispielweise  zu  sagen  nöthig  war,  so 
können  wir  uns  hier  darüber  küi^zer  fassen,  das  dar- 
aus schon  Bekanntere  nur  andeutend ,  und  lediglich 
anderweitige  Belege  i  -ier  sonfit  noch  Eigenthümliches' 
'darüber  genauer  angebend.  Im  Allgemeinen  ging 
aus  jenen  frühem  Untersuchungen  hervor,  dafs  alle 
Einzeldinge  dieser  Wejt,  wie  sie  selbst,  aus  den  ge- 
mischten Regungen  entstehen,  womit  Liebe  und  der 
Eifer  nach  göltlichem  Gesetz  in  dem  Elementarstofife 
walten,  die  Lieber  ihn  einigend ,,,  bis  hinein  in  das 
göiXliche  Seyn,  der  Eifer  ihn  vereinzelnd,  wÄre  es 
möglich,  bis  in  das  Atom  des  Atoms;  und' nur  durch 
ihre  Wechselthäligkeit  gestalteten  sicll  die  Einzeldinge 
ihrem  Dasein  nac^h  gerade  so,  wie  sie  sind,  (1, 113«  S.) 

^  »Denn  aus  diesen  alles  was  war,  was  ist,  und  was  seyn  wird. 
)    »Baume  sind  also  entsprossen  und  Manner  oder  auch'  Weiber« 
»yVild  dazu  wie  das  Geflügel  und  wassergenährele  Fisch«; 

ja  selbst  ihrem  Wesen  nach  werden  sie  vielfach  be- 
wegt von  Liebe  und  Eifer,  obgleich  nicht  allein  von 
diesen  Principien  der  Bildung.  --•  Was  nun  aber  in 
den  Perioden  vorherrschender  Liebe  entstand,    war 
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dn  geartetes  Ganze,  wohlgestaltet  und  aipmudug,  zu 
dem  sich  die  gefallenen  Geister  drängten,  ifi  ihm  woh- 
nend ilie  grofse  Schule  der  Leiden  und  der  Läute-* 
rung  gesptzmäfsig  zu  vollenden.  Dagegen,  was  in  den 
Feaioden  des  Torwaltenden  Eifers  entstand,  war  ein' 
Ungeheuer  und  Scheusal,  ja  selbst  nicht  einmal  so 
weit  reichte  diese  Organisation,  sondern  einzelne  Glie- 
der triebe^  umher  ohae  ihre  körperliche  Einheit  zu 
finden.  So  eitstand  dann  bald  in  den  Pei^oden 
der  Liebe  (E[,  24): 

»Diese  stattliche  Füll*  alsdann  in  stear]iHchen  6Hedetn,<^ 

denn  (U,  25.  fi*.): 

3»Bald  durch  Liebe  zusammen  in  Eins  gel[omxnen  sind  alle 
»Glieder  dem  Leibe  ertheilt  in  frische  des  blühenden  Lebens;« 

in  anderft  Perioden  aber  (II,  27) : 

*. ' 

»Bald  auch  wieder  ¥om  Ilader  dem  argen  getrennt  auseinander, 
»^reiben  umher  sie  entzweit  ein  jedes  am  Bande  des  Lebens.    .^ 
»Gleiches  Loos  dem  Gesträuche  und  feuchtig  hausenden  Fischen^ 
»Und  bergsuchendem  WJlde»  wie  flugelschwingenden' Seglern.,« 

Ja  auch  Verz Witterung  als  Folge  unnatürlicher  Ver- 
miaphung  erscheint  dem  -Empedodes  beim  Vorwal- 
ten des  Hasses  in  dieser  Welt,  denn  (II,  31.  ff.): 

»Yiele  da  Doppelgesichtes  und  Doppelbusige  werden, 
»Stierbrut  Menschenantlitzes;  die  wieder  dagegen  entstehen 
»Menschlicher  Arty  Stierhauptes:  So,  l^ald  durch MannesYermischnngy 
»Bald  auch  Weibesgeburt»  mit  schattigen  Gliedern  gerüstet  $ 

und  es  folgt  dies  leicht  aus  seinen  übrigen  Alisicfaten' 
vom  Eifer,  denn  (I,  145.)  s  ^     '  ^ 

»Ihnen  den  Eifex^ebomen  das  ganze  Geschlecht  ja  ist  brünstig« 

Wfis  Übrigens  jenes  oben  erwähnte  Entstehen  und 
Umhertreiben  einzelner  Glieder  betrifil,  von- denen 
Empedocles  so  z*  B.  Arme  ohne  SchulteiTi,  und  Au^ 
gen  ohne  Stirn  erwähnt,  und  (II,  22.): 

»Wo  anch  der  Haopter  viel«  enyaduen  sind,  die  rumpdose,« 
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SO  erinnert  dies  zu^^Ieich  an  diejenige  Ansicht  eiüzel- 
ner  Naturforscher  über  die""  uralten  Versteinerungen 
der  Erde;  näcl\  welcher  sie  zum  Theil  auch  als  ^in 
freies  Erzeugnifs,  als  ein  Spiel  schaffender  Naturkraft 
angesehen  werden,  nur  dafs  Empedocles  dieses  Schopf 
ferische  der  Naturkraft  selbst  ai^fzüfassen  bemüht 
war,  und  aus  dem  Ueberwiegen  des  Eifers  es  erklärte. 
Ob  gleich  nun  aber  bei  Empedocle$  dieses  stär- 
kere Vorwalten  des  Eifers  nur  die  Entstellung  einzel- 
ner Glieder  zulälst,  so  hatte  'doch  auch  hier  wieder 
bei  ^einzelnen.  Gliedern  die  Liebe  an  ihrer  Gestaltung 
mehr  oder  weniger  Antheil ;  wie  er  namentlich  das 
Auge  als  in  Liebe  gebildet  snsah,  wohl,  wie  oben 
vermuthet>,  wegen  der  sphärischen  Gestaltung  seiner 
Form.  Dahin  scheinen  ihm  auch  allö  dergleichen 
Gebilde  gehört  zu  haben,  in  welchen  das  Sphärische 
oder  nach  Innen  Gedrängte  der  Forni  vorherrscht,  so 
die  Sonne,  der  Aether  (I,  ^181),  ^ 

— •'  —  —  »Der  alles  enget  im  itreis'  um;« 

.so  auch  die  Wetterwolke  vielleicht  aaiker  ihrer  Ge- 
drängtheit noch  wegen  ihrer  innig  belebenden  fruchjt- 
.bringenden  Kraft  als  Folge  der  Liebe.  Denn  so 
heifst  es  von  diesen  Dreyen  (I,  105  ff.) 

»Doch  wohlan,  so  Betracht*  als  Zengen.  des  fi*Hher  Gesagte^» 
»Ob  auch  früher  geS^esen  'Entbundenes  ^)  seiner  Gestalt  nach,- 
»Erst  die  3onne  die  leuehtend  zu  schaim  und  überall  wannend,  ~ 
»Dann  was  unsterblich  sich  nährt,  ^)  und  irgend  von  Glänze  bcthaueb 
>»Dann  das  Regengewöilc,  allwärts  yerdnnkelt  und  schaurige  ^' 

Was  wohl  nicht^  etwa  darum  ^ur  von  der  Formung 
durch  Liebe  gesagt  ist,  weil  das  Entbundene  seiner  Ge- 


a)  Xma^vXov,    n^ch   Peyron   Tinculis    solutnm,    obgleich    er   es 
selbst  durch  Unglanbliches  •  zu  übersetzen  geneigt  ist,  weil  es  in   der^ 
andern  Stelle  des  Empedocles   ein  Beiwort  svon  niski  ist.  — 

b)  ^äfipi^qta  'd'oaa   l'Jfx«*,  was  'auch  mit  Stur^  im  engem  Sinne 
vom  Aeiher' gedacht  werden  kafin* 
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stalt  nach  darauf  hinzudeuten  scheint,  denn  das  Wort 
Xmol^Xo^  als  entbunden  zu  übersetzen,  ist  nicht  un* 
bestritten  J  sondern  einmal  weil  die  Gestalt  ^iner 
himmlischen  ^  lErscheinung  dem  Starren,  Zerrissenen  • 
und  Zerklüfteten  der  Erde  gegenübörsteht,  indem 
gleich  .  der  darauf  folgende  Ver»  im  Gegensatz  sagt, 
(1,110):  .  / 

»Aber  hervor  ans  der  Erde  eriiebeiL  sich  Klüfte  and. Felsen;« 

und  nochmehr,  weil  in  den  beiden  nächstfolgenden 
Vensen  die  Untersuchung  gleichsam  in  ihr  Resultat 
als  Bildung  des  Hasses  wie  der  Liebe  zusammenge- 
drängt; scheint,  indem  es  hdlst  (1,  111  ff.)^ 

.  »Uofiiesatltet  ist  alles,  entzweit  in  dem  Hader  geworden, 
»Aber  vereinet  in  Liebe»  nnd  s^ebnet  sich  .gegen  einander.« 

Denn  wiivl   hierbei  das  Vorausgehende  gegensätzlich  ^ 
gefallt,  so  stehen  in  diesem  Falle  Sonne,  Aethep  und 

.  Gewölk  einerseits,  und  die  Erde  durch  das  ab  et  an- 
dren  Seits  einander  gegenüber,  wo  dann  ofFenbahr  das 
Zerklüftete  der  Erde  die  Ungestalt  des  Eifers  ausspre- 
chen soll,  während  die  hebte  gerundete  Sonnengestalt 
entschieden,  auf  die  Seite  xler  Liebe  tritt;  unä  so  mehr 

^da>sie  Wiederschein  des  ürlichts  oder  des  Olympus 
selbst  ist ,  wie  er  anderwärts  von  ihr  sagt :  (I,  ,182.  ff.) : 

»Aber  diese  gehäuft  umwaiidelt  die  Mitte  des  Himmeb> 
»Glänzt  j*^  Qf'^        virieder  mit  unverwendetem  Anüitz.  « 

Wenn   gleich   er   nun   anderwärts    die    Spnne   auch 
,strahlengeschärj[t  nennt,  sagend,     ' 

,  »Strablengeschä^t  die  Sonn%  und  er  der  steinige  Mond  auch, 

■^ö  diese  s  Scharfe,  Sondernde  als  Eigenschaft  eher  auf  - 
tials  als  auf  Liebe  hinzudeuten  scheint,  so  wird  dock 
dadurch  die  obige  Ansicht  nicht  geändert^  da  ysi  nur 
von  einem  Mehrseyn  der  Liebe  die  Rede  ist.    Eben 
so  lälst  sich  der  Mond  empedodeisch  in  diesen  Kreis 
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der  Liebesgebilde  ziehop,  selbst  wenn  man  statt  duftig 
ihm  das  Beiwort  steinig  giebt,  was  doch  ¥on  ihmi 
als  Crystalloid  gih,  weil  bei  alledem  seine  .sphärische 
Form  auf  Liebesgestaltung  hindeutet,  denn  (I^  86):. 

»Kreisgerundet  er  schwiDiget  sidi  fremden  lichu  nm  die  Erde.« 

'  Wie  sehr  ferner  Liebe  dein  Wetterschauer  beiwohne, 
geht  auch  aus  einer  andern  Stelle  hervor,  wo  die  Erde 
davon  liebreich  umwallt  wird,  indem  es  heilst : 

i  I 

»>So  nmdreliete  Liebe  darauf  die  Erde  im  Sekauer.«  -— 

Dies  ist  nup  dasjenige,  was  Empedocies  in  Beziehung 
auf  Zusammensetzung  der  Einzeldinge  dieser  Welt 
durch  seine  Elementar*  und  Bildungs-Principien  im 
Einzelnen  angiebt,  und  ihre  Würdigung  folgt  aus  der 
Beurtheilung  jener  Prinoipien  überhaupt,  von  der  sdioh 
oben  gereuet.  Jetzt  bleibt  nun  noch  die  Frage  übrig, 
ob  und  wie  der  Antheil  dieser  Principien  auch 
für  die  geistige  Welt  ^t.  Da  in  der  geistigen  Welt 
die  Elemente  geeinigt  sind,  so  kann  auch  nur  das 
geeinigte  Element  Bestandthdl  jener  Einzeldinge  seyn, 
welche  dber  selbst  wieder  nur  einerlei  Art  nämlich 
Götdiqhe  sind.  Obgleich  die  .  Fragmente  hierüber 
schweigen, -so  widerspricht  doch  diese  Meinung  kei- 
neswegs empedocleischen  Ansichten.  Was  aber  den 
Einfluß  der  Liebe  und  des  Eifers  auf  die  Göttlichen 
betrügt,  so  ist  schoii  oben  bemerkt,  dafs  sie  nicht 
ganz  ohne  allen  Eifer  als  Einzelne  dem  Empedocies 
daseyn  können,  obgleich  im  Allgemeinen  in  der  geis- 
tigen Welt  der  Eifer,  ganz  Gegengewicht,  zu  äulserst 
ihrer  von  Liebe  seligen  Elementarsphäre  gelagert  ist; 
und  selbst  eine  unlängst  erwähnte  Stelle  der  Frag* 
mente  schien  gerade  dasselbige  gleichfalls  auszuspre- 
chen, (^als  nämlich  die  Göttlichen  nicht  ganz  ohne 
Eifer  sind,  wenn  gleich  bei  weit  vorwaltender  Liebe. 
Denn,  um   noch  ein  Mal  die  Stelle  heryorzuheben, 
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nachdem  Empedocies  von  Sonne,  Aelher,  Regenge- 
wöj:k  und  Erde  geredet,  so  wie  den  Satz  ausgespro- 
chen hat,  dais  alles  ungestaltet  im  Hader  und  vereint 
iu  Liebe  sejj  so  hiefs  es  weiter  (I,  113)- 

»Denn  an»  die5€n  ^)  alles,  was  war#  und  was  da. ist»  und  seyn  wird;«^ 

und  ni^chdem  er.  so  beispielweise  die  Gebilde  der 
Erde  angeführt, f (igte  er, endlich  upch  hinzu  <!,  114): 

»Grotter  sa  ^uchy  Aeonen  durchixend,  an  Range  die  Besten,« 

welches  doch  dprchaus  nicht  auf  diö  Gebilde  der  ir-, 
dischpnWelt  bezögen  werden  kann,  und  oBPenbahr 
von  den  Einzelwesen  der  geistigen  Welt  geltend,  ge- 
wiß in  einen)  gesuchteren  Sinne,  und  selbst  ander- 
weitigen Bemerkungen  der  Ausleger  des  Empedocies 
widerstreitend,  einfach  nur  so  verstanden  werden 
möchte,  dals  blos  bei  ihnen  das  eine  Princip  nämlich 
die  Lie^  ^h  badend  gelten  sollte,  da  doch  alles  Vo- 
rige, das.  heilst  die>  irdischen  Gebilde  im  gemeinsamen 
Princip  zu  nehmen  siiad,  Wie  sich  auch  aus  des  Em- 
pedocies Bemerkungen  in  dieser  Hinsicht  über  die 
einzehien  dieser  Dinge  ergeben  hat  Nur  bleibt  es 
freilich  unn^oglich,,  aus  ..den  Fragmenten  und  ihren 
Avslegern  ein  völlig  audh  im  j^inzelnen  durchgreifen- 
des Urtheil  darüber  abzu^ebep,  in  welchem  Grade 
utid  auf  welche  Weise  in  dem  Göttlichen  die  Beimi- 
schung des  Eifers  gerade  zu  denken  sey,  um  diese 
Ansicht  0uch  völlig  umfassend  und  ganz  entschieden 
daraus  entwickeln  zu  können. 


7)  Von  den  Raum  und  Z6it Verhältnissen  der 

Einzeldinge. 

Daß  ialle  die  Einzeldinge  überhaupt  räumlich  und, 
zeitlich  bestehen,  folgt  aus  dem  früher  'Schon  Gesag- 
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d)  Nibniich  «u*  Liebe  4]nd  Effer. 
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ienj  denn  die  Einzeldioge  werden  und  sind  ]a  in 
Welten,  und  somit  ^ueh  wie  diese  in  einem  Schöpfiings- 
raume ;  nur  aber  war  dieser  Raum  selbst  an  sich  nichts 
.  Leeres,  sondern  hatte  seine  bestimmte  Realität,  in  der 
dann  diese  Dinge    neben  einander  bestehen.   ■  Denn 

.  (I,35.)_    . 

»Weder  ift  etwas  des  Alls  Eatleeretes*   noeh  «nck  darittier«- 

Eben  so  gab  es  ohne  Aufhören  fort  grolsfe  nothwen- 
dige  Periqden  der  Zeit^  in  welchep  die  Eihzeldinge 
sammt  ihren  Welten  selbst  waren  »und  wieder  ver- 
gingen, (f,  43.  ff.): 

»Bald  durch  Liebe  zusammen  in  Einheit  alle  gekommen, 

»Bald  auch  bteonders  ein  Jedes  getrieben  von  Feindsclu^'dcs  £iiers.« 

So  irrten  die  gefallenen  Geister  ^ 

—  —  —  —  »Drei  ^Tausend  der  Hören  von  Seligen  ferne*« 

während  dte  Göttlichen  dagegen  oder  wie  sie  Empe- 
docfes  nennt  die  Götter  Ew^Iueiten  fortdauern^  ,^Aeo«* 
nen  durchlebend,  an  Range  die  Besten/^ 
Aber  ihrem  innersten  Wesen   nach  waren  alle  die 
Einsseiwesen  als  gleich  auch  gleichseitig  entstanden, 

MGleidi'nnd  nSmlich  sie  alle  und  Zeitgenosse»  der  Ablninü« 

So  erkajonte  Empedocies  auch  in. den  räumhchen  Ent- 
wicklungen dieser  Welt  ein  bestimmtes  Oben  und 
Unten  an ,  welches  wieder  aus  denselben  Richtungen 
der  Elemente  folgte;  so  war  ihm  z.  B.  die  Beziehung 
nach  der  £rde  das  Unten ,  die  Richtung  des  Feuers 
ging  nach  Oben,  wie  wir  bei  der  Bildung  der  Pflan- 
zen bemerkt,  indem  ihm  ja  dieser  doppelten  Richtung 

*  nach  sich  die  ^Pflanze  selbst  gestaltete.  Eben  so  be- 
merkt Philoponu^  (zu  Aristot.  de  generat.  et  corrupt. 

,  2.  p.  59«  b.)  dafs  dem  Empedocies  bei  der  Ausschei- 

*    dimg  der  Elemente  aus  der  Kugel,   die  Erde  ihrer 
Natur  zufolge  nach  Unten,  das^Feuer  nach  Oben  ge- 
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tjri^en  worden  sey.      Aber  nicht  blos  im  Allgemei- 
_^nen  äiiüert  sich  Empedodes  über   dergleichen  Bezie- 
hangen^  sondern  es  finden  sich  a.uch  einzelne  bestimm-; 
tere  Bemerkungen  desselben  über  besondere,  räumliche  ^ 

und  zeitliche  Verhältnisse* der  Einzeldinge, *  und  zwar, 
in  Beziehung  auf  dergleichen^  Verhältnisse  in  der  ir- 
dischen. Welt,  die  hier  einer  besotidern;  Erwähnung, 
bedüiifen.    vSo  gab  es  dem  Empedocles  nach  Plutarch      ♦ 
(plac.  philos,  5;  180  V^^  Galenus  j^ist.  philos.  c.  34.) 
früher'  Tage  auf  Erden  von  zehnpionatlicher  Länge, 
und  zwar  wegei:^  früherer  langsamere^r  Bewegung  der  ? 
fionne^$päta:  Tag$  von  sidbenmoiiatUcker  Länge,  wo- 
raus also  bis  wir  zu  un^er  jetzigen  Tageslänge  kommen, 
ein.in^m^r  sphnelleres  Bewegtwerden  der  Sonne  und 
so  mit  fortgesetzt^  Veränderung  dec  Erdiseit  als  em« 
pedocleiscb  nothwendig  folgen  mufs.    Woraus  E(npe«. 
^dpcles  aber. diese  Ansicht  ableitete,  und   wie  er  sie 
'  begründete,  6rgiebt  sich  nicht  aus  jenen  Schriftstellern, 
nur  dals  er  daraus  ein<e  Erklärung  von ':  der  Zeit  der 
menschlichen  Schwangerscbait  ableitete,  *  welche  ^  ihm    '    . 
in  Folge  ursprünglichei:  Ifaturzahl  eigentlich  den  Zeit- 
rai^n  j^es  ^mzigen  sp  ;gFQfse|3  Tages  hindurch  dau-^        ^ 
erte^  so  :dals  das. Kind' an  dem  Ende,  dieses  Ta£;es. 
od«er  besjimpiter    in  seiner  N^cht   gebdbu:en.  würde^, 
indem  hier  die  gewöhnliche  Mutteir^Geburt  .den  2^it- 
räum  der  frühejrn  Erdgeburt  derselben  hielte.     penn> 
so  scheint  nur  diese  .genannte  Stell^  des.  Galenus  ver- 
stande^n  werden  zn  müssi<en,,  die  ich  hi^r  der  Deutlich-. 
keit  wegen  b^&ige,   indem  es  darin  heilst,  es  ][iabe 
Empedocles  gesagt:  ote  iy^wävo  rcuv  avO-gdmav  ya^ 
vog  |x  vijs   y^Qr  Toauitfiv  ysvia&ai    rto  iif^Hn   rS 

OTzpar]  vtv  iariv  t}  di    dsxdfi^vog'   nQol'ovtog  Si  Tb 
'Xq6v8    Toaavrtjv   yeyea&ai  rijv  fifiioav^  omat]   vvv 
,     iatm  fi  imäfAfiVog.    Jia  toto  ml  tä  S^)td/ji7jvoc  yö- 
vifia    %äl  ta  bTttdfjtriva   Ttjg  y>vae(f>g  tSicdafis  Hw     - 
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die  spateren  nur  als  da  sehr 'verjüngter  vMalsst^b 
zu  betrachten  ^ären«  Dem  ungeachtet  scheinen .  ihm 
jene  Verhältnisse  nicht  gerade  der  Allgemeinheit  des 
Abspluten  näher  gestanden  «i  hadSen,  weil  sie  von 
grölserem  UmEamge  waren,  wenigstens  nicht,  wenn 
man  hierauf  die  Stelle  dei^  Fragmente  in  besonderer 
Deutung  anwendet,  nach  welcher  in  den  Zeiten  herr-» 
sehenden  Eifers  Ungeheuer  entstein,  indem  er  in 
dieser  Hinsicht  sagte  (I,  144): 

wUeberaU  ta  entstellet  ein  Uogeheuer  c)  und  Scheusal  l> ) ««  . 

Sollen  wv^iiun  den  groisen  Umfiu^  der  Gestalt  aus 
dem  Eifer  ableiten,  so  wurde  sie  *  viellekjit  daraus 
folgen,  dals  er  das  durch  Liet>e  Gehaltene,  immer 
mehr  vermöge  seiner  i&erstreuepden  I^aft  ausdehne« 
Jedoch  können  dem  EmpedodesfiriiherePenodead^ 
Erdzeit  nicht  imm^r  r  der  Masse  nach. .  Ubjearwogen  ha- 
ben, sondern  sie'  messen  auch  schon  .in  dem  harmo- 
nischen/Verhältnifs  d^r  QleicbmäiSiigketit^  welches  die 
Liebe  regelt,  besjta^den  haben,  wie  sich  aus  ein-> 
zelnep  .Stellen  der  Fragmente  ergabt,  ii^.  welche^ 
schon  von  ein^r  frü|pi^en  Hfiqrscl^ft  jder  I^ebe  unter 
den  Menscbex;  die  B1349  ^^  "°^  >^^)p^  ^  insofern 
im  Sinne .  alter  Sagen  mit  .einsam  gold^^  2eitalteir 
der  Welt-  beseichpen  können.  ^  J)eoa  ^  gab  es 
schon,  eine  solche  Zoit,  von  der  Empedocles  in  Be- 
ziehung .  auf  die  Natur  sagt  (II.  54  ffO : 

»Bäame  iinmer  belaubt  und  stets  fruchttragend  erblühten, 

»In  der  Fülle  det  l^rücbte  der  Luft  nacb  gans  durch  das  ^akr  Lin;« 

und  so  ^ag^  er  auch  in  einer  andern  Stelle  in  Bezie- 
hung au^  Menschen  früherer  Zeit:  (III,  55  S,): 

»Weder  war  irgend  bei  jenen  ein  GottMars,  oder  die  $cblachtwuth»  ^) 
»Novh  BcluuTScher  der  ZeuS|  nicht  Ghronos  oder  PoseidODi 
»Sondern  die  Herrscherin  Cypris.«  — 


a)  dft&M,  —  b)  i^ka  Ivy^o,  -«-.c)  Ki/doc/eoe. 
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Dafs  endlich  EmpedQci$8  auch  In  ^zi^hang  a^£;|[}tf 

Entwicklungst^rhäliniÄse  der  gegen wärügcjii  Dinge  uiiÜ 

ihrer  Zustände  VQllig  genau  bestiniipte  Z^ihlenvertiäi^ 

nisse  der  Zeit  anerkannte,  z€^igt  jsich  £«  B.  au$  einem 

-  Fragmente,  wo  er 'in  sofern  die  Bildung  der  iHilch 

durch  Zableq.^er   Zeit   ausspricht,   indem   er  sagt 

(n,66):  ;  . 

» Weiülicher  -llilchscIiaiiiD  a)  ward  am   zehnten   des '  acliten  de» 

' .  ■  >      -  M<mde,«       , ,. 

WO  er  also  offenbar  von  der  menschlichen  Milch 
redend  ihreJBildung  in  dem  Busen' der  Mutter  auf  den 
zehnten  Tag  im  achten  Mgnat  der  Schwangerschaft 
festsetzt,  nur  dafs  wir  als  Maas  der  Monate  selbst 
hier  wie  Sriiher^  nicht  unsre  jetzigen,  sondern  die  alt- 
griecSnscheh  zu  denken  haben^  So  bestimmte  er  auch 
nach  Plutarch  (de  plac.  phüos.'  5,  21.  vergL  Galen, 
hist.  j)hiIos.  36)  den  Anfang  der  Gliederung  (r^^  . 
3'i«^Ö'^fl5(3r£cog)  von  dem  36sten  (6^)  Tage  an,  so 
wie  die  Ausbildung  den  Theilen  ndtji  (j:zkm9d^8l 
.Tötg  jioqIoiq)  von  dem  49sten  (7*)  Tage  an.  — -/ 
Wie,  er  jedoch  diese  bestimmten  Zählbnverbältnisse 
dei;  2ieit  wieder  hindurch  führte,  und  ob  ^er  sie  eben« 
falls,  wie  sein  naher  Zeitgenosse,  der  etwas  später  le-  ^ 
bende  Hippocrates  that,  in  den  Stadien  des  kranke 
haften  Lebens  erkannte,  und  als  critische  Zeitpuncte 
erfafste,  davon  schweigen  die  Fragmente,  so  wie  die 
Ausleger  derselben. 

^  •     *  % 

9)    Ueber  das  Leb.en  der  Wesejoi  und  seine 

Ersch'einungen« 

Nachdein  wir  denAntheil  betrachtet  haben,  wel« 
eben  Empedocles  Ansichten  gemäfs  die  Liebe  und 
der  Eifer  sowohl,  wie  der'Stoff  der  Eleix^ente  an  dem 
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«)  wvoit^vxoft^  also  wörtlicher  Milcheiter.. 
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Entstehen  und  Fortbestehen  der  Dinge  haben,  drängt 
sich  nns  als  ganz  natürlich  die  Frage  aaf ,    welchen 
Tfaeil  daran  auch*  eine  eigene ,  inwendige  Kraft  der 
vDinge  selbst  nimmt,    oder  nrit  andern  Worten,    ob 
tmd  wie  die  Dinge,  empedocleisch  betrachtet,  ihrLe- 
bän  selbst  fuhren  und  vollenden.    Eine  Frage,  deren 
'Erörterung  aus  einem  bestimmten  Begriflfe  des  Lebens 
selbst  erst  die  gehörige  Deutung  gewinnt,  weshalb  es 
nöthig  wird,  darüber  zunächst  eine  vorläufige  Erklä- 
rung zu  geben, 'um  daran  die  einzelnen  Ansichten 
desEmpedocles  mit  Bestimmtheit  zu  prüfen  und  an- 
zuknüpfen.   Wir  verstehen   aber  unter  Leben  selbst 
den  Zustand   eigner  reger  Entwicklung  (Evolution) 
eines  Wesens.    Sofern  nun  dieser  Zustand  Entwick- 
lung ist,  setzt  er  eine  Kraft  voraus,  als  deren  geord- 
nete Thätigkeit  er  in  bestimmter  Gestaltung  hervor- 
tritt, und  eigen  ist  diese  Entwicklung  des  Wesens,  w^il 
sie '  aus  seiner  inwohnenden  Kraft  hervorgeht,   rege 
ist  diese  Entwicklung,  weil  das  Leben  nie  ruht;  denn 
bald  wendet  es  sich  i^ur  mehr  nach  Aufaen,  (unij 
wird  so  mehr  extensiv)  5,  dies  ist  für  uns  sein  Wachen .5 
bald  mehr  nach  Innen,  (und  wird  so  mehr  inten- 
siv), dies  ist  sein  Schlafen;  bald  verwandelt  es  aber 
auch  wieder  im  Wechselspiel  von  Ausdehnung  und 
Eipkehr  nur  seine  Foirm,  dies  ist,  angesehn  von  der 
alten  Form  aus  sein  Tod,  so  wie  der  Uebergang  in 
den  Tod,  nämlich  das  Absterben  dfer  Spannung,  seine 
Erstarrung;  dagegen  von  dem  Standpuncte  der  netten 
Foitxi  aus  ist  jene  Wandlung  der  Form  seine  Aufeiv 
stehung,  und  so  bleibt  das  Leben  selbst  Phönix,  der 
au«  der  Asche  herrlich  und  jugendfrisch  sich  empor- 
schwingt, und  Vernichtung  des  Lebens  ist  nur  schein- 
bar; denn  der  Speculation  zufolge  ist  das  Leben  we- 
ficnlliclier  Zustand  der  Kraft,   weil  keine  Kraft  ohne 
die    Merkmale    des   Lebens    gedacht   werden    kann; 
denn   keine  'Ki'aft   ist   ohne  Thätigkeit  denkbar,    da 
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selbst  dabdi  die  Ruhe  nur  als  Spannuns  der'Gege^'- 
wirkung  besteht,  uodh  auch  ohne  innece  Regel,  des-* 
wegen  weil  sie  auch  Kraft  gegen  sich  selbst  ist,  folg^ . 
lieh  auch  sich  selbsl;  bedingt;  die  Kraft  aber  an  sich 
ist.  abso][ut,  folglich  auch  das  Leben  ^derselben«  — 
Wenn  also  endlich  auch  das  Einzell^ben  als  solches 
yei^geht,,so  ist  sein  Vergehen  doch  auch  immer  nur 
eine  Reihe  von  Verwandlungien  des  Lebens  'selbst, 
dann  nämlich  in  der  Richtung  zum  Absoluten,  in- 
dem es  eingeht  in  dasselbe  als  in  das  Allgemeine* 
Nicht'  minder  zeigt  uns  die  Erfahrung  um  uns  her 
das  Fortbestehen  des  Lebens  in  mannigfaltiger  Um- 
wandlung der  Formy,  und  selbst  aus  dem  Staube  der 
zerfallenen  Form  bricht  eine  neue  lebendige  Bildun'g 
hervor.  —  \yie  nun  das  Leben  überhaupt  die  zwie- 
fache Richtung  der  iCraft  fißsthält,  die  Einkehr  und 
die  Ausdehnung,  und  durch  das.  Wechselspiel  von 
beiden  Erneugng  der  Form  bedingt  wirdi  so  spricht 
sich  das  Leben  auf  diese  Weise  auch  in  abgesonder- 
ten Zuständen  aus;  so  intensiv  durch  den  Sinn  (als 
Sensibilität),  extensiv  durch  den  Trieb  (als  Irritabf- 
lität)  und  als  Folge  von  Sinn  und  Trieb  durch  die 
Zeugung  im  weitern  Sinne  als  Zustand  der  Produc- 
.  tion.  So  durcheilt  es  durch  die  Rßgsamkeit^  des  sich 
veredelnden  Sinnes  seine  Stadien,  von*  dem  dunkel 
tastenden  Gefühle  durch  die  klare  Empfindung  hii- 
durch  bis  zur  hellen  Intelligenz^  und  eint  ihre  Ge^ 
"gensätze  wieder  in  der  allgemeinen  Anschauung  des 
idnem  Sinnes;  so  steigt  es  im  Triebe  auf  von  der 
leisen  Regung  durch  die  Leidenschaft  der  Regierde 
hinan  zu  der  Energie  des  Willdns,  und  eim'gt  diese 
Aeufserungen  wieder  in  dem  Enthusiasmus  des  Mu- 
theis;  so  beginnt  es  seine  Froductipn  mh  dem  Ex-  . 
crement  als  Ausscheidung,  ohne  weiter  Beziehung  da- 
mit,haben  zu  wollen,  und  endet  durch  den  Abscelx 
hindurch  gehend ,   d^r  bald   nur  verhaltnea  Excre- 
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ment,  bald  nar  verhahne  Geburt  ist,  mit  der  Ausge« 
i  >  burt  seiner  selbst,  sein  eignes  Gleiehnifs  schaffend, 
als  ein  Abgetrenntes .  und  doch  in  lieber  Beziehung, . 
Tereinigt  aber;  diese  beiden  Richtungen  wieder  mit 
einai^der  in  der  tleproduction,  sich  in  sich  selbst  wie- 
der erzeugend,  wiedergebährend,  sich  dadurch  in  dem 
Zustande  befindend  seiner  Erhaltung,  seiner  eignen 
Verjüngung.  , 

Welche  Ansichten  hatte  nun,  so  kagen  wir  ge- 
nauer in.  solchen  und  ähnlichen  Beziehungen,  Empe- 
docies  Ton  dem  Leben  selbst?  dals  er  den  Begri£F 
des  Lebens  'höher  steigert,  als  nur  für  die  Erschei- 
nungen der  iixlischen  Welt  geltend,  sehen  wir  aus 
einer  Stelle,  wo  er  die  Ansicht  derjenigen  berich- 
tigt, welche  das  Leben  nur  als  ein  irdisches  und  so-  ' 
mit  ve}*gängliches  betrachten;  denn  sagt  ^r  (1,^9): 

■ 

»Niemand  mochte,  der  inrcise^Ton  Sinn,  wohl  soleherlei  denkeir, 
»Uafs  wie  ferne  sie  leben:  Waa  man  to  Leben' benennet: 
»So  fem  nn4.  m  mm  zwar  and  Gute»  und  iSchlimmea  mit  ihnen» 
»Aber  bevor  da  |;eformt,  wie  gelost,  aind  Sterbliche  nichts  mehr. 

Mit  klaren  Worten  stellt  er  hier  das,  was  man  ge- 
wöhnlich Lebeji  nennt,  dem  Leben  ini  tiefern  Sinne 
'  gegenüber,  welches  ihm  offenbar  aucli  als  ein  un- 
sterbliches erscheint,  da  er  es  ja  nur  als  nach  dem 
gewöhnlichen  Sinne  vom  Leben  geredet  findet,  dafs 
das  Leben  nur  einen  Zustand  zwischen  der  Formung 
und  Auflösung  des  gegenwärtigen  Daseyiis^  bedeute. 
So  nruTs  ihm  auch  das  Leben  an  sich  ein  unver- 
gängliches seyn,  da.  ihm  zwar  aus  dem  Zerfallen  des 
Einen  die  Vielen  'hervorgehen^  wie  aus  der  Mehr- 
heit wieder  das  Eine,  ^Iso  hiermit  wohl  ein  Werden 
statt  findet  der  Dinge,~doch  (I,  129.) 

»Wie  sie  aber  Tom  Wechsel  nicht  mhtn  immer  und  ewigi 
»Sind  sie  indefs  nach  dem  preise  dabei  stets  ohne  Bewegung,« 

also  u/i veränderlich  in  ihrer '  Beziehung  zum  AUge-' 
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,   meinen,  dem  Absoluten.    Eben  so  mufste  dem  Em« 
'  pedocies  alles  lebendig  seyn,  da  ihm  ja  ^ 

-~  — -  »AUe»^  Yerstandnifs  erhielt  und  Theil  an  BesinnuBg,« 

folglieh  die  eine  Eigenschaft  des  Lebensjbesitzt,,  den 
empfönglichen  Sinn,  ßo  wie  er  ihm  auch  auf  der 
andern  jSeite  äen  l'rieb  zueiik^abtf  .denn  ihm  ist  ja 
alles 

-»  — •  »vereinet  in  Liebe,  und  $ejuiet  sich  gegen  einander,« 

eine  Regung  der  Neigung,  die  hier  zwar  in  ihrer  h^ 
sondern  Art  durch  die  Liebe  geweckt  wird,  aber  auch 
schon  auis  der  Identität  der  Dinge  ihm  folgt,  indem 
überall  Gleiches  zu  Gleichem  drängt,  und  ea  z«  B« 
in  /diesem  Sinne  hiels:  ^ 

»Wie  SüTs  ruhrete  S&lses,  und  Bittres  zu  Bitterem  drängte, 
»Säure  9U  Säure  genaht^  so  Glut  erfassete  Glut  auch.« 

Eben  so  sprechen  die  Ansichten  des  Empedocles  durch- 

_aus  für  die  Allgemeinheit  der  Erzeugung;    denn  so 

^  heifst  es  selbst  in  Beziehung  auf  die  Elemente  (1, 135) : 

»Und  es  mehxet  die  Erd'  ihr  Geschlecht  auch,  Aether  den  Aether. 

Eben  so  in  einer  andern  Stelle  (II,  3,  ff.) :. 

»/Ü>er  besonders  mit  diesen  di6  £rd'  in  Gleiche  zusammentraf. 
»Mit  der  Flamm'  und  dem  Schauer  und  aÜwärts  leuchtendem  Aether, 
»»Wenn  sie  angelanget  im  heiligen  Hafen  der  Liebe, 
»»Ist  was  Minderes  grÖfsery  t^as  Mehreres  kleiner  geworden««« 

Allein  wenn  gleich  alles  dieses  bei  Empedocles 
auf  eine  hohe  und  umfassende  Idee  des  Lebens- hin- 
deutet, so  finden  wir  diese  Idee  in  seinen  Fragmen-. 
ten  doch  keineswegs  als  solche  ausgebildet  und  durch-' 
geßihrt,  sey  es,  dafs  er  sich  darüber  aussprach,  und 
wir  nur  nichtis  dergleichen  mehr  Toi'finden ;  oder  sey 
es,  daCs  ihn  der  höhere  Standpunct  seiner' Philoso- 
phie ^    Welche  mehr  das  Seyn  üud  Werden  umfaßt, 
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auch  UerFm  mriicthidf,  indem  leiclit  eine  Tochezx- 
sehende  Entwickhmg  dieses   B^rifis  die   Grundan- 
acht  seines  Systems  yerdankdt  haben  würde;   oder 
was  sonst  die  Ursache  davon  sejn  mag.  AUein  eben 
afarmw^  weii  die  msprün^che  Ansicht  yon  Sejm  nnd 
Werden  adfast  in  der  Identität  seiner  Gmndkräfte  ge- 
fidst,  der  äolsem  Betracbbmg  der  Dinge  so  fem  Hegt, 
wird  man  wenigstens  bei  degn  j^sgoi  fragmentaren 
Bestand   Ton   Empedodes   System    hin  und   wieder 
locht  dazu  yorleilet  su  Rauben,    dab  er  auch  eine 
mechanische  Eitiärung   der  Dinge  snlasse,   wie  xa 
dieser  Meinung  s.  SL  gar  wohl   seine  Ansicht  ron 
den  ans   und   eingehenden  Stronumgen,   nebst    der 
Art,  wie  einzdne  Erscheinungen  der  Wahrnehmung 
daraus   erklärt  werden ,   nur    äoiseclidi    genommen, 
Teradassen  kann,   so  wie  dies  x.  B.  auch  bei  seiner 
Ansicht  Ton  dem  AthnmngsproceCi  mög^ch  ist,  yon 
dem  wir  bald  reden  werden.  Daher  können  wir  ans 
audi  nicht  wundem,  wenn  einzelne  Ton  Empedocles 
Erklarem,    wie   in   dar   neuesten  Zeit  der  gdehrte 
srharfeinnige    Sprengel    bei    den   Liehren    desselben 
einen   exoteiisch«i   und   esoterisdten  Gesichtspunct 
der   philosophischen   &Uarnng    zn   Hülfe  nehmen, 
one  Methode,    die    sdhst  noch  Ansloteles   in   sei* 
ner  Phüosoplne*^    wiewohl   auf  seine  eigene  Weise 
(cC  Gelhns  N.  A.  XX,  S)  festhalt,  und  die  wemg- 
stens  der  pythaguiSsdien  Schule  nicht  firemd  war. 
Allein    kh    wurde    gerade    diesen  Unterschied    der 
esoterischen   und  esoterisdicn  Lehrweise  am  allar- 
wtsoßgsUsa  auf  Empedocles  anwenden,   da  ja  schoa 
£e  Aken,   wie  bemerkt,   Ton  ihm  bdtnqpleten,   er 
habe   die  pythagonoschen  Geheimlehr^  in  seinem 
Weri^e  über  die  Natur  JfwfKSIlf^  und  deshalb  durch- 
aus kein  Grund  Toihanden  ist,   warum  er  dabei  je- 
nen GegQisatB  dnrEiklärangsweise.soUte  festgehalteii 
haboi;  so  wie  sich  auch  in  semen  Frsgmentaii  eine 
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dergleicheii  Eritgegensetzung  als  ^solche  bästimmt  und 
absichtlich  aui^estellt  durchaus  nicht  nachweisen  Mst. 
Man  müfsite  denn  den  Begriff  des  exoterisch  und  eso«< 
terisch  Verändert  deuten,  indem  man  eA  als  äufser- 
lieh  und  innerlich  .genommen  auf  diejenige^  Art 
zu  erklären  anwendete,  welphe  manche  Logiker  Na- 
men  und  Sac her/kl ärung  (Nominal-  und  Real- 
Definition)  nennen,  erstere  einen  ^Gegenstand  nach 
seinen  äufsern  (abgeleiteten)  Merkmalen  bezeichnend, 
letztere  ihn  aiach  seinen  innern  (wesentlichen  und 
ursprünglichen)  Merkma}6n  bestimmetid;  allein  dies 
würde  wenigstens  nicht  dem  Sinne  der  Alten  gemäb 
seyn,  welche  als  esoterisch  eiiie  Lehrweise  für  einen  "In 
die  Ceheimlehre  eingeweihten  qder  einzuweihenden 
innern  Kreis  von  Hörern  verstehn,  so  wie  die  exote- 
,  rische  für  Uneingeweihte  bestimmt  ist.  :— 

Wenn  sich  nun  aber  auch  bei  Empedocles  die 
Idee  des  Lebens  als  sQJche  nicht  durchgeführt  findet, 
so  bleibt  es  uns  doch  vergönnt,  einzelne  bedeiltende 
Erscheinlmgep  der  Lebensthätigkeit,  die  in  '  seinen 
'  Fragmenten  und  in  besonderer  Fassung  hervortreten; 
unter  diesem  Oesichtspuncte  hier  noch  zusammen 
zu  steilen,  um  sie  dadurch  einander  selbst  näher  zu 
bringen.  Dieses  sind  nämlich  besondets  eine  Ansich- 
ten von  der  Zeugung,  von  dem  Athmung&proceis,  so 
wie  von  dem  Umlaufe  des  Blutes  n.  8.  w.  —  Dals  dem 
Empedocles  das  Zeugungsverhältnils  selbst  die  Ele- 
mente gehaein  hatten^  ist  .bereits  erwähnt,  bestimm-^ 
tet  jedoch  tritt  die  Zeugung  erst  heryor  in  dem  von 
uns  spgenannten  organischen  Leben,  das  heilst' bei 
dem  Thier  und  der  Pflanze«  So  wie  wür  einen  6e-^ 
gensatz  des  Geschlechts  als  männlich  und  weiblich 
bei  der  pflanzlichen  Natur  sowohl,  wie  bei  der  thie- 
rischen  ~  anerk^nneb,,  so  geadiahe  dies  auch  schon 
von  Empedoples.  Denn  so  hält  es  AHstoteles  (de 
plant  1,  2)  für  fraglich^    ob^   was    Empedocles 
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sage,'  bei  den  Pflanzeit  ein  miümliclies  iui4  waibU« 
qhes  G«sdilecht  gefunden  werde.^  ui^d  ob  ibre.Ait 
aus  diesen '  beiden  Gescfalecbten  gfimieicht  Bßy^  (ii 
iv^utiuray  iv  Totg  q^olg  yivoQ  ^d-rjXi^^  tlqlX  yivo^  ä^ 
QiV^  HcA  d  egnt  eJSoQ  TUXfafiivov  ix  jatt^v  jwv  i^ 
Y^vAv).  Allein  wenn  gleich  aus  beai^ier  Stelle  ßif^ 
ergiebt^  dafs  Empedocles  auch  in  den  Pflan;ien  ^einen 
Geschlecbtsunterachied  anerkannte,  so  iirar  dieser  d6c|| 
selbst  nicht  ursprünglicli,  und  konnte  e^  ihm  schön 
darum  nicht  seyUy  well  er  ja  noch  etwas  über  den 
Gegensätzen  anerkennt,  nänalic^  das  Eine,  Einige 
und  Geeilaigte  selbst.  So  sagt  er  ausdrücklich  yqh 
den  irdischen  Bingen  (II,  38) 

»Zeugungsgans  entstanden  znent  die  Gebilde  der  Erde,« 

und  Aristoteles  1.  1,  bemerkt  femer  ala  Empedodea 
Ansicht,  dafs  die  Pflanz?  nur  in  dieser  wandelbaren 
und  in   ihrer   Zusjimfügung    unvolikomnienen  Weit 
ein    Geschlechtsverhältnifs   hauen,    aber   nach  ihrer 
Vollendung  werde  kein  Lebendiges  mehr  gezeugt 
(aw  T«  ffvxä  äC&at,  yivimv  4v  x^cfjuo  iXutrofuvff  ml 
6  t^üif  xat»  tiiv  avfmXyiQwiiv  wtS^^  Tavrijg  $i  evf/t^ 
nhfiQBiävi^c;  »  ^ßwStai^  ^a?oy).    Wohm-  dann  aUo  auch, 
dem  Empedocles  die  Wesen  der  höherq  Welt,  als 
einer  ^eeinigten  YoUeQdUten  Welt,  weder  freien  mö- 
gen, noch  sich  freien  lassen.  Die  ursprüngliche  Ent- 
stehung  der  Pflan^eu  auf  Erden  setzt. JEmpedodes 
übrigens  tiach  Plutarch  (de  plac,  philos.  5,  26)  in  so 
frühe  Erdzeit,    dal^  sie  unter  allen  Lebendigen,    die 
Bäume  zuerst,  (ni^ta  räv  i^u^v  %^  divÖQu)  aus  der 
Erde  hervorgegangen  seyu  sollten ,   bevor  die :  $onn% 
ihi*e  Bahn  durchlaufen  habe,    und  der  Tag  von  der 
Nacht  geschieden  worden.    Sollten  ihn  vielleicht  ^e^. 
zweigte  Formen  der  Crystallisation  w  dieser  Ansicht 
hingeleitel  h^ben,  —  ,  ^ 

Wie  das  GescTile^htsycrhältaiiJs  scheint'  auc^  d^a 


JBmpedocIes  der  Begriff  von  Fracht  ein  allgemdner, 
für  alle  Wesen  der  Erde  glei<iher  gewesen  zu'seyn^ 
so  sagt  er  wejaigdtens  von  den  Bäumen  , 

1  »Also  die  Lolien  JBäum'  eilegen  auch,  erst  der  Oiire«  *-" . 

WO  er  offenbar,  die  Frucht  desfBaqpies  der  des  Vogels 
gleichstellt,  ipad  in  dieser  Hinsicht,  als  der  eigentli- 
d^en  Eibildung  a|n  nächsten  stehend  die  Frucht  der^ 
Olive  angesehn  zu  haben  scheint.  Gleichstellungen, 
welche  auch  Theoprast  (de  caußis  plantar.  1,  7)  bil- 
ligt, nur  dafs  er  äufsert,^dafs  das  Eilegen,  (taoroxiiv) 
au£  alle  Gewächse  passe,  niöbt  blos  auf  die  Bäume; 
woraus  ,  wir  freilich  auch  schüelsen  müssen  ^  dafs 
Einpt^pcles  den  Begriff  vpn  Frucht  im  Sinne  d^s 
Eies  wenigstens  nicht  allgemein  ausgesprochen  haben 
ipni^e.  -I—  Ferner  heifst  es  in  einer  apdern  Stelle  d^ev 
Katharmen  (v.  29):        ' 

»£3  ist  gleicli,  zu  essen  ^t  Bohn*  und  Gebahrender  FrucLttmapt»« 

WO,  wenn  man  auch  die  Stelle  laicht  dem  Empedocles  . 
beilegt,  was  jedoch  GelGus  (N.  A.  4)  11)  thut,    son- 
diem  mit  andern  dem  Pythagoras,    oder  sogar  Or- 

.    pheus,  dann  wenigstens  so  viel  unbezweifelt  hervor« 
geht,  dais  es  überhaupt  im  Sinne  jep.er  Geheimleh-  ' 
ren  war,    die  Bohne  als  eine  pflanzliche  Frucht  mit 
d^r   menschlichen  Frucht  zn  vergleidien;   und/- i^r 

.    dürfen  dies  auch  den  Ansichten  des  Empedocl^  gar 
sehr  entsprechend  finden,  einmal  weil  er  si^h  auf  alte  ^ 
.  Geheimlehren  gründet,  sodann  weil  es  zugleich  mit  dem 
System  der  Identität  desselben  übereinstimmt,   nach 

'  welchem  sich  auch  pflanzliche  Frucht  mit  menschli- 
cher nothwendig  berühren  mufste.  Möglich  übrigens 
in  Beziehung  auf  diese  Stelle,  dals  sie  Jeder  von  die-, 
sen  Weisen  einer  dem  ändern  nachgebraucht  hat. 
Sehen  wir  nun  weiter  Auf  den  Zeugungs^ct  selbst, 
so  scheint  er  dem  EnitpedocI^s  allgemein  ein  lieber 


glüHungs*  und  Befeuchtungsprotjefs  gewesen  zu  'seyn, 
denn  so  sagl  er  (II,  2): 

»Zeugen^  ^«^ndelt  Katur  das  Ueberglikliet^  mk  Feachte;« 

wie  dagegen  der  Zeugungstrieb  ihm  .daraus  nenroiv 
ging,  dafs  Verwandtes  zu  Verwandtem  zu  kommen 
verlangt;  denn  nach  Galeniis  (de  semitie  2«  7  T,  I. 
p.  241,  47  ed.  Basil.)  waren  dem  Empedocles  die 
Bestandtheile  des  zu  Erzeugenden  in  dem  Samen  des 
Mannet  und  des  Weibes  vertheilt,  und  die  Begierde 
der  Begattung  entstand  den  Lebendigen  dadurch,  dafs 
die  getrennten  Theile  sich  zu  vereinigen  strebten, 
(oQiyofiivcüV  älKi^Xo!^  ivia&ijvat  rwv  difaneuruivtov  f/Ut}- 
Qivnfy.  Dieses  Streben  aber  müssen  wir  selbst  als 
ein  zwiefaches  setzen,  nach  dem  Vorwalten  der  Liebe 
oder  des  Eifers  in  den  Wesen,  und  zwar  bei  d^i 
Eifergebotnen  als  Brunst;  denn 

»Ihnen  den  Eifergebomen  dkt  tgenie  Ge«clileelit  ja  ist  brünstig;« 

dagegen  beim  Walten  der  Liebe  als  innige  Sehn- 
sucht, dehn  alles  wird  ja    - 

.   —  --  -»Yereiiiet  in  Liebe»  und  sebnet  ucb  gfgen  einander^ 

Dafs  i)ber  nach  Empedöcles  die  Lust  auch  hierbei 
aus  dem  Feuchten  komme,  bemerkt  Sturz  bei  Erklä- 
rung jener  Stelle  des  Plutarch  (plac.  philos«  5,  28) 
(rag  8i  vdoväg  i^  vygS)^  welche  wir  bei  demEihfluß 
der  Elemente  auf  Lust  und  Begierde  erwähnt,  indem 
er  daselbst  Begierde  wie  Lust  nur  ayf  das  Geschlecht- 
liche bezieht.      ^         '  .        * 

Femer  leitete  Empedöcles  nach  Aristot  (de  ge- 
nerat«  animaL  4,  1)  die  Entstehung  des  männlichen 
Föetus.von  der  gröfseren  Wärme  des  Uterus  ab,  in- 
dem das  in  den  warmem  Uterus  Kommende  .männ-^ 
liehen,  da^  iii  den  kaltem  weiblichen.  Geschlechts 
werde,  (rar  fiiv  etg  ß'B^iiiiv,  iX&ovta  tt^v  igiQov^  ä^Qiva 
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./ 


'  yiveaß'ai  yiytfr  tä  Si  elg  i/rvx^v  &iilsa) ;  der  Grund 
dieser  Eippf^ngnifsteiuperatür  sey  aber  die  kiätere 
oder  W£a*mere ,  so  wi€  auch  die  ältere  jdder  neuei.*e 
Aussondefning  der  Katamenien,  {jiiv  tüv  xatafi^vüfiV 

7]  nQoaq>aTOT€^av)* .  Dahin  sind  auch  die  Worte  der 
Fragmente  zu  erklären^  wo  es  heifst  (U,  48) :    % 

»Ward'  es  in  reine  gestrdmt:  Doch^Weiber  <;ntstandea  von  jeaetOi 
>» Welches  das  ICühle  getroffbn;« 

EIuQ  Stelle,  welche  den  m&mlichen  Foeius  dem  erst 
gereinigten  Uterus  beilegt,  indem  Philöponus  zu  die- 
ser Stelle  in  seinen  i  Bemerkungen  zu  Aristoteles  de 
generat.  1.  1.  (Fol.  81«  b)  hinzufügt»  dafs  dann  noth^ 
wepdig  der  Uterus  wärmer  sey,  (d  fdv  j^iyove  n^og^' 

&effiOUQav  d»ai  t^v  ygi^anf).  Weim  gleich  hier  za^ 
^aächst* wieder  dieses  Wärmev^baltnirs  aus  dem  des 
Uterus  abgeleitet  wird»  so  folgt  doch  );eineswegs,  dals 
dieso  Art  der  Erzeugung  seiner  TenrperatUr'  allein 
beigelegt  werden  miUste,  wenigstens. Spricht  Censori- 
BUS  (de  die  natdi  c«  6.  p.  39),  ,noch  von  einem  Tem- 
peratur verhaltni&  des  mäniidichen  imd 'welbBchen  Sa* 
9ienS|  welches .  Empedodes  als  zur  Zfiugung  mitwiiv. 
kend' abgesehen  faabe^  indem  ,l)ei  gleidier  WäiTne, 
oder,  wenn  Ton  Seilen  des  Mannes  überwiegende:. 
Wärme  des  Samens  gtagen  weihUjohen. kalten  da  «^y^ 
ein  Knabe  erzeugt  werde,  dagegen,  bd  gleicher  Kälte 
oder  überwiegender  Wärme  des  mütterlichen  Samens 
ein  Mädchen  erzeugt  werde;  und  d^fs  überdem' selbst 
£e.>AehnliGhk0it  der  Kinder  mit  den  Aeltern  davon 
abhänge;  indem  bei  gleicher  Wärme  der  Knabe  dem 
Vater  ähnlich  sebcü»  wie  bei  gleicher  Kälte  die  Toch- 
ter der  Mutter;  dagegen  bei  überwiegender  Wmrme 
'  des  männlichen  Samens  der  Knfibe  der  Mutter  ahn- 
,  Ud|  werde,  wie  bei  überwiegender  weiblicher  Wärii^ 


\^ 
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das  Madcheto  dem  Vätet  äh^icfa  Ytevde.  (Si  par  p- 
^lor  in  parentnm  semitiibus  ftierlt,  pafri  slmilem  ma-i 
rem  prodreari,  si-  fi*igu^,  feinhiam  maüi  similem. 
QüCNlsi  potfis  calidum  eiit  et/frigidum  mafris,  pue- 
mm  fore,  qui  matris  vciltam  representet;  at  si  <^aK-^ 
dam  matris,  patris  autem  fnerit  frigidum,  puella  fa* 
turam,  qaae  patrif  teddat -similitudinem).  Doch  ist 
immer  die  Frage,  ob  hier  nicht  yielleiqbt  zu  riel  aus 
Empedocies  erklärt  werde,  um, so  mehr,  da  man 
hierbei  leicht  auf  Widersprüche  mit  den  vorigen 
Ansichten  stofsdn  konnte,  und  Mä  Geiföorinus  audi 
schon  vorher  den  Empedöcle«  mifsverstanden  zn  ba* 
ben  schdnt,  wton  er  sagt,  dafs  nach  Eppedecii^ 
von  aus  den- rechls  liegeikieti  Thdlen  ausgeistt^^. 
ten  Samen  Kiiaben  Erzeugt  würden,  wie  aus  d^nen 
lipk» .  Mädchen.  >  Dßtm  hätte"  EntfdeKlo^s  sb  ^mi^ 
geüafsert,  so  wüi^de  gewife  jM^töteka^  dder  einölt  l^ei^ 
nee  Erklärer  von  einer  so  eig^nftbümliohiett -Ansicht 
gesprochen  haben.,  So  ^gt  audk  ^Plutarch  (de  /^äc^ 
philös;  5r  11)  v6n  Ettipedöcte;|(  ki  dieser  Hins&cht 
nur  im  Aligemeinen:',  er  habe  die'Aii&nliciikeit  <j^ 
Kinder  aus  dem^U^bergtd^cfat(Her  iiSätnenergieftush» 
gen,  (xatd.  iTt^^^dtHUV  täm  amegftatiicälf'f&if^v).  Bb^ 
g^eiteft,*  dagegen  die  Unähnliohkeit  aus  Verdampfoiig 
der  Samenwärme«  -^  Nach  PlutarcH  (de  placv  |)Mtos«' 
5r  12)  und  Galen -(hiaft.  philoa.  c.  32)  erkannte  Em- 
pedocies jedoch  audi  den  Einflufs  dei'  Phantasie  der 
Mutter  auf  di^  Bildung  des  Kindes  an,  in^tfoü  Wei-" 
her  oft  Kinder  zeugten,  welche  Abbildungen  twid 
Bildsäulen^  oder  wiSrtlicher  Mannsbildern^  ähiaKcTi  'W^ 
ren,  die  «ie  Bebten,  (nokKa)Cig  'ydQ  dx6Viav  xai  a^' 
dQuivta>v,  '^gdaihjcav  yvvatxi^^.  —  üeberhaupt  war 
dem  Empedocies  der  Foetus  noch  so  nahe  mit  der 
Mutter  verwandt^  dafs  er  ihn  nach  Plutarch  (de  ^lac. 
philos.  5,  26)  als  einen  Theil  des  Uterus  betrachtete, 
ihn  mit  den  Pltan^en  vergleichend,  welche  so  Thelle 
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der  Erde  »eyen,  tind  Voii  der  In  dw  Erde  vertheil- 
teh  Wärme  faervorvmoKseii.  Doch  hielt  er  nächst  der 
Nahrung  die  Wärme  nicht  Mos  für  das  W^achsthupi 
der.  Pflanze,  sondern  nach  Plutarch  (am  a,  O.  5,  26) 
überhaupt  für  alles  Lebendige  iru  ^£a^  &öthig,  denn 
o}me.  diese  beiden  Slücke  rersohrnmpften  {fiHSad'a^^ 
xmA  v^kämen  sie^,'-^  Femer  erklärte Empedodes  die 
Entstehung  von  Zwlllfaigen  nnd  DriUing«!!  aus  ebnem 
Ueberflufs  und  einer  Zerspaltmig  des  Samens  (noftä 
fileovatfpt&v  xal  7C$j^$ex^fKnf  tS  ^ni^fiatog)^  und  er 
faftt  hierin  die  Erfahruüg  für  ^icb,  dafs  Thiere,  die 
^h  lange  aiülmltäM  begatten,  mehrere  Jung«  eu  ge-- 
bälüren  pflegen.  Eben  so  «tütstaaden  ihm  aber  gleich- 
ialtfi^  iTTie  Plutarch  (and  a,  O.  S^  8)  «md  Galen  Xj^m. 
*• 'O.  c.  32)  bemerken^  Mifi^barten  ([ra^ata>  ri^td 
Ueberflufs  oder  Zertheilung  des  Samens^  aber  auch 
an^  Mangel,  oder  «os  .dor"  ursprüngBcheu  Bewegung 
desselben,  ofier  aiis  einer  Abwendung  J^Aaqä  .;rA0ä- 
yc^fiov,  ^  na^  SkXei^mfy  ti  nugd  %i(v  tfjs  Hivi^iHOf^ 

Anovrinf);  ^zü  weldher  Ansidht  jedoch  auch  noch 
der  Biiifluls  >d€fs  Eifers  'geasogon  werden  2xtu£i,  iiidem 
)a  auch  urspriitigliek  bbi  seinem  Vorwalten,  wxe  wk* 
salben 

»Üeberall  zu  entstehet  ein  Ungeheuer  und  Scheiisalt« 

wählend  das  in  Liebe  Gebildete  Schönheit  und  Ebeop^ 
mafs  hatte.  ^ 

So  wie  Emi)^ei^  den  Act  der  Erzeugung  als 
einen  allgemeiperen  .identischen  erkannte,  so  f^fste 
er  auch  selbst  die  so  entstehendeln  einzelnen  Produ- 
ctionen  und  Organismen  nach  dem  Gesetze  der  Iden^- 
iität;  so  waren  ihm  z*  B.  Haar  und  Blatt,  -wie  Feder 
und  Schuppe  identisch,  wenn  er  sagt: 

sGleichea  «o  Haar  und  'Blätter,  und  diehter  Fhtig  der  Vdgel, 
»Sehuppeu  äudi  sind  f «worden  entlang  ^e  '«fdrristo  Glieder. 


/ 
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jSo   erscheint  auch   in   dem   8(5hon   ein?ifähnfen  Vers 
über  die  Milch,  wo  es  hiefs  (II,  66): 

.    .  »WeirsUclier  Milchschleipi  ward  am  zehoteii  des  acKten  der  Mondeni« 

wenn  wir  statt  Milchschleim  das  Wort  niov  wörilich 
dorch  JSiternng  übersetzen,  /^ie  Ansicht  des  geistrei^ 
chen  Arztes  Malfatti  hierüber  s^hr  scharfsinnig,  dals 
nämlich  wohl  Empedocles  die  Milchbildung  als  einen 
Eiterungsprocels  angesehen  habe;  desto  flacher  wird 
dabei  aber  Aristoteles  Bemerkung,  der  diese  Stelle 
anfuhrt,  indem  er  sagt,  es  sey  dies  wohl  din  nnrich- 
\  ^&^  o<^  nicht  Wohl  metaphoH^h  gebrauchter  Aus- 
dinick,  indenxer  dialectisch  hinzusetzt,  man  müsse 
zwischen  V^rkochung.  (^niy}ig)  und  Verfaulung  (<rcr- 
^gärfjs)  wohl  unterschieden 4  die  Eiterung  sey  aber 
eine  Verfaulting.  ^ 

Was  endlich  die  Unfruohtbai'keit  betriffi,  so  fii^ 

det  sich   keine   allgemeine  Ansicht  bei  Etnpedocles 

^   ./darüber  vor,  sey  es  nun ,   dafs  sie  aus  einem.  Mils- 

^  verhäknils  der  Temperatur  entstehe,  die  er  obeÄ  bei 
der  Befrachtung  ^gehend  machte'^  /^od^  -sey  es  aus. 
jdnem  gänzlichen  oder*  theilweisen  Mangel  des  gleich- 
ärägen  Stofis,  od^r  aus  einem  besondern  störenden 
Eittflufs  vermehrten  Eifers,  vielleicht  selbst  aus  einend 
Ueberxhafs  der  Brunst,  die  er  ja  überhaupt  von.  dem 
Eifer  ableitete,   oder  wie  sonst.    Sehr  vereinzelt  und 

.  und  nur  aus  anfsein  Gründen  zu  ei^klören  steht,  in 
sofern  seine  Ansicht  von  der  Unfruchtbarkeit  /der 
weiblichen  Maulthief^e  bei  Plutarch  (de  plac.  philos. 
5, 14)  da,  demzufolge  er  die  Unfruchtbarkeit  von  der 
Kleiiiheit,  niedrigen  Lage  und  Verengung  der  Mut- 
ter, so  wie  von  einer  verkdhrten  Verwachsung^  der- 
selben mit  dem  üntefcleibe  (xareggäfifiiviag  nqoQnt- 
ywxviag  tw  /cr^^t)  herleitete.  Tiefer  dagegen  beinihi't 

'  Arätoteles  AeuJserung  diesen  Gegenstand,  wenn  er 
(de  generat.  animal.  %  8)  als  £mpedocles  Grund  der 
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iCH^scbteditsuo^igkeit  dei:  Mäider  überhaupt  ,eii|  }^- 
iiirlscbes  MiSmei^oküiü  in  der. gogemeitigen  Mischung 
der  Sairnfeätheille  Mgiebt;  «s' entMehor^'nätBlicli  in  der 
Vermischung  eine' Verdichtxiiiig  d^s  Sameifö,  weil 
er.  anfangs  Von/ besid  zu  i^cli^eblg  {fMxXfcxfjjS 

yovrjQ)  sey,  und  «da  ihre  Hölungen  (ra  xolka)  zu 
den  g^geji^eitigen  dichten  TheilenpijJsten,  sp  werde 
aus  nachgebigen  iS[tpfien  ein  gehärteteres  (^a^ri^ov)^ 
yJö.  W^nu,  Ziai^  xnit  Blei  sich  mische. . , 
/  ,  Wei3^^  wrir ,  ui^^  nun  yo©  dem  Entstehe,  des 
•Lebens  ,  s^u  dam  Fprtb^stehen,  desselben,,  so  finden 
innr  in  dep  Fragmenten  des  Bmpedocles  in.  Beziehung 
Äirf  einen  der  mei;^würdigsten  Lebeasprocesse,  dessen 
Daseyn  tief  in  die  Reproduction  des  Lebens  eingreift,' 
'Däimlich!  über  4^  Athni^n  eine  sehr  eigenthümtiche 
A]^icht  au%este]It,,  die  hier  nuit  zu  erwähnen  passexul 
und  wesentlich  wird,  Das^Fragment,  welches  diese 
Ansicht  :ertlhKIt„;i9t folgendes  01,  1%  ff) : 

»So  emallmiet  nim  affe^  ttxid  tv^eder  atu:  Auen  von  Blnt  Uer    '  ' 
>»FIei8c}ies  €r1äfö&e  «iiid  an  dem  auDiersten  Korper  Verbrelfe^j  **        >i 
itlliid  mit  Bleien  dareliltirdit  hei  havfiger  Nöndung  ist  ilip^ . 
i»|^t£t«r  Rand. de* .Gehautes  durcliäusweg:  daCs  das  ße^lut  2war 
»Still  sey,  aber  dei^  Aether  geldst  die  Babxumg  vxm  Purqhgangi 
»Hier  sofort,  wenn  nun  das  gesclimeidige  Blut  hineindrängte, 
»Steiget  brausend  hiiial^^  der  Aethei'  'wlldefi  Ge'w^ges; 
»Bodi  wie  Ikinäuf  es  eÜt,  "et.  daim  *anihaucht.'  -^   Als  wtitan  )dnk 

:  »  ;  ,  tJ-  ':   l     '  '  .      MSgdkia 

»Spielt  mit  der  Wasserglocli^  dies  wofileii^iokendea  Erses,    - 

■«WT«^      •     ji      T     A  3   ^  Tft  «V         mit  zierlichen  Händen  betastend,^ 
T»\Vie  ne  den  Lauf  dei^ Bohre,/  s       ,   k*  \       n     t 

/  -    \  der  zierlichen  Hand  angesetzet, 

»In  den  geschmeidigen  Körper  äts  graiilichen  Wassers  getanchet, 
)»Vnd  ins  €refäfs' nicht  weiter  das  Kafs  *lttiMmty  sondern  es  hemmet 
»Lultandrang  inwendig  ,anf  häufige  Ocifi&mngeft  stofsend, 

»Bis  ne  das  dichte  Gestrdm  ent^      .       aber  alsdann  aticli 

fesselte, 

»Kach  Entweichen  der  Luft  das  dienliche'  Wasser  hineintrit^: 

»Eben 'so  dann,  we^n  fafst  das  Geßfs  den  Boden  des  Erzes, 

»Aether  von  Aufsen  hinelnveHangend  das  Wa^er  zurücÜialt» 

»Um  die- Pforten  des  Oebres^  das  midtoBt,  vnriDgead  die  Endeoi 
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sBis  ne  die  Band  stdilxefte  Bann  mcder  cblgcfc»  dem  Tw^kagm, 
%yVÜutpd  die  Luft  dndrüitc^  das  dicolkhe  Waaacr  «nteüct: 
sSa  das  ceadkmeidige  Blut  amih^  cntkag  duck  die  Glieder  gercget^ 
»Wenn  et  eiiiücI^  gewendet  einmal  nach  Innen  eindrängte^ 
»Kam  die  fndere  Strömung  liinab  gleich  Wogengebranset, 
»Qoch  wie  hinanf  ea  ttlt,  sie  dann  anshandit  wiedenun  rfickwSrts.« 

Betrachten  wir  dies  Fragment  geiiafier,  so  serfallt  es 
in  zweiTheile,  der  erste  Tfaeil  ipric9it  gerade«!  die  Ali- 
sieht  des  Empedocles  über  das  Afbeudiolen  aw,  äisr 
2weit0  Theil  macht  selbige '  tosdiaiilidier  ikrrch  die 
Vergleii^ha^g  mit  der  Olepsydra  der  Alten  öder  ihrer 
Wasserglöcke,  nm  dies  Wort  so  ta  ibers^teen.  Was 
lirxn  den  ersten  Theil  des  Fragments  bcftriffi,  so  er<« 
giebt  sich  Folgendes  daraus:  Ein  Med,  dafii  dem  Eib« 
pedodes  der  AthmnngsproceCi  allgemein,  Wo  er«  sieh 
^eSgt,'  'derselbe  i^ar,  imd  spräche  er  nicht  ztiglekh 
Vom  Fleische  solcher  athpienden  YP^^h,  eo  tvürdai 
wir  sogar,  seinem  Streben  gemäfi  cfie'Ätbichten,  die 
er  au&fi^  so.. weit.  wie.  fnqg^ch  zu  verallgemeinecii, 
die  VeHHiothuBg  wagea.  <dni&n, -4a6  ibn)<^uch  d^e 
Pffame  aAme;  <ei^e  Vechmtbcmg^'  ditt^  wtetm  ^eteh 
sie  därdh  die  Atrsfiärcii^  dei  'Frä^enb  wieder  b^ 
8chrift]l:t  wird,'  '^emüngachtet  tti&etwiiüg  tkUdöht 
ihreErörterutig,  in  ^eiL,F^9g;menten  fand,  und  4q^c|i- 
aua.  nicfat  als-  dimiiSipiie  mach  unempe^Ofdeisch  au?» 
rückgewiesen  'WQnden  möchte;  dies  um  so  weni- 
ger, da  auch  id'tAf^m  Thtgiüebi  das  Alhmen'niciit 
e*twa  lolos  nur  durch  ,Münd  und  Ntfse  «gfisobieht,  Sen- 
dern überhaupt/^dMVch  die  Foren  dss  Körpers  erfolgt, 
deouiEmpedofilee  spricht  aosdrücklich.in  dies^  Hin» 
sieht  von  'den  bieten  OfeffiiungeB^  <dae  überallhin  an 
der  äufiiecstea  H^i^t  hervortretend»  /d^m,  :A>ethei:  ,^jp 
Durchgang  dabei  yerstatten.  Diese  Ansicht  aber  stellt 
zugleich  wieder  den  Athmungsprocels  fiir  das  Ein* 
zeiwesen  als  einen  ganz  allgemeinen  des  Körpers  dar. 
Auch  'das  Grö&enveiiiSlIiiüs  dieser  Poren  bestimmte 
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Empedotles  dem  ArHstoleles  (de  respir.  c.  7)  zufolge, 
und  zwar  so,  dalk  sie  kleiner  seyen  als  d;i^  Biuttheil- 
chen,  gröl^er  aber  als  die  Luftthellchen;  so  dafs  also, 
müssen  wir  als  Grund  hinzudenken,  Öäs^  HervorstrB- 
men  des  Blutes  kus  diesen  Poren  unmöglich,  so  wie* 
das  £]nströmen  der  Luft  dadurch  als  möglich  von 
Smpedocjes  gedacht  ward.    Die  be^egendeii  Kräfte, 
diiB  sich  weitör  fe^itn  Äthm^ii  fliätig  zeigen,  sind'  der 
'  A^fertnAf  däk  JBlut.   Eä  ist  die  Prhge,  ob  hier  Em- 
ßetjwles  den  Äether  der  Luft  gleichbedeutend  ttehine, 
die  <er'  in   d^lr  /Veirgfefchuttg  mit  der  WaÄserglo'öfctES 
brauthl;  — i-  und  ^^Ts  er  Von  dem-^iden;  G'ebl^atise  ¥e- 
*Bt,   äift  weKIlteAt  61^  in  den  Köi^pec  htnabstei^,  "so 
wie  die  Aiidfegtiii&  deis  Ärfetötelefe  ( 1. 1. )  der  den  Aietfe^r 
geife*özu  ad»  Luft  i^r^teht,  spHdht  öiehr  dafm-;  —  aber 
iWir  haben  ^  nicht  nothig,  den  Atisdrück  Aethcfr'lliliiii^ 
als  poetisch   ^c^hlter   gebraucht  äu   denken, 'döttä 
sotifst  WSi^e  keiii  C^hfl  Vorhanden;  t^arum  er  bfei^^tte 
GKpsydf^  niÄ"  statt  desisen  ron  der  Luft  redet;' ti^^ 
tö^t  habeto'  wi*  sthon  öfter  gedehn,  dafs  EtöpöÖböleif, 
m^h  eFiitf'g^iÄtigem  Sinn  reden  woUe,    ätfch  <jfrt 
edteres  Wöft  däÄa  brauche,  "rilnft  So  wurde  hier  also 
wohtli/tiift  in  "*6to^  ehien  Falle  »o  gtrt  wie  in  äeni 
attäerA'^tiL-  dtetifcehMÄeyii,   rtat  liift'ctelm'üntertcrtted^, 
dafs  ai^  bei^ä^t&AthMeh  bes<^tto  atig^regt  zulassen 
sejr,  als  bei  der  Clep^ydra^  und "  dies  i$t  uin  sb-  ^^ 
öiger  giBg^n  J^kr^efdocles  W^se^,''da  ihtt       sonst  hü- 
Mef  Gleiches  däth  Olefdheh   riäfat;  ^io^l  daher  dieser 
©puÄdsatz  hfet  fife^tgehaiten^ei^ltö,  so  kann  die  dem 
EMpedocles  Itti  iEörper  Selbst  di^j^ntsch,  also  hi  hö- 
heirerUmbiWtjfag  b^t^^che  Luft^to^^  tiicht  auf 

efnen  bfos ,  ifaöcrhattf ^cihefn  groberiön'Jjttftztiflffand^fehi- 
deuten,  der  sifch  nur  beim  Tßin-  und- Ausgehen  der 
Luftströmung  in  einer  blofsen  Steigenang  oder  Min-*- 
derang  der  Spasnmmg,  so  wife  i«  eiöetti  blos  ^anti- 
tativen  Mfehi-  oder  VVetiigei*  ktfnd  "za  geten  veMoge, 
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auf  einem  blo&en  VerhälloilB    des  aufsern  Druckes 
beruhend,  das  hier  weitete,  un^  wir  bi^aucfaen  um  so 
weniger  hier  an  dem  ,blos   Aeufserlichen  zu  haften, 
da  ja  deiti  Empedocies  alles'Gedanken  hat  yVidTheil 
an. Besinnung.    Die  zweite  bewegende  Kraft,   welche 
Empedocies  beim  Athmen  als  thätig  zeigt,   ist  das 
Blut,  welches  sich  4iier  in  zweifacher  Bewegung  kund 
giebt,  nämlich  in. , einer  Einkehr*  nach  Innen  und  in 
einem  Hervorgehen  nach  Au^en.    Dals  Empedocies 
hier  aber  diese,  ich  möchte   fast  sagen,  t  peristalti- 
sehe   Bewegung    des   Blutes  als   cfiejenige  des  Pul^ 
ses  nur  abgesehen  haben  könne,  scheint  xpir  durch« 
aus  unwahrscheinlich,  da  ja,  wenn  gleich  er  "wohl  den* 
unterschied  zwischen  Arterien  und  Venen  nichfkannte, 
iSoch  die  Beobachtung  zwischen  dem  Rhjrtmus  des 
Fulse^.  und  des  Athemzugs  so  leicht  und  natürlich 
angestellt  werden  kann,  und  sie  sich  doch  als  durchaus 
in  ^Q  verschiedener  Schwingung  ablaufend  kund  geben, 
d^  die  Bewegung  des  Atfamens  zu  der  des  Pulses 
sich,  vielmehr  wie  eine  allgemeinere  2a.  einer  beson«. 
dem,  zu  verhaltlsn   scheint  .  Wir  würden  ^ ,  daher 
als  dem  Sinile  d^  J^mpedocles  lucht  wtgegen  an- 
n^men  dürfen,'  vf enn  ihm  eine  z^iriefacjiie  Bewegung 
dQ9  Blutes  statt  gefunden  hatte,  eine  aUgemeine,  de* 
ren.Rhytmüs  sicl^  upi  Athmen  knn^  gieht1.und.ein4 
besondere,,  die  sich  z,,B.  in  den  Undulationen  des 
Pulses  «ausspräche.  Dals  auch  hier  die  Anhäufung  des. 
3Iut^    nach   Empedocies   im  geistigen   Sinne   und 
niclit  ,als  blolser  Mechanismus  gefa&t  werden  xxixkBi^ 
folgt  ^i^er  jener  allgemeinen  Erklärung,    dals  ihm 
alles  Gedanken  hat,  noch  bestimmter  aus  seiner  he* 
sondern  Ansicht  von  dem  menschliphen  Blute  als  der 
Stätte^  in  deren  Tiefen,  wie  er  sagt, 

-**  ^  -^  »der  Gedanke  tm  Meisten  l»ewe|:et  wird  he!  den  Memchen». 
)»I)enn  de«  Blut  e«  ift  dem  Menichte  Gedanke  dei  HcrxeutA 
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Merkwürdig  scheint  noch  in  nnsren  Fragmentien  eiil 
EinfitiGs  hervorzutreten,   welchen  auch  die IPothä  in 
ihrer  Allgemeinheit  auf  das  Blut  äuTsern;    delifl  da-* 
durch,  dafs  sie  da  sind,  scheint  nämlich  Emp^ifobles^ 
sagen  zu  wollen,  isey  auch  dad  Blüt  stJlii  'so  dafs  ihr- 
Nutzen  hier  dn  doppeller  wäre,  nämlfr^i'  zur  Bern* 
higung  des  Blutes  und  zum  Eingänge  der  Luft  beim 
Athmen.   Wie  aber  dies  Stillseyn  des  Blutes  erfolge, 
ob  durch  die  theilweise  Verdunstung,    oder  dadurch, 
.dafs  die  eindringende  Luft  selbiges  zurückhält,   oder 
wie  sonst,  davon  schweigen  die  Fragmente.  ,  AUein 
wahrscheinlicher  soll  nur  dadurch  das  Gröfsenverhalt- 
nifs  derPor^n  angedeutet  werden,  von  Welchem  Ari- 
stoteles (am  a,  O.)  redet,  dab  nämlich  nach^Empe* 
docleg  die  Poren  kleiner  sey^n,  als  die  Bluttheilchen, 
so  dals  also  ^^as  Bkit  bei  ^^r  Kleinheit  dieser*  Poren 
die  Oberfläche  des  Körpers  nicht  überschreiten  könne. 
Das  Athemholen  selbst  nun  erfolgte  dem  Empe* 
docles  laut  unsrem  Fragmente  so,  dafs  das  Blut  sich 
nach  Einwärts,  also  nach  Inn^n  dränge;  sey  es  aber 
nach  der  innern  Axe  seiner  Gefafsspannung  selbst, 
oder;i\berhaupt  nach  dem  Centrum  des  Körpers  zu, 
oder  beides  zugleich  unil  in  einander,  was  einer  all-^ 
genieinerh  Ansicht  noch  mehr  genügt,  darüber  spricht 
sich    Empedocles   nicht   weiter   aus.    So  wird   auch 
kein  tieferer  Grund  sohst  für  diese  Belegung  her- 
vorgehoben. Aristoteles  (am  a.  O.)  behilft  sich  damit^ 
jenen  Umlauf  des  Blutes  als  angeboren  auszulegen, 
(sagend,    Sia  xS  aifiarog  xiv,Ha&ai  aväf  Tcal  Tcdtto 
nBqwx&tog).    Uebrigens  erkannte  Empedocles   nach 
Plutarch  (de  ptäc.  philos.  4i  22)  noch  eine  ursprüng- 
lichere Athmung  an;  indem  dieser  bemerkt,   Empe- 
docles lasse  das  Athmen  zuerst  erfolgen,  wenn  die  in 
den  Neugebornen  (ßQ^^^oi^v)  befindliche  Föuchdgkeit 
abgeschieden  sey,    wo  dann  die  Luft  in  die  leeren 
G^äDse  Von  Aulsenr  eindifoge,   (erstes  Einatb- 
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men),  dann  werde  4i9  Luft  durch  die  l}ervoi*dri|i- 
gen,de,  f^ngebome  Wärme  wieder  verdrängt,  (erstes 
A  u  8  a  t  b  m  ejn) ;  bei  dem  nach  Innen  kehren  der  Wäi*nie 
dagegen  dringe  die  Lnfl  wieder  z\i  (zweites  Ein- 
athmen),  nun  erst -dringe  das  Blut  nach  der  Ober- 
fläche des  ipLörpers  ,  (zweites  Ausath^men)  und 
so  erfolge  ■  weiter  das  Wechselspiel  zwischen  Lufl 
und  BluL  In  dieser  Stelle  ^wird  o^enbar  zugleich  die 
Bewegung  des  Blutes  später  als  die  ^er  Wärme  ge« 
setzt;  sollte  e^,  möchten  wir  &agen,  in  diesem  Wechsel- 
spiel von  Luft  und  Wärme  nach  Empedocles  erst 
die  eigene  Belebung  und  Bildung  vollständig  en^un- 
gen  haben?  -— 

Der  zweite  ^^eil  des  Fragments  giebt  uns  von. 
seinen  Ansichten  noch  ein  anschatüioheres  Bild.  Ob- 
gleich  die  Wasserglocke  der  Alten  selbst  in  Hinsicht 
ihrer  äufsern  Form  nicht  genau  bekannt  ist,   indem 
aus  H^ro  (Pneumatica  in  den  opp.  veterum  mather ^ 
maticor.  Paris.  1693.  Fol.  p.  145.  ff.),    so  ^e  auö 
Simplicius   (ad  Arist.  de  coelo,  2.  Fol,  127.  b),  und 
unter  den  Neuern    aus  Dionjs«  Petavius  (in  seinen 
nolis  ad  Synesii  Dionem  p.  21)  wohl  deren  Beschrei- 
bung und  Gebrauch,  namentlich  auch  als  Zeitmesser 
bei  dem.  Grerichtsverfahren,  ersichtlich  ist,  nicht  aber 
deren  Gestalt,  so  ergiebt  sich  doch  aus  unserer  Stelle 
darüber  Bestimmbares  genug,   um  die  Vergleichung 
zu  verstehen«    Hier  erscheint  sie  zwar  noch  als  tän«^ 
delndes  Spiel  des  Mägdleins,  allein  ernst  genug  gehal* 
ten,    indem   es  dem«  Empedocles  lain  bedeutsameres 
Spiel  der  Natur  selbst  bedeutsam  genug  ausspricht, 
nämlich  das  seltsame  Spiel  zwischen  I^uft  uhd  Was- 
ser, wie.  sich  beide  in  elastischer  Thäligkeit  einander, 
drängen    und  fesseln.     Petavius  vergleicht  sehr  ent- 
sprechend die  Clepsydra  mit  dem  Mundstück  einer 
(^ielskanne^  denn  beide  ^estandtheile  die  hier  erwähnt 
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werden,  ein  eDgtr,  einfach  geöSttetotr  Lauf,  und  eixit 
Kehrseite  nu(;  Yielep  Löchern  dur^hhohrt,  finden 
sich  daran,  nänilich  eine  ^ompetenförmige  Ri^e, 
an  Uitem  engeren  Hake  utir  einfach  geöffnlet,^  ao  wie 
eine  trichterförmige  Sturz/a  daran,  die  sich  in  viele 
kleine  Oefifnungen  aufloht;  und  wenn  man  die 
Mündung  des /Laufes  / zuhält,  und  die  Stür«ie  ins 
Wasser  aei^t,  dringt  kein  Wasser  ein^  läfst  man 
dagegen  den  "Finger  los',  sp  dringt  das  Wasser 
sc^eich  nach;  wenn'  dann  wieder  der  Finger  auf 
die  Mündung  gesetzt,  und  das  xnit  Wasser  ge- 
füllte GeJGiTs  i^s  dem  Wasser  gezogen  /Wird,  so. 
verhindert  diet  äuCsere  Luft  das  Entweichen  ies 
Wassera,  wie  Knaben  sehr  oft  apielend  versu- 
chen, nur  dafs  man  nicht  dab^i  ein  Mifstönen  der 
durch  die  Oebre  einzudringen  bemühten  ^Luft  gfe-* 
wahrt.  Lälst  man  dann  die  Finger  von  der  Miin-^ 
dun'g  los,  /  so  stöfst  die  von  oben  eindringende  Lufi: 
das  dem  Gesetz  der  Schwere  folgende  Wasser  nach 
unten  wüed^  ms.  Bei  der  emj^edocl^schen  Verglei'^ 
chung  ^selbst  nun  entspricht  hier  die  Luft  dem  Aether 
oder  der.  Luft  überhaupt,  Waaser  dem  Blute,  das 
Spiel  des  Mägdleins,  welche  die  Wasserglocke  ein- 
senkt und  wieder  hervorhebt,  4ler  ein  und  aus- 
strebenden Kraft  desBlmtes  selbst;  femer  scheint  auf 
d^n  ^sten  Anblick  die  einfache  Oefihung  der  Nase, 
und  nach  Befinden  laugleich  dem  Monde  zu  entspre- 
chen, die  vielen  kleinen  Oeffnungen  den  Foren  der 
Haut,  und  das  Einathmen,  als  Eingehen  der  Luft  bei 
sich  nach  Innen  kehrendem  Blute^  dann  gleich  dem 
Eingehen  der  Luft  in  die  Wasserglocke  zu  seyn, 
während  das  Wasser  durch,  die  kleinen^  Oehre  .  ent- 
weicht;^ dagegen  das  Aüsathmen,  indeih  das  wieder 
naich  Aufsen  strebende  Blut  die' Luft  verdrängt,  gleich 
dem  Verdrangtwerden  der  Luft  aus  der  Wasser- 
glocke durch  das  Eindringen  des  Wassers,  in  beiden 
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F^len  bei  unbedeckter  Mündung.  Allein  wenn  mäh 
hier  den  Gegensatz  Zwischen  Oehr  und  Mündung 
festiialten  wollte,  50  würde  das  Gleichnils  hinken, 
weil  Empedocles .  gleich  im  Anfange  des  Fragments- 
ausdrücklich  sagt,  dafs  durch^  die  Haulöffnungen  (die 
Pc»:en)  demAether  der  Durchgang  sey;  und  da  hier 
das  Blut  nicht  entweicht,  sondern  nur  nach  Inn^n 
sich  kehrt,  so  muls  }a^  dadurch  allgemein  durch  alle 
OefiEnungen  Eingang  in/dem  Eitiattimen,^  und  w€nn 
das  &ut  if^eder  hervordrängt,  durch  alle  Oeffnun« 
gen  auch  wieder  Ausgang  der  Luft  in  dem  Ausath- 
tnen  entstehen,  beides  aber  immer  ohne  eine  Ver« 
deckung  der  eigentlichen  Mündungen^  denn  so  wie,  - 
wenn  die  Hauptmündung  geschlossen  ist,  der  jedes- 
malige Zustand  i^er  Wasserglocke  unverändert  bleibt, 
so  ^vi^de  dann  auch  dasselbige  inBessiehung  auf  den 
Athmungsprocefs  wohl  als  empedocleisch  gelten,  näm- 
lich bei  geschlossener  Nase  und  Mund  der  Athmungs- 
procels  gleichfalls  still  stehen»  Dafii  iibrigens,  Empe^  ^ 
docles  an  der  Clepsydra  selbst  allgemeines  Anstreben 
der  Luft  auf  alle  Oeffnungen  auch  im  Zustand  der 
Wasserfiillung  erkannte,  folgt  daraus,  dafs  ihm  die 
Luft  ih  den  Oehren  dabei  mifstönte,  indem  sie  die 
Enden  zwingt,  d.  b.  wohl  einzudringen  bemüht  jst.  — 
Auch  über  Ernährung  und  Wacbsthum  finden  sich 
einige,  obgleich  mehr  äuDserliche  ^Andeutungen  ^  als 
empedocleisch  vor«  Denn  so  sagt  Piutarch  (de  plac^ 
philos.  5,  27)  wobei  Galen»  bist  philos.  c.  38  zu  ver- 
gleichen), dais  die  lebendigen  ^esen  (tä  ^ßa)  durch 
die  Mittheilung  des  ihnen  EigenthiimUchen  (S$&  tipß 
vnogiScaiv  rS  elxe/a)  ernährt  würden,  so  wie  sie  durch 
das  Vorhandenseyn  der  Wärme  an  Wachsthum  zu- 
nähmen (av^£a&ai)y  dagegen  aus  dem  Mangel  von 
beiden  abnähmen  (fiiiSa&at),  und  umkämen.  Dieses 
Letztere  jedoch,  auf  die  Nächtseite  des  Lebens  deu- 
tend, läTst  sich  aus  Empedocles  Ausichten  noch  weiter 

ent- 
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#  entwickeln.  Bettachten  wir  daher  endlieh  diese  ernste' 
Seite  des  Lebens  selbst,  nämlich  seinen  Tod,  wi^  zu- 
gleich seinen  Schlaf,  als  das  Gleichnifs  de»  Todes, 
so  erfolgte  ihm  beides  liach  Plutarch  (de  placit.  philos,  s 

^  5»  25),  in  Hinsicht  ider  materiellen  Erscheinung  und 
in  engerer  Beziehung  des  thierischen  Lebens  durchs 

,  den  Erk^'ltungsproceft  derlErstarrung  (xataipv^ec)  der^ 
.  angemessenen  Wärme  des  Blutes ,  •  nur  das  bei^  dem 
Schlafe  selbiger  in  minderem  Grade  eintritt,  diigegen 
im! Tode  durchaus  (navrHii^;  dabei  erfolge  Äugleich, 
wenigstens  bei  dem  Menschen,  worauf  Plutarch  zn- 
^^  ijächst  di^se  Ansicht  hinstellt,,  im  Schlaff  wie  im  Toije, 
einp  Abscheidung  des  Feurigen  von  deh  Bestandthei- 
len  der  MenschenbilduAg,  (SiaxcoQiaiJidv  t6  nvqioSsQ)^ 
woraus  die  Menschenbildung  (^atJ/xpmgTöJai^d'^)«»^») 

,  bestehe;  nur  dafs  er  die  Ausscheidung  beim  Tode. 
aUgemein,^  dagegen  beim  Schlafe  nur  theilweise  (Sic^ 
V  ^x^Q^f^'^  Tiva)  nennt.  Sehen  wir  aber  von  diesem 
engem  und  materielleren  Standpuncte  hinweg  zu  dem 
hohem  9  wie  überhaupt  empedocleischet  Ansicht  ge- 
mäfs  Ruhe  und  Vergehen  des  Lebens  erfolgen  kann, 

~  so  ergiebt  sich  aus  dem  vielfach 'un4  in  anderer  Be- 
ziehung darüber  schon  Gesagten  Folgendes: 

Alles  Lebeia  ist  an  sich  ein  einiges,  gemeinsames 

-  und  geistiges,  was,  wie  nie  entstanden,  auch  nie,  ver- 
geht Dagegen  alles  Einzelleben  als  solches  ist  wan- 
delbar und  vergänglich^  aber  als  Leben  selbst  linver- 
.  nichtbar;  denn  alles  Einzelleben  ruht  in  dem  allge- 
meiueii  Leben,  und  ^ie  es  daraus  in  groFsen  Pferio- 
den,  der.- Zeit  gesetzmäfsig  tmd  noth wendig  hervor- 
geht, so  wird  es  zwar^  da  es  in  und  mit  detn  Wesen 
selbst  erscheint,  in  und  mit  ihm  zugleich  ein  wan- 
delbares, denQk(T,  117  ff.) 


•^  —  —  »Unter  einander  gestürmet 
»Werden  es  Wandelbare,«  / 
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aber  diese 'Wandlungen  selbst  sind  Stufen  der  Ent- 
^cklong  für  die  Wesen, 

#  • 

—  —  -p-  »Denn  aie  Teraadert  Entwicklnng,«  • 

m 

folglich  auch'  Stufen  der  Entwicklung  ihres  Lebens; 
und  tbörigt  nennt  Empedoqles  dieje!nigen  (I,  81), 

»Die  zn  ififerden  )a  wohl,  was  ^ie  Dicht  ficboii  ▼ormabt  ho£F(te, 
»Oder  dahin  ao  fterben,  und  ganzlich  ▼emichtet  zu  irerden.« 

Daher  würde  es  ihm  in  gleicher  Ansicht  als  Thor- 
.  heit  e)fscheinen  miissen«  daCs  das  Leben  an  sich  ver- 
gehe, eben  darum,  weil  ihm  ja  kein  gänzliches  Da*- 
hinsterben  der  Wesen  satt  findet;  und  so  spricht  auch 
eines  der  Fragmente  das  Sterben  als  eiii.  Wechseln 
der  Bildung  aus^  obgleich  das  Subjeot  des  Satzes  un-* 
gewifs,  welches  Sturz  nnt  leichter  Wendung  der  Le* 
a^rt  auf  den  Eifer  bezieht,  indem  es  heilst: 

»Denn  an«  Lebenden  «chnf  er  Geitorbene«,  Bildnngcft  wechselnd.« 

■ 

Aber   nicht   blos    ein  Wechseln   der  fiildnngen  er* 
schöpft  wohl  schon  Empedocles  Sinn,   sondern  wie 
alles  Einzelne-  durch  Lie()e    wieder   eingeht  in  das^ 
Eine,  das  Absolute,    aus  welchem  es  hervortrat,    so 
mulb  auch  mit  ihm  das  Leben  selbst  in  seinen  ge-^ 
'  aetzn^äfsigei]^   Entwickiung^formen   dorthin   eingehen, 
um  ^wieder  dasselbe  zu  werden  mit  dem  allgemeinen 
Leben,  aus  welchem  es  genommen«    So  mufs  allmä- 
lig  das  vereinzelte  Elementarleben  verschwinden,  in-* 
dem  es  sich  verklü't  zu  einem  gemeinsamen  Leben 
des  einen  geistigen  Elements,  und  wo  es  im  Einzel* 
nen  vergeht,    kann  es  zwar  in  einzelnen  Perioden 
überwiegenden  Eifers  der  Gewalt  unterliegen,   noch 
mehl:  vereinzelt  zu  werden;  aber  wie  jener  Streit  des 
Eifers  bezwungen  ist  durch  Noth wendigkeit  und  den 
Umschwung  der  Liebe,  so  folgt  es,  mit  inniger  Sehn- 
sucht zu  Vci^wandlem  strebeud,  diesem  Zuge  gesetz- 
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xnäTsIger  Entwicklung  «su  dem  Allgemeinen  hin«  Dar« 
ans  würde  sich  aber  weiter  ergeben,  daÜs  wo  immer 
das  Einzelwesen,   sey   es   im  Element,   oder  in  der 
Pflanze,  oder  im  Thiere,  oder  im  entfesselten  Geiste, 
frei  und  entbunden  wird  yöii  dem  EinfluTs  des  Ei« 
fers,  da  mufs  es  aufsteigen  zu  höherer  Fornf,  die  alte 
BüUe   als  das  Absondernde  stirbt,   und   es   mufs  in 
freiei'erForm  sich  gestalten,  immer  freier  und  ent- 
bundher  werden,    bis  es  ganz  eingeht  in  daa  AUge-* 
meine;   und  da  alles  Körperliche  der  Dinge  seinen 
Bestandtheil   entlehnt   aus   dem  Elem^ent,    so    mufs 
aneh  das  Element  [sich  in  allen  denjenigen  ^u  hö<« 
herem  Leben  verklären,    deren  Leben  selbst  zu  hö- 
herer Form  eingeht.    So  mufs  sich  daher  z.  B.  das 
Leben   der  Pflanze   innerhalb   ihrer  E^itwicklungpn 
entfalten   durch   den  niedem  Elementarprocels   hin- 
durch zu  immer  Höherem,  und  mit  Jeder  Umwand« 
lung  der  Art  erlangt  ihr  Leben  eine  freiere  Form, 
nnd  sie  selbst  ging  eine  Umwandlung  des  Tqdes  hin- 
durch,  bis  sie  endlich  aufhört  Pflanze  zu  seyit;    ob 
abet  zum  Thier  werdefad  oder  nach  ihrem  Bestand  ein- 
gehend in  das  allgemeinere  vollendetere  Elementar- 
leben, welcheä  unter  dem  Zwiespalt  der  äufsern  Ele- 
mente Tul^,  oder  wie  sonst,  wage'icl^  nicht  eknpe- 
docleisch  zu  bestimmen,  ohne  zu  sehr. in  das  Ung^ 
wisse  zu  fassen.  Nur  das  eine  scheint  noch  in  seinen 
Ansichten  von  der  Seelenwanderung  zu  liegen,  dals, 
wie'  das   innerste  Wesen  der  Pflanze,   der  verhüllte 
Ceist,  durch  Thier  und  Menschenbildung  hinaufgeht 
unter  tdie  Göttlichen  der  einen  Welt,  und  mit  diesen 
endlich  '  in    das  Alleinige  selbst,    eben  so   auch   ein 
l%;€dl  des  pflanzlichen  Lebens,  und  zwar  der  edelste 
wesentlichere   davon  'mit    aufsteigen   müsse    in   das 
Leben  des  Thieres,  und'  aus  dem  Leben  des  Thieres 
in  das  des  Menschen,  und  aus  dem  Leben  des  Men- 
eschen  in  das  der  Geister,    und  aus  dem  Leben  der 


•% 


—    228    ~ 

/  'i 

■  \ 

Geister  ia  das  de^  Absoluten ;  und  4iberiall  mufs  dabei  zu«« 
gleich -eine  VerltlaruDg  des  Lebenselements  selbst  V^r 
sicb'vgelien;  es  mufs  dies  so  seyaii  da  ja  dem  Empe- 
docles  eben  so  wenig  etwas  ohne  elem^eatarischea 
AntheH  besteht,  als  es  zu  -etwas,  folglich  auch  zu 
etwas  ilüheren  entwickelt  wü^d,  ohne  d^s  Streben  zu 
Verwandtem  zu  kommmen.  So  ist  also  empedocleisch 
betrachtet,   der  verklärte  Tod  der  Pflanze  Aufgang 

. ,  zu  '  dem  entwickelteren  Zus.tande  ,  des  Thieres,  der 
verklärte  Tod  des  Thieres  Aufgang  zu  dem  höheren 
'  Zustande  des  Menschen,  der  verklärte  Tod  des  Men- 
sehen  Aufgang  unter  die  göttlichen  Geister^  der  ho* 
heren  W«lt,  und  solcher  Tod  der  Geister  Eingang 
in  das  Ein^,  Absolute,  die  Gottheit  selbst.  Wollen 
wir  .daher  diesen  Tod  im  Symbol  der  Alten  ^erfassen, 
so  ist  er  der  Genius  derXiebe  mit  leuchtender  Fackel 
des  Lebens,,  aber  die  Fackel  wird  nicht  gesenkt^  son- 
dern nur  leuchtender  schwingt  er  sie  empor.  Dage-' 
gen  das  Zerrbild  des  Todes  ist  die  Furie  d$s  Eifers, 
welche  die  glühende  Fackel  der  Zwietracht  schwin« 
gend  das  Weltali  entzündet,  und  die  gefallenen  Gei-^ 
ster  hinauswirft  in  die  Elementartrümmer  einer  weit , 
getrennten,  gesunkenen  Welt,  wo  sie,  im  Heraclili- 
sehen  Wort  ^)  zu  reden,  das  Leben  der  Seligen  star-. 

"  ben,  undleben  ihren  Tod;  ein  Daseyn,  wo  alle  Hoheit 
entwich,  nur  die  Liebe  nicht,  und  wp  das  entartete 
Leben  wiedergeboren  werden  soll  durch  den  Schlan« 
genbifs  qualvoller  Schuld,  durch  die  Züchtigung  stür- 
menden Elements,  und  durch  die  ganzen  Geschlech- 
ter der  Leiden,  unter  welchen  die  Welt  hier  unten 
erseufzt,  bang  uiid  schwer  nach  Erlösung  aufathmend, 
bis  sie  die  Liebe  ihr  bfingt,  und  die  irdische  Welt 
wiedei;  in  diis  Bild  der  himmlischen  verklärt,  «us  der 


a)  nacK  Hierocles  ia  anrea  carmina  p»  186>  ecL  N^edham.  CSan- 
labr«  1709.  ß,  fagte  Heradit^  ^»  ififiiv  %6v  hftimv  &d$Kiixov,  n&v^ 


/ 


sie   genommen.    Und  J  wenn   auch    dem   Empedode^     . 
der  Schlaf  ein  Bild  des  Todes '\xar,   nnd  er  war  ihm 
wie  wir  gesehen  haLen,  rjoch  n^^^r,  er  war  ihm  der- 
selbige  Zustand,  nur  in  gemildetef  imYOllegdeter  Form, 
so  kani;i  es  uns  picht  befremden ,  dafs  ihm  auch  der  . 
Schlaf   eine   Lösung  war.  /    Allein  wenn  wir   seineü.  > 
Absichten  gemäfs   noch  weifer  ^denken,   so  ist  auch 
cifer  Schlaf  zugleich  Epoche  der  Verwandlung  cfcsr  gan- 
zen Lebens,  ^wie  der  Tod;  nur  dafs,  nacU  Empedöd[es\ 
Ansi^cbten  bestimmter  geurtheilt,  def  eine  Schlaf  in  i 

"dem  Stufengange  der*  Wesen  sich  in  immer  gröfserer  ■ 

Verinnigung  der  Liebe  hinneigen  aouls  zu  der  seh'gen 
Ruhe  4^s  ewig  Einen,  zu  dem  Lichtschlummer  im 
Absoluten;  während  der  andere' Schlaf 'in  iihmer 
mehr  gesonderte  EinzeJöheit  versinkend  das  Daseyn 
in  die  Aftergebilde  des,  Eifers,  seine  Gluth  und  seine^ 
Zerstreuungen  dahin  wirft;  ein  Schlaf  dem  selbst  das 
blödsinnige  ^Wachen  d^r  Thorheit  anheimfällt,  und 
der  das  Leben  hinstürzen  müfste  in  di0  Nichtijgkeit 
des  Atoms,'  wenn  nicht  aucl^  hieher  die  sinnige  Liebe  ' 

sich  nahte  i^isterblichen  Andrangs. 


BQ)    Von  den  Läuterungen. 

,     -  (Katharm  en)^ 

So  sind,  wir  durch  die  Bilder  der  Wandlung  und 
de"^  Todes  hin^lurch  zu  dem.  ethischen  Zustande  der 
Welt  gedcangen,  welchen  dieaken  esoterischen  Schulen 
derWeisheit  so  ernst  und  bedeutungsvoll  ergreifen,  selbst 
den  2ustaml  vollendeter  Weiisheit  dem  der  sittlichen 
Reinheit  streng  verknüpfend,  da  ihnen  das  höchste 
Wahre,  wie  noch  den  Socratik^rn,  mit  der  Id^e  de» 
Guten  so  inaig  verwebt  ist,  dafs  sie  die  Unwissenheit, 
wenn  auch  nicht  als  Laster,  doch  als  Schuld  tief  und 
eriisi  zu  erfassen  gewöhnt  sind.     Daher  können  wir 
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uns  nicht  wundern,  wenn  wir  nai^totlich  in  der  py-  ' 
tbagorischen  Schule  das  Strebeh  Wahrheit  zu  lernen  . 
und  gut  zu  handeln  durch  >  dieselbigen  Uebungen 
geregelt  erblicken ,  welche^  wir  höchstens  dem  sitt- 
lichen /Leben  selbst  aufzuerlegen  gewohnt  sipd ,  und 
wo^  wenn  die  äufseren  Zeichen  der  Uebung  förm- 
licher und  gemessener  hervortreten,  unsere  Zeit  viel- 
leicht sogar  über  mystische  Weise  zu  klagen  geneigt 
ist>  weil  wir  so  arm  an  Mysterien  geworden  sind.  Von 
jenem  Gesichtspunkt; der  Alten  aus  sind  auch  die  EmX 
pedocieischen  Läuterungen  zu  betrachten ,  voa  denen 
wir  tioch  Bruchstücke  besitzen,  und  die  wir  als  we» 
sentlichen  Bestandtheil  seiner  Wei$heits|ehren  selbst 
auch«  in  ihren  Trümmern  ansehen  müssen.  Was 
uns  jetzt  unsre  Criterien  der  Wahrl^eit  als  theoreti- 
sche Grundsätze  zur  Prüfung  der  Weisheit  gelten, 
idas  waren,  möchte  man  behaupten,  jenen  Alten  ihre 
Katharmen  als  practiscKe  Grundsätze,  um  daraus  die  ^ 
Weisheitsfähigkeit  des  Denkers  zu. würdigen,  so  dais 
ihnen  mit  den  Läuterungen,  die  er  selbst  übte,  auch 
seine  Befähigung  stieg,  als  ächter  Weisheitsfreund 
Weisheit  weise  zu  reden.  Und  nicht  mit  Unrecht; 
denn  derjenige  Denker  der  nur  weit,  nicht  vermag, 
ja  der  nicht  einmal,  weife,  was  er  Vermag,  wenn  er 
vermag,  und  wie  er  vermag,  ist  auch,  noch  nicht  0in-% 
Äial  Freund  der  Weisheit,  geschweige  denn  Weiser 
selbst.  Denn  er  strebt  weder  umfassend  zu  wissen, 
noch  was  er  weifss  tief  zu  empfinden,  energisch  zu 
wollen,  frei  zu  gestalten.  Mögen  uns  ^aher  selbst 
gerade  die  besonderen  Arten  von  Läuterang,  nach 
denen  z.  B*  die  Pythagoräer  strebten,  in  ihrer  ge- 
mel^neren  Regel  mißfallen,  dies  hebt  nicht  ihren  tie-t 
feren  Sinn  auf,  die  Idee  durch  die  That,  und  die  < 
That  durch  die  Idee  harmonisch  und  durchgreifend 
zu  gestalten,  noch  auch  die  Erfahrung^  da&  tmr  bei 
solchein  Ernste  der  Weisheit  Männer  aqs  dieser  Schule 


mehr  aTs  aus  jeder  andern  heryorziigehep  Tennocli«^ 
yten,  welche  als  Gesetzgeber  und  Onüner  von  Staten, 
als  Feldherm  im  Kriege^  gewaltig  in  das  Leben  ein- 
zugreifen,  Einsicht,  Muth  und  Geschidk  genug  befarsen, 
und  deren  mathematische  und  physische  Erfindungen 
eben  so  tief  das  practische   Leben  berührten    wie 
.die  Wissenschaft  selbst,  und  es  zupi  Tfaeil  noch  heut« 
zu  Tage  mit  gleicher  Stärke  vermögen.     Was   wäre 
die   Meiskunst  allein  ~  ohne    den    ^inziigen  pythago« 
Tischen  liehrsatz  und  seihe  Folgen  geworden.  — *  Alle 
Katharmen  als  solche  überhaupt  setzen  nun,  wie  dies 
schon  ihr  Name  Qia&aQfwi  abgeleitet  von  xaß'aQÖg) 
bedingt^  ab  Läuterungen  zunächst  eipen  Zustand  der 
Un|auterkißit    oder  Unreinheit    voraus,   der    gehoben 
werden  soll,  und  zwar  ist  diese  Unreinheit  eine  ethi- 
sdie,  ab  soldie  ist  sie  der  Zustand  des  Bösen,  so  wie 
daher  umgekehrt  der  Zustand  des  Guten,  Reinb^it 
des  Wesens  ist.     Da  aber  auch  die  Reinlichkeit  als 
äulsere  Reinheit. mit  der  Reinheit  zusamm^enhängt,  so 
können  wir  uns  xlicht  wundern,  wenn  auch  diese  mit 
jenem    ethischen    Zustande    verknüpft    wird.  '  Rei- 
nigkeit  des  -Gedankens,  der   Empfindung,   der  be- 
gehrenden Regung   des  Gemüths  y  des   Wortes    und 
der  That  war  also  von  solchem  Standpunkt  aus  y  hls 
Reinheit  dem  Wesen  nach  eben  sq.  ethisch,   wie 
die  Reinheit  dep  »Form ,  oder  ich  mochte  sagen  als 
die  Reinlichkeit,  dies  Wort  im  vreitesten  Sinn  ge^ 
nomm^n,  so  nämlich  dals   selbst  der  Gedanke,  die 
Empfindung  und  begehrende  Regung,  wie  Wort  .und 
7hat,  nicht  blos  xein  sey,  d.  b.  die  Reinheit  im  We- 
sen^arstelle,  sondern  auch  reinlich,  d«  fa.  rein  in  der. 
Form,  so  wie^der  ganze  Mensch  in  sieb  rein  sey, 
und  reinlidi  seinem  Aeulseren  und  seiner  allgemeinen 
Form   nach.     Aber  diese  Reinlichkeit  konnte  immer 
nur  zunächst  als  Folge  der  Reinheit  gefordert  werden, 
sodann  erst  ah   Rückwirkung,  indem   ja  auch  «um- 
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gekehrt  das  Aeufsere  auf  das  Innere, ,    die  Form  auf 
das  Wesen  wirkend  gedacht  werden^  mafs.    Aber  frsj- 
.  gen  wir  mit  Recht  was  ist  jene  Reinheit  die  wir  im 
Indern  des  Menschen  als  ethisches  Princip '  zu  erfas- 
sen haben?  Im  Denken,  'womit  sich  <len  Alten  das  Em- 
pfinden  verknüpft,  ist  sie  die  WahAeit,  welche  zugleich 
y      frei  mächt;  im  begehrenden   Vermögen   ist  $ie    die 
Mafsigkeit  odei"  Nüchternheit,  in  dem  ganzen  Wesen,  . 
/       ,       wenigstens  wenn  wir  nach  empedo^Ieischen  Grund- 
sätzen denken  wollen,  die  Liebe  als  allgemeine  Frqm^ 
I  migkeit  gegen  Gottheit  und  menscHlich  Y^rwandtes, 

selbst  wenn  es  tiefer  als  in  menschlicher  Hülle  lebte. 
Dah^r  fordert  auch  Empedode^  in  Beziehung  auf 
solche  Reinheit  des  Sinnes  als  sittliches  Leben  (Kath.  140 

—  -r-  —  »Nüchtern  seyn  Yon  der  Bosbeit«  ») 

Daher  erkennt  er  auch  im  Sinne  jener  Mysterien  un- 
blutiges Opfer  als,  würdiges  Opfer  des  liebenden  Sin- 
nes der  Gottheit  .dargebracht,  wenn  er  von  früher 
Zeit  <)er  herrschendefa  Liebe,  utiter  den  Menschen 
sagt  (in,  55  fiP): 

»Weder  war  irgend  bei  jenen  ein  Gott  Mars,  oder  die  $cliIachtWad&> 
^  'i  »Noch  Beherrscher  der  Zeus,  nicht  Chrono»,  oder  Poseidon, 

\  »Solidem  die  Herrstfherin  Cypris»  —  -—  —  — 
»Wel^o  dieselben  mit  frommen  Abbil^dnngen  sich  zuneigten, 
»Mit  gemaleter  Schppfiing  und  vielfach  duftenden  Salben, 
»Opfern  der  lauteren  Myrrhe  so  auch  und  des  duftigen  Weihrauch^ 
»Gelblichen  Seimä  Spend*  alsdann  ausschüttend  am  Boden. 
»Doch  von  des  Stiers  schuldlosem  Geblüt  b)  nicht  träufte  der  Altar.* 

Daher   selbst   nicht  Nahrung   durch    Fleischkost, 
(IJI,  63  EF.) 

»Sondern  es  war  ^in  solche  bei  Menschen  die  gr6fseste  Greulthat,  <^) 
»Nach  zertrümmertem  Leben  ^}   die  weidlichen  Glieder  genielsen«. 

'     Daher  ruft  5>»pedocles  auch  übei:  sieb  selbst  schmerz- 
lich aus  (Katb.  15  ff.):  .     ' 


V. 
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»Wehei^dafs  mcbt  yorlSngst  mich  getil^  onferDaitnender  Tag  hat^ 
»EL  mit  äen  Lipp^  ich  sann  4tif|i|iiseUg^'Wer](e  dei^FleiJchkost«.  ^) 

Es  findet  aber  jöne  ocheir-  vor  der  Fleischkost  und 
der  Tödtung  der  Ihidre,  wie  wir  schon  früher^  ge- 
sehen, darin, nöch  ihren  tieferen  Gi*und,  weil  dies  ihm 
bicht  blos  Zerstörung  des  Lebens' -überhaupt,  sondern 
nochroehr  Zerstörung  verwandten  Lebens  ist  in  den 

-  Zuständen  seiner  Entwicklung,  denn  es  sind  die  Em- 
•pedocleischeil  Geister,  wie  wir  gesehen,  die,  ethisch  ge- 
fallen, ^usstofsen  werden,  in  dieser  Welt  sich  zu  läu- 

.  lern  durch  thierische  und  pflanzliche^ Bildung  hindurch; 
und  wie  drängen  sich  ihm  diese  gefallenen  Geister, 
die  zuerst  nach  ihrer  Verstofsung  ein  Spiel  aller  Ele-. 
mente  wurden,  dann  in  organische  Bildung  nZU  kom- 
men, wenn  die  Liebe  beginnt,  solche  Bildung  zu  re- 
geln. Daher  können  wir  uns  nicht  wu^dern,  wenn 
er  die  Tödtung  des  Thieres  Mord,  wenn  er  diä  Men- 
schen  selbst    y, Mordeserfüllte *^  0    nennt;    webn   er 

^den  Menschen  ernster  zuruft  (Kath.  20  ff)-     . 

»Las^set  ihr  nicht  Toti  Mord  dem  schreienden  g)?  Sehet  es  nicht  ein/ 
»Wie  ihr  einander  verschlinget  im  Leichtsinn  eueres  Herxens  ^)  ? 

und  wenh  er  schauerllcli  sagt  (K'ath.  22.  etc):    . 

vJn  der  Gestalten  Verwandlung  >)   der  Vater  den  theuerei^  $<>lm 

,  greift, 

«Schlachtet  ihn  mit  Gehet,  der  Bethorete:  Aher  sie  nahen, 
»Die  den  flehenden  opfern ;  doch  jener,  der  achtlos  mit  DrSuen  *^ 
v^hlachtete,  drinnen  im  Hause  bereitet  yerderbliches  Gastmahl* 
>tA1so  auch  nehmend  den  Vater,  der  Sohn,  und  die  Mutter  ^)  die  Kindpr 
i»Nj^h  zertrümmerten  Lehen  de^  dieuem  Fleisches  geniefsen.« 

Wie   mufste   ihm   daher    auch    Unwissenheit  Schuld 

seyn,  wenn  ihm  Unwissenheit  dadurch^  dafs  sie  Uo- 

'   wissenheit  bleibt,  zu  bleiben  gelüstet,  so  'Entsetzliches 

und  Unreines    vollbrachte.    Daher,    wie   diese   Welt 


"q^mvbio  dvar^io^.  —  h)  diin\9tttpi  ^ooio.  ^' —  i)  wÖrtl.  /loQ^tiv    d*aZ- 
Act^ttiT«» .  nänUidi   9xSvl6v  bezogen.  —  A)  iinjtiqvt^     \    ^  '    ^ 
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selbst  noch  Anlaß  sni  oieuer  Schuld  gab^  müasen  die 
Leiden  derselben  auch  desto  gewaltiger  diese  gefalle- 
nen Geister  fassen^  um  ihre  schwere  und  schwierige 
Läuterung  vx  vollenden;  deshalb  ruft. er, auch  selbst 
die  Menschen  auf,  in  sich  gehend  ihr  sittlich  Elend 
.    zu  begreifen,,  wenn  i&r  sagt  (Kath.  32«  ff.) :  / 

ftl^mi  denn  nmhergescLeuclit  yqn  schwer  Belastender  Bosheit  ^) 
»Athmet  h^runnig  noch  nicht  ihr  auf  yon  «den  klSglichen  Sorgen.« 

.  Zu  solchen  Läuterungsensen  gehörte  dem  Empedo- 
At&   nach  Coelius  Auretlanns   (de  morbis   chronicis 
\  \  5.)  apcb  die  Raserey  des  Wahnsinns,  welche  Em- 
pedocles  diesem  Schriftsteller   gemäfs^  in  zwiefacher 
.Hinsieht  erfolgend  betrachtete;  einmal  als  Folge  kör- 
perlicher Störungen,    andemseits  als  Läuteningsmit- 
,  tel  des  Geistes,    Dagegen  war  ihm  auch  die  höchste 
Stufe  der  irdischen  Vollendung,  zu  welcher  sich  der 
•  'menschliche  Geist. durch  die  Läuterungen  auf  Erden 
emporhebe,  wi^  bereits  früher  bemerkt,  diese,  Seher 
zu  werden,  Weihesäuger  und  Arzt,  letzterer  als  Lei- 
den mildernder,  helfender  Naturweiser  gedacht,  (^ie 
er  felbst  war) ,  oder  auch  Fürst  des  Kampfes,  (d.  h. 
Heros  im  edlen  Sinne  der  Alten) ,  und  es  spiegelt  sich 
darin  zugleich  die  Blüthe  jedweder  menschlichen  Rein- , 
heit;  denn  der  Seher  schaut  die  Wahrheit  ohne  ver- 
hüllenden Schleier;    der   Weibesänger^ngt,    lieilir« 
ger  Begeistrung  yoll,  iu  erhabenem  Liede  die  Liebe 
nach  ihrem  göttlichen  Seyn,  die  Liebe  zur  Gottheit 
und  zu  allem  was  göttlich  hebir  ist  in  dem  All;    der 
helfenden  Naturweise  verschepcht   mit   sicherem  er^ 
fahrungsreichen  Sinnes,  liebreich   upd  liieiischlich  die 
Leiden  der  Menschen;  änd  der  Held,  der  es  ist,  be^ 
steht  durch  Beherrsdiung  seiner  selbst,  mit  Aufopfe^ 
lUDg  duldend,  mit  Apfopferung  handelnd,  dengrofsiea 


«)  yrvkUmifivß  mkucyt€Q  uwtov^pv. 


^5 


Kampf  um  die  Hjih&a  des  Paaejms  im^Gltnce-  d«»: 
Ideals  imd  im  Schatten  des  Todesl  Von  da  aus  erst 
werden  dem  Empüedodes  die  Menschen  wieder  iSäiüg^ 
imter   Göttlichen    ein.  göttliches  Ldben  ^zu.  iübren, 

(Kath*.49  ff.): 

»Gajtgenossen  mit  aindem  Unsterblichen,  a)  nnd  an  der  Tafer 
»Ledis   yön    menacUtcher  Sorg*  ^),    olrne   Tod  c)>  ^om  Zwaag« 

Was  aber  die  Schuld  selbst  sey,  welche  sie  herab« 
warf  in  die  "irdische  Welt,  darüber  haben  wir  schon 
früher  bemerkt,  dafs  sie  in  den  Fragmenten  nur  UU'« 
bestimmt  erscheine,  als  Blutschuld  (im  engem. Sinne 
Mord)  und  ünthat,  aber, immer  auch  als  Trübung' 
der  Reinheit,  denn  er  spricht  von  einer  Besude)ung, 
wenn  er  sagte:- 

wer  Kothwendiglceit  Sa^nit;,  c$  ist  der  GöttHcfaen  Ürsptochy 
»Habe  tbeuere  Glieder  ein  €reut  besudelt  mijb  Uj^thaty 
»Blutschuld  0»  (und  sie  empfingen  SonenTerlängertes  L^ben), 
wJrret  er  um^drei  Tausend  der  Hören,  Ton, Seligen  ferne.«  , 

Liegt  diese  Schuld  in  einem  Abfall  yon  der  Währ« 
heit  durch  Zweifel  und  Lüge,  wie  selbst  das  Worfc 
&[inXaxifj  al^  sittliche  Verirrung  aufgefafst  werdcdu 
könnte;  oder,  wie  fast  noch  mehr  aus  den  starken, 
auf  die  sich  stark  äufsernde  Handlung  hinweisenden 
Worten  UnthatVmd  Blutschuld  hervorzugehen  scheSnt, 
da  ja  auch  der  Mord  als  eine  besondere  dfmlaMti 
hier  unstreitig  ausgesprochen  ist,  in, dem  Mangel 
an  Mäfsigung,  an  Selbstbehen^schung,  indem  eigene 
Herrschsucht  anderen  Gewalt  thqt,  -—  jener  alte  Bie- 
senkampf der  Titanen  um  die  Herrschaft  der  Welt.;— 
,  es  bleibt  durchaus  unentschieden ;  nur  scheint  sie  mir 
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jAckt  aus  einem  Snnem  Schwanken  der  Liebe  ur« 
0{H*ünglich  henrorzugehen ,  da  ja  die  Liebe  in  allen 
Zustanden  des  Daseyns  unabänderlich  in  den  We- 
sen lebet,  webet  und  waltet,  lind  sie  daher  auch  nach 
Empedocles  Aniicbt  nur  auf*  Zeiten  vom  Eifer  zur- 
rückgedrängt  zu  werden  yei^mag,  nie  aber  in  sich 
'selbst  serfallen  kanxi,  eine  Verhüllung,  'eine  Verdü- 
sterung dejc  Liebe  yon  Auis^n,  aber  keineswegs  in^ 
.  sich«  Bei  alledem  bleibt  es  jedoch  auch  immer  noch 
unentschieden,  ob  hier  nicht  die  Blutschuld  (spovos^ 
wie  es  im  Verse  heifsl),  vielleicht  nur  erst  für  diese 
Welt  gelten  soll,  so  dafs  in  obigem  Fragm'ente  von 
urspi^ugjicher  Verbannung  aus  dem  göttlichen  Seyn 
imd  einer  Häufung  der  Strafe  bei  irdischer  Blutschuld,, 
der  TödtUDg  des  Lebendigen,  die  Rede  seyn  könnte. — 
Nicht  nainder  unbestimmt  bldbt  es,  welches  die  Läu- 
terungen alle  waren, ^  welche  Empedocles  zur  ethi- 
schen Reinigung  des  Lebens  fordert;  denr^  tVenn  uns 
die  Auslege^  von  seinen  Aufforderungen  redbn,  sich 
.  als  Blutschuld  der  Schlachtung  und  des  FlCsches  der 
Thiere  zu  enthalten,  so  wie  des  Essens  der  Bohnen 
und  »des  Lorbeers,  denn  ^I^ath.  30) : 

»Von  dem  Laube  des  Lorbeer  iat  durcb^mj  m  eiithaheD,«^ 

so  ist  dies  unstreitig  Jiur,  wie  bei  den^Pythagofäern 
,  j  iiberhaupt,  um  das  Auffallendere  davon  zu  sagen,  was 
2.  B.  in  Hinsicht  des  Lorbeers  auch  in  sofern  her- 
vortritt, dafs  auch  dem  Empedocles  zufolge  die  voll- 
endetste Seelenwanderung  der  Pflanzenwelt'  in  den 
Lorbeer  geschah,  (vergL  Aeliari.  H.  A.  12,  7).  Daher 
mögen  wir  wohl  mit  Grund  diese  Vorschriften  der 
allgetneineri^  Ansicht  unterordnen,  nach  welcher  dem 
Plutarch  zufolge  (op.  ed.  Xyland.  T.  IL  p.  997-  E.) 
Pytiiagoras  und  Empedocles  ihre  Schüler  übeiiiailipt 
gewöhnten,  nicht  blos  gegen  die  Thiere,  sondern  aqch 
gegeiQ  die  andern  Theilwesen  (xä  £XiM  i^^)  der 


\ 
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Welt  gerecht  {pvKaxQi)  zu  s6yn.  —  Wie  grofse  Er-^ 
folga  aber  die  alten  Denker  durch'  diese  Läuterun« 
gen  selbst  hervorzuJ^ringen  strebten,  geht  daraus  her- 
vor, dafs  nach^st  der  sjLtÜichen  Reinheit)  sie  dadurch 
sogar  eine  gi^öfsere  Herrschaft  über  die  Natur  erlan- 
gen zu  können  glaubten,  sey  es  nun,  dafs  diese  kiräf- 
tjgere  Beherrschung  der  *Natur  ihnen  als  Folge  wei- 
ser Einsicht  selbst  und  mitlelbar  galt,  oder  dafs  sie 
dieselbe  unmittelbar  zugleich  aus  der  mehr  geeinig- 
t;^n,  geistig  freier  gewordenen,  menschlichen  , Kraft 
abzuleiten  versuchten;  aber  dann  mufsten  sfe  wenig- 
sten im  Einzelneu  dadurch  Wirkungen  in  der  Natur 
hervorbringen  können,  die  sie  dazu  bewogen ,  ein 
solch  ideales  Resultat  menschlicher  Kraft  rücksichts- 
\  los  und^  allgemein  einem  darein  Einzuweihenden  aus- 
'zusprechen,  wie  dies  namentlich  Empedocleä  selbst 
thut,  wenn  er,  obgleich # Mittel  voraussetssdnd^  sagt 
'     (Kath.  35.  ff:):  .  .  ^    ' 

«Welcherlei Mittel  «)  geworden  ein  Sctirm  vor  Uebel  und  Alter»  ^) 
»Merle;  da  ich  nur  dir  allem  ToUendc  dies  Alles. 
»Kraft  nnerraüdlichen  .Windes  du  stillen  wirst,  der  auf  die  Erde 
»Stürmend  n^jt  seinem  Wehen  ^u  Grunde  richtet  das  Saatfeld. 
»W^iederum,.   wenn    du    es   wolltest»    du   bringest  rück^trebenden 

t  Windshauch; 

»Schaffest  alsdann  aus  dem  Schauer,  dem  duokelen,  günstige  Troclcnung 
»Für  die  Menschen»  und  schalfest  so  auch  aus  Trockne  des  Sommers 
»Banmemährende  Güsse»  Erfrischung  in  Sommerungsgluthen, 
»Führst  dann  herauf  ans  dem  Hades   äie  Kraft  ^)  des  getügeten 

\      ^  '  •  Maniies.« 

/  •  *  ' 

*        i         '  ■     » 

I3as  Alterlhum  ist  oft  kühn  und  ungemein  in  der 
^     Aufstellung  Erhabner  Ansichten  von  der  J^atut,  aber 
immer  schon  'bleibt   es  hehre  Folge   aller  Weisheit 
dps  Menschen,  dafs  sie  sogar  durch  Anwendung  ein- 
facher Mittel  auf  ungemeine  Weise   die  Witterung 


I    / 
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der  Länder  zu  yerändern  im  Stande  ist.  So  ver- 
niag  sie  ja  dem  Zug  der  Winde  wie  der  Fluthen 
durch  Damm  und  Hügel  zu  begegnen,  öde  Gefilde 
-werden  in  fruchtbare  Satfelder  verwandelt,  der  töd- 
fiche  ^Schlaf  des  Geistes  wird  erweckt,  und  aus  den 
Erstarrungen  des  sterbenden  Lebens  ruft  sie  daäs^Ibe 
frei  und  hell  wieder  hervor  zu  heitrem  Daseyn  5  je- 
doch' axh  herrlichsten  that  sie  es  stets  an  der  Band 
der  Liebe,;  die  aber  selbst  wieder  am  Verklärtesten 
war  im  Abglanz^  reiner  inniger  ReUgiön.  Unsere 
Wissenschaft  hat  die  ernste  ascetische  Seite  dieses 
Sirebens  und  Uebens,  welche  das  Alterthum  hegte, 
«weit'Ton  sich  geworfen,  so  dafs  uns  selbst  dadurch  das 
•Verständnifs  derselben  erschwert,  werden  mnfs;  und 
Titir  in  einzelnen  Erscheinungen  der  christlichen  Asce- 
fik  des  Mittelalters  berühren  uns,  wie  aus  der  Feme 
eimselne  ernste  Anklänge  davon.  Solchem  Sinne 
gemäls  wirkte  vor  andern  der  Orden  des  Benedictus 
während  seiner  bessern  Zeit  nützlich  und  gut,  iA 
^christlichen  Kalharmen,  das  Gelübde  der  Weisheit  de- 
nen der  Sittenreinheit,  Selbstentäufserung  und  lieben* 
den  Hingebung  hinzufügend,  und  wahr  und  warm 
sirfgt  so  unser  Herder  in  seinen  Legenden  von  ihm: 

— f  /— .    — -    —    Dann  TerscbafTte 
Der  Orden  BcnjicUcts  der  Sonoe  Raum, 
'     Die  Erde  za  erwarmco.     Wessen  Haod 

^ttt  diesen  Feirdnrdibrocheii?  Diesen  Wald'       , 
">  GelicLtetZ  Jenen  SeucheschwaDgem  Pfahl  \. 

Umdämmt»  und  ausgehackt  die  W^unelknoten 
Der  ew'gen  Eidhcn?  Wer  hat  dieses  Moor 
Zum  Garten  nmgeschaffen,  dafs  in  ihm 
Italien  und  Hellas,  Asien 
Und  Afrika  jeUt  blähet?  War  es,  nicht; 
Gottserger  Monchb  emsig -harte  Hand? 
Und  wie  den  Boden,  so  durchpflugeten      ^ 
Sie  ^Idre  Menschenseelen.     Manchen  Uhr 
Belegt'  ein  Heirger  njit  dem  sanften  Joch 
Des  Glaubens.  Mancher  Drache  flog,  besprochen 


< 
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Vom  lAächt^gen  Wort  laHtzuckend  in  4ie  Luft 
Zur  Ruh  der  ganzen  Gegend. 
—    —    —    ,-^  Billigkeit 
,  Und  Milde  trat  im  scLiichteii  Mdnclugewand, 
Im  Waldesicittel,  wie  im  Priesterscbmuck 
Hin  vor  den  Thron,  und' ins  Cre*Wühl  der  Schlacht^ 
Trat  x'wischen  die  Zweikampfer,  in  den  Rath 
Der  Ritter  un4  ^*s  *Haus,  in*s  Brai|tgemach, 
Versöhnend,,  schlichtend,  sanft  verständigend. 

Sind  übrigens  Klänge  d^  Kraft,  wie  ^ sie  geflü- 
geltes Wort  zu  verkünden  uiiternimmty  nicht  seltien 
zu  sehr  aus  den  Schranken  der  Wirmchkeit  tretend, 
so  mögen  wir  doch  mit  Fi^euden  dem,  der  weise  und 
gut  ist,'  immer 'solche  Kraft  anwünschen,  wie  sie  Em- 
pedocle^  so  ideal  un$  darstellt,  wäre  auch  dieselbe^ 
herrschend  über  uns  selbst;  denn,  um  noch  ^einmal 
das  Wort  des  Weisen,  der  an  der  Stillereh  lim  mild 
imd  ideal  das  JLeben  erfaGsete,  reden  zu  lassen: 

',    »"Wcs  ist  der  Erdenraum?  —  dts  Fleifsigen. 

»Wcs  ist,  die  Herrsehaft?  —  des  Verstandigen.  "^ 

»yVts  sey  die  Macht?  — .  Wir  wünschen^  Alle  nur 
-»Des  Gütigei^,  des  1\Iilden.    -*- 
» —    —    —    —    Der  Weisere 
»Soll  unser  Vormund  scyn^n  —  . 


Cv     (, 


IV.     A  n  h  a  n  g. 

1)  Von  der  philosophischen  Bedeutung  der 
Zahlen  und   ihrer  Anwendung   auf  die  Be- 
trachtung der  Natur«     , 

In  der  Weisheit  der  Pvthagoräer  nehmen  die 

V  Betrachtungen    über    die  Zahl  eine  so  entschiedene 

Stelle  ein,    dafs  es  uns  befremden  müfste,  wenn  wir 

^    nicht   auch   beim  Empedocles   Hindeulungen   Jarauf 

'  'finden  sollten,^  'da   doch   seine  Weisheit    sonst    der 
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der  Fythagoraer  so  nahe  befreundet  isU  Indels  kom-^ 
men  in' den  Fragmenten  und  bei  den  Auslegern  nur 
wenige  Aeulserungen  vor,  diö  sich^hierauf  beziehen, 
und  da   sie  so  sehr,  im  Sinne  der  pythagoräischen 
Ansichten  darüber  erscheinen,  so  können  wir  uns  nicht 
wundern,  wenn  wir  nicht  mehr  darüber  gesagt  finden, 
da  seine  Fragmente  und  deren  Auslegungen  nur  die 
auffallendem  eigenthümlicher  erfafsten  Ansichten,  wi- 
derlegen oder  berichtigen  wollend,  kund  geben.   Um  , 
aber  auch  das  Wenige  darüber  bei  Empedocles.  rich- 
.  tig  zu  erfassen,    müssen  wir  uns  einer  allgemeinem 
Betrachtung  der  Zahl  üerhaupt,  wie  insiSesondi^e  der 
Art,  wie  sie  die  jPythagoräer  beti*achten,  überlassen, 
um  auch  hier  die  empedocleischen  Ansichten  in  ein 
bellisres  Licht  stellen  zu  können.  Fassen  wir  nun  den , 
Character  der  Zahl, ganz  allgemein  auf,  so  erscheint, 
sie  uns  zunächst  zwar  als  fes(e  Bcsimmung  eines  Um- 
fangsverhältnjfs^s ,  aber  da  auch  der   (^rad  durch  sie 
festgestellt  werden  kann ,   so,  wird  dieses  Verhältnifs 
der  Quantität   in  Beziehung   auf  Kraft   und  Wiesen 
irgend  eines  Gegenstandes    so    nach    Innen  gekehrt 
(intensiv),  dafs  wir  uns  nicht  wundern  können,  wenn 
die  Zahl  auch  als  Bestimmung  der  Eigenschaft  (als 
Qualitäts verhältnifs)  hervortritt;  -^um  so  mehr,    wenn 
die  Ansicht   von  [einer  ursprünglichen  •  Identität  des 
Paseyenden  ausgeht,  wo  dann  die  Eigenschaften* ins-   > 
gesammt  nicht   anders,    als   in  besonderer  Richtung 
und  Spannung   sich  verinnigende  oder  entäußernde 
Verhähnisse  des  Umfangs  angesehen  werden  können. 
Da  ferner  die  Urtbeile   des  rechnenden  Verslandes 
in   ihremx  Verfahren   auf  den  selbigen   allgemeinen 
Gesetzen  des  Denkens  beruhen,  wie  die  übrigen  Spe-^ 
culalionen  des  Verstandes,    (denn  wenp  man  auch 
mit  Kant  die  Zeit  nur  als  Grundlage  der  Zahl,  und 
nur  als  Form  der  Anschauung  gelten  lassen'  wollte, 
so  würde  doch  immer  das'  rechnende  Verfahren ,  als 
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«!n  angÄ^an^tes  DenkTerfahren  gelt^ii  Äiiiösmi)i  da 
ferner  jene  rechnende»  Ürtheile  de«  menschlichen 
Verstandes  aucR  wieder  so  iief  in  die  mifsern  VeiS 
hältnisse  des  Leben»  eingreifen^  dafs  sJb  von  Seiten 
V  der  Anscfaaulichl^eit  dem^  nuch  ZaElen  Messenden 
nicht  selten  Analogieq  und  Gleichnisse  heFVorrufen, 
die  gerade  aps  seinei!  Wissenschaft  d^r  Zahl  hervor- 
gingen,  so  kann  es  nicht  auffallen ,  wenn  die  Zahl 
selbst  als  Symbol  der  Naturbeschauung  und  der  Le- 
bensverhältnisse angesehen  wird,   ja  selbst  von  dem 

,  Symbol  aus  noch'  mehr  entäulsert,  äü  einem  fast 
schon  willkührlick  werdenden  Ausdruck  de^  Verhält* 
nisse  hingewandt  wird^  besonders  wenn-  sie  durch 
ihre  Bezeichnung  in  der  Ziffer  noch  jm  ehr  2a  dem 
conöreten  Gebrauch  Jer  aufserlichen  Darstelluhg  hin- 
^neigte«  Alle  diese  Ansichten  von  der  Zahl  hegte 
selbst  die  pythagomche  Scbuk  (cf.  Heinr.  Rittei? 
>  Gesch;  der  pythag.=  Philosöphicj  HanAj  18260  Dia 
Zahl'  Beslimnite  den  Pythagoräörn  die  Eigenscbtfl 
X  vne  den  Umfange  sie  war  ihnen  Syiti'bc^^  und*  ward 
zum  äufser^  Zeichen« .  Ja  sie  steigerten  selbst  diese 
Ansicht  noch  mehr  dadurch,  dafs-  ihnen.  Wie  Aristo-* 
teles  (melaphys*  ly  5  nnd  6)  bemötk*,  nicht  Woa'  die 
Dinge  selbst  Zähl  wurden,  sondern  auch  die*  Basis, . 
Princip  und  Grund wesfen  (dQXVj  ^ö"*«)  d|er 'Dinge,  so 
däfs  eigentlich  also  in  letzterer  Hinzieht  die  Diüge  nur 
Darstellungen,  oder  ii6ch  bestimmter  zu  reden,  Ver- 
wirklichungen derZahl  wurden ;  und  sehrsöhär&innig 
Ist  hierüber  Ernst  Reinholds  (in  seinem  BöJtrag  ?ur 
Erläuterung  der  pythagöräischen  Metaphysik,-  ^  Jena 
1827)  durch  Aristoteles  veranlafste  Entwicklung  der 
Art,  wie  den  Pythagoraevn  die  Zahl'  Wesen  der 
Din^e  sey,  nämäch  dadurch,  dafs  die  Zahl  aua  einem 
zwiefachenPrindp  bestehe, der Eixih ei t,  oder  demZu- 

.  sammenfassenden,  Begränzjenden  (li'j  nigag^  negalvov) 
und  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  (^^e^ 
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^or),  darch  deren  b^dierseitig^  fieziebung  sie  erst  dn 
.  bestimmtes  Gapxe  (ftsmQaafJuhfW')  werde;  dieses  Dop- 
pelprincip  bilde  nxm  auch  das  ot^,  die  bestimmte  Rea« 
Utät  der  Dinge.  —  Daher  wird  aber  auch  die  ab^stracte 
Zahl  zugleich  Typus  von  dem,  was  da  ist,  so  wie  in 
genetischer  Hinsicht  alle  Zahl  dann  nothwe^ig  die 
Dinge  selbst  in  ursprüngliche,  (Urzahlen),  und  ih  ab- 
gleitete Zahlen  zerfallet,  let2»f.ere  als  Folge  und  Nach-- 
bild  jener  Ur'zahlen ;  und  in  sölcheml  Sinne  leiteten  sie 
daher  auch  wieder  unmittelbar  aus  dem  Einen  als  der 
Grundsubstanz  (dem  Urelemtent)  alles  Seyende  in 
seinen  Einzelheiten  ab.  Es  kann  uns  nun  auch  nicht 

r  

befremden,  ^lais  sie  selbst  einzelne  Begriffe  durch 
Zahlen  und  ZiiUenverhältnisse  ausdrückten.  iSo  tritt 
z.  B.  als  aus  Analogien  des  Verstandes  folgend  die 
Erklärung  der  Gerechtigkeit,  unter  dem  Grörsenyer-> 
-  bältnifs  gefafst,  als  das  GleicbmaL**  Gleiche  bei  ihnen 
hervor,  also  als  das  potentielle!  Product  einer  Gröfse 
des  zweiten  Grades ;  aber  immer  mit  Festhaltung  der 
Aehnlicbkeit,  dafs  beide  aus.aich  selbst  Gleichem  in 
^eder  Beziehung  gleiohmäfsig  ppodadren,  und  zwar 
die  Gerechtigkeit  nach  pytluigorischer  Deutung,  weil 
dieselbe  iGleiqhes  vergelte.  3q  waji  ihnen  ferner  die 
Zwei  Symbol  der-Eris;  so  sie&ten  sie  überhaupt  Gott-* 
bohes  und  Menschliches  durch  gewisse  Z^ahlen  dar; 
}a  sie  bezeichneten  sogar,  besonders  Emytos  (Aristo 
Metaphys.  XIV,  5  undTheophr.  met  c.  3.  gemäfs),, 
geradezu  die  Begriffe,  z*  B«  den  des  Menschen ,  des 
Pferdes  u.  a^  durch  bestimmte  Zahlen;  ein  Verfah- 
ren, dafs  nach  seinem  Innern  Sinn  als  Definition  ge- 
wifs  auf  innerer  Analogie  beruhte,  äufseFlich  (exote- 
risch)  gefafst  und  gebraucht  hingegen,  duixhaua  als 
blolses  Zeichen  erscheinen  mu&te.  Ich  erinnere  mieh 
bei.  dieser  Gelegenheit  einer  'Handschrift,  die  mir 
iiber  das  yermeintliche  pythagorische  Zahlensystem, 
ds  auf  Speculaüon  angcwi^ndt,  aus   der  Schule  der 
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Martinisten  mitgetlreit  ward.    Auch  hier  hatten  die 
Gottheit,   der  Mensch,   wie  das  Thier  u.  s.  w*  ihre 
eigene  hestimmte  Zahl,    die  speculirende  Kechnung 
erfolgte  besonders  durch  ein  Addiren  der  im  Deci- 
hiälsj^stem  nebeneinander  atifgeslelllen  Ziffern,    und 
ihre  Summe  bestinitajte  die  Zahl  des  Wesens,   von 
welchem   die  decadi^che   Zahl   ein,  besonderes  Ver- 
JiSltnifs  enthielt.    Dafs  jedoch  diese  Rechnungsweise  . 
durchaus   nicht   als  pythagorisch    zu  betrachten,  sey, 
ergiebt  sich  schon  daraus,  dafs  wenn  in  griechischen 
und  unsern  arabischen  Ziflfern  die  einzelnen  Glieder 
der  decadischeri  Zahl  addirt  werden,   durchaus  an- 
dere Resultate  erfolgen;  denn  Wenn  z.  B.  die  deca- * 
dische  Zahl  zwöff,  in  arabischen  Ziffern  als  12  geschrie- 
fcen,  nach  ihren  Gliedern  addirt  1  +  2=3  giebt,  so 
giebt'  sie  umgekehrt  in  griechischen  Ziffern  als  /  /J* 
geschrieben,  eben  sowohl  12,  wie  als  i  +  ß^^  weil  i 
in  seiner  Stellung  einzeln  ödör  im  Zahlensystem  ge- 
lesen'immerfort   zehn^hleibt;    ebenso,   wenn  maq 
nach  der  andern  Art  All  schreiben  wollte,    weil  A 
immer  =  zehn  bleibt.   Tiefere^  mochte  wohl  unserem, 
Leibnitz  vorschweben,  als  er  durch  Zahlen  und  ihre 
Entsprechende  Bezifferung   eine  naturgemälse  Klassi- 
ücation  der  Begliffe  zu  entwerfen  bemüht,  durch  die 
Anwendung  der  Combinations- Lehre  darauf  sinnige 
Verhältnifsbestimmungen   der   Begriffe    zu   entfalten, 
dadurch    Neues    zu    entdecken,    und    das    Probleme 
der  Pasigraphie  natürlich  und  gesetzmäfsig  zu  lösen 
gedachte;  eine  wissenschaftliche  Bestrebung,  die  er  je- 
doch nachher  unausgeführt  wieder  Terliefs*    Wenn 
auf  so  verschiedetien  Wegen  und  in  so  verschiedenen 
Zeiten  eine  tiefere  Bedeutung  d^r  Zahlen  geahnet,  ge- 
bucht,  und  wissenschaftlich    oder   mystisch  versucht 
ward,  so  mufs  in  der  Zahl  selbst  noch  etwas  liefer 
ergreifendes  seyn,  was  dazu  Fuhrt,   und  wir  können 
es  in  Nichts  anderm  finden,'  als  in  der  tiefen  Gesetz- 


i  , 


244 


mäfsigkeit  und  der  klartti  Eyidenz,    die  in  der  An- 
wendung der  Zahl  liegt.  Denn,  um  von  der  letztem  ^ 
klierst  zu  reden,  alles  was  durch  Zahlen  einmal  er- 
falst  werden  kann,  latst  sich  ja  in  den  abgeäidertsten  . 
Richtungen  hindurchfiihren,  sobald  nur  das  Verhält- 
nifs  und  seine  Difierenzirung    mathematisch   streng 
festgehalten  wird;  so  lassen  sich  die  mannigfaltigsten 
Probleme   dadurch   mit  Strenge   und   Sicherheit,  als 
auflösbar  erweisen,  und  wenn  nur  das  Sog  fwi  nä  gdi  . 
des  Archlmedes  nicht  fehlt,  so  wagt  es  die  Wissen«*  . 
Schaft,  die  Welt  selbst  aus  der  Ange]  zn  heben»  Dies 
würde  sie  aber  nicht  können^  wenn  nicht  die  Erfah- 
rung selbst  erwiese,*  daß  alles,  mit  ^alomo  zu  reden« 
„nach  Maais  und  Zahl  geordnet^^  ist;  und  je  tiefer  der- 
Blick   des  Forschers   in   die*  Natur,  eindringt «   desto 
mehr  Regel  nach  dem -Gesetze  der  Zahl  bietet  sie' 
auch  dar;    so  berechnet  uns  der  Astronom  aus  den 
Elementen  der  Bahn  die  bestimmten  Umlaufszeiten 
der  Erde,  der  Sonne  und  Ihres  ganzen  Systems,  und  " 
beslimmf  in  fester  Zahl  ihren  Umfang,   ihre  Höhen 
Uiid  Tiefen,  ihren  Tag  und  ihre  Nacht;    so  fafst  er. 
selbst  in  gemessene  Zahl  die  Bahn  des  Systeme  durch«  ' 
irrenden  Cometen,  und  überhaupt  die  räumlichen  im^, 
zeitlichen  Verhältnisse  des  gesth^nten  Himmels.  Nicht 
minder  hat  der  Ai^zt  schon  seit  Hipppcrates  bei  dem 
acuten  Gange  der  Krankheiten  seine  bestimmten  gu- 
ten und  schlimmen  Tage  derselben^   seine  «exotischen 
Zeiten  der  Krankheit  wie  des  Lebens  überhaupt.  So 
auch  beurtheilt  der  Naturweise  die  Natur  in  ihren  Mi- 
schungen sowohl,  als  in  dem  was  sie  bildet,  zählend  nach 
Maafs  und  Gewicht,    und  es  ist  ihm  eben  so  wenig 
ohne  Bedeutung   das  Zahlenverhältnüs  der  Staubfä- 
den  zu   den   ßlütlienblättern   der   Blume ,    wie   das^ 
Zahlenverhältnifs    der    Sinne^sorgSne,    oder   Nerven^ 
nnd  Adern,  welches  die  thierische  Natur  vor  seinen 
Augen  entfaltet  j  xiicht  unbedeutend  die  Trias,  die  sich 
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ihpi  in  depi  Verhallnifs  der  PpIaritäT  als  Por  und 
Gegenpol  nebst  ihrer  Indifferenz  kund  giebt ;  so ' 
wie  das  siebenfach  strahlende  Jjict\t  des  farbigen 
Bog^ns,  oder  die  Pi^ogressjon  beschleupigter  wie  ab- 
nehmender Bewegung,  in  welcliet  eid  Korper  cen« 
ti'ipetal  oder  centnfugal  tjen  Pfad  der  Schwere  vollen- 
det, nicht  unbedeutend  der  Dreiklang,  welcher  dem 
Tone  seine  Harmonie  giebt;  und  obgleich  es  ihm 
nicbt  überall  gelingt^  das  tiefe  Gesetz  einfach  und  be>* 
herrschend  genüg  zu  erfassen,  was  so  bestimmt  das 
Lieh  lind  den  Ton,  die  l^raft  wie  die  Masse,  den 
Raum  und  die  Zeit  zahlgemäfs  regell  und  richtet,  tief 
ahnet  ei^  es  doch  bei  der  Betrachtung  der  Natur; 
und  jenes  Spiel  mit  Möglichkeiten,  welches  die  Ah- 
straction  der  Z^hl  in  entfesselter  Specülation  dem 
Verstände  darbietet,  er  fa&t  leicht  dieses  selbst  als 
em  tiefes  Gesetz  d^r  Naturentfaltung  in  Zahlen; 
und  ist  jenes  allgemeinere  und  Unendliches  umfas* 
sende  Zählen  und  Berechndn  des  menschlichen  Gei- 
stes am  £nde  etwas  andres  als  ein  geistiges  Freiwer- 
der^  der  Gesetze  der  Zahl,  welches,  uns,  da  doch  auch 
das  Geistige  seiner  Natur  folgt,' nur  desto  Ijrhebender 
Blicke  in  jenes  höhere  Reich  der  Zahl  aufschliefst, 
wo  sich  die  körperliche  und  geistige  Seite  der  Na- 
tur in  ihrer  Vollendung  und  Freiheit,  unepdlicher 
Entwicklung  fähig,  schaffend  und  gebieterisch  wal- 
tend in  grofsen  Gesetzen  durchdringen  und  verklä-. 
ren«  Dies  ist  auch  der  Standpunkt,  von  welchem  aus 
die-  Zahl  selbst  erjst  in  ihrer  Vollkommenheit  über« 
^qhaut  werden  kann;  denn  >yas  sonst  in  denZahlen- 
bestimmungeti  in  die  zwei  grofsen  Hälften  zerfällt, 
lU  die  Zahlen  der  Natur,  welche  so  nur  als  ange^ 
wandt  erscheinen^  tind  in  die  Zahlen  der. Wissen- 
schaft,' welche  nur  als  abgezogene  Gilifsen  sich  kund 
geben,  das  fliefst.hier  unter  dem  Gesichtspuncte^  der 
einen  grofsen  Natur  aufgefäfsti   die  sich  nur  in  rer- 
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schiedenen  ilichtongen  bald  geistiger,  bald  körperli* 
c^er  spiegelt,  in  einen  einsägen  greisen  Typus  zu« 
sammen;  nämlich  überhaupt  alle  die  Zahlen,  erschei- 
nen sie  dann  als  Zahlen  der  einen  Natur,  insgesammt 
sind   sie  Naturzahl;   und  indem   sie   wie   die  Natur ' 
selbst  mit  Nothwendigkeit  aus  einfachen,  nothwendi- 
geU;,  grol'sen  Gesetzen  des  Seyns  hervorgehen,   und 
dann  zählend  diese  Gesetze  aussprechen  in  dem,  was 
da  ist,    in  den  Arten  des  Seyns,  so  sind  sie,    da  sie 
In  und  mit  der  Natur  sich  enthüllen,    so  gut  0£fen* 
barungen  des   Göttlichen,    wie   diese  selbst.     Daher 
darf  es  uns   auch    nicht  befremden,    wenn  in  dem 
Glauben   des  Volks,    wie  in   der  Ansicht   einzelner 
Naturweisen  einzelne  Zahlen   von  so  hoher  Bedeu- 
tung erschienen  f'^  dals  sie  als  heilig  galten;   als  heih'g 
darum,    weil  sich  an  d^e  Wiederkehr  ihres  Cyclus 
grofse  Gesetze  des  Lebens  mitRegelmälsigkeit  knüpfen. 
Da&  solche  Zahlen  da  sind,  steht  fest.    Ist  z*  B,  die 
Zahl,  die  den  Cyclus  unseres  Jahres  bestimmt  etwas 
anderes,  mit  allen  den  gesetzlichen  Entwicklungsstufen', 
die  sie  uns  heraufführt  in  der  Natur  der  Erde,  wie 
in  uns?    So  waren    dem  Fythagoräer   die  Zahl   IO9 
die  4  ^ie  die  7  heilige  Zahlen ;  denn  so  sahen  sie 
die  Zahl  7  in  den  Saiten  der  Lyra  eben  so  wenig 
zufallig  entwickelt  an,    als  in  der  Zahl  der  Flejaden, 
so  fanden  sie,  dafs  die  Zahl  7  Entwicklungszahl  des 
animalischen  Lebens  sey,   indem  z.  B.  dann  einige 
Thjere  die  Zähne  wechscdten,  und  dergleichen  mehr; 
und   auch   wir  selbst  erkennen  noch  zum  Theil  in 
der  Zahl  7  ein  Stufenjahr  der  Evolutionen  des  mensch- 
lichen Lebens  an.    Aber  die  wahre  Bedeutung  kön- 
nen solche  Zahlen'  nur  erhalten  aus  der  Beobachtung 
der  Natur  selbst,  und  je  umfassender  dadurch  Evolu- 
tionen der  Natur  in  grolsen  Feriodenr  bestimmt  wer- 
den, oder,  auc^  }e  allgemeiner  daraus  Constructioneo 
des  Nator^ues  mit  Npthwendigkeit  erfolgen,,  desto 
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ernster  wird  ihr  Sinn,  desto  entschiedener  ist  die 
Würdigung,  die  ihnen^  gebührt.  Merkwüi*dig  ist. 
es ,  dafs  '  je'  ahnungsreicher  nnd  schauender  dei^ 
menschliche  Geeist  wird,  desto  fester  halt  er  an  einer 
tiefen  Bedeutung  der  Zahl  in  den  Entwickhtn^ 
gen  der  Zeit  und  d^r  Verhältnisse  des  Raums,  in 
tl^n  Ereignissen   der   körperlichen  wie  der  geistigen 

^  Natur;  namentlich  gut  dies  allgemein,  so  weit  mir 
bekannt,  von  den  Ansichten  dei;  Hellsehenden»» 
und  selbst  jene  astrologische  Auffassung  der  Zahl, 
welche  sich  an  den  Einflufs  der  Constellationen 
2u  knüpfen  pflegt,  ist  hier  nicht  fremd,  da  ihnen 
der  Einflufs  der  Gestirne  sich  weiter  erstreckt  a][s 
auf  den  Mechanismus  der  Schwere  oder  den  flüchti- 
gen Silberblic^'des  Lichtes;  denn  wie  Menschen  auf 
Menschen  freundlich  und  feindlich  wirken,  so  wirken 
ihnen  auch  die  himmlischen  Sphären  störend  oder 
fordernd  auf  ihr  gegensei^ges  Leben  ein;    und  jeneis  « 

^    sogenannte  grofse  platonische  Jahr  des  Zodiakus,  wel* 
chea  nach  astronomischeli  RechiSnngen  it5793  nnse-  ^ 
rer  Erdjähre  betaist,    möchte  ihnen    so  für  die  Er- 
scheinungen der  Welt  vielleicht  nicht  ohne  wichtige 

'     Bedeutung  ^eyn.  .*  * 

^  Wenden  wir  nns  nun  zu  dem,  was  bei  Empe- 
docles  Ton  den  Zahlen  in  tieferer  B^deututig  erscheint, 
so  ist  es  erstlich,  wie  wir  schon  sahen,  das  iy  als  die 
'Einheit,  aus  welchem  er,  wie  die  Pythagoraer,  alle 
Dinge  ableitete;  eben  so  fandep  wir  schon  früher 
drei  Tausend  der  Hören  als  die  gesetzliche  Welt- 
zahl^  in  welcher  gefallene  Geister  in  ihren  Wandlun* 
gen  umher  irxen  müssen,  bis  sich  der  Zustand  ihrer 
Verbannung  löst;  eine  l^hl,  welche  durchaus^ wohl 
nicht  als  ganz  willkührlieh  ergriffen  gedacht  virerden 
ka#m,  da  Empedocles  die  Gesetze  des  Daseyns  nach  > 
so  tiefen  Gründen  zu  erspähen  bemüht  ist,  und  waft 
wir  eben  so  in  Hinsicht  jenes  alten  Erdtages  anneh- 


tuen  müssen^  welcher  ifam  so  lange  dauerte,  als  jetzt 
'der  menschliche  Foetüs  im  Schofse  ^er  Mutter  ruht. 
*  Jedoch  haben  tms  von.  diesen  Zeitbestimmungen  die 
Fragmente  selbst  keinen  tiefern  ßrund  hinterjas* 
sen.  Merkwürdig  ist  auch  eine  Miltheilung  der  aijth- 
metiscfaen  Theolpgumenen,  (p,  20)  wo  deip  Em-» 
pedocies  jene  Worte. beigelegt  werden,  welche  nach 
l*lutarch  (de  Is.  et  Qsir.  .c.  .75)  den  Pythagor^ern 
überhaupt  als  höchster  Eidschwur  galten;  indem  sie 
beim  'Pythagoras  betheurend  sagten : 

»Nem  bei  4em^  der  j^deKret  den  Yiersatz  unsrem^  GescUedite 
'    »Urquell,  cVgcr  Natur  Yerworzelungen  f)  enthaftend; 

ein  Verß ,  den  übrigens  auch  die  goldenen^  Sprücho 
eben  so  wieder  geben.  Habe  nun  Empedocles  zuerst 
diesen  Eid  metrisch  gefafst,  oder  ihn  nur  seinen  Dich'>- 
tungen  verwebt;  so  spricht  er  doch  üb^haupt  aus, 
wie  wichtig  den  Pythagoräern  und  denen  .ihi-er  Wis- 
senschaft Befreundeten  der  Viersat«  oder  die  Tetrac- 
tys,  wie  es  ini.  Griechischen  heifst,  fiiir  die  Erklärung 
der  Na.tui*ge5etze  seyn  mufste,  und  man  w^rde  da- 
her leicht  sehr  irren,  wenn  man  mit  den  Auslegern 
bald  nur  die  eine,  bald  die  andere  Geyiei:t- Zahlen- 
mcheinung  in  der  Natur  als  diesen  'Zahlentypus  er- 
schöpfend^ auffassen  wollte;  dehn  so'  sagen  Sextus 
(7)  94)  und  Stobäus,  dafs  dem  Pythagoräer  &us  der* 
4i  und  mit  den  in  ihr  enthaltenen  frühem  Zahlen  ^ 
der  1,  2  und  3  die  Decas  entstehe,  welche^  dem  Pyr 
thagoras  als  allgemeine  Grundzahl  des  Zahlenbaues 
von  hoher  Qellung  war;  TheonSmyrnaus  (in  seinen 
matheimitischen^  Erklärungen  zum  Plat.  ed,  Ismaeh 
ßulliald.  Pari?  1644.  4.  c  38.  p.  147)  bemerkt,  dafs 
"die  Tetractys  in  der  Musik  den  Accord  als  Vier- - 
klang   enthalte^  der  Verfasser  4gc  mathematiscl^en 
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Theologumenen  (p.  2M))  findet  so  den  Viersatz  bei 
der  äphave  durch  Mittelpunct,  Durchmesser,  Um-^ 
ki*eis  und  nächenraum  ausgesprochen,  und  hätte 
ihn  eben  so '  pythagorisch'  überhaupt  bei  der  geoV 
ihefrischen.  Construotion  in  Punct,  Linie,  Fläche 
und  Körper  auSindeix  köpnen;  so  haben  andere  den 
Viersatz   als  pythagorisch   auf  die   Elemente   dieser 

,  Welt  bqzogen,  nnd  Plularch  (de  Isid.  et  Osir.  Tom. 
II.  ed.  Xyland,  p.  381  F.)  deutete  die  Tetractys  als 
Symbol  der  Welt,  indem  er  bemerkt»  dafs  sie  aus 
der  Summe  der  ersten  4  geraden  und  4  ungeraden 
Zahlen,  in,'  der  Zahl  36  ihre  Vollendung  finde.  Alles 
jedoch  Wendungen,  die  geheimnifsvoUe  Tetractys'  zu 
erklären ,  welche  nur  verschiedene  VerhälÜnisse  aus- 
sprechen, worauf  der  Viersatz  seine  Anwendung 
findet,  und  die  alle  wohl,  entweder  nur  pythagorische 
Fälle  sin^,  die  darunter  passen,  oder  auch  Erweite^ 
rungen  des  Umfangs,  welchen  die  Tetractys  i\i  um- 
'fassen  vermag.  • —  So  würde  man  selbst  mit  den 
Neuem  die  Zahlenbestimmung  der  Polarität  als  eine 
Tebactys  erfassen  können,  wenn  inan  das  PosUive  und 
Negative  der  Richtung ,  seine  Indifferenz  Und  den 
Stoff  selbst,  an  welchem  sich  dies  kund  giebt,  als  Be- 
stimmungsstücke der  Zahl  nach  zusammenfafste,  oder 

"  jnehr  noch  in  pythagorischer  Weise  diesen  Viersatz 
ansehend,  als  Satz  und  Gegensatz  überhaupt,  öder 
besonders  in  der  Zahl  als  die  Einheit  und  Viel- 
heit, dann  noch  ihr  Intervall  und  das  jenen  ge- 
meinsame .Eine,  das  absolute  €V  hinzurechnen  wollte, 
Dafs  jedoch  dem  Empedocles  die  Tetractys  wenig- 
stens von  den  4  Elementen  galt,  folgt  wohl  daraus, 
dafa  er  das  Wort  Verwurzelunjgen  (Qi^ciftava")  auch 
vöi;  deii  Eler.enten  gebraucht  (I»  29  utid  74),  wo 
wir  es  -durch  Wutzelgeschlechte  übersezt  haben.  Wie 
nun  auf  die  Vier,  so  findet  sich  ebenfalls  auf  die -Zahl 
Fünf  eine  Uindeutung  in  den  Fragmenten,   von  w'~ 
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eher  jedoch  der^Sinn  eben  so  fragUch  erscheint,  ab 
Ton  jener,  indem  es  heilst  (Kath.  34)  i  . 

»SchSpfcnd  vü  fanfiaehcin  Quell  aiit  oalieiwiiBScnaii  Enc« 

Denn  zwar  hat  auch  die  Fünf  in  der  Zahlenlehre  der 
Fylhagoraer  ihre  ei^ste  Bedeutung,  so  dafs  ihnen 
diese  Zahl  sogar  Symbol  dei*  Vermählung  der  Na- 
turkräfte vrar-^afiog  und  a(pQoSitri)^  wenigstens  nach 
mehrfachem,  obgleich  nicht  unbestrittenen  ZeugnKs 
der  Alten,  (denn  Jamblichus  s.  B.  in  Nicomachi  arilhm« 
p.  20*  setzt  dafür  die  Zahl  sechs);  und'  es  soll  ihnen 
die  Zahl  fünf  darum  im'  angegebenen  Sinne,  gel- 
ten, weU  sie  alle  ungerade  Zahlen  als  männlich,  alle 
geraden  .  dagegen  als  weibHch  ansahen,  und  ihnen 
2  +  3=5  die  Verknüpfung  der  ersten  geraden  mit 
der  ersten  ungeraden  ^ahl  der  £inzelheiten  war,  in-« 
dem  das  iv  selbst  nur  als  Princip  erfafst  wird;  aber 
die  Stelle  selbst  giebt  uns  kiine  Anregung,  sie 
in  dieser  Hinsicht  zu  nehmen,  vielmehr  tritt  sie  nur 
in  Beziehung  auf  die  Läuterungen  hervor,  indem 
nämlich  Theon  Smymaeus,  der  sie  anführt,  sie  nur 
von  diesem  Standpunkt  aus  erwähnt,  sagend:  die  Mit- 
iheilung  der  Politik  und  Dichtkunst  habe  zuerst  auch 
ihre  Läuterung  (xa^affiov  riva)  so  wie  dies  auch  bei 
der  gewöhnlichen  ^wissenschaftlichen  Einübung  der  Ju- 
gend gßlte.  'Denn  Empedocles  sage  wohl;  „Schöpfend 
aus  fünffachem.  Quell  mit  unbezwungenem  Erze,^^  «— 
m^sse  man  gereiuigt  werden  (Siiv  dno^QVfma&ai); 
dagegen  PlatOy  von  fünf  Wissenschaften  aus  müsse  die 
Reinigung  (xdd'agaig)  vollzogen  werden,  Di^se  sind, 
die  Arithmetik,  Geometrie,  Stereometrie,  Musik  und 
Astronomie.  Worein  nun  aber  diese  fünffache  Läu- 
terung bei  Empedocles  zu  setzen^  und  ob  auch  wirk- 
lich die  Stelle  in  einem  engern  oder  weitevn  Sinne 
zu  nehmen,  bleibt '  freilich  dabey  völlig  unentschie- 
den;   sollen  wir  an  die  Reinigungen  des   südlichen 
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Orients  dienken,  welche  durch  alle  irdischa' Elemente 
hindurch  vollzogen  werden,  duirch  Feuer,  Wasser,  Luft 
und  £rde,  und  in  einem  noch  hesoi^dem  Sinne  durch 
das^  Licht,  so  dafs  wir  auch  hier  bei  Empedocles  die 
Zahl  aller  seiner  Elemente  zu  denken  hätten,  indenv 
nämlich  zu  den  4  irdischen  das  geeinigte  .hinzuge- 
zählt würde,  welches  überhaupt  bei  den  alten  Natur- 
philosophen als  stifinrfj  saia  sich  geltend  macht,  alles 
umkreisend,  wie  Plutarch  (deJST  apud  Delphos,  c,8)'  ' 
bemerkt,  und  das  von  den  einen  als  Himmd,  von  andern 
aber  als  Licht,  oder  auch  als  Aether  benannt  wird;  oder 
sollen  wir  noch  bildlicher  unter  dieser  Fünfzahl  so- 
gar diQ  5  Sinne  denken,  oder  ist  vielleicht  ein  eigent- 
liches Mafs  darunter  zu  verstehen,  oder  was  sonst, --r 
es  bleibt  dies  durchaus  unehtisychieden,*  eben  so  sehr 
wie'  das  unbezwungene  Erz  selbst,  von  d^m  derYers 
handelt.  Wohl  beü-achtete  dia  Religion  der  Alten,  wie 
der  Scholiast  zu  Theocrit  (2,  36)  bemerkt,   das  Erz 
überhaupt  als  rein  und  das  Unreine  vertreibend^  wes- 
halb sie  dasselbe  zu  allen  Entsühnungen  brauchten; 
und  nach  Eustath.  (ad  II.  n.  408)  glaubten  die  Py- 
^    thagoräer,  es  töne,  allgemein  aus  dem  Erze  ein  höhe« 
xer    göttlicher    Geist    (tov   ;^(x^xoi/   navrl    owtjxstif 
<    ^iioiiQff  Ttvsv/iccri^    aber  wenn  uns  selbst  nicht  der 
Ton  des  Erzes  weissagende  Rede  verkündigt,  so  wird 
uns  hi^r  der  Sinn  des  !Empedocles  >ehen  so  verhüllt 
bleibtn,  wie  in  mancher  andern  Ste}le  seiner  sinvol- 
len  Spiiiche,   Denn  oft  haben  seine  Worte  vielleicht 
noch  mehr  verhüllt,   als  geredet.    Haben   wir  aber 
Ursachie,  dies  untergegangene  Wort  des  Sehers  zu^ 
^beklagen,  6der  nicht,   diefit  entscheidet  unpartheiisch 
nur  das  eigene  Urtbeil  des  Lesenden  selbst;   freuen, 
würde  es  mich  jedoch,  wenn  ich  aus  der  golden  tö-' 
nenden  Lyra  des  begeisterten  Sehers  einige  Klänge  wach- 
gerufen hätte,  die  licht  und  freundlich  hineinspiellen  in 
die  gemessnereu  Betrachtungen  der  jüngeren  Zeit  — 


252 


2)  Tafel  der  bei  Empedo'cles  Torl:ommen-^ 

den  Gegensätze. 


Seyendes 
Eins 

Gewordjies 
Mehr 

^    Dasselbd 
Oben 

Andres  (Wandelbares) 
nnten 

Länge 
Inwend^ 

Breite 
auswendig    \ 

Liebe 

• 

(an  Länge  p.  Breite 
dieselbe) 

Eifer  (ganz  Gegengewicht) 

1 

Sehnend 

brünstiff 

Nothwendigkeit  Nothwendigkeitsschwere 

Gott  (Apoll)      Welt  (xqciiog) 

Einige  Welt  (Sphäre)  das  All  dahinten 

(etg  xöafios)  (^i  ^Sv  vnive^-^)   . 

(in  seliger  Einsamkeit  (unheipslich  Gefilde,  Wiese 

feiernd)  ^  des  Verderbens,  unfreund* 

lieber  Schauplatz) 

Hehrer  Verstand  kurzsichtige  Fassung 

Götter  .  Slerblichß 

(&eoi)  '&mlrA 

(Seb'ge,  an  Range  die  (armes  Geschlecht,   fort  aus 
,    Besten) 


n) 

welcherlei  Würde  und  wel- 

w      ■■ 

cher  Seligkeit  Grölse) 

Männer 

Weiber 

Thnn 

Leiden 

Rechts 

Unks    . 

Warm 

kalt        ;     ^ 

Mischung 

*ZertheiIung 

Lebendes 

Gestorbenes 

Diphi 

lockdr      . 

^     . 
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Ganzes  (Gesaxnmüieit) . 

lUVOf  q>vaig  aivaog) 

Einiges  Element 
^        (Aetfaier)   ' 

Höhere  Tetractys 
(Zensiere,  AidoneuSf 
Nettis)     ^ 

Feuer  (als  warm) 
Sonnsicht  ^ 
Hast 
Aeou 
Eintracht     .  . 

^      Schöne 
(Wunder  zu  schauen) 

Einfalt 
Schöpferin 
Wachen 
Keckheit 

Jugend  (Neue) 
(noch  unverändert) 


J. 


Bestandditile  (Wonselge^ 

9chlechte)'. ; 

GeViert-^EIemetit 
(Toträctys) 

niedere.  Tetractys 
(Feuer,  Erde,  Wasser, 
Luft)  .  .     ./ 

Erde,  Wasser,  LuQ  (als  kalt) 

Erdnerin  \  ■  ^    ■ 

Weile 

Höre 

Zwietracht^ 

Efil^Üittig      , 
(Ungebener,  Schensal) 

Unlauterkeit  ^ 
Vernichtung 
Träumen  '       .  '! 

Beds^cht 

Alter  (Gröfe^ 
(yidgdurönet)  ! 


'  ^ 


3)    Anordnung  der  Fragmente   und  deren> 

.   Aufstellung; 

Nach  allen  bisherigen  Erörterungen  jbleibt  es  nun 
noch  übrig,  die  lempedocleischen^Fragment^  selbst > 
in  treuer  Uebertragt^ng  und  bestmöglicher  Ordnung 
zusammen  zu  stellen,  um  so  auch  bei  einem  >allge- 
meinen  UeberbUck  derselben  Gelegenheit  zu  geben,, 
die  Ansichten  des  Denkers  noch  ein  Mal  in  bündi- 
gier  Gedrängtheit  und  auf  seine  eigenthUmliche  Weise 
zu  erfassen,  und  auch  nm  durch  Nebeneinander- 
Stellung  des  Th^j^b^tandes  seirüer  wissenschaftlichen 
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Bdlilmpttnigoiif  bei  etivälgtr  Früfbng^  tu  wf€fön]  das 
T<m  mis  darüber  Gesagte  gefiäuer  tiift  der  Sache 
übbtelnsfimiiie  oder  nicht,  der'GHiüdlicbkeit  dieser 
.Untersuchimg  xi0Ch'm)Bhr;entgegeii  zu  kohitnen.'  Da 
wir  jedoch  ypn  dteseü  Fragmenten  tmr  selbst  we- 
nige 80  bestimmte  Angaben  ihrer  ,Oeri}ichkeit  für 
sich,  geschweige  in  Beziehung  ihre^  urspriinglicbeii 
systematischen  Folg^  unter  einander  haben,  dafs  hier- 
bei nicht'  vieles  unbestimmt  bleiben  müfste .  so  wird 
deshalb  eine  Angabe  der  leitenden  Grundsätze,  so 
wie  der  Art  und  Weise,  nach  welcher  diö  Gesammt* 
.  iheit  der  nächstehenden  Fragmente  angeordnet  ist^ 
durchaus  hothwendig'^zu  ^dem  Yerständtiils  des  Sy« 
Sternes  selbst;  um  so  mehr,  da  die  bisher  in  der 
Bearbeitung  gebi*«i^hle  w^sensdiaftliche  Aufeinander- 
folge der-L^en  des  £iDpedoct^s  T<m  seiner  ei^e^ 
nen  Aufstellung  abweicht^  indem  es  nur  darauf  an- 
kam, den  Gesichtspunct,  ;ron  welch^.n^f.aps  das  Sy- 
stem des  EmpedocUs  aufzufassen  ist,  gleich,  anfangs 
so  frei  und  allgemein,  als  möglich,  zu  ^ben;  um  so 
mehr,  da  es  das  Haften  an  den  Einzelheiten  ^war, 
welches  dieAusliäger  des  EmpedöcW  ^o  oft  und  viel- 
fach irre  geKntät  hat  Was  dagegen  den  Gesichts- 
punct der  Anordnung  der  Fragmente  betiifft,  so  ward 
es  .wesenflick,  twemi  die  Eigentbümlichkdit  des  Eni«^ 
pedocles  so  viel  als  möglich  hervortreten  sollte,  sei- 
ner .  eigenen  Anordnung  auch,  wie  es  nur  immer  ge- 
^helrt^  konnte  j  unbedingt  zu  folgeti.  Es  geht'  also 
diese  Anerdnun^^  ^unSchst  den  historischen  Weg;  da 
dbeir  so  vieles  wegen  Mangel  an  bestimmten  Anga- 
ben der  Alten  ungewxfs  wird,  so  schien  es*  «weck- 
mäfsig,  von  den  historisch  sicher  geordneten  Frag- 
mexiten  aus,  auch  anderü  durch  Folgei'ung  die  annä- 
hernde Stellung  zu  geben,  also  dei^  hfetorischen  Wahr- 
scheinlichkeit zu  folgen,  da  aber,  wo  sie  offenbar  dem 
philosophischen  Sinne  des.  Ganzen  widerspräche,  die 
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philodophisdie  Wahrsdieinlic!>fe6k  A^  Anordnung  über 

.clie  historische  aea  setzen ,  und  fiberhaupt  daün  jeder 
Zeit  von.  rein  philosophischen  Gründen  aiis^  2a  ver- 

*  fahren^  "wO  die  historische  Wahrscheinlichkeit  wegen 
Mangel  anThatsachen  als  unbestimmbar  sich  därthäte. 
Wie  grofs  dabei  übrigens  die    Lücke  seyn  mScfate, 

'die  zu  ergänzen,  um  das  System  des  Empedocle^ 
in  seiher  dichterischen  HiHle  zu  besitzen  •  läfst  sich 
daraus  schlielsen,  dals,  wenn  nach  Diog.  Laert.  (VIH, 
77) '  das  Ldirgedicht  über  die  iS^atur'  mebst  den  ;ka- 
tliarmen  5000  Verse  enthielt,  wir  gegenwärtig  im  AH* 
gemeinen  nur  noch  den  i2ten  Theil  davon  besitzen^ 
wie  sich  aus  einer  Vergleichung  der  Verszähl'  der 
Fragmente  mit-  denen  dieser  Angabe  leicht  bestimmen 

,  läfst.  Aus  jeiibr  gemeinsamei¥  Verszahl,  welche  Diog« 
Laert«  V6n  dem  LehrgedidÜt-über  die  Natur  und  den 
Katharmen  angiebt,  läfst.  sich  zugleich  schliefsen,  däls 
ihm,  diese  beiden  Gedichte  auch  in  genauerem  Zu^' 
^ammenhange  stehen  mulsten»  und  nach  dem'  dariiber 
Geäüfserten  gewils  nicht  mit  Unrecht,  indem  jiene^ 
Bücher  über  die  Naiur  dife  theoretische,  "^diese 
wohl  die  praetische  $äte'  der  empedodeischen 
Weisheit  herror  zu  beben?,  bestimmt  waren. 
Ueber  das  L^rgedicht  von  d(^r  Natur  ist  nun  dieses 
historisch  gewifs: 

•  Erstlich  es  bestand,  wie  Suidas  (unter  Empedocies)  be«- 
merk.t,aus  3  Bücheni ;  Zweitens  fipden  .wir  aus  jedem  die 
ser  Bücher  bestimmte  Angaben;  denn  so  citiren  Plutarch 
(de  placit.  philos.  I,  30)  und  SJmplicius  (ad  Aristöt; 
phys.  L  fol.  34)  a,)  ausdrückli(5h  aus.  dem  ersten 
Buche;  letzterer  ferner  (ad  Aristot.  II,  p.  86.  b) 
aus  dom  zweiten  Buche  desselben,  so  wie  Tzetzes 
(Ghil,  Vn,  523)  aus  dem  dritten  Buche  davon/ 
An  diese  Stellen  haben  wir'  uns  daher  in  Beziehung 
auf  den  Sinn  uud  den  Zusammenhang  dieser  3  Bü-- 
cher  zunächst  zu  halten*     Dazu  Kömmt  die  Angabe 
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ebies  Fn^imffits  bei  Plutarch  (meteorolog.  IV,  4)'un- 
'ter  dem  Gitat  iv  äqx^  r^g  yUocotpiagj  welcb^  durcfa«^ 
9I1S  auf  dieses  Gedicht  zu  bezteben  ist/  da  did  Anga« 
ben  Yon  andern  Gediobten  des  Empedooles  «stels  nur 
eine  spedellere  Ricbtung  des  Wissens  verratheti,  so 
dals  es,  seiner  Benennung  gemäls,  passend,  wie  auch 
Stni%  getban,  an  ^n  Anfang  des  ersten  Buchs  nacb 
zweckmälsiger   Yorausscbickung  zweier  Dedicationea 
gesetzt  wird,  wo  sich  dann  andere  ähnliche  Fragmente 
natüriicb  anreibn.    Aulserdem  finden  sich-allgemeinere 
Jbbaltsangaben  ak  Gitate,  welche   bei  Erhellung,  des 
Inhalts  die  Ordnung  ebenfalls  unterstützen.    So  dtirt, 
wie  Sturz  bemerkt,  Aristoteles  (pbys.  IJ,  4)  ^v  r^ 
xöcfjumoitä*   Simplidus   (ad  Aristot.  de  coelo  I«  p« 
^  b.)   fUQi  Tfjg  tS  9^0(19  yiviaswg;  Plutarcfa  (de 
animi  tranquiilitate  T.  IL  p*  ,472*  D.)  von  Empedodes 
redend,  als  niQl  xociia  yqaffxav  x«l  r^  %äv  ovxfow 
aXfip'eiag,  indem  er  zugleich   in   seinen  pl^icit.  phU 
losopb.  (I,  30)  einen  Beleg  zu  dieser.  äkfi&Ha  zAß 
QVT(»v  als  zu   dem   ersten  Buch  gehörig  in  *einer 
Stelle  der  Art  angiebt ,  gerade  zu  mit  dem  Zusatz, 
^dals  sie  in ,  dem  ersten  Buch  über  die  Natur  iv  zif 
nQWTta  fpvaix^y  enthalten  sey;  Tzetzes  (ad  LjcOpbron. 
507)  citirt  ip  vß  m^l  n/xsg;  Lamprias  (in  Catalogo 
scriptpr.    Plutarcbi  ap.  Fabric.  Bibl.  Graec,.  ed,  Har- 
les  Yolum,  V.  p.  160)  ^wpi  t'ngj  iaiag;  Porphyrius 
(de  abstinentia  animm.  JI.  p.  157)  9U^  twp  ^Vfidtiov 
Tutl  n€Ql  tijg   ^ibyoviag;   Aelian   (bist.   anim.   XVI, 
29)  ^^^^  £a;^^  läiOTfjtog;  Angaben    welche   manche 
Bestimmungen  der  Anordnung  und  des  Inhalts  erleich« 
tem.    Als  Inhalt  der  3  Bücher  über  die  Natur. scheint* 
sich  nämlich  folgendes  zu  ergeben.  *-^  Das  erste  Buch 
enthielt  zunächst  eine  besondere  Einleitung,  welche 
an  dem  eignen  Falle  und  der  eignen  Verbannung  des 
Empedocles  in  die  irdische  Welt,   (denji  dieses  ent- 
hält die  Stdle  iv  ä^xVh  ^^^  allgemeinen  Fall  anschau-^ 

lieh 
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lieh  machen  wollend ,  sodann  den  Gegensatz  zvd* 
achen  diescir  irdischen  Welt  mit  ihren  untei^gegi'dne-« 
ten  Gögensälzen  und  dör  höliern  Welt  daran  knüpfte; ' 
\fen  hier  ging  das  Leßrgedicht  über  zu  der  allgendei«  • 
nen  Darstellung  der.Weltentslehung  aus  ihren  Prin- 
cipieü,  den  Elementen,  so.  wie  der  Liebe  und  de^ 
Hasses,  unter  dem  höheni  Gesichtspunkte  derEinheit 
und  Identität,  so  daik  die  xoafionoita  den  eigentli* 
chen  Jn^alt  des  ersten  Buchs  ausmachte«  Das  grolse  " 
Fragment  „Gränzen  der  Künde  nenne  ich  zwei"  ff. 
wdches  Simplicius  eben  aus  dem  ersten  Buch  erhalt 
ten  hat,,  spricht  zugleich  mit  Bestimmtheit  dafür>  und, 
alles  was  sich  in^  dieser  Hinsicht  auf  den  i(6afiog  und 
die  Ontologie  bezieht,  die  äi,fj&€ia  rcSv  bvvtov,  welche 
Plutarch  ausdrücklich  in  seinem  obigen  Citat  hier  « 
anknüpft,  eben  so  ^as  oben  ncQl  Viiksg  citirt  ward, 
muls  demnach  im  ersten  Buch .  «eine  Erörterung 
finden«  Da  aber  die.  sämintUchen  Weltprincipien 
d^rin  abgehandelt  werden,  so  wird  unstreitig  auch  . 
das  unbestimmte  fünfte,  die  i  saia^  darin  den  rechten- 
Platz  zu  behaupten  haben.  —  Den!  2ten  Buche  fällt 
die  Zoologie  oder  die  Lehr^  neql  tfiwv  iSiovijtog  ^ 
änheim,  doch  in  dem  weitem  Sinne,  dafs  der  Mensch, 
das  Thier  mid  äie  Pflanze  zugleich  als  ^cSov  hier 
angegeben  werden  müssen.  Ein  Fragment  solches 
Inhalts,  welches  Simplicius  anführt,  ist  ^iner  Angabe 
nach  i^us  dem  2ten  Buche  genommen,  nämlich  die-^ 
ses:  „Nun  jedoch  wie  da  Männern,  die  viel  ztt  be^ 
klagen  ff«,^^  und  seinen  Anfangsworten  nadi  setzt  es 
''so  niehreres  dann  voraus^  und  indem  es  selbst  alige- 
meiner von  den  Gebilden  der  Erde  handelt,  deutet 
CS  zunächst  auf  die  Geschlechtsbeziehuugen  hin,  de« 
ren  Entwicklung  folgen  soll,  ^diese  Gebilde  selbst  ini- 
herer  Geschlechtsform  gemäfsnur  ab  Zeugungsganze 
aufstellend  und  als  unförmliche  Wesen,  nnd  dabei 
auf  verschiedene  Elementar -Beziehungen  hinweisend« 
^  '•     '  .    ■      ^  '      ■  17    - 
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Ausdiiicklich  sagt  zugleich  Simplidus^ ,  dals  Empe» 
dodes  jene  Verse  von  der  abgesonderten  Bildung  in 
männliche  und  weiblidie  Körper  ((Tw/ujfra)  anführe^ 
deren- weitere  Erwähnung  nolhwendig'  nachfolgen 
inuCs.  Es  gewinnt  aber  hierdurch  das  2te  Buch  noch 
bestimmtem  Inhalt  und  Anordnung,  ^  und  letzteres 
folgt,  nachdem  sich  vorher  zunächst  auch  die  ißemer- 
kungen  über  die  Entstehung  der  Ungeheuer  und  Mils^ 
gestalten  als  zeugungsganzer  Wesen  depx  Fragmente 
apschliefsen ,  -als  worauf  dieses  selbst ,  hinführt.  Ds^- 
durch  findet  aber  auch  jenes  Citat  des  AeUan  mgi 
^(ov  IdiOTfiTog  seine  bestimmtere  Anweisung  für  das 
2te  Buch,  indem  Aelian  ausdrücklich  sagt,  dafs  Em«* 
pedocles  von  der  Eigenthümlichkeit  der  ^lüaiV  redend, 
„aucl^-  dies"  (xal  ixetvo')  hinzufüge,  dafs  einzelne 
Zwitterwesen,  (um  seine  Umschreibung  in  ein  Wort 
zusammenzuziehen),^  entständen,'  und  zum  Beweise  die 
Stelle  anfuhrt,  „Viele  da  Doppelgesichts  und  Doppel- 
busige  werden  ff."  —  So  möchte  wohl  überhaupt  d^e 
Entstehung  der  besondem  irdischen  lebendigen  We- 
sen in  diesem  2ten  Buche  enthalten  seyn,  nämlich  zu« 
nächst  ihre  ursprüngliche,  elementare  und  nach  den 
Principien  der  Liebe  und  desEifers  sich  gestal«« 
teiide,  sodann  erst  die  folgende  der  Fortpflanzung, 
die  aber  nach  jener  als  die  untergeordnete  erscheint, 
iildem  sie  nv^  als  picht  ziel&b  im  Fragmente  ge- 
nannt wird.  Dafs  aber  auf  die  Elementar -Entste- 
hung entschiedene  Rücksicht  genommen  werde,  folgt 
aus  dem  Inhalte  des  Fragmentes  selbst»  welches  meh- 
rer er,  Elemente  gedenkt;  so  wie,  dafs  Liebe  und  Ei-* 
fer  dabei  als  PHncipien  anerkannt  werden,  sich  dar- 
aus ergiebt,  dafs  Simplicius  (ad  Aristot.  de  coelo  3. 
FoL  144.  b)  ausdrücklich  die  Entstehung  der  Bestand- 
theile  der  Thiere  und  Pflanzen,  und  diese  selbst  der 
Liebe  als  nach  Empedocles  Ansicht  beilegt,  sagende 
tä  xatct  q>vaiv  ^vvigßta  ad/Mxiaf  olovy  6gä  tccu  xo- 


— •    259'   —  , 

fieu,  xal  oliagTä  tcSv  ^dc^v  fii^  Tcal  tSvffVxdüv^  xai 
adrd  rä  ^cSa  xai  rd  tpvxa  -^  ^Efinsdoxk^g  yivea&ai 

,  fft^aiv  vno  rfig  ipiXUxq^  Dafs  er  aber  solche  Ent^- 
wicklangen  nicht  blofs  der  Liebe,  sondern  auch  dem 
Elfer  111  Torwaltenden  und  zurücksinkenden  Perioden 
seines  Einflusses  zugleich  beilegte,  folgt  aus  der  spä- 
tem Bemerkung  des  SimpUcius  am  angefurten  Orte, 
.denn  nachdem  er  von  einzelnen  ursprünglich  noch 
umhertreibenden  Gliedern"  (gemäfs  denl  Fragment, 
„Bloße  Arme  sie  trieben  umher  ff.)"  geredet,  fiigt 
er  hinzu,, —  tatog  ov  sx  iv  ry  iniXQaxHct  z^g  (piXiccg 

^  tavrd  Kprpi'  yivea&ai  6  *Efi7te3oxki]gy  —  dXld  tots, 
Urs  Smo  TÖ  VHXog  anav  vne/ojQtipiBV  nqbg  rd-SaxccTa 
reXevtcd^a  t3  tcvxXs;  worauf  er  dann  diese  Ansicht 
noch   bestimmter    ausspricht«    So  a'ufsert  sich  auch 

-  Philoponus  (ad  Aristot  de  generat,  animal.  1,  18* 
Fol.  16.  b.)  noch  entschiedner  darüber,  indem  er 
«agt:  'EfimdpxXi}g  Hsyeif  ini  xtig  (ptXoTfixog,  xöx^igi^ 
inl  T9]  ^TXfi  fiiv  Tfjg  q^iXoxfjxog,  iniXQatsia  di  xS  vei^ 
XHff,  (TüVa&QOUT&iivai  iv  ry  yy  rag  x^fpakdg  xai  x^i^ 
^g,  xai  rä  äXXa  ndvta  fiiQtj  tfixpvxa  Svxcc,  xai  ata^ 
^  &fj(Fi^v  l^QVxa,  ilxa  ex  tsreov  äamg  and  ^tmv  noXr^ 
Xmv  YBvic&ui,  txaqov  rtSv  ^üwv.  Stellen,  welche  zu- 
gldch  darauf  führen,  dafs,  wenn  wir  den  Gang  des 
Empedocles  als  von  dem  Einfachen  zu  dem  Zusamm- 
gesetzteren  gehend  ansehen  dürfen,  sogar  unter  den 
Fragmenten  die'jenigen,  welche  von  jenen  Gliederun- 
gen reden,  denen,  welche  vorder  individuellen  Bildung 
der  Einzelwesen  handehi,  vorangesetzt  werden  müs- 
sen. Was  sich  sonst  endlich  aufser  cjem  Entstehen 
auch  auf  das  Fortbestehen  der  irdischen  lebendigen 
Wesen  als  solcher  bezieht,  wird  unstreitig  aufserdem 
noch  in  dem  2ten  Buche  seine  zweckmäfsige  Stellung 
finden,  -i-  Aus  dem  3ten  Buch  weiter  von  Empe- 
docles  Lehrgedichte  findet  sich  ebenfalls ,  wie  bereit 
bemerkt,  eine^  bestimmte  Stelle,  indem  das  Fragm^ 
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über  die  Gottheit  „denn  nicht  Glieder  da  sind,  Ter^  . 
sehen  mit  menschlichem  Haupte  fF.**  weiches  mehr« 
fach  angeführt  zu  leseu^  von  Tzetzes   (chill,  7,  520) 
indem  er.  die  letzten  2  Verse  desselben  angiebt,  in  das 
3te  Bucb  des  Empedocie?  gesetzt  wird ,  indenx  er  ztH 
gleich  bemerkt,  daft  Empedocles,  das  Wesen  der  Gott- 
heit (rig-fi  oaia  rS  ^dsS)  zeigen  wollend,  sage,  siesey 
nicht  dies,  noch  das,  sondern  hc^er  Verstand  u.  s.  w« 
Daraus  müssep  wir  dann  wieder  schliefen,  daGs  alles 
sich  auf  die  Gottheit  und  göttliche  Dinge  Beziehende, 
wohl  zu  dem  Inhalt  des  3ten  Buches  gehöre, '  ohne 
gerade  voraussetzen  zu  müssen,  dals  nicht  auch  schon  ' 
früher  manche  Andeutung  der  Art ,   aber  freilich  iii  • . 
anderer  Beziehung,  vorkommen  dürfte.  Auch  jenes  Ch' 
tat  d^  Porphyrius  über  die  Opfer  und  Theogonie, 
(neol  TÜv  ^v/idtcop  xal  mgl  rijg  'ß'iayopiccg)^  findet 
so  unbezweifelt  in   dem  3Jten  Buche  seinen  rechten 
Ort;  auch  was  Ammonius  (ad  Arist.  nsQl  i^/itiveiccg 
FoL  54*  a)  sagt,  dafs  Empedocles  die  anthropomor«^ 
phischen    Göltermythen  (^&€alv  dv&QWTtoi^wp")    der    . 
Dichter  tadelnd,  dies  vorzü^cb  von  dem. Apoll  gel- 
tend mache,   von  dem  er  beständig  rede  (m^l  S  ^v 
avr^  nQoaex^S  o  Xoyog),  es  abejr  auf  dieselbige  Weise 
auch  in  Hinsicht  alles  Göttlichen  überhaupt  darthue;^' 
(xal  niQlvS  ^eii  navvög  änkcSg  dnoq>Mv6(jievog^,  darf 
wenigstens   zur   Erweiterung   des   Inhalts   zum   3ten 
Buche  hinzugedacht  werden,   obgleich  sich  in  Bezie«  ~ 
hung  auf  den  Apoll  kein  Fragment  der  Art  gegen- 
.  wartig  vorfindet.   Da  ferner  auch  die  Göttlichen,  oder 
Götter,  im  Sinne  des  Empedocles  als  reine,  der  Gott- 
heit verwandte  Wesen  den  Kreis   des  Göttlichen  er- 
füllen, so  dürfen  wir  auch  dasjenige  hinzufügen,  was 
sich  hierauf  in  denFragmenten  bezieht;  und  es  scheint 
mir  daher  auch  ein  treffender  Griff  von  Sturz,   daJs 
er  diesem  Buche  das  sich  auf  die  Seele  Beziehende 
hiiizufugte,    da  ja  das  Dämonische  der  Psyche  das 
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Göttliche  zunadist  berührt  upd  dahin  eingeht;    nur 
thiit  ^r  wieder  sni  viel ; '  denn ,  indem  die  Linie  des 
'Falls  unstreitig  dejtn  ersten  Buche  gehört,   und  dort 
die  rechte  Einsicht  gewährt,  so  würde  dann  allerdings 
wohl  nur  die  aufsteigende  Linie  der  Psyche,  ihr  Gott 
ähnlich  Werden,  so  wie  überhaupt  das  Wesen  der- 
selben als  der  Gottheit   verwandt,,  hieher  gehören. 
Aber  auch  die  Katharmen  habenf  an  das  Psychische- 
einen  besondem  Anspruch,  der  jedoch,  £^s  ein  prac- 
tischer   sich    dem   theoretischen   gegenüber   stellend, 
cHese  Absonderung  wieder  möglich  macht«    Da  nun 
dl^   Gottheit"   als    denkendes   *  höchstes   Princip    be- 
sonders  erfafst   wird,    so  scheint  es  daher  entspre- 
chend  der   Fortbildung    dieser.  Ansicht,    dafs    auch 
das  Verständnifs  der  Psyche  darauf  bezogen  werden« 
müsse,  so  wie,  da  das  Yersta'ndnifs  allen  Dingen  ge- 
meini^m  ist,  auch  hier  dies  ^isychische  Seyn  dersel-> 
ben  am  natm*lichsten  in  die  Ordnung  der.Dorstelluug  mit 
einzugreifen  vermag*  -—  Endlich  würden  dann  noch 
die  Katharmen  unserer  Ansicht  zufolge  alles  dasje- 
ge  enthalteti,  was  zur  eigenen  Läuterung  .der  mensch«- 
liehen  Psyche  gehört,  un^  sie  fähig  zu  machen,  wie- 
der   ein   göttliches  Leben   zu  führen,    und   göttlich 
Grofses  zu  wissen  und  zu  bewirken.  Leider  ist  auch 
hier  nur  ein  einzigeis  Fragment,    welches  von  Dibg« 
Laert.^  VIII,  62)  mit  Bestimmtheit  in  die  Katharmen. 
und  zwar  zu  Anfange  derselben  gesetzt  wird,    näm- 
lich „Freunde^  die,  ihr  bewohnt^  fi^;  doch,  daim  finden 
wir  nur  den  Orufs  des  Empedocles  an  seine  Freunde 
ausgesprochen^  .wie  seinen,  eigenen  Zustand  nach  den 
Ans^i^hten  seiher  Freunde  und  Zeitgenossen  gefaßt. 
Allein  wenn  wir  bei  einem  Begeisteiten,  wofür  den  Em- 
pedocles selbst  Gegner  seiner  Ansicht,  wie  Aristoteles, 
anerkennen,  «—  durchaus  iii  dem,  was  er  begeistert 
spricht,   auch   in -Nebensachen  eine   tiefere  Einheit 
mit  dem  Hauptgegenstande  seiner  Begeist^ung  vor« 
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aussetzen  ,  dürfen ,  wegen  der  beherrscfaenden ,  ihn 
selbfit  hinreifsenden  Grundstimmung  des  eigenen  G^ 
miitfaes,  so  dürfen  wir.  es  auf  solche  psychische  Rück- 
sicht hin  wogen,  auch  in  diesem  Fragmente  dBe  tie- 
fem Anklänge  hervorzuheben,  die  auf  den  Gmndten 
der  Katharmen  hindeuten  könnten;  und  so  sind  die 
Beiwöher  zu  den  Freunden  1)  ,,sich  guter  Werke  be- 
eifernd  ,^^  ,,fr6mmgeweihet€r  Fort  für.  den  Gast,^^  und 
3)  ^^uuversuchet  in  Bosheit,^^  Andeutungen,  die  ethisch . 
anregend  auch,  aus  ethisch  bewegter  Stimmung  des  ^ 
Gemüths  heryorbrechen,  und  eine  Richtung  andeu- 
ten, welche  wohl  auch  den  Katharmen  angehören. 
mochte;  ebenso,  was  er  von  sich  selbst  sogti  daß»  er 
▼on  ihnen  als.  ein  Gott,  selig  und  unsterblich  angese- 
hen werde,  kann  nur  darauf  fuhren,  sein  ihnen 
£chon  hier  als  göttlich  erscheinendes  Leben  als  Folge 
der  Läuterungen  anzusehen,  und  so  ist  die  Vermu- 
thung  nicht  fern,  dafs  die  Lehre,  wie  man  zur  Füh^ 
rung  eines  göttlidien  Lebens  gelange,  wohl  in  den 
Katharmen  ausgespi*Qchen  ward.  Da  aber  femer 
noch  als  bestimmte  Merkmale  geläuterten  Lebens 
bie^  bei  Empedocles  die  Gabe  der  Weissagung  und 
treffender  Heilkunst,  (welche  die  tiefere  Einsicht  in 
die  Natur  Toraussetzt),  hervortretea ,  so  dürfen  wir 
wohl  auch  dergleichen  Lehren  hier  als  Inhalt  ver- 
muthen,  die  zu  einer  tiefem  Einsicht  in  die  Natur 
und  das  Geschick  der  Dinge  ^  wi^  zu  grölserer,  aber 
nützlicher  Beherrschung  der  Naturkräfte  anleiten  soll- 
ten; und  was  Apulejus  (apolog.  p.  291  ed.  Elmenborst) 
'sagt^  „dafs  die  Katharmen  des  ßmpedocles  der  Mar 
^gie  verdächtig  seyen,^^  diei^t  nur  zur  Bestätigung  des 
eben  Erwähnten.  Aufser  jenem  obigen  Fragmente 
findet  sich  noch  ein  anderes  beim  Theon  Smyrnaeus 
(in  eorum  quae  in  Mathemaiicis  adf  Piatonis  lectio- 
nem  utilia  sunf,  expositione,  ed.  Bulliald.  Paris,  1644* 
4c.l.p.  19),  nämlich  die  Stelle,  „schöp£and  aus  fünf- 
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fächern  etc.,",  welche  nach  den  Aeufserungeh  dtes 
Theon  mit  grofsef  Wahi'scheiiilichkeit  zu  den"  Ka- 
iharraet^  geh<$rt;  ind^m  Theou  bemerkt,  dafs  der 
Vortrag  (kaQodöaig)  der  politischen  (n.  a.  Lesart,  poet.) 
Wissenschaft  (Adywv)  zunächst  eine  Läuterung  xc»- 
-d-aQfiitß  TiPa)  enthalte^  ü,  s,  w. ;  Empedocies  sage  näm- 
lich, „schöpfend  -ff.'*^  müsse  man  gereinigt  werden 
(feri'  äno^^vnTca&av)  f  Plato  dagegen  sage,  die  Rei- 
nigung (xäö'egpmisy'titüss^  durch  fünf  Wissenschaften 
geschehen,  na'mKch  durch  Arithmetik,  Geometrie,  Sten 
reäto^trie,  Milisik  und  Astronomie.  £iiie  Stelle,  welche 
xler  aufgestelllbn  Erklärung,  dafs  die  Kalharmen  von 
den  aufzuführenden  Läuterungen  x]es  Geistes  handeln, 
gleicMalls  entspricht*  Eben  so  fafst  auch  der  schaif- 
sinnige  Bentley  (opusc^  philölog.  p*  365)  den  Begi-iff 
der  Katharmen,  sie  in  diesepi  Sinne  zugleich  als  der 
pythagorischei^  Sitte  gemäfir  anerkennend;  denn 
nachdem  er  im  Allgemeinen  die  Vermuthung  ge« 
äufs^,  die  Katharmen  enthielten  Vorschriften  über 
Sühnung  Tön  allen  öffentlichen,  und  Ton  der  Einzd« 
nen  Leiden,  Vorzeichen  und  Schuld,  fugt  er  hinzu, 
Tel  potius  xai^aQ/ioi  sunt  purificationes  animi,  ad  mch 
rem  Fythagoreorum,  guae  toties  commemorantur  ab 
EQerocle,  Jamblicho,  aliis,  Ja  Fabricius  glaubte  so^- 
gar  (Bibl.  graec.  VoL  1.  p.  469.  und  ed.  Hartes 
p.  794,)  in  den  sogenannten  goldenen  Sprüchen  einen  ^ 
Theil  der  empedocleischen  Katharmeit  wieder  zu 
fijriden,  obgleich  Hierocies  in  seinem  Commentar 
dazu  p.  232  diese  als  gemeinschaftliche  Sprüche  des 
ganzen  geweihten  Kreises'  (oXa  t3  iegS  avXXoys)  an- 
sieht. Nach  alle  dem  d\ii*fen  wir  also  wohl  mit 
Recht  und  Tor  allen  Dingen  dasjenige,  was  sich 
zunächst  auf  die  zu  Tollziehende  Läu^rung  des 
Geistes  bezieht,  zu^  den  Katharmen  hinzurechnen, 
üud  um  auch  den  Gang  zum  Ideale  Tollende- 
ter    Reinigung    diesseits    uud    jenseits    zu    schauen^^ 
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also    die  Art   ihrer  Realisation    des    höchsten  Gutes 

lebendig    betrachten    zn  können,   mögen   solcheStel« 

len,  die ,  den  3tafengang  zum  Ideal  sittlicher  Grö&e 

oder  diese  selbst  bezeichnen,  pirgends  zweckmäfsiger 

ihre   Stelle   finden,    als   in   den  Katbarmen   selbst; 

um  so  mehr,    da  jene  grölsere  bestimmte  Stelle  aus 

denselben  auch  im  einzelaen  Falle  auf  das  nämliche 

Ziel    der  Vollendung   hinweisen   zu  wollen  scheint. 

Welchen  Plat^  aber  in  den  KatharmeQ  diejenige  Stelle 

^einilebme,    der  zu  Folge  der  Foetus  in  sieben  Wo« 

eben   seine   Ausbildung   erlange ,    was   doch   Theon 

Smyrnaeus  (L  I.  p«  162)  ausdrücklich  in  die  Kathap- 

men  setzt,  wage  ich,   beä  so  groiser  Unbestimmtheit 

der  Angabe,  ^durchaus  nicht  zu  entsc^ieiden,  obgleich 

sich  Vermuthungen    von   mancherl^  Art  au£stellQ)ti 

tiefsen,  die  Tielleicht  mit  dem  ert^ähnten  Begriffe  der 

Katbarmen  zu  vereinigen  wären» 
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Lob  des  Pytbagoras*  <*) 

▼  F  ar  da  unter  j^nen  ein  Mann  Hochheiliges  knndigy 
Der  den  mächtigsten  Scbat2  in  sein^iÄ  Boseil  bewahrte^ 
Mannigfaltigen  Werken^  di^ weise,  besonders  befreundet; 
Denn  wenn  er  einmal  hatte  sich  ganz  im  Busen  gecegef, 
5  i'eithtlich  sdiauet'  er  dann  ein  jedes  Von  allem  was  da  ixX^ 
Sey  es  in  zehn  auch  wohl  und  in  zwanzig  der  Men- 

schcnaonen. 


a)  Porphyr,  in  yita  Pythagrae  §.  30,  ao  wie  Jamblicht  vit, 
Pythag.  §.  67;  die  beiden  ei^stea  Yerae  finden  «ich  jedoch  auch 
hid  Diog.  Laert  de  Titis  phüosophor«  8»  54  Allgemein  Jferden 
diese  Verse  auf  Py«hagoras  bezogen,  c^leich,  wie  Diqg*  )Uler^  hin« 
Kuftigt,  sie  ancjb  eudge.  von  P^^menidei  verstatiden. 
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EidschwuT  der  Fytha'goräer.  *) 

/  Nein  bei  dem,   der  gelehrt  den  Yieriats  unsrem  Ge- 
schlechte 

4  " 

Urquell,  ewiger  Natur  Verwurzelntigen  -f)  enthaltend. 


Auf  Fausaiiias  Tod.  ^) 

Pausaniaa  den  Arzt,^  den  gtffy#rten,  Andiitoa  Sprößling, 
Asclepiadischen  Iduuii  Hebi  die  Heimath  begrub  ;    . 

Ihn,  der  viele  deY  Mäiiief ,  Vöil  schwer^ii  Leiden  ermüdet, 
batte  den^  Qeüigtbiun  Fenepboi|<$0  ^bgewandt 


Empe.docleischer  Wahlspruch.  ^) 

c 

—  «^  Denn' jBWetihäl  aucb  knszuspr^cbbn^  was  schön  ist. 


NB.    £in  iro&iichei  ^jgmamh  «che  «n  Endo  der  Qidituigeii. 


'  rn  i.i  I   1 1 1 1 1  ■   .1  .•>>.    ..  , 


a)  NachPliitarcB  fplac  pLitos.1, 3und  de  Lid.  et  Osir.  c  75)  War 
dief  der  H^»fo;Ü^f(otid€rP)rüia§Dracr  aberhanpti  uftd  'wie  ilm  Scztus 
Empir«  (adv*  Matkemat.  7,94)  nennt,  der  fva^xanaToqogxoi,  Da 
nun  dieae  Verse  nur 'in 'den  Theologumenis  arithmet.  p.  20  dem 
Empcdocles  beigelegt  -  trerden  >  da*^egen  viele  andere^  'wie  Seuus 
Empir.,  Porphyrius»  Jamblichu«,  Plutarcliu3,  Theon  Smymaeus,' 
Stoba«ua  ff.  aie  den  Pythagoraem  überbaupt  beilege^,  wie  sie  aicb 
aueb  iß  de«  galdnen  5p ru eben  t.  47.  ff.  nur  obne  dia  letzten 
iwcii  Worte  des  sweiteuYierses  Torfinden,  so  wird  Tön  Sturz  mit  Recbt 
vermutbet.  dafs  sie  Empedodes  ^'seincin  Gedtebtett  nur  eingewebet 
babe^  —  f)  M»/*«^««  *-*  ^)  Diog.  Laert.  8^  61i  —  c)  Der  Scbq* 
liast  den  Platö  zu  der  Stelle  dt$  Verglas  aus  T,  I.  ed.  Stepb.  p.  498 
unten,  m  Siebenkees  «necd^tis  Gmeciii  Norimb.  1798.  6.  p*  33« 


i. 
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üeber    die  'Natur. 


Bach  L 

Das  WeltalL 
»)  Sohn  deB,  Terstanüigen  Anchitos  Dn^  Pänsauias  hoi^; 


^)  Da  derTheatt'  und  Pj^agpraa  herrlicher  SproCdSng 

Telaiiges/ 

.     •      •  ,  ■    '\ 

c)  Der  Nothwendigkeit  Satzung  ^es  ist  d^  gStÜichexi 

.       Uwprnch,  ' 

Habe  theaere  Glieder  ein  Geist  besudelt  mit  Unthal^ 

Blutschnldf  —  und  sie  empfingen  aeon^nverlangertea 

Leben.  •-* 
Irret' er  um  drei  Tausend'  der  Hor«i  von  Seligen 

ferne«  -^  . 

So  bin  auch  ich  gottfeme  anitzt  ein  Ftuchtling  und  - 
-  ,  Wandrer,. 


a)  Diog.  Laen.  8,  6i.  -«  h)  derselbe  6,  43.  —  c)  Platardb. 
de  exilio,  c*  17  in  seinen  opp.  T.  IL  p.  607.  G.  ed.  Xylandei^,  vnd 
anm  Theü  Stobaens  in  seiner  Antholog.  serm.  158.  p.  554  e$L 
'Weebel.  Fnncof.  1581-  PoL  — •  den^  achten  Vers  in  Empedodes 
Fragmenten  hat  Plntarch  nicht,  wohl  aher  Hieroclea  (in  aurea  cann» 
p.486*  ed.^Needham.  Gantabr.  1709.  8),  iodem  er  ihn  an  ^e  leta«^ 
ten  Worte  des  vorigen  Verses  unmittelbar  anknüpft,  da  er-  be* 
merirty  da£i  der  Mensch  ans  dem  Gefilde,  der  Seligkeit  Terstodea 
sey,  wie  Empedocles  der  Pythagoraer  sage:  •«-  -*-  tpuydq  ^i6&f9 


/ 


/ 


i 


« 


I 
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EUbend  dem  Euer  verfarant  dem  rasenden. 


/ 


a)  Fort  atm  welcherlei  Würde', .  und  welcher  SeL'gkeit 

Grolse« 
/ 

t^^^  ^^^^^B  ^^^^^» 

I 

10  5}  *«-  —  ^—  *-*-  deH  iinlrenndüchen  Schauplatz. 

€)  Zü  der  Hole  ,Wir  kamen,  der  dunkelen.  <—  —  . 

d\  Drinnen  der  Mord  und  der  Hader  nnd  andrer  Loae 

Geschlechter« 
Durch  das  Feld  der  Verdanmmils  entlang  da  in  Nacht 

nnjJrren. 

■ 

f 

•)  Klag^  ich  und  jammert^  sehend  ein  soldi  nnlieim- 
'  lieh  Gefilde, 

•  1 

IS/)  Driimen  die  Erdnexin  war  nnd  weit  hinblickende 

^  Sonnsicht, 

Blutige  Zwietracht  wieder  und  lieblich  stimmande 

Eintracht^. 


u)  Plutardi.  I.  l.»  d6r  jedoch  diete  Stelle  an  eine  Aear«ening, 
'dei  Plato  Imupft,  ohne  fie  indeCi  diesem  bettin^mt  beilegen  zu 
^ffollen;  dagegen  sdireibt  sie  Clem.  .Alexandr.  Stromm.  4.  p.  479. 
t]!.  ed«  Galon.  aosdr^cUidk  dem  Empedocles  in.  — •  ^)  ffierocL 
1.  1.  . —  c)  PorpLyr.  de  antto  Nymph.c.  8i  — -  df)  HierocL  L  1.  — 
e)  dem.  Aleiandr.  Stromm.  3,  p.  432«  B.  —  jQ  Plutareh;  de  animi 
tran^üillate  c  15.  (opp.  T.  H.  p.  474.  B^.j 


I 
I 
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SchSn^  alsdann  und  Entstellaugj  so  wie  ^nch  Hast 

und  die  Weile, 

Sinfalt  nnn  die  geüeb.te,  Unlauterkeit  dnnkeles  spen- 

dend* 

t^'^m        »iiw         «i^i^  ' 

'     •  ■  \ 

A)  Schöpferin  auch   and  Vemichtutig,   die  Träumerin^ 

'    und  die  Geweckte^ 
20      Nene  noch  unbekranzet  und  vielgekrönete  Große, 
Keckheit  auch  mit  Bedacht,  und  Redekraft  — 

'  /  .        ^*   "*"  ^     - 

*) f)  yerabsdieut  Nothwen^gkeitschwere, 

^)  Freunde, '  ich  weils  es  also^   dals  Wahrheit  ist  bei 
.    '  '  den  Kunden, 

Die  ich  rede  heraus;  doch  schmerig  ist  zu  erregen, 
25      Menschen,  mit  Mifsgunst  selber,  im  Sinne  des  (jlaur- 

bens  Bewegung. 

«^)  Keiner  der  Gotter  machte  die  Welt  und  keiner  der 

Menschen, 
Denn  sie  war  immer«  —.  —  —.—* 


Sphärediekreisgewolbt,  in  seliger  Einsamkeit  iejemä» 


« 

«)  Plwimnt.  t,  Coniiit  de  nat  Deor.  c  17.  lp.  176.  ed.  Gala 
in  opusc.  mythöl.  —  5)  Plntarch.  Sympos.  9,  14,  5.  — 
<f  )  Die  Charis.  c)  Glcm.  Alex,  stromm.  5,  p.  549.  B.  —  <0  Simplic 
ad  Amtot.  d^  coelo  1,  Fol  6a  b.  (ed.  Venct  1526.  Fol). 


«        > 
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A)  Höre  zaent  des  All^  vi^faltige  Wnrzelgetcliledite  f) : 

30      Zeus  glanzreidi,  und  Here  die  nährende,  \rie  Aidonens, 

Nestis  aadi«  die  betliaat  mit  Thranen  die  sterbliche 

Wimp^. 
Aber  za  aolserst  entruökt  iprar  di08eni  Vereine  der 

Eifer. 

^)  Dann   ganz  Gegengewicht   der   verderbliche  Eifer 

besondersi 
yiie  die  Liebe  mit  ihnenj  an  Lang'  und  Breite  die 

gleiche* 

35  <)  Weder  ist  etwas  des  'Aüb  Entleeretes. '  noch  anch 

darüber. 

€f)  ~ :  (Gränzen  der  Kunde) 

tHennt  ich  zweL  Denn  es  wuchs  bald  Eines  zu  seyn 

nur  alleine 
AVis  dem  Mehr«  es  zerfiel  auch  bald  aus  Einem  zum 

Zwiefach  Sterblichem  so  das  Entstehen  >  so  zwie- 
faches Ende. 
40     Ei|fs  davon  nümlidt  gebiert  und  yemichtet  aller  Zu- 
\         V  sammkunfl, 

. Das 


•s»-*r 


o)  Sezt  Empir.  adr.  Mathematt  9,  362  und  10, 315.  Stobaeoa 
cclog.  phys.  c  11.  p.286:  PlutarcK  plac.  philoa.  1,  3.  n.  a.  —  f  )  ^c- 
Xfiiiaxa.  .  —  ly  Scxt.  EmpIr.  L  1.  ,10,  317.  —  c)  Plutarcb.  pla^ 
pliflos.  1, 18.  Galan,  hist  pKüos.  c.  1(X  Stobaens  edog«  phjt.  c  191 
p.  378  u.  a.  «—  <q  SimpHc  ad  Arutot  phya.  1  FoL  t34  a.   — 


\ 
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Das  jedoch  in  .Trümmern  ivergeht,  wenn  sie  wieder 

zerfallen. 
Und  von  solcher  Verwechslang  xiicht  mhn  sie  im-. 

'  ,    rnerpnd  ewig, 

Bald  durch  Ziehe  zusammen  in  Einheit  alle  gekommen, 
fiald  auch  besonders  dn  jedes  getrieben  von  Feind- 
schaft «des  Eifers, 
45      Wie  nun  wieder  aus  Eines'  Zerfallen   die  Vielen 

.  heryorgehiii 
AUo  werden,  sie  zwar,  von  keiner  Dauer  •)-)  behindert: 
;  Wie  von  dem  Wechsel  sie  ahet  nicht  rohen  immer 
's  und  ewig. 

Sind  sie  indels  nach  dem  Slreise  dabei  stets  ohne 

.  .  Bewegung. 

,  Auf  doch,  höre  die  Kunde,  denn  Trunkenheit  stei- 

gert  die  Sinne: 
50      Denn,  wie  schon  früheren  Worts  ich  redete^  Grän^ 
...  ,      .ender  Kunde 

Nenne  ich  a^d.  Denn  es  Wuchs  bald  Eines  za  %efn, 

nur  .alleine  ^  » 

Aas  dem  Mehr,  es  «erfiel  anch  bald  aus  Einem  zum 

Mehrseyn; 
Feoer  und  Wasser  nnd  Erde,   der  Lnflt  nnendlid;!« 

^  Höhe, 
Dann  ganz  Gegengewicht    der   verderbliche^  Eifer- 

besonders, 

55      Wie  die  Uiebe  in  ihnen  an  Läng*  nnd  Breite  die 

•        .  _■ 

gleiche} 

...  •  •♦         '■ '  ' 

f )  «Wi»,    . 

18 
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t 

Diese  «)  schaue  im  Geist,   nicht  weile  die  Augen 

erblodety 
Sie  4^  auich  eingeboren  in .  sterbliche  Glieder  ge- 

i  achtet,  ^) 

Dorch  die  Liebes  ihr  Sinn,  wie  ähnliche  Werkd  sie 

•  iibeDy  .. 

Seligkeit  neimcaid  dieselben  mit  Namen ,   nnd  Got-  ^ 

ün  des  Schanines, 
'  60      Weldie.mit  allen  umschwingend  noch  nie  hat  irgend 

gelehret 
Sierblikh  äti  Mann«    Du  höre  der  Red*  nnfrnglich 

Gefolge: 
Gleich  sind  nfimliäz  sie  «)   alle  und  Zeitgenossen 

der  Abkunft, 
Anderer  Würde  nur  anderes  pflegt,   wie  bei  jedem 

Gewohnheit, 
^         Aber  auch  theilweis  herrschen   in  ringsumflutheo- 

.    der  Zeit  sie, 
0     .Und  es  entstehet  zu  diesen  nie  etwas,  noch  schwin-  ' 

def  es  wieder« 
.    Denn  wo  sie  wiirden  vernichtet  durchaus,  so  wären 

sie  auch  nicht; 

X 

'Aber  was.soUt'  ausbreiten  dies  AU,   und  von  wan- 

_    ''  '  nen  gekommen, 

Oder  wohin  sich  verlierend,  da  dieser  nicht  eines 
v  verlassen  i  — 


c)  Di9  Liebe.  ^—  h)  rofii^^ejat.  —  6)  töwtö,   namllcb  dift  Vi«- 
len»  oSer  noch  mrörtliclier»  die  Mehreren  (nUofa), 
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/ 
t  / 

*     Sondern  eie  siod  dasscdbe,    doclv   ^nter   einander 

gestürrÄet 
70      Werden  sie  ander  Mal  andres  beständig  fort,  immer 

.         '  .     sich  ähnlicli*    , 

MM^>^  ^amia^^  4^Hi^v 

■s 

(  •  • 

*      .'  * 

^  Aus  dem,  das  nicht  giewesen^  su  werden  etwas  ist 

unmöglicliy        -         < 
.  i|nd  dafs/.was  ist^  T«rgehe,  tmtkunUch>ttnd  tiAans« 

fiihrbar, 
Denn  es  wird  immer  bestehen  ^   wohin  man  es  im- 

.  .    merdar  stürze« 

^)  Höre  zuerst  des  Alls  vierfaltigie  f)  Wurzelgeschlechte| 
75      Feuer  und  Wasser  und  Erde,  des  Aethers  unendliche 

Höhe:      *  . 
Denn  hieraus  was  da  war,  was  seynwird^  oder  was 
./    ,  "  .     .  da  ist,  ^* 

-~        -  -  —  "*  ^,m^^  * 

f  .-^^^^  ^^^^  ^^^v» 

")  Andres  doch  sage  ich  nun:  Entstehung,  ist  keinem 

von  allen 
Sterblichen^  nocfa--«uch  irgend  eiir  Ende  verd^:^bU^ 

^       chen  Todes, 
Sondern  bald  Mischung  alleine >^  und  bald  des  Ge* 
^'       ^  '  mischten  Zertheilung 


a)  Aristot.  de  Xenopliane,  Zesone  et  Gorgia  e.  2.  —  h)  Clem, 
Alezandr.  stromm.  6*  p*  624.  D.^und  den  75at^  Vera ,  auch  Plit«~ 
tarcli«  de  adnl.  et  amici  discrim.  in  opp.  T.  II.  p.  65.  D.  -^  •]•)  (?'- 
(xtf/icfTtt.  -^  c)  PInurch.  placit.  philo«.  1,  30. '  et  adv.  Golot  opp« 
T.  II.  p.  1111,*  F;  die  beiden  ütilen  Veite  des  Vraijgjhmi»  audi 
bei  Ariatot  1,  1.  c.  2. 


I      ^ 
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f       .  •  -  ' 

•  '  '  '  ,     , 

80     Giebt  es;  fön  Irdisclien  lyird  nur  nm  Heilsten 

'  genannt  Entstehung. 

.   _  _  \ 

t 

«»)  Thoren/  (denjd  ihnen  nicht  sind  die  weit  binden- 

\  kenden  Sorgen,) 
Die  za  werden  ja  wohl,;  ^as   nicht  sie  schoti  vor- 

dem,  hoffen 
'    Oder- dahin  so  sterben,,  und 'ganzlich  TemicUtet  zu 

werden, 

^)  'Diese  ea  koitmie  Gemischtes  nach  Art  der  Menschen 

•   zu  Tage, 
$5      Oder  nach  Art  der  Thiere  des  Feldes,   oder  der 

Stauden;  -  > 

Oder  wie  Togel  auch  sind,  sie  sagen,   da  sey  es 

geworden: 
Wenn  es  nun  aufgelöset,  dann  wieder  unglückliches 

•  '    ".  Schicksal 

Nennien^ach  Sitte  sie  dieses,   der  Sitte  nach  rede 

ich  selber. 

MHnv  Ä^^Bi»  .^mMS 

^  Niemand  mochte,  der  weise  von  Sinn,   wohl  ^ol- 

^        •      '  cherlei  denken^ 

90      Daß  wie  ferne  sie  leben :  Was  man  so  Leben  benennet : 

So  fern  sind  sie  nun  zwar,  und  Schlimmes  und  Gu- 

!  ,.  tes  bei  ihnen,       .         '' 


a)  Plutarch^  «av.  Colot  T.  IL  p.  1113.  B.   —  l)  Pktarch.. 
1  c.  A.  -i  c^PlutarcL  L  c.  D. 


/  '   ■ 


"> 


c 
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Ab'er  bevor  da  geformt,  wiegeltet,  sind  Sterblich« 

nichta  m^hr. 


f)  Aber  wie  wenn  ausmalend  ein  .Weihgetäfel 'beleben 
Meister;  die  in  der  Kunst  dui*ph  Einsiebt'  wohl  un- 

terWiesen, 
95      Solche  nachdem  sie  genommen  vielfarbige  jSäfte  zu 

Händen^    ' 
Passend  gemischet  sodann  bald  mehr  dids  anderes 

minder^ 
Bringen  Gebilde   hervor  aus  ihnen  die  alle  ver- 

gleichhar; 
Baunouichlag  schaffen  sie  da^  und  Männer  oder  auch 

Weiber, 

Wild  dazu,  wie  das  Geflügel  und  wassergehäbreti 

Fisch^^ 
» 
^00      Götter  dann  auch  Aeöz^en  durchlebend,  an  Range 

die  Besten,  ^ 

Also  nicht  täusche  den  Sinn  dir,    dafs  woher  ah- 

ders  noch  wäre 
Sterblichem,  welches  ja  klär£ich  umpefsbar  gewor« 

den,  ein  Urquell,  ' 

Sondern   genau  dicis  wisse  von  Gott,    du  hörtest 

die  Kunde.  » 

*)  Denn  aus  Lebenden  schuf  «)  er  ?)  Gestorbenes  Bil- 
dungen wechselnd.  . 


->— -^ 


a)  Simple,  ad  Amtott  pbys.  1.  Fol.  34  a.,-^  ß)  Qem*  Alel:.. 
s^omiQ.  3.  p,  432.  B.  —  ce)  lTi>{f.  —  f)  Es  i^j  iingewi£»>  W€r  dar- 


■/ 


I 


\ 


\ 

I 
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\ 
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105^)  Doch  wohlan  %o  betracbt*  als  Zeiigen  dea  ^früher 

Gesagten, 

Qb  auch  ^früher  gewesen  Entbundenes  ■]-)    seiner 

Gestalt  nach, ' 

E^t  die  Sonne  die  leuchtend  zu  f  chaan  und  überall 

wärmend, 

,  Dann  was  ufisterblicb  sich  nährt,  und' irgend  von 

Glänze  bethauet, 

Dann  das^  Regengew  olk,    allwärts  verdtinkelt  und 

schaurig, 

11(X      Aber  hervor  aus  der  Erde   erheben  sich  Klüfte 

^und  Felsen. 

Ungestaltet  ist  alles, ^entzweit  in  dem  Hader  ge- 

worden,        ' 

Aber  vereinet  in  Liebe,    und  sehnet  sich  gegen- 

•  einander* 

Dielm  au3  diesen  alles  was  war,    und   was  da  ist,' 

und  seyn  wS;        . 

Bäume  sind  also  entsprossen,   und  Männer, .oder 

^     ,        '  auch  Weiber, 

115      Wild  dazu,  wie  da^  Geflügel,  und*  wassergenäh^te 

Fische,     •     '  ^ 

Mütter  so  auch  Aeonen  dnrdilebeud,  an  Range  die 

Besten» 

Denn  sie  sind  ja  dasselbe,   doch  untereinander  ge- 

stürmet 

.: '  '  ' 

unttr  lu  ▼erstellen,  Tielleicht  ^co?»  denn  es  keilst  ^fifißeir;  S|tirs 
dagegen  neint,  es  sej  ▼ielleicht''^^/7or  sn  lesen,  und  auf  den  Eifer 
»6  vf MOS  m  betiehen.  —  a)  Simplic.  1.  1.  — ,  f)  ^««•Iw^o*'. 


/ 

\ 


f 
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'  -  / 

I 

Werden  eä  Wandelbare:^  Denii"  sie  ver^dert  Exil- 
/  '  Wicklung.' 

'  *)  Aber    theilweis    herrschen    in    nngsumfludiender 

Zeit  sie, 
1^      Und  sie  vergehn  ineinander,  und  wachsen  zum  Theil^ 

dem  Geschick  nach: 
'Denn  wohl  sind  sie  dasselbe,  doch  unter  einander 

gestürmet  , 
Werden  Menschen  geboren  und  andres  Lebens  -f-) 

Geschlechter,    . 
Bald  s^sammengekommen  durch  Lieb'  in  einerlei 

Welt  zwar^ 
Bidd  auch  besonders  ein  Jedes  getrieben  von  Feind- 

Schaft  des  Eifers, 
125      Bis  sie  zusammenfügend  das  All  da  unten  geworden. 
Wie  nun  also  aus  Mehreren  Eins  zu  entstehen  ge- 
wohnet, 
'   Wie  dann  wieder  aus  Eines  Zerfallen  die  Vielen 

hervorgehn: 
Also  werden  sie  zwar,  von  keiner  Daner  behindert  i 
Wie  sie  aberTom  Wechsel  nicht  ruhen  immer  und 

*  *  ^  «  •       ^  ' 

/         ewig, 
»  -  .         *- 

130      ^lud  sie  indefs  nach  dem  Kreise  dabei  stets  ohne 

'Bewegung. 

.3^  .^  — 1  ^^%  Geschraeid*  ein  anderes  anderer  Kunden 
Fügend  nicht  einerlei  Weis'  in  der  Redö  —  — "      . 


a)  ^miplie.  1.  V  Fol  8.  «.  ^-7  f )  1^^^^  mit  Sturs,  rtatt  »nj^wi» 
—  h)  Plutarch  de  defectu  oraculor.  c.  15.  opp.  T.  II.  p.  418^^  G«  — * 


\      i 


1 
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«)  Wie  Süla  ruhrete  Sulies,  und  Bittrei  sn  Bitterem 

'    drängte^ 
Saure  za  Saure  genaht,  so  Giat  orfasaete  Glut  ancb. 

« 

135^)  tfiid  es  mehret  die  Erd*  ihr  Geschlecht  auch^  Aether 

den  Aether. 

r  • 

.    -  *  * 

.c^  .i^  .«  -|-)  wenn  auch  dasselbe  der  Zahl  ^lach. 


^)  Denn  zwar  ist  gleichmalsig  ein  jedes  aelbeigenen 

Theilen, 
•    Er  der  Wedker/  das  Land  90^  wie  Hüumelj   oder 

das  Weltmeer,     . 

r 

l/STas  nur  in  Sterblichkeit  pflegte  dahin  getrieben 

>  zu  werden; 

V 

140     -Doch  gleich  wie,   was   zur  Mischung  bei  Weitem 

Geei^etes  da  i&\^ 
Nacheinander  sich  sehnet ,  durch  Aphroditen  ver- 
wandtes, 
Wif  d  es  vom  Eifer  noch  weiter  getrennt  anseinan*  . ' 

der,  vorzüglich 
'^     Art  nndBIiscfaung  znfolge,  und  ausgeprageter Bildongi 
Ueberall  zft  entstehet  ein  Ungeheuer  und  Scheusal, 


n)  Maerob.  Satnmn.  7,  5.  und  PluUrcli.  Sympo«.  4.  opp* 
T,  II,  p. -663.  A..  —  h)  Aristot  de  g«oer*  .et  corrupt.  2,  6.  — 
c)  Pkilopon..  ad  Arittot.  de  gener.  et  comipt«  2.  -p.  70.  ••  -— 
^)  Von  'den  dementen.  »-  <Q  Simplie.  ad  Aristot»  pbyt.  X» 
Fol.  34  a.  b.  '  \  . 
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4 

0 

ify     nmen  den  Eifezigebonieii^  das  ganze  Geschledit  ja 

"     '  ist  brünstig. 

^^a^m  ^1^^^  ^^H^ 

/ 
I 

»y  Traun  ia,  armes  Gesdilecht  äet  Sterblicheni  übe|w 

'  '      '  '  '  , 

,.        ^  unglücklich, 

Was  iar  Streit  undGeseufz',.  ans  welchem  ihr  wnr- 


^)  Denn  ätherisch  Gemiitb  sie  verfolgt  hinab  zn  der 
,  Meerfluth, 

Meerflutb  spie  auf  die  Schwelle  des  Landes  sie, 

Erde  zum  Lichtstrahl 
150      ^immer   ausruhender   Sonne  ^   die   warf  sie   iii's 

Aethergestrudel. 
Einer  von^xandrem  empfangen  so  fort,  wehklagen 

sie»  alle« 


0  Aber  als  sich  zu  meist  der  Geist  dem  Geiste  ge- 
mischet, ^) 
Fiel  nun  solches  zusammen,-  wie  jedes  zusammen- 

getroffen,  ^      T 


a)  Glem.  Alex«  Stromm.  3.  p.  432.  B«  —  h)  Plutax'cli*  de  Iside 
et  Osir.  opp.  Tom«  IL  p^  361.  G.  (und  de  vitiinio  aere  alien.  T.  II. 
p.  830.  F.>  wo  jedoch  der  leute  Y&cb  fehlt,)  desgl.  Euseb.  de 
pt^aep.  Evismg.  5,  5.  —  c)  Simplic.~ad  Aiistot  de  coelo  aus  dem 
^  Codes  Mspt  Taurmeas.  Ton  Peyron  bek^rnnt  gemacht  p*  47  in  Sei- 
nen Fragmentt.  Eropedocl.  et  Parmenid,  «z  Codice  Tanrin.  Ups. 
18ia  —  t)  NSmIich,  wenn  die  Liebe  für  die  Folge  über  den  Eifee 
hecrscht«  •  •     *        . 


"     « 
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I 

\ 

Uiid^;ef' entstand  foftwshrend  %a  diesem  auch  v^«  ' 

les  des  «ndem/ 

^■^^M  ^nw^  «^^^» 

I 

155^)  Und  ja  nai^dem  das  Geringeste  nun  im  Fallen  cut 

sammentraf, 

\  

I 

X 

^)  Aber  wenn  grols  nun  genähret  der  Eifer 'inwendig 

den  Gliedern, 
Uiid  £u  Ehren  anfsturmte,  nachdem  vollendet  die 

Äeit  ward, 

^    Ihnen  abwechselnd  gebracht  vom  weit  umfassenden, 

Eidschwur, 

*^^^*  ^iVBS^  •^■■^ 

^)  Nicht  erzittert  darinne  der  Sonne  heitere  Bildnng,    - 
160      Noch  auch   der  Erde  Geschlecht   das-  gestrippige,  . 

oder  das  WeTtn^eer. 

^)^  Aber  zurilckgewendet  ich  komme  zum  Pfade  der 

Lieder, 
Den  ich  früher  erwähnet,  von  Kund*  ableitend  der 

Kunden 
.  Jene.  •—  Nadidem   nun  der  Eifer  zur,  untersten 

Tiefe  gekommen 


1  tt)   Simplic.  ad  Aristot.  physy  2.    ed«   Venet  Fol.  73.  b.  «i 

«     ^  74  b.  —  5)  Aiiftot  metaphyt«  3,  4*  waä.  SimpUc  ad  Aristot  .pbyt.  8 

Fol.  272.  b.  —  c)  Plularch.  de  facie  In  orbe  lunae.  T.  IL  opp. 
'  p.  926.  E«  -^  d)  Simplic^  ad  Arittot.  pkys.  1.  Fol.  34«  a.  b.  wo 
jedoeb  die  b^den  extten  Verae  und  das  erate  Wort  des  dritten  feb- 
\fxkx  dieae  finden  ticb  dagegen  bei  Pejron.  L  i«  p*  27.  aua  dem  Co- 
dex Taurin.  angegeben. 


\ 

« 
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1    ' 


Strudelab)  mitten  jedoch  im  Wirbel  Liebe  geworden, 
165      Kommt  darinnen  es  alled  zusammeil,  um.  Eines  zu 

seyn  nnr, 

'    ^  '  Spröde  nichts    sondern  gewillig  gestehend  anders^ 

*       '  '         '    ■ 

her  andresr. 

Und  der  Stei^blichen  Art  M3rriaden  entströmen  der 

'j.-  Mischang,     ^ 

Vieles  doch  blieb  pnyermischet  mit  denen^  die  sidh. 

gemen^ety 

'    Wechsebid,  was  noch  der  Eifer  verwehrel;  der  obere. ' 

Denn  nicht 

170      Fiigbar  ist  er  so  ganz  entstiegen  ^Ur  Gränze  des 

•  Kreises^  « 

"^  .  ,  ' 

Sondern  was  in  den  GUederii'  es  blieb 'theils,  an- 

dres  entwich  nur« 

Aber  wie  viel  er  immer  entstiirmt,   naht  immer 

um  solches 

Die  zartsinnige  Lieb'  umfassend  unsterblichen  An- 
drangs; 

Alsbald  Sterbliches  wurde,  was  früher  unsterblich 

gewöhnet, 
175      Lautres  auch,  was  vordem  sinnlo^  di^  Flade  ver- 

-     ändert;' 

Und  der  Sterblichen  Art  Myriaden  entströmten  der 

Mischfimg/ 

Mannigfaltiger    Bildung    Begabete,  ^  Wunder     zu 

schauen. 


/ 
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/ 

I  •  .  . 

*)  Nim  woUaxii   erst  ^nJl  ich  die  Sonne  dir '^nennen 

vom  Aiifang^ 

Woraus  «)  alles  entstanden,   ivas  wir  anjetzo  be- 
schauen,. 
480      Erde  so  wie  das  Meer^  vielwogig,  feuchtende  Luft 

auch, 
T^tan>  Aether  so  fort,,  der  Alles  enget  im  Kreis  um. 


'<—  » 


^)  Aber  diese  ß)  gehäuft  umwandelt  die  Mitte  des 

Hiaunels. 

f 

^  Glänzet  >)  das  Urlicht  d)  wieder  mit  unverwende- 

tem  Antlitz. 

^)  Strahlengeschärft  die  Sonn*  und  er,    der  steinige 

Mond  auch. 

185  0  Q  Gleichwie  die  Spur  des  Wagens  sich  schwinget, 

welcher  am  Rande 


ft)  Clcm.  Alex;  atromm.  5.  p.  570.  A.  —  -  a)  iS  «i',  de«lialb 
▼emiQtliet  Sturz  mit  Recht  eine  Lacke 'xwischen  die«em  und  dem 
Tongen  Verse.  —  £)MaCrob.  Satumn.  1,  17,  ttndEtjmol  M.  unter 
4jltoq,  —  ß)  Die  Sonne.  —  c)  Galen,  de  usu  part.  3,  3.  T.  1. 
opp.  p.  394.  ed.  3asil.»  Jedodi  nennt  ^  Enipedocles  nicHt,  dem  )e* 
doch  dieser  Vera  gehört,  gemafs  Plutarch.  de  Pjtliiae  oraculia  opp. 
T.  II.  p.  400.  B.-  —  y)  sie»  die  Sonne.  -^  d)  top  oAv^noy.'-^ 
-d)  Plutarch  die  facie  in  orke  lanae  opp.  T.  II  p.  920.  G.  —  is)  Plu- 
tarch. 1.  1.  p.  925.  B.  —  .{)  Tom  Mond,  nach  Wjttenbachs 
Verbesserung. 
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*)  Ejreis.gerondet  er  «)  sebwiiiget  sich  fremd^^  licbU 

um  die  Erde. 

1 

f  .  ■     - 

l)  .^  —  — -  abwendet*  er  Strahlen  ihr  jS)  wieder  ^ 
Zu  der  Erde  yon  Oben,  v^hiillte  wieder  der  Erde' 
So  viel,  als  ist  die  Breit*  un  dnnkelängigenN^unond. 
190  ^)  Also  der  Strahl,   jer  getroffen  die  weite  Scheibe 

des  Mondes« 

'  .       .^  •  '''..' 

^  Mit  weitlangenden  Wurzeln  sich  senkt*  in  die  Erde  , 

der  Aether, 

^)  Aber  die  heiternde  flamme  berührt  r)  am  mind- 

sten  die  Erde. 

/)  So  flngs  trifil  er  i)  zusammen  das  eine  Mal,  öfter 

auch  anders* 

•^^i^  ^^i^Ä  ^^mt^ 

-  K 

^  / 

/  •  ■    " 

■   I  '        .  .  '     ■ 

O  Wenn  da  unendlich  die  Tiefen  der  Erd\  und  Aether 

die  Fülle, 
195      Wie  von  vielen  ja  wohl  der  Sterblichen  eitlen  Ge-. 

redes 
Wird  im  Munde  geführt,  die  nur  wenig  des  Alles 

erblicket; 


a)  AdiilL  Tat*  in  seinev  Einleitang  in  des  Aratns  phaeao* 
mepa  c  16.  — -  »)  der  Mond.  —  5)  Plntareh.  t  L  p.  929.  B.  — - 
ß)  der  Mond  der  Sonne.  -*  c)  Plntarch  1.  1.  —  <Q  Aristot.  de  ge- 
nerat.  et  corrnpt.  2»  6.  —  tf)  Simplic.  ad  Aristo!  phys.  2.  Fol  74. 
b.  ed.  Tenet  —  f)  tixf.  —  /)  Aristoi.  de  generat.  et  cormpt..  2, 
6.  and  pbys.  2»  4  — •  d)  Der  Aetli^.  *—  g)  Ari^ot  de  Xenophan« 
ff.  c  2,  und  de  codo  2,  15.  Simple  ad  Iw  1.  Fol.  127.  a. . 


./■ 


t 


/ 


I 
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•  * 

I 

^  Nadit  isL  \smf^  die  firde,.  entgegen  «ich  Jagerad 

dem  Stemlicbt  «) 

•■«■^  ^^^^  mm^am  4 

^)  Wehroid  ehi)9ainer  l^i^^'  bbldaiigiger  ^- 


«)  Unter  dem  Wasser  auch  brennet  viel  Feuers. 


200^  Salzes  entstand  /^  gedranget  Tom  Ungestüme  der 

Sonne. 


/ 


Das   E  i  n  z  6 1 1  e  b  e  D. 


')  In  den  Afmen  der  liebe  empfangend  solche  Ge* 

staltung. 


/)  Zengend  wandelt  Natur  dasUebergliihet'  ins  Feuchte. 

* 

e)  Aber  besonders  mit  diesen  die  Erd*  iu  Gleiche  zu- 

sammtraf, 
Mit  der  Flamm' |  und  dem  Schauer,  und  allwärts 

leuchtenden  Aether, 
5      Wenn  sie  angelang^t  im  heiligen  Hafen  der  Liebe, 


a)  Plotarch.  quaeitt  Pkton.  opp.  T.  II.  p.  10Q6.  £.  —  a)  l^t^ 
^afiivri  (puiioai  —  b)  Vlutarch.  Sjiopös.  8«  3.  -^  e)  £rocIu«  ad  Ti* 
nMcum  3.  p.  141.  (ed.  Aemil.  PoVti  sex  librör.  Utoologiae  Plato- 
nicae  Proeli  Hamburg.  16i&  Fol.)  — *  d)  Uepliiie^tiiQii,  «ichiridiaa 
p.  2.  r^'  ß)  oiX(;  inuyfi.  — >  e)  SimpUdu«  ad  ArisH>t.  pjbyi.  2.  Fol. 
74.  b.  —  /;  nach  TbeophrMt.«de  cauiis  plantar.  Xi  26.  ColL  1^ 
27.  -T  g)  SimpUc  ad  Amtot  pl^t.  1.  Fo(.  7«  k  ' 


4 


^ 


/ 


<J87   -~ 

•   / 

«  -  t 

'  Ist  wiB  Mindi^res  großer;  was  Hehreres  kleiner  ge- 
..-  .         V  worden.  's 

1 

Daraos  ward  auch  Geblüte,  'lihH  andere  Bildung 

'  "i  des  Fleisches. 

'  '»)  Doch  wenn  jnanchem  hierinne  eü  ungebunden ,  zu 

--  glauben,    ,    -  ;  % 

j    *    :^yi|^^  ^aph(fem.*ij5fe  cUa  'iV^e^seir,  oÄtL'Erde  und  Mo  . 

auch  die  Sonne  >    / 

AO.  r  'HaUen..¥erjnisoht|.'^:'enMiiildeiii  des  Sterblichen  For* 

_   .    .  -    .    .mcn  und  Farben, 
Solche,   wi^J|t2^  erschein^p^i  ip.Li/ebe  zusammen- 

N    gefuget:  — 


e*,    > 


*)  So  um  arehefFfj  Liebe  darauf  die  Erde  im  Schaneri 
Aber  dein  fluchtigen  Teuer"  entfachend /gab  sie  die 

.t:;.'-.      ;      :- .   ..  :'s  n'.  i...    ^  ■'-  ' '-tferrsdhaft. 

,       •         .♦ 

^)  Aber  die  Erde  die  holde  in  ^voblgebuchteterHohmg, 
15      Zwei  der  Theiler  von  ac&t  Empfing  der  glänzenden 

•    Feuchte,        , 

Viere  der  Glut  so  wieder:  da  Wuräen  weilse  Gebeine. 

1 


a)  £limplic.   ad  Amtot.  de  coelo  Fol.  328.  Cod.  iSiarm.  Im» 
Pcypoa.'  1.  I.  f.  28.  —  h)  Simplic.  1.  1.  bei  Peyron.  1.  L  p.  2a  -— 


Äerseuung  der  Mo€rbckischea  tateiniscKcn  über  dca  Siraplic  Goish 
mentar  zu  Arutot.  de  cocio  nicht  ohne  viel.  WahrscheinlicVfceMl 
M^hweist,  liejt  idirtjgtf,    ^  c)'  Arifttot  ^e  anima  1,  7. 


t 
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/ 

Oder  Getoa.  noch  weh  dem  Menschen  einheimische 

Rede. 

'i 

«)  Denn  am  wärmeren  Ort  ist  das  Mannliche  worden 

der  Erde:  ' 

Damm  sind  auch  geschwä^zety  so  wie  mannhafter 

die  Männer^ 
45      Und  weit  mehr  behaaret 


^)  Aber  der  Glieder  Natur  abgesondert  ist,   die  in  des 

Mannes, 
Die  in  des  Weibes  dann.  —  —  — 


« 

^)  Wurd  er  f)  in  reine  geströmet:  doch  Weiber  ent- 
standen von  jenem. 
Welcher  das  Kühle  getroffen. 

y 

50^)  Doch  ihm  auch  die  Begierde  entweder  beim  Danen 

«         der  Mischung, 

t 

0  Klanglos    Volk    hintreibend     der    Tielbefruchteten 

Tümmler. 


a)  Galen.  commeBtar.  2.  ad  Hippocrat  epidein.  6-  T.  V.  opp. 
p.  47Z  —  h)  Aristot  de  generat.  animal.  4,  1.  —  c)  Aristot.  de 
«ener.  animm.  1,  18.  —  f)  Der  Antheil  des  Geschlechtssamen».  — 
<0i  Pbitarclu  quaest.  aator.  T.  U.  opp.  p.  917.  Q.  —  <)  P)ucarck. 
«ympoa.  5^  10.  , extrem. 


\        > 


—  2di  — 

(^)  Und  sahm  waren  sie  aQei   so  Wie  den  Menschen 
,  ergeben, 

Wild  4o  nnd  iSas  Geflügel,  sie  waren  entglübet  von 

Sehnsucht 

>  • 

^)  Bäome  immer  belaubet  und  stets  fruchttiugend  er- 

blühten, 
55     In  der  Fülle  der  Fruchte  der  Luft  niich  jganz  durch 

das  Jahr  hin. 

<)  Deshalb  späte  Granaten '  und  zarterblühende  ^epfel. 

..  ,  I        > 

'   ^)  Solches  ^nun  bei  den  Muscheln,  die  meerheinii  nicken- 

beschweret, 

Wie  beiPurpnrtrometen  und  steingeschalete^i  Schild- 

I  ■        thier: 

Wo  du  Erde  gewahrest,    das  höchste,  Gebaute  be- 

wohnend. 
/ 

^      —  —  —  —  aber  den  Igeln 

^)  bt  scharfstachliclier  Borst  gestarret  empor  am  Rücken. 


.  a)  Der  SehoHaAfc  zu  Nicandri,  tberiac.  p.  23*  «d.  Morel,  t- 
bj  Theophraat'  de  cauns  plantar.  1 ,  14.  coli.  Plotarch.  •Jmpo8^  ä, 
%%  ^  c)  Plaugrcb«  aympos.  5,  8.  D.  —  <0  Plutarch.  l.  l.  1,  2. 
B*  -*  nqd  die  beiden  letsten  Verse  auch  de  iacie  in  orbe  lanae 
c.  14  T.  II.  opp.  p*  927«  F.  —  e  Pluurcb  de  fbrtuna  T.  II.  opp. 
P.  98.  C.    . 


'     1 


l 


> 
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«)'  ßleidies  so  Haar  atod  Blätter  nnd  dichtier  FUßg  der 
-  '  .         '     VSgel,-  ■ 

Schupp  «n  auch  siiid  geworlea  entlang  die  störrfgen 

Qlieder. 

t 

/ 

'^)  AUo  die  hohen  «)  Bäom'  eilegen  anoi^  erst  der 

Olive,. 

I 

65^)  Wie  audi  die  hohen  Bäume  und  meereinheinuschen 

Tnm^er. 

^')  Weifslicher  Hilchflchleun  ?)  iv^d  am  zehnten  des 

achten  der  Monde. 

mm^  ^«M  ^^m 

-•)  Merkend, da&  jeglichem  sind  Anaflüssei  welches  ge-  i' 

worden.  ^ 

4  , 

f)  liebet  dem  Wein  zugesellt  ist  das  Wasser^  aber  zum 

Oele^ 

,       Willigt  ernicht ; 

70  O  Von  der  filüthe  ist  Wein   am  Stocke   gegohrenea 

Wwen 


/ 


ö)  Aristot«  meteor.  4,  §.  et  Olyinpiodor.  ad  h«  L  —  ^)  Äri-  , 
stot.  de  generat  animal.  1,  23.  coli.  Pbilopon.'  ad  h.  L  und  Theo* 
phsast.  de  cauAis  plantar.  1,  7*  -^  «)  fiaxqä  nach  Theophrast,  atatt 
de«  unpassenderen  /uugd  des  Aristoteles  bei  Anf^rung  dieser  Stelle.  ' 
-^  ^)  Athenaeus  8.  p.  334.  fi.  ed.  Gasaub,  •^.  d)  Aristot.  de  gener. 
anioun.  4«  8.  —;  ß)  •w'örtlich;  weilsliehe  Eidrung.  •—  «)  Plutarch. 
quaestt  nat.  T.  IL  opp.  p.  916.  D.  —  /)  Philopon.  ad  Aristot  de 
geoer.  animm.  2,  Fol.  59.  a.  g)  Plutarch,  ^aestt  natur«  ,T.  It 
opp.  p.  912.  C.  u.  919.  D. 


-     r 
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% 

^)  Zu   dem  blättliöB^   Lein   ibs  Safrans   Blome  ge- 
mischt wird. 

•  -i^'    '  .      ^^   ^^^  

^)  So  einathmet  nan  alles'  und  wieder  aus :  Allen  von 

Blut  leer 
Fleisches  Gefalse  sind  an  dem  äuAersten  Kort)er  ver- 

breitet,  . 
Und  mit  Rirfeo  durchfurcht   bei  häufiger  Miinddng 
\  ,  '  ist  ihnen 

75      Letzter  Hand  des  Gebautes  durchausweg:    dals  das. 
»  '^  Geblüt  zwar 

I 

t  r  -  • 

Still  ^ey,  aber  iem  Aether  gelöst  die  Bahnung  zum 
^.      l       '    '  Durchgang. 

Hier  aotoHj   wenn  nun  das  geschmeidige  Blut  hin- 

eindrängte, 

■.  •  *  '    , 

Steiget  brausend  hiiiab  der  A;ether  wilden  Gewoges; 
Doch  wie  hinauf  es  eilt, .  er  dann  aushaiM^ht    Ah 

wenn  ein  Mägdlein 

80      Spielt  mit  der  Wa^serglocke  des  wohleinsinkenden 

•  *  ^^  "  • 

Erzes, 

j.      .  -  "  '     ^     ^ 

!Wie  sie  den  Lauf  der  Röhre ,  der  zierlichen  Hand 

ahgesetzet, 

In  den  geschmeidigen  Körper  des  graulichen  VfoBn 

sers  getauchety 

Und  ins  6^eiä£  nicht  weiter  das  Nafs  kömmt,  son-? 
-^      >  ■■      '      .      dem  ea. hemmet  : 


a)  Plotarch  de  defectu   oraculor.  T.  II.  opp.  p>  433^  A. 
£)  Aristott  de  rcsl^at  o»?» 
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"  .\ 


'       ( 


Laftandnmg  unweadig  aof  hiiiSge  Oefitaoiigcii  stoCiei^ 
85      Bis  de  dUs  diehteGeatröm'  ent^cfaete:  aber  akdann 

Auch, 

Nach  EntweichiiDg  der  Luft  nniii  das  ^enliche  Was- 
ser hineintritt: 

Eben  so.daniii  wenn  falst  das  Gewässer  deh  Boden 

des.  Erzes, 

Wie  sich  durch  sterbliche  Hände  der  Jiauf  sdilols, 

oder  der  Ausgang, 

Aeth^r  von  Aulsen  ^inein  verlangend  das  Wasser 

zurück  hält  >' 

90      Um  die  Pforten  des  Oehres/  das  milstönt|  zwiügend 

die  Enden, 

Bis  sie  die  Hand  nachliels:   dann  wieder  en^egen 

dem  Frühern, 
^    Während  die  Luft  eindringet,  das  dienliche  Wasser 

enteilet:' 

So  das  geschmeidige  Blut  auch,  entlang ^ durch  di^ 

Glieder  gereget, 

Wenn  es  zurückgewendet  einmal  nach  Innen  ein- 
drängte, 
95      Kam  die  and^  Strömung  hinab  gleidi  Wogenge- 

brauses. 

Doch  wie  hinauf  es  eilt,  sie  dann  aushaucht  wie- 

derum  rückwärts. 

^)  Fährte  der  thierischen  Glieder  mit  seinen  Niestem 

erspürend. 


7*- 


a)  Plutarch.  qaaesu.  nat  opp.  T.  ^.  p.  917*^  (. 
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ay  *^  p^  »^.  Biiieii  beiden  ^)  wirS  einfadbes  Anscbäiin. 


^)  Daraus  fügete  Augen  unzähmbare  hebr*  Aphrodite. 


100  <^)  Als  in  Banden  gehegt,  in  zärtlichen^  sie  f)  Aphrodite. 


105 


^)  Wie  Vrenn   da  Ausgang  sinnend  Jemand  sich  ein 

Licht  angesch&riet 
Strahlung  des  glühenden  Feuere  hindurch  die  win* 

ternde  Nachtzeit, 
Vor.  dem  mancherlei  Wind'  abwehrende  Leuchten 

entzündend,  • 

Welche  sodann  ^rstreuen  den  Hauch  der  wehen- 

den  Winde; 
Aber  der  Schein  anseilend,  je  mehr  er  wurde  eit- 

falte^ 
Leuchtet  entlang  die  Schwelle  mit  unbe^wungenen 

Strahlen:  - 

■  >♦  ' 

So  auch  verwahrt  im  Gebaute  das  uraltdauernde 

^  Feuer 

Durch  die  dünnen  Gewebe  sich  gieüt  kreisblicken^ 

der  Seilte, 


a)  Strab6*y  8,  p*  364.  ed.  Gasaub.    —    »)  wahrscheinlich  dein 
Augen.  -—  5)  Simplic.  ad  Aiistot.  de  coelo  cod.  Tauiin/  Fol.  328.^ 
bei  Peyr^n.«!.  L  p.  28.  —   c)  Simplic.  1,  t  b«ä  Peyroo.'-r-  ß)  die 
Avgen.  ^  T-^  d)  Amtot.  de  sensu  c.  2.   et  Alei;.  ApbrodiU.  in  sei- 
nem'CommenUr  au  dieser  Stelle  FoL  96«  b* 


/   ' 


^    2^     — 

!V7elche  die  FoDa  der  Feudite  bAutetetty  di^  da 

^umströmet, 

J 
110     Aber  der  Sdiein  aoseUet,  je  mehr  er  wurde  entfaltet» 


^ 


<>}  Weil  inden  Armen  der  liebe  zuerst  sie  f)  zusam- 

mengebildet. 


Bock  ni. 


Das     Göttliche. 


•     I 


I .  * 


^)  Dem  nach»    was   gegenwärtig,   sich  Menschen  ja 

m^^lffet  4i^  Einsiejit 
* 

■^     ~    ""        ^  '     *     v 

^}  Wie  Tiel  andrem  sie  zugekehrt,    so  Viel  ihnen  da 

immer 
Anderes  anch  zu  denken  bevorsteht«  —  -*-  ^-«- 


s 


■  •  ■ 

^  Denn  in  die  Glieder  ist  kurzsichtige -Fafsung  ge- 
gossen, 
5      Viel  auch  des  Unheils  kam,  Wodurch  gestumpfet 

die  Sorgfalt; 
Wenn  dann  winziges  Tbeil  unlieblichen  Seyns  ^ie 

erbiidl^  . 


'  ö)  Simplic.  1.  1.  b«i  PeyroD.  —  \)  die  Augen.  —  &)  Arikot.  de 
anima  IS)  3.  und  metaphyi.  %  5.  —  c)  Ariitot.  m«iap]ijs.  1.  1.  <«** 
d)  Sext.  Empir.  adv.  Ma^ematt.  7,  123^  if. 


■  k 


JO 


2W 


Schaellcii.GsBdiidb,  sor^ttdbv^bten  sie  anfgelio« 

'    .'  ben  denr  Rauch  gleicb, 

Nor  benioliii:  einea  solcbcBi»  wonnf  da  jeder  ge- 

\        trofiPen, 
Allwärts  nmgesdieacht.    Doch  daa  Q9xix^  zu  finden 

ersehnt  er 
Fraehtloiy  eolchea  luUichtbec  kit  MeMdiei],  und  nicht 

.       .  zn  erhören^ 

Noch  dem  Gemäthe  veniehinlich.  «D^  nur  der  hie- 

her  getrieben. 
Forsche  denn>  nicht  ^Termaj^  ja  ein  i  Mehrere»  sterbe 

liehe  Einsicht 


/ 


^)  Aber  es  ist  des -Scfaleditett  gu^selir  Stegreicfaem  z\l 

zweifehl;' 
Wie  dagegen  mir  wird- Tom der. Mose  fiegrünäimg 

geboten, 
IS      Merke,  nachdem  die  Rede'  gesioindert  worden  im  In- 
'  '  '•' ;:   "•  '    •  neni.     .    '•.         .'^   I 

^^__  ^^^  ^B^B  *)  '  *\ 

>     »  ' .  1    i'    «1»       •    •    r»     ♦     •  .'    ; 

^)  Doch  ihr  Götter  den  Wsbn  des  Geredes  soldier  ah- 

wendet) 
Und  ans  heiU^em  Mimd'  aosgielst  eine  lauter^  @neUe. 
Dir  auch^  gej^esen  so  Tiel|  oMuse^  w^U^Armige 


i    i 


Nahe  ich,  zu  erhören,  was  sich  Vergänglichen  ziemet 


r 


.    «)  Glein.  Alex«  stronm.  5.  p.  554.  C    -— .  &)'Sext.  Eiopir. 

hl  7,  124.      '  .'   ^    j 


V 


.>! 


.1 
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«)  td  den^  Tiefen  dei  Bfaxtes'  g^Sdn,  Hb  stmddt  ent- 

Wo  der  Gedanke  am  meisten  beweget  wird  bei  den 
'  :.  y       >     MenÄditti. 

45  f)  Denn  dea^Hensens  Geblüt  es  i«t  Gedanke  den  Men-^ 

sehen.    '        "" 


,  •i 


h^L^^^  Docli  nach  Unfalls  WaU  hat  Alles  Gedanken. 


0  Der  Notüwendigkeit  Satzung  es  ist  der  Göttlichen 

Ursprud^j, 
Ewigliqh  fort  besiegelt  mit  weit  nmfiausendem  Eid- 

schwur. 

-    ^)  Mannigfaltiger  Bildung  des  Sterblichen  worden  der 

Zeit  nach. 

50  0  Mit  fremdartigem  Kleide  des  Fleisches  ringsher  lim- 

•«■.'■ 

,  ,     ^  huU^d,  . 


/ 


/)  Denn  ich  war  ehmals  schon  so  Kn'abe  wie  Mägdlein 
entsprossen, 

ä)  Porphyr,  bei'  Stobaens.   ecL  pKjs.  p.  1026.  coli.  Etym.  M. 

unter  at/ia,  v  "f*)  oder  auch:«  Denn   das  Blut  ts  ist  den  Men- 

'  scbeii  Gedanke  de$  Herzens,  indem  es  heifst:   atfia  ydg  äv&qw^ot^ 

^  ^sQWttgdtap  igt,  ^otnia,^-^  J)  Simpl.  ad  Aristo  pKys.  2.  Fol.  74.  b.— 

v)  SimpUc.  1.  L  6:  Fol.  272:  b.  -^  d)  Ongen,  contra  Gels.  8,  53.  —  * 

e)  Porphyr,    in  Stobaei   eclog.  phys.  'p.   10^.  '—  fi  Diog.  Laert. 

8fc,  77.  dem.  Alex.  Ätrorom.  6.  p.  ^7.  D.  Olymplodor.  ad  Pla- 
,.ton.    Phaedon.    c.    15.    Philop.on.    ad,  Aristot*    de    aoiiipl.    D^    16« 

(Fol.  32.  b.)  Athenaeus  IIb.  &.  cJctrem.  Suidas  unter  EfineSonX^q,  u.  a« 


i 


f 


3Ö1 


^  i» 


Staude  W  aach  und  Geflügel,   untönigo:  Fisch  ii\  ' 

dem  Meere. 

»y  Bei  d^m  Gewijid  berglagemd',  in  Klüften  ruhende 

Löwen 
-    Werden    sici    bald    Lorbeer    bei   lieblichbsangen 
,  Bäumen»  r 

55^)  Weder  war  irgend  bei  jenen  ein  Gott  Mars  oder 

die  Schlachiwuth, 
Moch  Beherrscher  de3   Zeus,   nicht  Cbronos  oder 

Poseidon. 
Sondern  die  Herrsdierin  Qypqs,  —  —  —  ' 

Welche   dieselben   mit  frommen  Abbildungen  sich 

zuneigten^        '     ^ 
Mit   gemaleter  Schöpfung  .und   rielfoch  duftei^djen    '  *  ^ 

Salben, 
60      Opfei^n  der  lauteren  Myrrhn  so  auch,  und  des  dufr 

tigen  Weihrauchs, 
-  Gelblichen  Seimes  $pend*  alsdanfif  ausschüttend  axk 

Boden. 
Doch  von  des  Stiers  unverndschtem  Geblüt  nicht 

'  traufte  der  Altar. 

Sondern  es  war  ein  sdiches  bei  Menschen  die  grölse-   * 

ste  Greulthat, 
Nach  zertrütamertem  Leben  die  weidlichen  Glieder 

geniefsen. 


/ 
I 


a)  Aelian.  hast,  anim.  12»  7.  — ^  b)  Atben*  12.  p.  510.  C.  Por- 
pliyr.  de  abstmentia  2.  ?.  157.  (colL  p.  138.  w  172.) 
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t 

Die    Läuterungen. 

o)  Freunde,   die  ibr  1>ewolmt  des  gelblichen  Acragas 

Hauptstadt 
Anf  den  Höhen  der. Burg |  sich  guter  Werke  beei« 

femd, 
(Frommgew^eter  Bord  für  den  G«bt|  onversuch^t 

in  Bosheit,} 
Grub  eufsb«    Aber  ein  Gott  der  «eUgi  nicht  mehr 

ersterbend. 
5      Gelt'  ich  euch  von  allen  geehret,  wie  es  sich  zeiget. 
In  Umhüllung  der  Opferbind*  and  von  Kränzen  des 

Festmahls. 
Wenn  ich  mit  diesen  ge^Lommen  hin  zu  den  blü- 
henden Städten, 
Werd*  ich  von  Männern  und  Frauen^  gefeiert    Sol« 

eher  da  folgen 
.    Tausenden  die   ausfragen,  .wohin   zum  Heile   der 

Richtsteig^: 

10      Diese  der  Weissagung  bedürftige,  jene  bei  Krankheit 
t 
AUeiiiei  Art  erforschen  zu  hören  treffenden  Zuspruch. 

^)  Doch  was  ndg*  idi  mich  dem,  als  grp£ie  Sache  be- 
ginnend,' 


a)  Diog.  Laert  8;  62.  hu  «uf-den  emgeMamitierteii  Ver«,  den 
Sturt  hier  nicht  uiipaMCiid  aiu  Diodor.  Sicul.  13,  83.  einschaltet, 
wo  er  auch  schon  auf  £e  Agrisentlner  hesosen  ndrd.  — *  b)  Stxu 
Em^ir.  adv.  Mathemm.  1,  30(2. 


/    - 
/  , 

■  \ 

Wenn  v  x^mx  Meiischen.  4ch  «ti^e;  ^en  sterblichen, 

Mordes  erfüllten. 

',     -        '         •    _^ 

•  •   •      « 
*) Nüchtern  seyn  von  der  Bosheit. 

15  ^)  Wehci  dals^  nidit  yorlangst  mich  getilgt  nnerbannen- 

Eh  mit^  den  Lippen  ich  sann  ai£F  unselige  Werke 
,         ,  -  ^  der  J^eischkost« 

«)  Doch  es  f)  ist  nicht  rechtmälsig  den  einen  da^  an- 

deren  nnrecht: 
Sondern  allen  Gesetz  ist  dies,    durch  den  Aether, 

der  weiöiin 
Herrschet,  beständig  verbreitet  es  war,  und  die  end- 

lose  Heitre« 

20^)  Lasset  ihr  nicht  von  dem  Mord,  dem  schreienden? 

Sehet  es  nicht  ein, 
Wie  ihr  einander  verschlinget  im  Leichtsinn  eueres 

Herzens? 

)   In  der  Gestalten  Verwandlung  der  Vater  den  theue- 

'       ren  Sohn  greift, 
.Schlachtet  ihn  mit  «Gebet^  der^Bethörete:   Aber  sie 

nah^ 


a)  .  PlutarcL  de  ira  cbbibead«, ,  T.  H.  opp.  p.  464.  B.  «^ 
h)  Porphyr,  de  abstineatU  ,2.  p.  HBl.  -^  ü)  Amtot  riietor.  1/13.  -r^ 
f)  Nämlicli  Lebendige«  tu  tddten,,  wie  ArittolH  auAdruddicIt 
Toraiuschick«.  —  d)  Seit  EiBkpuc.,  adv.  Mathem.  %  129.  ^  e)  Sext 
Empir.  LI. 


i     • 


r      ^ 


—  '304  ■■■^ 

'     Die  den  Flehenden  opfun;  docfa7eiier,  der  achtlos 

mit  Dräueii 

,25      Schkchtet^  driimen  im  jlaiUe  bereitet  yerderbliches 

l  ........  (jggjjjjjj^ 

^  Abo  auch  nehmend  [der  Vater  den  Sohn,  m^ä  die 

^'  '  Mütter  die  Kinder, 

Nac|i  zertriimmiMem  Leben  des  theamn  Fleisches 
'  '^  '•  •   ^     gisnielsen/ 

a)  Aermsten  ihr,  Al^erärmsf, ,  enthaltet  die  Hand' von 

den  Bohnen. 

9^^mm  ^iBMM  ^^i^^ 

^)  (Es  ist  gleich  2a  essen  die  Bohn^  und  Gebärender 

Fruchthaupt.)- 

30^}  Von  dem  Laabedes  Lorbeers  U%  durchaus  2Ü  ent- 
halten. 


ri  ■  


a)  Gellitts  Noet  Att.  4»  11.  (dagegen  legt  Didymus  in  Geo- 
ponic.  2)  35,  8.  diesen  Ytrs  dem  Ovphens,  so  vrlt  Marciliüs  ad 
aurea  cann.  v.  21»  dem  Pjthagoras  ba).  —  b)  Dieser  Vers  wird 
Ton  Bidjmos  1.  1.  ebenfalls  dem  Orpheus  beigelegte  Ton  andern 
spätem'*  dem  Pytkagorasy  obgleich  ihn  die  älteren  niiiL  in  Beziehung 
auf  den  Verfasser  unbestimmt  angeben,  so  z.  B»  sagt  Athenaeus 
2.  p.  65.  F.  einfach,  dafs  so  ol  ^iX6ao(po*  sagten,  "wie  der  obige 
Ters  sich  ausspricht,  was  Sturz  wohl  mit  Recht  auf  ^  die  Pythago- ^ 
tSer  bezieht.  Vossius  de  philosoj^hor.  seet  6,  38.  p.  43.  Jen.  1705. 
4.  Needham  zu  den  Geopon.  1. 1.  und  Fabricins  bibl.  Graec.  Vol.  1. 
p.  160.  ed.  Harles  sind  geneigt,  ihn  dem  Empcdodes  beizulegen.  — 
c)  Plutarch.  Sympoi.  T.  IL  opp.  p.  646.  D. 
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«t^  •*«*,•.  ^*  JLeidlinaiti'y  Atiswdrfs  mehr  ab  der  Koih  —  '  !^ 


\  • 


I      V 


^)  Nun  denn  umhergesclieuchet  von  schwerbelasteiider 

Bosheit 
Athmet  herzinnig  noch  nicht  ihr  auf  von  den  klag«  \ 

liehen  Sorgen!  d| 

1 

'  .  .  <( ' 

^)  Schöpfend  aus  fünffachem  Quell  mit  unbezwungenem 

,  Erze.  ' 

"'     '         '  •      '        / 

35^)  Welcherlei  'Mittel  geworden  ein  Schitm  vor  Üebel 

'     •  ulnd  Altcar    *  ;  ; 

Merke  y^  da  ich  nur  dir  allein  vollende  dies  alles« 

Kraft  nnermudlichen  Wind's  du  stillen  wirst,   der 

,  '  •     ^  .  •-       ■ 

V      '  ,  auf  die  Erde 

Sturm^d  mit  seinem  Wehen  zu  Grunde  richtet  daa 

Saatfelds 
Wiederum  wenn  du  es  wolltest,  du  bringst  riickstre« 

'     benden  Windshauch} 
40      Schaffest  alsdann  aus  dem  Schauer •   dem  dunkelen. 

gunstige  Trocknung 
'  Für  die  Menschen,  und  schaffest  so  auch  aus  Trockne 

des  Sommers 


■a    n 


a)  Seholia  Porpliyr.  ad  Homer,  tl.  tf.  54.  und  EusUth.  ad  IL 
m.  p.  133^  46.  —  b)  Clcm.  Alex,  protrcpt  p.  17.  A.  —  0  Theon 
iSmyriiaeiis  in  eoram  quae  in  lÜathematicu  ad  Platoois  lectionem  nti« 
Iia  sunt,  expösitione,  notu  ülustrat.  ab  IsmaSl.  BullI|ldo.  Parii.  1644 
4.  cv,  1.  p.  19.  -^  d)  Dioa^  Laert.  8,  59,  Sutdas  unter  änvaq,  Tse- 
ues  Chili.  2,  906* 

19 


I  - 


.1,. 


,   ; 


—    30ß    f- 

B4ttm!M3iahrende  C^»$e^  EtMfdtimg  m  Sonmieniiigs- 

glathen^  ^ 

Führst  dann  herauf  ans  dem  Hades  die  Kraft  des 

getilgeten  Mannes. 

«)  (Doch  wenn  den  Leib  verlassend  zum  freien  Aether 

da  kämest, 
45      Wirst  unsterblicher  Gott  do^   seliger ,   nicht  mehr 

ersterbend«} 

'  k  ^___    

^)  Ejiälich    aber  .auch  Seher,  und  Weihesaiiger  nnd 

Aerzte, 
So  wie  Fürsten  des  Kampfes  sind  da  bei  irdischen 

Mensdien; 
Und  von  hier  blühen  sie  wieder  als  Götter  an  Range 

die  Besten. 

^)  Gastgenossen  f)  mit  andere  Unsterblichen ,  und  an 

der  Tafel 
50      Ledig  von  menschlicher  Sorg^,  ohne  Tod,  vom  Zwange 

befreiet 


o)  Diese  Vene,  welche  am  Schlafe  der  goldnen  SprucKe  ste- 
hen, legt  Jamblichiu  (in  seinen  unedirten  theologum.  arithmetic. ) 
nach  Fabncius  Versicherung,  (ad  Seit.  Empir.  adv.  Mathemm.  1, 
302.  p.  283)  dem  Empedocles  beL  — .  b)  Clem.  Alex,  stronim.  4 
p.  534.  C.  und  Theodoret  de  curat.  Graec  affect.  diss.  8.  T.IY. 
öpp.  P.  9iL  —  c)  Clem.  Alex,  stromm.  5-  p.  607.  B.  und  Euseb.  pracp. 
Evang..  13.  13.  — .*{*)  Die  gefallenen  Geister,  als  nacli  einem  heili- 
gen menscUichen  Leben  wieder  selig. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Hayn. 


^ 
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Nachtrag. 

'     ■  '■   ■  ^ 

Versuckte  NachbilcEuilg  eines  ironlscbeb  Ejpigr^mms  voa 
Empedodes  auf  den  Arzt  und  Sophisten  Akron ,  als 
sein  Sohnv  von  den  Ag^'gei^tinern  ein  Ehrenid^nkmal 
,  für  4i^  Yater  verlangte ,  was  Empedodes 'durch  eine 
Rede  in 'der  VÖÜksv^rsämmlüng  v^rhindäHe,  indein  ^r 
es  lädierlidi  machte,  irooasdi  den, Sohn  fragend^  was 
'er  für  eine  Inschrift  auf  das  DenlLinal  gesetzt  wissen 
wollte,  ob  etwa  eine  solche/ wie: 


■\  ( 


^)  „Akron  I    aditbaren  Ar%t  Agrigents   von  aditbarem 

Vater 
,,Felsenkrone  begräbt  hodi  achtbarester  Stadt/' 

« 

Das  griechisch«  Epigraidm  lautet  sa:/ 
tdKQw  itj^rgw  "AxQVtty  ^Axgayanlvw^  nargoq  äxgk 


'  XJnd  aus  den  UioaiHdiq  des  Empedodes: 

'  '         •  i  '    *   ■'     ' 

^)  Misdienid  Wasser  und  Mehl  in  einander.  —  —  — 
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^d)  übergebe  ^itmit  bem  gelehrten  ^uUicvm  eme 
ßottcurrettjfci^rifit,  welche  t>on  ber  ÄömgKd&ett  8l!a^ 
bemie  ber  SBiffenfd^afteii  ju  ©erKn,  am  ^^age  ber 
©ebäd&tmßfeter  i^red  ©h'fiterg  im  t>origen  3a^re, 
mit  bem  3(cceffit  mib  ber  bem  t>otten  greife  gleid^en 
®unmt  feeel^rt  worben  iflf. 

©er  ©egenflanb  ^atte  tnid)  fd^on  t)or  einer 
Steige  t)Ott  3^^!^^«  befc^äftigt;  mit  gtcuben  t)erna^m 
ic^  ba^er,  baf  bie  3lfabemie  benfelbett  jur  ^reigj? 
aufgäbe  gejlfettt  3(tteitt  ^Irbeiteii  anberer  %vt  liefen 
mir  wenig  Hoffnung  ^  mid^  um  ben  aufgefegten 
^reig    ju    bewerben;    ic^   fud^te   wenigflenS   einen 


VI 

^etinb  ba^in  ju  bewegen,  ©ie  (^ad&e  blieb  nnUf 
fKmmt;  bie  3^^  iytxittidf.  3e|t  galt  eg  ben  QnU 
fd>luß,  futj  wx  bem  Stemun  felbfl  an^d  SBerf  ju 
ge^en,  meine  alten  ©tubien  ^ert>orjufucl&en  unb  ju 
erneuen.  @o  ijl  benn,  im  ©ebränge  ber  3^tt,  biefer 
Slrbeit  feine  größere  @unii  ber  UmflÄnbe  ju  2:i;eil 
geworben,  als  ben  meiflen  meiner  übrigen,  ©er 
Srfolg  bei  ber  Slfabemie  war  mir  um  fo  uber^ 
rafd^enber;  nid)t  uberrafdjenb  fonnte  mir  fein,  baß 
bie  2lfabemie  mir  nid&t  »ottftdnbig  ben  ^reig  er^^ 
t^eilte,  benn  ti  fehlte  t)iel  baron,  baß  id&  mir  felbflt 
genügt  ^&ttt :  war  ii)  bod)  genöt^igt,  bad  erflc  Sjon^ 
ccpt  abjufenbe.L  JRac^  biefer  2lbfenbmig  fanb  id) 
mm  nid^t  unerheblichen  £^eil  meinet  ^attxiali 
unt>erbraucbt :  fo  fdjnclt  i)atu  bie  3wf<^wmenfleltung 
gefd&el^en  muffen. 

2(u<^  ^atte  iö)  nur  bie  ^auptfacfee  ber  Sluf? 
gäbe  ini  2tugc  gefaßt,  unb  bie  meiften  f})ecietteren 
gorberungen  mit  2(b)1d)t,  unb,  wn  meinem  ©tanb? 
punH  anif  mütidjt  mit  ®runb,  jur  ©rite  liegen 
laffen.     2D?an  ^atte  eine  ©ammlung  ber  gragmente 


vn 

erwartet:  id^  bejo^  ndd)  metflenS  auf  fc^on  Dorl^om 
bette  ©attttttluttgen/  bettett  id}  ttur  eitttgeö  ^ittjufitcjte. 
ÜRan  iDoffte  fertter  (Smenbatton  ber  gragtttettte:  uttr 
((^ftetteit  fie  fo  fc^r  o^rte  SBertl^,  ja  o^ne  atten  p^U 
lofopffifd&eti  ©itttt,  baff  t>on  folc^er  Snteitbatioti  ttid^t 
fügU'c^  tite^r  bic  Siebe  feitt  fottttte.  SKatt  it)änfcl&te 
eitblid)  eitt  tt&^ereS  ©itgel^eti  auf  beti  ©on^itiuß: 
aud^  bteg  fc^iett  ftd)  ani  bemfeftert  ©ruttbe  ju  er^ 
lebigett.  3«  ber  ^at  erttbedfte  fid)  auf  bett  er^ 
(leti  S5K(f ,  baß  l^ier  bie  geit)ö^itKd&fle  ©prad&e  nur 
in  borifc^c  SSofale  unb  (Snbungen  t>ernetbet  fei,  unb 
biefe  weid^en  in  ben  »erfd^iebenen  Fragmenten  unb 
^anbfc^riften  fo  erftaunKd^  wn  einanber  ab,  baff 
bei  bem  cänjtic^en  SWangel  eineS  ^rincipS  ftc^  auf 
biefer  ^Hu  nid)t8  t^un  Keß.  @g  war  b^i>^alb  aud& 
unmöglid^,  in  ben  ange^^rten  ßitaten  irgenb  eine 
(Jonfequenj  ber  ©pradje  unb  (Schreibart  burdEjjufül^^ 
ren,  unb  id)  tnuß  hoffen,  baß  bag,  wa«  ^ier  bem 
überall  an  ©enouigfeit  gewöhnten  pf^ilologifdEjen  2Iuge 
aufallenb  bkibt^  in  bem  Jpau^Jtrefultat  gugteicf>  mit 
feine  Srlebigung  ftnbet.     3luf  ber  anbtvn  QHt^  fal^ 


VlIJ 


idf  midf  ju  einigen  (Sxcurfen  genot^igt,  welche  nidft 
t>or9efc^rieben  maren,  unb  manche«  beburfte  einer 
affgemeineren  SSel^onblung.  Äurj,  bie  Sttabemie  ^attt 
me^r  auf  eint  p^ilofogifd^e  2tr6eit  gered^net,  iö)  ba^ 
gegen  l^atte  nac^  meiner  9leigung^  um  nic^t  ju  fagen 
nacfe  ber  SRatur  ber  ®(id)t,  mir  ben  ©egenjlanb 
mel^r  auf  baÄ  @tbkt  ber  p^ilofopl^ifd^en  ^itif  ge^^ 
jogen.  3d)  ^Ätte  auf  bie  S3e|^anblung  ber  Slufgabc 
ganj  t)erjid>ten  muffen,  faffd  id)  nid^t  benjenigen 
^lan  feefolgen  burfite,  ber  fid)  mir  auÄ  ber  Sage  ber 
@acf)e  unb  au8  bem  Sauf  ber  Unterfud^ung  feftft 
ergab,  ^itM^t  ifl  eg  aud^  nid^t  rat^fam,  ^vtiif 
aufgaben  fel^r  fpecieff  gu  (leffen  unb  ben  ^lan  il^rer 
^Bearbeitung  t>orjujeic^nen ;  bie  wal^re  Söfung  jeigt 
^urodkn^  bap  eS  auf  gan;  anbere  S)inge  anfam^ 
^ud^  fann  bie  t)offf!änbige  Söfung  mitunter  an  ber 
SRatur  ber  menfc^lid^en  ^ä^igfeiten  fd^eitern;  wenn 
fte  nämlich  folc^e  ;ug(eid^  in  ^nfprud)  nimmt,  weld^e 
feiten  in  gleicher  ©tärfe  hd  einanber  t)orfommen- 
(Sim  genügenbe  (Sammlung,  bie  mit  frrenger  &t^^ 
wijTenl^aftigfeit  t)on  fic^  fagcn  fönnte,  eÄ  fei  feiner 


IX 

wn  ben  bunfeln  Sßinfeln  bcg  Stltert^um«,  feiner  bet 
entfegenjlen  unb  fd^Iec^^teftcn  @c(>rifitftellet  unburd)^ 
ft)ürt  geblieben,  bicfe  würbe  iid)  fc^werKdö  in  berfel;? 
ben  ^erfon  mit  einer  ^Uii)  auSreid&enben,  afö  ©cijl 
über  bem  ©toff  fc^webenben  Äritif  t)erbinben.   ^mn 

m 

großen  33au  ber  SBiffenfdjaften  jtnb  t)iele  unb  t)er? 
fd>iebene  ^ftnbe  unb  Äöpfe  erforberlid),  unb  bem^ 
nati)  war  e8  metteidjt  audf)  unferer  Stufgabe  Xfotauif 
jufagen,  baß  man  ftd^  mit  ber  einen  ober  anberen 
Slnnä^erung  begnügen  tm^U. 

SBo  idi  fonnte  unb  wo  eg  mir  möoj^id)  festen, 
^abe  ii)  bti  ber  Ueberarbeitung  bie  5tnbeutungen  im 
Urt^eil  ber  Stfabemie,  nod&  me^r  aber  einige  jteunb^ 
lic^e  SBinfe,  welche  ^err  S3oecf^  mir  münblid)  er^ 
tl^eift,  nad^  Gräften  ju  benugen  geflrebt.  3jd)  bin 
t)erbunben,  nä^er  anjugeben,  worin  bie  gegenwärtige 
©eflait  meiner  ©c^rift  Don  berjenigen  abweidet,  über 
weld^e  bie  ^fabemie  geurtffeilt  l^at;  benn  wem  iöi) 
i^ren  gorberungen  je^t  oud^  auf  mi^m  fünften 
mel^r  ju  entfprect^en  l^ojfe,  fo  wäre  ed  boc^  md) 
möglid^,   baf  id)  bagegen  wieber  (5igenf(t>aften  )om 


(oreit  ^ttt^  betten  fte  if)vm  mo]^(n>oUenben  i&tifoü 
fd^mfte.  ^d)  ^aht  jun&c^fi  eine  Unterfud^un^  übtt 
bad  S^tcittv  beö  ^vd)i^tai  ^in^ugefägt  unb  mid) 
etwa«  frecicOcr  auf  bte  Ziitl  ber  ©cferifiten  be«  ^^v 
(ofopl^en  eingelaffen;  f^aupt^lid)  aber  ^abe  tc^,  n)P 
e<  galt  ben  n>a^rfc^etn(td&en  Serfaffer  ber  unterge# 
fd^obenen  Fragmente  unb  bte  ^tit  ber  S&tfc^ung  ju 
fmben^  meine  ^(nftd^t  mobiftcirt  auf  ben  ®runb  n&s 
^erer  @pra(i(^t)erg(ei(i&ung.  ^tefe  ätbn^eid^ungen  be# 
treffen  aber  nur  baS  britte  unb  flebente  Kapitel;  in 
oUen  übrigen  ifl  tüm^  ober  nid>t4  ge&nbert  worben. 

©erlin,  ®r. 

ben  15.  2lpr«  1840. 
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^rjle^  Kapitel. 


Sage    ber    (S  a  i)  t. 

^ie  jtönigßd^e  3((abemie  ber  SBifTenfd^aften  (at  bie  Samm- 
lung unb  Ärittf  ber  Fragmente  ber  alteren  ^pt^agoreer, 
$(i(o(aud  aufgenommen,  }ur  bie^iä()rigen  $rei^aufga(e  ge« 
ffefft.  iS)er  SJerfaffer  biefe^  SSerfud^ö  ber  Äöfung  l^at  nun 
junäd^fl  bad  ®IM,  mit  ber  ^(abemie  barin  eint^erflanben  ju 
fein,  bag  bie  Unterfu4)un9 ,  namentlid^  fftr  Slrd^^ta^,  (i^l^er 
ni$t  erfti^öpft  tüorben,  baß  aber  biefette  für  bie  Oefd&id&te 
ber  flrie4)if(ten  ^fiifofopl^ie  feine  geringe  Sebeutung  ^abt 
vSinb  bie  }a()(rei(l^en  unb  mannigfaUigen  Fragmente,  tt>e(c^e 
unter  bem  Stamen  biefe^  altppt^agoretfd^en  ^^itofopl^en  gel^en^ 
ed^t,  fo  (aben  $(ato  unb  ^riflotele^  in  fafl  allen  Xl^eiten 
i^rer  ^l^ilofopl&ie  einen  bebeutenben  SSorganger,  Don  bem  fie 
fo  fe^r  abl^ängig  romn,  bag  flc^  banadb  i^re  bi^l^erige 
©(Haftung  fe|)r  mobipciren  mügte.  Sinb  bie  Fragmente  ba^ 
gegen  uned^t,  fo  tpirb  bie  Unterfuc^ung  über  bie  ppt^ago« 
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rifc^e  Se^te  fc^r  t^ereinfac^t,  nnb  bie  getuonnene  @i((»er(eit 
u6er  einen  ^unft,  totU^tt  ben  Uebetgang  t^on  ^t^ac^oxa^ 
iu  $(ato  bilbet,  fann  für  bie  ®efd^id^te  ber  ^^Uofop^ie 
ü6er^atq)t  ni^t  untDtti^tig  fein.  £)(  aitt  ber  Setoeid  für 
bie  eine  ober  anbere  3(nftd^t  fi((  in  aKer  äugem  ^rmtid^feit 
fuhren  (ägt,  ba^  l^dngt  freilid^  «ud^  t^on  ber  ®ttnfl  bed  3iu 
fattö  ab,  melcjer  un^  biefe  ober  jene  Äunbe,  biefen  ober 
ienen  ¥inger}eig  M  eri^atten  tooKen. 

Sßad  ^eutige^  Xaged  loo^f  Don  0tiemanben  mel^r  be^ 
}n)eife(t  mirb,  ift,  bag  td  iiberl^n)^  une<(te  @d^riften  unb 
Fragmente  ber  ^pt^agoreer  giebt;  bie  älteinungen  ftnb  nur 
baruber  ^et^ift,  toa«  für  unberbad^tig  unb  ttad  für  ua« 
terg^ft^oben  au  lu^men  fei.  IS)o4)  M  in<m  f^  ^f  ber  einen 
@eite  fiber  bie  Uned^t^eit  unb^  auf  ber  onbem  über  bie  @(^^ 
l^eit  gett)iffer  @4)riften  ober  Fragmente  bereit  t^ereinigt 
2:eiinem4nn  (@9jtem  ber  ^(atonif(^n  ^^ifofop^ie  Xfy.  L) 
f^t  bie  bem  ^pt^agoreer  Ximaud  beigelegte  ©cf^rift 
über  bie  äSeltfeete  unb  bie  bem  OceDud  bj)n  Suconien  }uge- 
fi^riebene  über  bie  Statur  beg  SCttg  gegen  i^re  ä^ertl^eibiger 
fo  bünbig  unb  nai^brüd (ic()  für  uned^t  ntl&tt,  &ag  ofie  na(^<> 
folgenben  ^itifer  bon  93ebeutung  i^m  barin  beigetceien  (tnb. 
3)er  {Serfaffer  bkfeg  SBerfud^g  ift  nun  jb^ar  ber  SKeinung, 
bag  ft^  bie  JCennjeu^  ber  Uned^t^eit  im  (Siniebien  noc^ 
beutlic^er  na(i^tt)eiftn  kfTen,  bä(t  ed  aber  Ui  ber  ©etDid^tig« 
feit  ber  bereite  borgebrat^tcn  Orfinbe  fik  übetflüfftg,  unb 
benu^  infefern  bie  (Srfaubnig  ber  9IIabemie  fid^  bierin  auf 
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^tinxit^  VlitUti,  gu  tNmtfeii.   3>U  %tam^t  ^ü  ^U* 

^anbfarog  fo  i^ntf^ben  i)(4  ott  uiilb  w^ifm^it^  tmi^m, 
bag  t90^(  ^  bie  S*>ri/ft^iid^  i^tm  üjdN^  wi^  mC^aUn 
tann,  &id  ^manfenbiir  |}nb  imn  v$w  tiit  fi^emm^  ü^r 
bie  9tr|te  bed  Krt^ptdiS  geive^,  «Hb  nm^^fi^ß  i$  t^on  ^ 
einen  ®ei<e  ebe«|i9  U^mml  bie  IkedH^it  )»i(e  M«  ber  w« 
bem  ^ie  i^t^eit  kr  tnH(i«A  %xasfntftii  M^ibfti  U^mi^i 
Mrbeii.  ^ einriß  9ii ttrx  ((^el^i^it  Hx  »pt^w^^^ 
^l^idyfoy^  e  $»)  fldtt  a»0jr  nult  i«  Ki6t^,  ibiig  fi^ätfre 
@dMft|M^/  tpif  it^on  t^^n  0m9r«4/  I^Tif^m^fibii^ 
inb  ^otrpj^lfti»«  fi^  li^tfr  ^c^iftet)  be^  M^^^^tfifi  hf 
Umt  if^m  fmb^,  be(^  fei,  v>c4  fU  ¥>t^  ^nfu^^n,  t^t 
bon  Sebimittiis;  ja((e  jif«y|ie»  jEm^elitM  Sr«gi|ie(ite^  gicagenit^ite 
bei  ^t^fiu  4i^Mtm,  txim  Mgegem  fp  i^tf^t 
^jj^ttce»  biei;  Itiieilit^rtt  an  0ä^,  i^  bj^e  feitni  tuejiter  bewie*» 
fen  p  iöerben  *rai«fee.  X^rfeftw  8l#ft:!&t  ifl  aui^  Xvftn^ 
bielenb ur 9  (lie  AriMplelis  Ote^ßm^  B©fpi-  <j838  p.  ?2) 

linb  ni#t  bld  anb^en?  ftatt^  f4Nm  Slf-eifler^  «wrtMt 
9^  iwütit  m  ^^ßm  ^ti^  ^tx^ik  Hi  ^t^it  ktx  f  wg* 

mente  bei@tobäu^  feft^alten,  w^  {{Dar  «He«:  0^ap^  J^ei 
biefem  l^onüfiiatot,  hsm  f^n  ^e#x  im  ^X  a#$^t  ^abe 

bajs  fie  mit  eijnaflbet  ^en  aber  ftrffen  ^tnugten.    ^p:  /fit> 


tifec  ijl  ^eterfen;  feine  Se(aiq)ttmg  fMte  er  )uerf!  in 
itn  l^iflorifd^  p^toto^ifc^en  @tubien  i^mint^  1832  p.  U) 
auf.  @tn3a(t  ^p&tvc  etfc^ien  t»on  garten fie in  inSeipsifl 
eine  fletgig  gearbeitete  Sttaudurat^S^ifTertotion:  De  Archy- 
tae  Tarentini  fragmentis  philosophicis,  in  tuelc^et  berfe(6e 

f\^  and^  tut  bie  (S^t^eit  einiger  ^agmente  mtöfpri^t  bo$ 
mit  ungfetd^  mel^r  Sefd^ränfung  unb  fBorftd^t.  @r  fagt,  ba 
tMa^  83efltmmted  Aber  ben  (Segenffanb  nid^t  mo((  ju  er^ 
mittein  fei,  fo  mUt  er  fi(^  begnfigen,  einige  entgegenftel^enbe 
®rfinbe  fbrt}uräumen.  9(uf  biefe  Sßeife  gianM  er  benn  nic^t 
nur  bie  (S^t^txt  beqenigen  Fragmente,  toH^t  Slitter  für 
möglid^  (iett  tua^rfd^einlid^  gemad^t  su  i^aben,  fonbem  nimmt 
aud^  einen  1£]^ei(  ber  Fragmente  bei  @tobäud  in  @d^ug, 
nomfid^  bie  metap^pflfd^en  über  bie  erf!en  $vtnci))ten  ber 
a)inge,  femer  bie  fiber  ben  ^errfd&er  bei  benfelben,  fo  tt)ie 
au(b  bie  über  bie  @r}ie^ung  bei  3<)tnb(id^itö,  n>abrenb  er  alle 
etl^ifd^en  bei  @tobäud  unb  aOfe  (ogifd^en  bei  <BmplU 
ciu^  )U  ben  Kategorien  be^  9Criflote(e^  für  untergefd^oben 
l^äft.  a)ie  lefttem  l^atte  ^  e  t  e  r  f e  n  in  einer  frübem  @d{^rift : 

Philosophiae    Chrysippeae    fundamenta.     Altonae   1827 

p.  16 ,  fßr  ba^  SBerf  eine^  fpäteren  ^eripatetifer«  ?(r^t)ta^ 
genommen,  tooi^on  tt)eiter  unten. 

Xxt  ©d^rift  Don  ^artenjtein  ift  t»on  ^eterfen  re- 
cenprt  »orben  (in  ben  Siwwermannfd^en  Sabrbücbem  für 
«ftert^um^Wtffenf^aft,  Sabrgang  1836,  ^eft  9).    ^r  tritt 
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bei  biefet  ®e(egenl^eit  mit  ®ränben  für  feine  no^  meitec  %t* 
l^enbe  äSe^auptong  ^etüor.  Um  ftd^er  ju  ge^en,  tag  er  feinen 
ber  entgegenfle^enben  ®ränbe  fibergAngen,  t^eitte  er  t>or  bem 
Vbbrucf  feinen 9(uffag  an  $.9litter  mit,  toeld^er  feine  9Cn* 
frage  (infid^tliil^  jener  SoOftänbigteit  jtt^ar  bejal^'te,  fid^  aber 
t)on$eterfend  ^(rgumenten  bennocf)  nid^t  f&r  t»tber(egt  er« 
Härte.  3)aPbe  fagt  ^eterfen  t)on  9litter«  (Simtn^ 
bungen,  toeld^e  er  in  feinem  @inn  beteud^tet 

9titter  fiigt  befonberd  barauf,  bag  SCu^brflcfe  unb 
begriffe  in  ben  Fragmenten  borfämen,  bie  nid^t  p^tl^agoreifc^ 
fmb ;  allein  o  b  fie  ed  finb,  bad  tt)irb  \a  eben  bom  (Segenpart 
mit  in  Frage  gefteüt.  2lm  Uebrigen  U)irb,  toie  ftd^  beraub 
feigen  lieg,  ^troüi  unb  (Segenbetpeid  fo  geführt,  bag  bieje» 
nigen,  tt^eld^e  bie  F^^tfd^^eit  behaupten,  befonberd  bie  Unä^n« 
lic^feit  ber  Be^re  in  ben  frag(i(^en  Fragmenten  mit  anber« 
n^eitig  überlieferten  Beirren  ber  ^^tl^agoreer  l^erborl^eben, 
bie  SSert^eibiger  ber  ßd^t^eit  fid^  aber  gleid^jeitig  auf  bie 
Uebereinflimmung  einjelner  (Säge  in  ben  Fragmenten  mit 
anbern  S^ugniffen  flügen.  SClIein  ttbmeid^ung  unb  Ueberein* 
ftimmung  (ann  l^ier  an  fic^  nid^td  entfd^eiben,  benn  auc^  tDer 
unterfc^ob,  burfte  fd^n^ertid^  ganj  ununterrid^tet  fein  unb 
mugte  fic^  bod^  einigermagen  bon  bem  leiten  taffen,  m^ 
fonfi  für  ppt^agoreifc^  galt;  n)ieberum  tt)ürben  felbfl  einjelne 
96tt)eid^ungen  bon  bem  fonft  SBefannten  bie  (S^t^tit  nod^ 
nic^t  umflogen,  bielmel^r,  faQd  biefe  au«  anberen  ®rünben 
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emetötdt  mdtfe,  nur  utifete  Se^ttffi  Dom  V^f^a^ori^mM 
tmdtetrt,  wetzet  \a  na^  aSim,  toad  »tt  tDiffm,  mdndMti 
9töbifkdthniM  jttlieg.    ttie  t«  tffft  fi^fiirt,  ^Iben  l^iet  bie 

freu«  tttte  ft(#t  Knovbniin^  l»fc  CMinbe,  b«|  yUbt  S^oppef« 
b^utljMt  iitt)  llutflttc^t  abgtfd^mttm  merben  faitn. 


r 


3tt)eiteö  Äapitct. 


SIrifioteied  ali  Sxittxium. 

Sßiv  l)aUn  nid^tö  ©(aui&^aftere^,  n\4^tt  föiftinmttxu, 
nid^tö  in  ft(^  Sttf^ntmenlMiigenbered  uub  Jtritifc^tre^ ,  A(ä 
n)a^  und  ^frißoteled  u(et  ben  (Sntmidtetung^ang  ber  ^rie^ 
d^ifd^en  $()i(ofop]^te  in  feinen  Detfc^iebenen  Sd^iften  mf^u 
jetd^net  ^at  (Sk  untetr(ägt  nid^t,  fid^  ü6er  bie  ^9ti)adOteft 
unb  i^v  SSeri^affnig  jui;  aftifd^en  Vbi(ofo)>l^te  su  äugern,  unb 
\m  tDetben  ballet  bie  @ad^e  gfeid^  6ei  i^xtx  (Sntfd^eibung 
angreifen,  toenn  tult  bie  Utt^eile  be«  Äriftoteled  über  bie 
Xenbenj  unb  Seifhing  ber  pptbogoreifd^en  Sel^r^  mit  ben 
Fragmenten  }ufammen]^a(ten.  tCrd^ptad  aber  fonnte  il^m  nid^t 
unbefannt  fein,  er  citirt  i^n  \a  fetbf!. 

9(riftDte(ed  fagt  unt^  (Met.  i,  6)  fe^r  beutiit^,  ^lato 
babe  an  ®teDe  ber  pptbagoreifc^en  S^W^  bie  ^been  ein^ 
geffi^rt:  affo  f5nnen  ))9t^agoreif((e  ^agmente,  in  bene«  bie 
3been  borfinnmen;.  nid^t  ec^t  fein;  bied  ifl  ain  mit  benen 
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be^  9Ct((9ta«  ber  %aii  %mtx:  9Cn{lote{e«  fagt  (Met.  I.  5) 
bon  ben  ^t^agoteemt  riv  aQ^d-fiw  vof*(ZwTig  ^x^^  ^^^^ 

nal  iiq  vXfiv  Toig  oviF*  xal  iiq  nd&fi  xal  i^itgj  tDO« 

xani  betttnd^  ^erüorgel^t,  bag  fie  bie  3)töittnction  }tQif(^m 
vXfi  unb  TTd&og  unb  «"J^s  nit^t  Ratten,  fo  »ie  benn  ütet* 
^mipt  bie  buntele  unb  bielbeuttge  SCntuenbung  ber  ^a^l  nur 
auf  bem  SHan^tl  fpecieKer  j^ategorien  beruH  ^afimente 
nun,  in  benen  ftc^  iat>  ganie  Släfonnement  um  vltj  unb  f*o^9>(tf 
bre^t,  tonnen  nid^t  altpptl^asoteifd^  fein;  uberbied  tommt 
nun  aber  md)  in  bemjenigen  ^agment  bed  9(t(l&9tad,  iai 
ben  meiflen  meta)>^9ftf(l^en  3nNt  sett)äl^rt,  bie  ganje 
ariftoteltfd^e  Xerminologie  Dor.  ^eterfen  unb  ^arten^ 
flein  l^aben  nid^tö,  tt^omit  biefe  emfl^aften  SSebenten  befei« 
tigt  tt)erben  tonnten;  bie  mit  ()er9el^o(ten  SCrgumente,  na« 
mentßd^  bed  erfleren,  U)el(^e  tt)Citerl^in  bon  felbfl  i^re  @r(e« 
bigung  finben  toerben,  tonnen  ni^t  im  minbeflen  bagegen 
auftommen/  bag  un^  9(tiftotered  ein  ganj  anbered  Silb  üon 
ben  alten  V^t^agoreern  entwirft 

9tid^t  geringere  Serbad^tgrünbe  erl^eben  fid^  gegen  bie 
Fragmente  e t^f d^  ^  n ^n^aftd.  3)ie  fogenannte  grogere  @t^it 
bed  9(rtflote(ed  entl^ätt  eine  fe^r  beflimmte  unb  genugenbe 
Sfngabe  aber  bie  ©efc^idt^te  ber  39tora(p^i(ofo)>]^ie.  ä^ag  im^ 
mer^in  biefe  @d^rift  nic^t  bon  9Criftote(ed  felbfi  fein,  fo  ift 
fie  bod^  au«  feiner  @4)u(e  unb  jebenfaD«  a\a  alter  guter 
Seit  tt)o  man  Aber  biefe  äSerl^äitniffe  unterrichtet  fein  tonnte, 
^un  jeugt  i^r  3n^a(t  aber  m^  fär  f\^  felbfi,  unb  toenn 
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fte  an  foid^en  J^iftorifd^en  dlottjen  fosat  reid^er  unb  mfuifK^ 
m  txi\l  atö  bie  Stifomac^ifc^e  mW  be^  ttttfioieH  fo  fvn(()t 
fte  tittt  beufltd^  a^a,  mad  bort  Dorau^^efegt  toirb  unb  anm 
®trunbe  (iegt  Sßitr  tofitben  a(fo  unrecht  t^m;  n>enn  mit 
btefen  SCngaben  nv^t  Mtxmtn  toottten.    @d  l^eigt,  Magna 

Moralia  I,  1:  ngmog  fiiv  avv  ivix^Cg^ifi  Jlvdxf^yö^ag 
7^B(fl  difBTfjg  ärniv  *  ovx  oQd'üig  dij  rag  yaq  äqBxikg  eig  TOt)g 
ä(fi&fiovg  dvayttyiiv  ovx  cixBiav  rtjv  d-Biaqtav  inouno' 
ov  ydq  liTnv  if  dtxopoifvvfi  aq&d-fjtog  IcdMg  hog*  fiera  rot- 
Tov  2ü)XQäTi]g  l7ri>y$v6fj(fivog  ß^XtCav  xal  -nXeiov  %Jn&f  vt^q 
TOVTWV  OVX  iqd'uig  Sioifä*  ovjog*  rag  yäq  ageräg  imtfrii' 

flog  Inoui.  ^iernad^  l^at  man  in  ber  Z^at  nid^t  t)te(  ttfyu 
f(^e  Sef^rfäge,  tue((^e  ben  ariflotefifd^en  äl^ntid^  tt)ären,  t)on 
ben  $9ti^agoteem  }u  emarfen.  @te  befinben  ftd^  noc^  gonj 
auger]^a(6  bed  et^ifc^en  @tV\tM,  (Sofrate^,  ^ieg  ed,  ^abe  bie 
Unterfud^ung  etft  auf  il^r  eigene^  unb  ei^entl^ümlid^ed  ^e(b 
gebracht  3>am  fo(gte  ^(ato,  ber  abetmatö  ben  (Sfyatatttx 
ber  etl^ifd^en  ^l^llofopl^ic  ni$t  unwefentlid^  Detänberte  unb 
biefem  erfl  3(ri|lDte(e^.  2eftterer  legt  nun  gerabe  ein  be-» 
fonbered  @mx6)t  auf  feine  metop^^flfc^e  Segnlnbung  ber 
SÄoraf  unb  auf  btejenigen  SBegriff^unterfd^eibunflen,  bie  er 
t^or  feinen  IBorgängem  t^oraud  l^at.  (Sigent^flmUd^  ifl  i^m 
Hv  aUm  bie  SBegrünbung  ber  &tUt  auf  ben  SBegriff  ber 
©(iicffefigleit,  ate  baö  affein  feiner  felbji  m^tn  begel^ren^« 
loert^e  @ut.  Ba^  bei  i^m  b(og  metap^pfifd^  unb  (ogifc^ 
gemeint  mx,  ift  nad^^er  fdi)(e(^tbin  in  äffe  fpateren  @9fteme 
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äbetgeganden,  unb  bte  Xugenb  ift  metter(»tn  in  fletec  ?ät^\t* 
^ttitg  }ttr  ®rtl(ffe(igfeit  betrautet  HMXben,  rine  Siwffi^t 
torfd^e  bett  älteren  ^^ttofopden  Don  fttenget  Setoidaiifidfti 
gan}  fremb  war..  SSü^  fotl  man  n«n  fagen,  loenn  gerafee 
hl  Un  Dermeintltd^en  Wtagmenten  bed  9(t((»9titö  eben  biefe 
©lücffeUgfeit  bed  (angen  nnb  breiten  abge^anbett  tottb!  $e« 
tetfen,  toefc^er  audbrücfßd^  bte  Sc^tl^eit  biefet  f^ragmente 
proHamirt,  ^at  bte  SSetDet^fu^rung  }u  liefern  t)erfprod^ni, 
unb  in  ber  %^at,  man  barf  borauf  gefpannt  fein. 

2lm  bierten  ^bfc^nitt  biefer  et^ifc^en  Fragmente,  loelc^e 
(Stobäud  unter  ber  Ueberfd^cift  &  rüv  l^^;^i^rov  iv  j^  mfi 

TW  ayad-w  uväfog  nai  iMaffAOPO^    giebt    (bei    S^ttUl,    op. 

Graec.  vet.  sententiosa  et  moralia  eroffnen  fie  bie  Steige 
ber  ^gmente  bed  ^Crc^ptas^,  Tom.  II.  p.  334)  (autet  t^ 

unter  anbem:  —  TCv  wv  inl  rä  jOKtvra  twv  uya&iÜPj 
äui^  avra  Skd  ravTa  algBTu  ni^vx$v^fi€VjOv  fAav  äiJ 
Sjsqov;  ^uv£(idv  oxt  u  iifduifio0vvaj  ravrag  yäg 
ivixaTU  äXXa  algiöfied-aj  avidv  6^  raviav  ovdi- 

vQ^  üLTiqui-   3)iefed  ifl  ^M%  abgefd^vieben  au^  ber  @t^it 

be^  Ärijlotefe^.  Elhic.  Nicoin.  I,  5:  —  uUioxtifov  de 
?Jyofjiiv  t6  xad-"*  avTO  Stwxrov  tov  A'  eregov  xal  ro  firjSi- 
TTCti  äi^  üXko  uIqbtov  xuiv  xal  xad-^  aiiu  xal  dvä  7o€&^ 
alQ€Tüiv'  x(ü  änXwg  drj  liXnov  x6  xad^  airo  iuqbtov  ufl 
xal  fifiSinoTi  Si^  äXXo*  rotovror  S'  ^  evSaifiorCa  ^aXtrüt^ 
flvai  Soxei*  ravTfit'  yag   algoviJi&a  u€l  8if^   uvtriv  xal  oif- 

^47rou  äi'  äXXo*  etc.    S^ag  ftbet  umgefe^tt  Äriftotete^  m\ 
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UxL  Uefttioend  ttmmt  in  tiefen  Fragmenten  tottbey  «mxer- 
/ui»«v  unb  irKed  mo$(idN  Unpptl^goreifd^e  t)oi\ 

jBenn  ttttlt  aitt  ^etetfen  unb  «^avtenfiein  ein^U 
itg  füt  bie  Cri^flmt  ien»t  meta|>l^rtf($en  ^tagtitente  ptmmteii4 
fo  ftt^  ffict  ^eierfen  dKein,  unb  fein  ^ampfgenol  kinüt 
Iri^c  t)ie(me(^  fe(6ft  aKeriet  ®ränbe  fiic  bie  offenl^ate  %&U 
ft^tig  bei.  Vber  anbete  movalift^e  Fragmente  fud^t  ev  ben^ 
H#$  tt)tebe(  }u  retten;  nnb  pti  avitb  bei  ^tobäud  (Senn.. 
XLIi  p.  268)  erhaltene,  unter  bem  Xitet:  Uqx^tov  roß 

Ilv&ayo^itov  ix  tov  nf(fl  v6fMV  n«)  dmaioavvtiq:  tl   vJ>tX< 

fte^t  a(fo  gan},  tt)ad  bod(^  fd^on  ^eterfen  rid^tig  sugab,  bag 
fie  ben  äbrigen  bei  @tobaud  überaus  d^ntic^  ftnb,  unb  be^^ 
^alb  mit  il^nen  gieid^ed  @d^t(ffal  t{feilen  müifen.  (Sd  tritt 
biev  aber  aKerbing^  bod  9(rifioteIif(^e  unb  ^latontfc^e  nicbt 
zottig  fo  fc^'off  Oevbor,  unb  f&r  bad  Uebrige  fud^t  fid^  ber 
5lrititet  burd^  bie  feUfame  unb  l^iet  gemig  fe^r  unange^ 
nKinbte  9(nna(me  t?on  3nter))D(atiotten  }u  l^e(fen.  @in  nä* 
beted  (Singel^en  auf  biefe  IBerfud^e  tonnen  mir  und  erfparen, 
ba  ftcl»  int  ferneren  nodi)  ®ränbe  genug  ergeben  tperben, 
toeld^  aa($  biefen  Fragmenten  bad  fBerbammung^urt^eit  fpve^ 
d^n.  9Utr  bad  ern^ä^nen  tpir  nod^,  bag  «^artenfiein  fic^  bei 
bem  äßorte  ^öm  (p*  64)  8^  ber  nait>en  ^nmertung  (f) 

beran(agt  fiebt:  Ideas  quidem  eorumque  imagines  iargi- 
mur  Arcfaytae.  An  Pldto  cum  eo  »ua  obiler  oommu- 
iiicaverit? 
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Biv  fornmen  legt  auf  bie  lo^ifi^en  ^a^mente,  bU 
mit  barum  nid^t  tDeniger  gegen  hai  ^iet  ^mS^üt  Jtrttenum 
l^atten  tuoKen,  meil  ed  i^nen  an  einem  SBett^eibiger  fei^ft. 
SBeber  ^etetfen  nod^  ^artenflein  l^at  btefe  Stolle  ttbemont' 
men;  (enteret  ^ä(t  fie  für  untergefd^oben,  etfieret  stoat  nid^t 
für  ein  Sßerf  be«  ^pt^agoteetd  9(rd^9tad,  fonbetn  eine^  fi)d« 
teten  ^eripatetiferd  biefe^  Slamen^.  (St  flügt  ftc^  babei 
auf  ein  S^ugnig  bed  X^emiftiu^.  3n  be^  äSoet^iud  (Som«' 
mentar  ju  ben  (Kategorien  be^  9(riflote(e«  (ed.  Bas.  p.  114) 
(iefl  man  nämlic^  bte  SSKorte:  Archites  (benn  fo  tt)irb  ge« 

fd^rieben)  etiam  duos  composnit  libros,  quos  xadi^XovM- 
yovg  inscripsit,  quorum  in  primo  haec  decem  praedica- 
menta  disposuit.  Unde  posteriores  quidam  non  esse 
Aristotelem  hujos  divisionis  inventorem  suspieaü  sunt, 
qnod  Pythagoricus  vir  conscripsisset;  in  qua  sententia 
Jamblichus  philosophus  est  non  ignobilis ,  cui  non  con* 
sentit  Themistius,  neque  cöncedit,  fiiisse  Architem^ 
qni  Pythagoricus  Tarentinusque  esset,  quique  cum  Pia- 
tone aliquantulum  vixisset,  sed  Peripateticum  ali- 
quem  Architem,  qui  novo  operi  auctoritatem  vetustate 
nominis  conderet.  tCKein  bie  (Stelle  giebt  \a  fe(6fi  beuttid^ 
genug  s^  etfennen,  bag  Xdemifliud  ntd^t  ettt)a  eine  beftimmte 
9toti}  bon  einem  fotd^en  ^eripatifer  ^atte,  fonbetn  bag  et 
t(in  etf!  fd^(og  aU  bet  für  einen  ^pt^agoreet  tief  )tt  ati« 
flotetifd^en  Sefd^affen^eit  feiner  ®d&nft,  toe(d^e  n)ir  ja  aud^ 
nod^  befigen,  unb  t^on  ber  tt)ir  nod^  (eutiged  Xagd  baffelbe 
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urt^eiten  muffen,  mit  bem  Unterfc^iebe  nur,  ha%  ed  einen 
beffeten  unb  ffirjeten  Studn^eg  giebt,  aU  be^l^atb  eine  neue 
^erfon  anjune^men  —  befannt(id^  ein  beliebtet  ^u^funftd^ 
mittel  bet  9HUn  bei  abmeid^enben  eingaben.  3)ag  @im))(icittd 
ber  gan}  ä^nlic^e  äBetfe  bed  ^(rd^pta^  dtitt,  au^brücftic^  jn 
»ieber^often  SftaUn  fagt :  "Aqx^Tag  6  Uv^aröQB^og  unb  bag 
er  i^n  immer  Dor  ^(ato  fegt,  burfte  auc^  nic^t  un« 
beachtet  bleiben.  9(uf  bie  @a(]&e  fe(b{l  fommen  toir  Q)äter 
no(f)  einmal  aurütf,  l^ier  n)oll(ten  iDir  nur  bemer{en,  bag  ^e« 
terfen,  bem,  bei  feinem  SBeftreben,  bie  ß^t^eit  ber  meiflen 
^agmente  aufredet  }u  erhalten,  aUerbingd  baran  (iegen  mugte, 
bie  al[}u  Derbäd^tigen  (od  }u  toerben,  aud^  (ier  toieber  im 
Unred^t  ift.  9(6er  l^at  er  benn  n)irnid^  bie  ©emeinfc^aft  bie^ 
fer  ^agmente  fo  fe^r  ju  fürd^ten?  ©o  ariftoteßfc^  fie  finb, 
fonnen  fte  boc^  faum  me^r  gegen  fic^  l^aben,  atö  bie  t^on 
i^m  t^erti^eibigten  bei  @tobäud;  im  ®egentl^ei(,  id^  glaube, 
bag  man  fte  nod^  mit  t)ie(  befferen  @d^eingrünben  Derfe^ten 
fann.   S3oetl^iud  felbft  toieber  giebt  und  ba}u  bad  äRittet  an 

bie  ^anb  (Arithm.  11 ,  41).  Inde  etiam  in  Aristotelica 
atqae  Archy tae  priusdecempraedicamentorum  descriptione 
Pythagoricum  denarium  manifestom  est  inveniri. 
Quandoquidem  et  Plato  studiosissiraus  Pythagorae  se- 
cundum  eam  divisionem  dividit  et  Archytas  Pytbagoricus 
anta  Aristotelem  (licet  qttibusdam  sit  ambigaam  [er  fc^eint 

unter  anbern  ben  S^emifliud  }u  meinen] )  decem  haec  prae- 
dicamenta  iostitoit.     Inde  etiam  decem  membroram  par- 
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iicuiae,  inde  alia  perraulU,  quae  persequi  non  est  ue- 
eesse.  Utlb  ®tmp(idu^  (ad  Categ.  p.  50) :  "A^xAtaq  Ü 
nv9^ayoqtx(ag  inij(it^(SPy  rüg  äq^ag  vtyH  nduSaq  %w  Srmf, 
717V  o^r/ov  r^  xwf  Sixa  äq&d'fwv»  %ixyt\v  yStq  im^aUf  ttffü 
lntgT^,fMiv  Titayfihw  ri  äi^ai  «od  üqtg^itmf  n(^ffm*  t^o 
S^  roi4>v70v  iv  itqt&fim  d^oqi^a&üu'  top  di  49ft*Wß9fm 
&qi&fMip  dsjcääag  ilvaij  xal  dnörwg  r«  vävra  4J^  9(m  äffff' 
qfjlif^mj  *al  tu  £ldi]  nävra  dixa  dvat,  lud  juvq  fliijWK^g 
ä^td-fnovg  Sixa  4itüqx'^Wj  f^''  ^1^  «o^  tu  ax^nm^c«  t^  090- 
fiatog  ^x^w  Mxa  fiiq^fj  xal  tu  ctoixiTa  Toi  Tr^irrog  M/^ 

tt^iefm  }u  totthen,  tag  ^xdft)ta^  fx^  vbet^wß^t  mit  io^tlm 
S^ingen  idi^^Pit,  m  ter  %xx^t  i&tnibtn  p  mfdMMi, 
^c%  ^i  Bf^wM  in  Un  feefoimien  IS^ategorieii  bed  %i{lo^ 
Mt^  feine  anbete  aU  jiene  '^^i^asmfd^  fei,  bag  ber  ^IH* 
tofi^  1)itt  xibet^aWft  unter  pptl^d^era  @taiß[aj|  ftt^e,  tmb 
gtior  tag  Wrc^^ta^  tm  (^  ^(e^Iid^^  ottf^eiMt  fiOtan 
fonn  ^  geftenb  iNad^en ,  bag  Krif otefo^  fettft  bk  1S)efiiu^ 
üoneti,  o^»f,  be^  Str^^ta«  onfä^  (Met.  ¥11.,  %),  bog  er 
a^o  ti>ob(  togiffl^e  @<lMl^n  biefed  ^l^^^m  Ht  duften 
geiHtbt.  SSeKenb^  mm  dtixt  i@tmpliciu^  p  beit  Kategorien 
ni^t  Ut%  m  föviä)  be^  ^^i9to4  iIcqI  Sexdäogj  fonbem 
oikI  ik:«^^  iivziXHfavutPj  \a  m^  md^t,  bet  xjonje  igiomttiientar 
9eri»ei(t  %to^mti^H^  bc^ei,  bk  jel^  Kategorien  be^  Kri^o«' 
tdr^  mit  ben  sel^n  Kategorien  beS  Ibrd^ptad,  mefc^,  um  e^ 
Her  be<(aufi{)  gu  ia^tn,  nur  in  ber  £)vbniuig  «en  ieflen  ab« 
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wric^,  att#^r(i(t)  ju.  mg^lät^n,  mbti  beim  oftrrd  ^em 
9S^^^emt  fogor  bet  f}or}«d  gegf6en  roitt.  äBer  ijl  nmi 
ber  ®etmiftft<e,  ©iratÄiriu^  4)ber  Jt)ir?  SB«r  Ifl  t)cr  »e» 
träger,  %rtftote(e^  ober  ber  ISerfafTer  Mefet  untergefd^eae« 
^ragmeirtt? 

3um  (M(e  äugert  M  ^rifloteled  oudfi^crtd^  genug 
über  aSe^  m^  }ur  ®ef(^tdf)te  ber  2)ia(ettit  unb  Soqit  i^ott. 
St  UjpäfMt  m  s»ei  eteKen  (Met.  I.,  6  imb  Met.  VII.,  4) 
ben  ^BvittaM  ^  ben  ei^entlidj^tti  fiSegrimbet;  oOed  Sogvfi^en. 
Sefimbetd  beutiid^  iß  Me  le^e  (SteUe:  2ft;x^arotig  ^Ti  m^l 

Ceff^m  Mtd-okmf  ^rosirro^  TrQuitov  (rwv  fUv  yäg  ^6mäf 
hit  fMXQOv  ^fjp4x^Tog  ijtlfafo  fjf^iht»  md  w^idaxi  mog  ri 

rmvr  miyurn^  (Sv  r&ig  Xifovg  säg  xqifg  4Q^fA9vg  ävi^imfr^ 
olw  rt  iCT»  Ttoigog,  ^  ro  dfieatay  rj  ydfjtog^  ixHvog  evlo/wg 

^C^6»  To  t(  IffTfV*  Unb  darauf:  ^o  ydQ  iauv  ß  ng  Jkv 
oatadoki  ^e^^ar»  ÖMtUmg  xwg  i  Ixaxtmovg  köyovg  xtd  ro 

i(}t£$<pdvti.  xad^oXov*  3>\H  aMti  tfl  M^  fd^A  etitfd^et« 
beiib  «Bb  iugtetc^  ec^eUt  (itrau^,  bag  Me  Mgebtid^en  ^ag^ 
mtnU  ie^  ^x(b^ta^,  m  loefc^tn  ia»  xad^oXüt  Dotfommt,  bie^ 
^Mt  4Ut  m  aUtn  Hi^x  betrad^teteo  eine  StoIKe,  trid^t  fag* 
U^  t^t  fein  {emien.  Um  bie  @iK^e  «ttger  allen  StueifeC  jk 
fielen  fii^t  mtö  «riflotefe«  <Met.  VH.,  2)  mü^  jmei  »e- 
fimtionen  be^  ^x^tai  an ;  r^  eot*  n^nfAta}  nqBfk(u  k^  vil^- 

^€*    «iQ9c,    niib    r^    ^(Tw    yaA,ip^;    if^atöriig    ^aXantigj 
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n^elc^e  er  tpteberum  aU  äugeriic^  tabelt  fo  bag  affo  mit  um 
fo  me(»r  Stecht  au(|)  bad  Obige  auf  ^(cc^pta^  aitögebe^nt 
tt)erben  batf.  @nb(t(^  fagt  9MpUk^  uo6>  im  6.  jtopitel 
bed  erften  SBud^d  ber  SKet^ov^pftt:  ol  ya^  ngor^go^  t^g 
dwXiXTix^g  ov  fiirfixavj  unb  aM  bem  Sufnmmcnl^ange  ge(^t 
^erbor,  bag  bie  ^pt^agoreet  gemeint,  ober  boc^  mit  inbe« 
griffen  pnb. 

9lttn  giebt  und  Vriftoteied  in  bem  (e|tgenannten  jta))i* 
te(  mit  menigen  SSorten  einen  genauen  tCuffc^fog  über  bad 
aSerl^ältnig  bed  $(ato  }u  feinen  Sßorgängern,  unb  barunter 
aud^  3U  ben  ^pt^agoreem.  3)a<  ffiefentliti^e  ber  )>(atonif(l6en 
Se^re  beruht  l^iemac^  auf  ber  flberrafc^enben  äkrbinbung 
^eraffttifd^er  ^^ifofop^eme,  bie  er  burd^  S^ratplod  entpftng, 
mit  @otratif(^en.  dtad^  ^erattit  tonnte  ti  Um  SSiffeufd^^^ft 
geben :  ^tted  ifl  bem  äBed^fel  untertoorfen ;  @o(rate<  bage« 
gen  fuc^te  allgemeine  unb  fefle  3)efinitionen.  $(ato  fa^  nun, 
bag  beibed  bereinbar  fei  unb  feinen  Sßiberfprud^  ent^atte, 
fobalb  man  nur  jtoei  gan}  berfc^iebene  @)>^ären  annel^me, 
eine  beränber(i(i&e  ber  finn(id^en  äBaJ^rnel^mung,  unb  eine  fefl« 
ftei^enbe  unb  ein^eitbotte  bej^  2)enfend.  3n  ber  ganjen  ®c* 
f^iid^te  ber  ^l^i(ofo)>l^ie  fommt  fein  @ebanfe  nx,  toelc^er  fo 
fd^arf  unb  burd^greifenb  einen  Sßenbepunft  bejeid^nete  tt)ie 
biefer.  Sufofge  beffelben  toirb  bie  ^^ifofopl^ie  nad^ .  ^fato 
ber  $l^i(ofo))i^ie  bor  il^m  ganj  undl^nßc^,  unb  mieberum  toirb 
l^ieburd^  bie  p(atonifd^4^i^nif($e  ^^ilofop^ie  ber  d^riflßd^en  fe^r 
ä^n(id^.    ißeber  bie  ionifd^en  ^l^i(ofo))l^en,  nod^  bie  ^pt^a« 


n 
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flotcer,  nö(!^  bie  ®(eötcn  urgirten  ober  fannten  bm  burc^ge^ 
l^enben  Unterfc^ieb  einer  geiffigen  unb  einer  förperfic^en  SBeft 
il^nen  flie|t  t)ie(mel^r  beibe«  auf  eigent{)iim(i^e  SBeifc  inein^ 
anber.  2)ie^  tonnte  ^fato  üon  ben  ^pti^agorecm,  bie  ft»ett 
baüon  entfernt  waren,  nid^t  entnel^men,  nur  bei  ber 
näheren  9{ttdbi(bung  einzelner  %^tHt  feiner  ganj  m  an«* 
ber^  {ler  entfpringenben  Seigre  tonnte  er  t^on  il^nen 
.  geleitet  toerben.  $Criflote(ed  meint  nun,  bag  bie  p(atonifd^eti 
.  Sbeen,  aö  bie  emigen  SJlufierbilber  ber  3)inge,  eine  getoiiJe 
^el^ntid^teit  mit  ben  ))9t^agorifd^en  3^W^  Ratten,  btren 
Slad^a^mung,  (itm^^^y  bie  S^inge  fein  foSten,  ^iato  fiabe 
nur,  Toivofia  finaßaiüvj  fii&e^$g  gefagt.  ®enug  ivir  feigen 
l^ier,  m^  $(ato  mn  ben  ^ptf^agoreem  nid^t  M^e  unb 
nid^t  b<^ben  tonnte.  äBie  aber  t)er^a(t  eS  ftc^  nun  mit  ben 
fraglid&en  Fragmenten?  9ti(|it«  tommt  (^ier  t)on  ben  Söffen 
üor,  beren  Stad^abmung  bie  2)inge  feien,  fonbem  äberatt 
Uiät  gerabe  berjenige  S^ei(  ber  platonifc^en  ^bi(^fi>P^i^ 
burd^,  ber,  wie  wir  wiffen,  nid&t  Don  ben  ^ptl^agoreern,  fon^ 
bem  aU  ber  IBerbinbung  be^  ^eraffit  mit  ©otrate^  flammt. 
@d  tommen  nid^t  nur  bie  ^been  t)or,  bie  wir  na$  bem  tla^ 
ren  S3erid&t  be^  Strijlotefe^  teinem  ^pt^agoreer  beimeffen 
bürfen,  fonbern  aVe^  brel^t  ftd^  red^t  eigentlid^  um  ben  Un« 
terft^ieb  einer  fioffKd&en  unb  tjergel^enben  unb  wieberu  meiner 
inteHigibeln  unb  ewigen  SBeft  ©old&e  ©d&riften  tonnen  nid&t 
t)on  bem  ^pt^iagoreer  ^rd^ptad  fein,  fein  ®runb  ift  flart 
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ijenug/  um  e^  mi  ikuim  ju  ma^tn,  defc^toetge  beim  fi> 
^^m^t  unb  ^albt,  a(d  bie  ton  ^ettrfen  ttnb  ^^xUn^m. 

@d  tfl  m'fyx,  9(ri)fote(ed  benft  dermgfd&ägtg  t^on  ben 
^pti^agoreetn,  man  tonnte  fagen,  et  l^abe  ein  ä)ortttt^et(  ge^ 
gen  fie;  aber  ba^  fann  ntti^t  me^r  im  ffiege  ffel^n.  3)enn 
tuarum  benft  er  fo  i^on  i^nen?  (Sbtn  mx,  toeU  fte  in  nEen 
ben  ^ob(emen  wib  SSel^onblnngdmeifen,  toel^e  butd^  ^foto 
in  ^o(ge  jener  fntd^tbaren  Kombination  auf  bie  S3ai^n  ^t^ 
tommen  tt)aren  unb  aSed  Uebri^e  berfd^Iangen,  ftd^  nnr  ol^ 
f^tt^acbe  fCnfänger  mbielten. 

W>tt  $  e  t  e  t  f  e  n  l^ä(t  un^  ein  ^aHobium  entgegen ;  feine 
@a$e  iff  nod^  nid^t  t^ertoren.  9(rif}ote(e«  b^t  ein  befenbere^ 
S5ud^  aber  Strtbptaö  gefd^rieben,  in  toetd^em,  tt)ie  ein  ^rag« 
ment  barond  bei  3)amafciug  ergebe^  gan$  anbete  2)inge  t)on 
ber  ^^ilofoplH^  biefe^  9Ct(^ptad  ftänben,  unb  biefe  Angaben 
loaten  in  beflo  befferem  @int(ange  mit  unferen  ^agmenten. 
SBir  n^oUen  ibm  einfimei(en  biefen  S^rofi  (äffen,  nnb  gei^n 
f6t  Jeftt  unfere«  SBege«  toeiter. 


t>titm  Kapitel 


^^Uolaud  tili  Stitivium. 

^ma0  ^9beti  toit  noc^  ein  iDid^tiged  ^tettum  itbrig. 
^m  ttx  SBergfoid^  mit  üxipUit^  et^t,  tag  bie  fca^t^eit 
Fragmente  ftc^  «uf  (auter  3)inge  eittfaffeti,  meldte  {einen  aU 
ten  $9t^agoteer  befiJiiäftigt  i^al^en  tonnen,  fo  (ommt  ed  nut 
barauf  ai,  of>  ftc^  nic^t  baneben  boi^  noc^  irgenb  eiiie  Vei^n^ 
Uc^eit  mit  ben  und  etl^attenen  ed^ten  (»^t^agoveifid^n  ^H^ 
menten  fmbet,  b.  f).  mit  Vf^UoIaud.  Subötberft  ftimmt$^(0# 
(aud  red^t  m^  mit^rißoteled,  ibei  i^m  finbet  ft<^  andft  leine 
®t>ut  t)mi  (ogift^en  unb  (ogifd^^eti^fd&en  ^^ifofopl^emen,  fon« 
beut  flatt  beffen  matl^ematifc^e  Staturbetvad^tung  unb  etl^ifd^e 
3it^(en))$i(ofoi)l^ie.  3mti  fielet  man  mü^  auf  ben  erflen  ä3(i(f, 
bng  unfete  ^apente  nic^t«  mit  ^^^MüU  gemein  l^al&en, 
ntd^td  fommt  in  il^nen  bor  t)on  einem  eenttalfeuet,  nid^tft 
t)Dn  bet  &t:bmmg  bei;  ^kneten,  (eine  @egfnrebe,  aud^  teine 
DoKfornmenen  i^atmomft^en  B0^f  t)oaenbd  {eine  @nomonen/ 
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feine  bett  ®ottern  juget^eiUen  äBinte(.  W^okva  ffe^t  no(^ 
im  ^o(9t^ei^mu^,  in  ben  Fragmenten  ^ettfd^t  ein  ganj  a(« 
flraffer  SÄonot^ei^mu«. 

9tun  finb  und  }n)ar  unter  ben  nngeblid^  Fragmenten 
be«  tCrc^ptad  au(fi  fo((^e  au£i  mat^ematifd^en  @d^riften  ü(er^ 
liefert;  attein  jte  fmb  bon  ber  Art,  ba§  ber  grofte  5tenner 
ber  pptl^agoreifd^en  3<{^li^n(e^re  unb  li^armonif  niti^td  tM)n 
feiner  ®e(e^rfamfeit  be(  il^rer  @r(iärung  }eigen  tonnte.  (Sind 
biefer  Fi^agmente  aU  einer  @d^rift  m^i  t^^  /tut^/uar^x?^ 

bei  ^orp^prrud  ad  Ptolomaei  Hannonica  in  Jo.  Waliisii 
Opp.  Mathem.    Oxonii  1699.    Tom.  m.    pag.  23  (bei 

CreKi  Tom.  ü.  p.  265)  b(etbt  g«ii}  im  9(l[gemetnen  unb 
f))ti((t  bfog  babon,  b«g  tiefe  Xöne  burc^  tangfame  unb  l^ol^ 
Hx^  fc^nelfe  SSemegung  entflel^en.  SBal^rlul^  braud^t  man 
fein  ^tl^agoreer  }u  fein,  um  fo  ettoadjulefiren!  Unb  foEte 
mi  $ort)l^9rittd  bei  Sommentirung  ber  ^armonit  bed  ^to^ 
(emottd  nid^t  gern  irgenb  ein  beflimmtered  $^t(ofo)»l^  bed 
9trd^9tad  erl^aften  l^aben ,  toenn  er  nur  irgenb  m  foi^t^ 
l^ätte  auftreiben  fSnnen?  3>affe(be  gi(t  bon  Slticomad^ud. 
unb  X^eon  ^on  (Smprna.  2)er  (entere  (Mus«  p.  94 
ed.  Bull.)  toeig  nid^td  U)eiter  an)ufii^ren,  atö:  ol  di  mgi 

Evdotcv  xal  ^Aqxytav  %ov  Xöyov  rcSv  ifvfigxavHSv  h  ä^«^- 
ficSg  t^QVTO  ilvM  dfAoXoyovvT$^  xal  avtm  h  KwfiCifSw  Hvau> 
tfnfq  Xoyovg  xai  t^v  fi^v  taxiTav  »(vriciv  6$$wv  €hatj  ära 
ifXiJTTOvigay  ffwtxH  xcit  fiwUuqw  xivroSüay  tiv,  äsqaj  t^ 

^  ßaqttayj  ärf  p(o»€iniQäP  ovffaf^.   Cffenbi^r  bejtej^t  fil^ 
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bied  auf  e^en  jene^  %xaimtnt,  auj  M^m  ed  nur  d<^f#)»ft 
ij!.  2)ag  biefe«  a6er  auf  feine  SBeife  bem  Äcd^ijta«  teiju*- 
meffen  ifl,  seigt  jt($  ou$  fd&on  burc^  ben  fejt  abgeftjmarftert 

tSingang!  KaXwg  ^ok  doxovwt  (ol  JTfQl  llvd-ayögav)  ro 
tt^qI  tu  fiad^fiara  SuxyvtSvMj  xät  ov9-iv  äroTVOv  o^äi; 
avrdtg  niQl  ixacsrov  d-^iaqtv*  üsqI  yäq  tag  rtSv  oXhdv  ^v- 
c^ög  xaXfSg  Su»p^6vTigj  ¥fA€Xkov  xal  7T$Qt  xiSv  xcad  ^iqog^ 

old  ev?*,  otpecd^ap  cet.  ©o  fauu  uuv  einer  fpred^en,  tt)e(» 
d&er  öanj  augerl^atb  bei^  ^^f^agorei^mud  fle^t,  nimmermejn 
aber  ein  after  ^ptl^agoreer  —  affer  übrigen  öerbad&tgrunbe 
ganj  ju  geft^tüeigen. 

®n  anbere«  Fragment  bei  ©tobäu«  über  bie  3«W^n 
(Eclog.  Lib.  I,  2.)  giebt  fid&,  fo  loenig  SnJaU  e^  aui^ 
enthalt,  beutlid^  genug  afe  une($t  $u  erfennen:  xät  6oxh  d 

XoyiiSnxd  rnnl  rdv  uXkav  cog)Ccey  xäv  [iiv  dUJdv  rex^äv  xoi 
TToXv  3iag>iqHVj  atdq  xä^  tag  y$(afji>stQMäg  ivagysatiga  itgay- 
fjtatBj^tad'ai  S  &iX(i.  xa9  a  IxUCnn  ydq  a  yiWfittQtaj  tag 
dnodtCiHg  d  Xoyustixd  lmt$U7.  xal  ofuag  d  fihf  eWioiv  ti 
d  nQuyfiatita,  xal  td  n€Qi  toTg  iXiecty.    3)\t  @rlDäl^nung 

ber  Sbeen  in  ben  Ui^ttn  SBorten  überl^ebt  und  beö  näheren 
6inge^end;  man  fann  wegen  berfelben  fafl  jtteifel^aft  »er* 
ben,  ob  Xoy^inixd  l^ier  bie  STumeration  unb  Kritl^mefit  ober 
au(^  bie  Sogif  unb  bad  (ogtfd^e  @(^(iegen  (eigen  foffe;  in 
teibem  ©inne  aber  Wingt  bie  ©etrad&tung  gewig  nid^t  fel^r 
ppt(agoreif$. 

^m  f^ititi  Fragment  bes  ^(ilolaud  giebt  un«  t^ti 
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bec  au4)  fonfl  ^ctoniiteii  Scf^tiben^tt  bec  99i^c((c 
3(ii^i§,  (ei  ^tobixA  Belog.  I,  23.  @.  45S:  d  m^  limi 

TB  toi  aix  uvd^Qtmfvfxy  irSij^mu  yrtSctv^  TvXhv  ya,  ^  m 
ovM  oldyi  ig  oifdirl  rm  lomav  xul  f^yvio^ofikiviav  oy' 
ufmv  yruHfd^fifVs  §i^  vifo^avcag  ovra^  inog  nSy  nfay- 
fiaiwvj  1^  (iv  ^vrtaia  6  xoCfM^j  Tf2v  i$  mQmvdvrwv  xal 

täv  umtqw.  3)iefe  @tetle  foU  iebenfaffd  tie  S^ögKc^teit 
menfc^Ud^ec  Srtenntnig  rechtfertigen;  man  mgleid^e  bomit 
ben  Anfang  ber  @4)rift  bed  9(((maon,  iDetd^  une  3)iodened 
Baerttud  (VIII,  83.)  auf6e]^a(ten  M'  ^^q^  jüv  &^^oa4m 

d^Qiinotg  uniA<aQ$<r9a$  --.  SSSte  fel^  tt)et4it  nun  ton  btefer 
a(tp9t^agoreif(^en  Slnftd^it  nnb  @ume2art  bie  ©prat^e  a6, 
tDe((^e  in  bem  ^gment  bei  SambUc^uS  (Adhort.  ad 
Pbilos«  IV.  pag*  89,  ed.  Kiessliag>  l^rrfc^t  @d  l^eigt  barin : 

Ffyw^  xal  awhTU  o  ävd-qwifog  noud  d-fKoq^ffou,  jov  Xö- 
yov  rag  rcS  Skia  gwatogj  xal  säg  co^tag  äv  ¥fyoy  m&cd^otk 
Ko2  9£ia(iiv  Tay  t4Sv  iinwv  ^qivwsiv*    %^  iß  bod^  tDal^r« 

(id^  für  jebe  %vi%t,  fte  fei  and^  mi^t  fte  tooHe,  {u  bie( 
flefagt,  unb  fa  torni  ft(i^  w\{  niematö  ein  ^^ilofopl^  an«- 
bru(fen,  am  tuenigften  ein^ptl^adoreer. 

Um  aber  no^  einmal  anf  bie  eben  citirte  @teKe  beg 
$^(0lau4  iurfid  itt  fommen,  fo  ftedt  ftd^,  fo  menig  Har 
and^  bie  @rtenntnig(ebre  barin  fein  möge,  bod^  bie  ttnfid^t 
l^eraitö,  bag  bad  @n^ige,  bad  Sßai^re  bec  3)infle  nnr  mittelff 
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ha  toiXfiog  etimint  toevbe.  3)(efe  ^nm  iß  nun  bet  t)(ato- 
nifc^en  gerabe  entgegengefegt,  benn  ber  attifd^e  ^^ifofop]^, 
fiigenb  auf  ^eraftit  unb  <SoftaM,  k^xt  ja  t)ie(me]^r,  bad 
finn(t^  SSa^tnei^tate  fei  bem  Xtug  unb  @$ein  untenoor« 
fen  unb  unerfenni&ar,  erlennbat  fei  an  fi$  nut:  baS  ^tge 
unb  ^(((gemeine,  tai  Sßergängfid^e  aber  fonne  nut  in  fofent 
®egen|tanb  ber  ^cfenntnig  \otxUn,  aU  t&  Xfytii  ^abe  an 
ben  emigen  ^been,  unb  eben  butd^  biefelben.  S^iefet  ®tanb^ 
punft  nun  aitt,  unb  nid^t  bet  pptl^agoteifd^e,  fcf^eint  übevaK 
m9  ben  ^agmenten  i^etDor,  unb  nur  pon  biefem  au^  fön^ 
nen  fo  übertriebene  3iinfle  begreiffitb  »erben.  3$  fü^re  nur 
no$  einiget  aud  bem  oben  ermähnten  Fragment  bed  %r(b9^ 

tai  bei  @tobäUd  an:  -  ovrcci  yuQ  ^e^  cro^/a  ;r€^2  TrcSi^Ta 
TU  iövraj  wg  otfftg  ttbqI  ndvxa  rä  o^cct«.  tu  wv  xad-öXto 
Tvuc^  cvfAßeßrixöra  Cvvtdiv  xai  d-etaQiv  rag  Co^tag  otxijovj 
xai  Jm«  iovto  co^ta  rag  räv  iövKOv  andrifav  uQx^g  ävBv- 
qkfxu, 

$ätt  man  bie  ®efammf(eit  ber  ))l^(D(aif(^en  Fragmente 
gegen  bie  @efammt^eit  ber  ard^pteifil^en,  fo  mvi%  in  (enteren 
ber  SKangeC  aix  fpecieUen  £el^ren  in  ^o^m  ®rabe  auffallen^ 
unb  biefe  Seerbeit,  bied  Slid^tdfagenbe,  verträgt  n<^ 
eben  fo  toenig  mit  ibrer  Q^t^tit,  aii  aUti  mi  toit  iii^tx 
§ßerba(j^ttgeä  an  i^nen  nati^toiefen.  93ringen  tt)ir  ba^  ent^ 
fcbieben  ^rifiotelifcbe  unb  ^latonifd^e  in  SCb^g ,  fo  lägt  ftd^ 
auf  aUe  Fragmente  bad  antt)enben^  tt)ad  $e inrieb  Flitter 
t^on  einigen,  bie  i^m  no(^  am  meijten  urfprfingUcb  ft^** 
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audgefagt  ^at,  nimttcf^,  bag  i^r  Ztl^U  tnr^tt«  tMm  (einer 
93ebeutitng  iß. 


@iite  ^ei  3)iodened  er^aHrne  9Ta(]&rid^t  t)<ig  eS  l)ot  $^U 
folou«  (eine  ppt^^oreiftj^en  @d^riften  gegeten  l^abe,  ifl  in 
unferet  ©ati^e  niti^t  unerl^eifit^  (Vni,  15.) :  fiixQt  3^  Odo- 

Xdov  ovx  fjv  n  yvüvok  Ilvd-ayognav  SöyfM  •  aSrog  ii  fiö- 
vog  l^e/xe  rä  duxßötjTa  rqta  ßifßXCa  &  llhxTOiv  IniCTH'- 

Xtv  btaiQ¥  [iväv  iw&^vat.  gSit  (onnen  bie  ^unbert  Seinen 
unb  fe(6fl  au(i&  ben  jtauf  bed  ^(ato  äuget  9((l^t  laffen,  abet 
bie  Angabe,  bag  $(»i(d(aud  bet  erfle  ppt^agoreifd^e  ^d^rift« 
jlettec  fei,  bleibt  fel^r  bea(^ten«tt)evt^.  SÄeJrece  anbercSladJ* 
vidf)ten  finb  hiermit  im  @m((ange.  3)ag  ^ptl^agorad  feI6{l 
nid^t  gefc^rieben  ^abe^  ijl  m^i  aniun^fimen,  tt)enn  ed  und 
3)iogened  m^  nid^t  atö  bie  Meinung  einiget  anführte  (Vm,  6.) 

^acij  unb  bet  tabeinbe  Sufag:  dtanuiZovTtqj  botf  und  nid^t 
itre  mad^en,  nid^t  b(og  \ot\i  feine  obige  Eingabe  biefem  Ut^ 
tl^eii  fe(bfl  n)ibetfpti(^t,  fonbetn  mW  toit  übetfiaupt  nad^ 
SambUd^ud  (Vita  Pythag.  cd.  Küster  §.  198.)  iDiffen,  bag 
fj)atete  ^pt^agoteet  ibte  ©d^tiften  in  bem  flamen  be«  SRei«^ 
flet«  felbjl  ju  betfaffen  pflegten.  JRun  fagt  und  2)iogened 
au(^  an  einet  anbem  ©teile  (VIII,  84.)  bom  ^ippafud,  bet 
bem  ^^i(o(aud  ungefaßt  g(etd^}eitig  ifl,  et  l^abe  (eine  @d^rift 
i^intetCaffen ,  unb  et  nennt  und  babei  feine  Anette :  ^n^i 
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Sicfc  9Tad^ri4)t  üt>n  ^^ifoJaud  t»irb  nun  fut  unfern 
Swecf  um  fo  öebeutfamer,  menn  tDfe  bamit  bie  fut  je  unb^ 
bctttfid&e  Ifngflk  be«  Skero  mtinben  (De  Orat.  IH,  34): 

Philolaum    Archytas   Tarcntimis    (sc.  instituit).    ^ttd^ 

atogcneö  beutet  bie^  fd&on  bur$  bie  Örbnung  an ,  inbem  et 
ben  Strd^^to^  bem  ^i^ibteu^  DoranjleHt,  ünb  bann  auf  teft' 
teren  ben  ^ii)pafu« ,  3ßfmaon  unb  öuboyu^  folaen  läj$t. 
Qbtn\o  X^ton  ton  ©wprna  (ed.  de  Gelder,  p.  29,  unb 
de  Musica  ed.  BuUald  p.  1^);  nid^t  ntinbet  9(t^enäud 

(IV,  84.):  xal'Aqx^rag  OMXaög  re;  beäfltei^n  SptiÄ' 

nud  (ed.  Bagol.  p.  71,  6),  au($  ber  fpate  X^eop^ptattij« 

©imofatte^  (Sc.  71.) :  —  f*«*  '^Qxvravj  fierä  0iXoXaov  — • 

3jl  nun  aber  Strd&pta«  ber  »organger  beö^^ilolau«,  fo 
Regt  ni^t^  naiver,  atö  bie  obige  9lad^rid&t  au^  befonber«  auf 
i^n  ju  beaie^en,  unb  e^  toare  afferbing«  bie  leid^tefle  unb 
einfac^fle  2öfung  ber  ^rage  über  bie  (g*t^eit  ber  ar(^9- 
teiftben  ©cbriften,  mm  fid&  auö  ber  gombination  be^  3)io* 
gene«  mit  bem  Sicero.  erWeifen  Hege,  ba|  «rd^^ta^  ttberl^au|>t 
gar  nid^tö  geft^rieben  ^abe.  Stttein  fo  einfad^  fiegt  bie 
iSa^e  iimml  nit^t.  Suerfl  aeigt  un«  bie  DrÄifc^e  3tu«* 
gäbe  be^  6icero  eine  überaus  er^eblid^e  tCtocid^ung  bec 
2e^arf,  na^  weither  \\^  bie  STad^riti^t  fogar  in  ba^  birefte 
©egentjeil  umfe^rt.  DreDi  lieft  namfid^:  Philolaus  Archy- 
tam  Tarentmum  (instituit);  unb  jn^ar  l^auptfäd^ttc^  g 
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auf  bte  mtoxitat  hti  treffuM  mülftniMtt  6ober.  Ue»er< 
bied  ]^ata3oe(fl^  fe^r  tt)aM(^em(i(^  ^emac^t  (^(UoL  p.  IS), 
büg  V^i(Dlaitö  Dot  $(ato  ju  fegen  unb  feine  Sud^nb  f((on 
nm  bie  76.  ß(9mptabe  anpiel^men  fei,  tootanf  nomentfU^ 
ait$  bie  t)on  Son^ßc^ud  angenommene  ^olge  bet  ppti^agd^ 
tifc^en  Rauptet  fü^re.  ä3etu(Cft^tigt  man  nun  eine  anbere 
stelle  M  eiceto  (de  finib.  V,  29.):  Tarentom  ad  Ar* 
chftam  peragravit  Plato,  fo  fd^int  biefe  atterbingd  mit 
ber  bon  OreKi  oorgeiodenen  derart  in  ungleid^  befferem  diu« 
ffange,  atö  mit  bet  fcn^eten,  M^tt,  betUufig,  aud^  nod^ 
93oe(f^  Sefoigt  mar.  Mein  eine  no^  anbete  @telle  t>a 
^imo,  miM  OtelKi  )ut  SBeflätigung  i^ätte  beibringen  follen, 
flnbet  fid^  in  bet  9lepttb(i(  (Lib.  I.  Cap.  10.):  Quem 
enim  auctorem  de  iUo  locapletiorem  Piatone  laudare 
possumus?  cujus  in  libris  mulüs  locis  ita  loquitor  So- 
crates,  ut  etiam  cum  de  moribus,  de  virtutibus,  denique 
de  republica  dispute! ,  uumeros  tamen  et  geometriam  et 
hannoniam  studeat  Pyihagorae  more  coujungere.  Tum 
Scipio,  sunt  lata  ui  dieis,  sed  audisse  te  credo,  Tubero, 
Platonem,  Socrate  mortuo,  primum  in  AegypUun  di- 
scendi  causa,  post  in  Itatiam  et  in  Siciliam  contendisse, 
ut  Pythagorae  inventa  perdisceret;  eumque  et  cum 
Archyta  Tarentino  et  cum  Timaeo  Locro 
ttttltum  fuissC)  et  Phiiolai  commentarios 
esse  nactum)  eumque  illo  tempore  in  bis  locis  Py- 
thagorae  nomen  vigeret,    illum  se  et  hominibu^  Pyilia- 


—    w    — 

goreis  et  studüs  Ulis  dedisse.    ^itx  etfc^nnt  9(r(l^9tad  il6 

S^Ufienol  btö  ^(ato  unb  anbrerfeitö  bed  Ximaud,  iinb  ed 
tritt  gan}  btut(i$  j^etDor^  bag  $(atD  in  ^tafien  bcn  $^Ud« 
limd  nid^t  mt^x  antraf,  fonbem  beffm  ^^itofop^ie  nur  oM 
fernen  @(l^riften  fannte.  3)a  ^^i(o(aud  nac^  (Srttd^entonb 
fiegangen  loar,  fo  brachte  $(ato  j^oc^fl  tt)al^rf(^einK(l^  biefe 
j^mntnig  bon  9(t^en  fc^on  mit,  unb  fle  fc^eint  ti  eben  ge« 
tiefen  ju  fein,  tuelc^e  i^n  antrieb,  ba  $(i(o(and  f^on  tobt 
mx,  beffen  beräumten  @(^fi(er  )tt  Xarent  auftufui^en,  benn 
nunmel^r  »erben  n)tr  mi  too^i  o^ne  ä3ebenfen  ber  SeMrt 
Ui  Sßo(fcnbütt(er  €ober  j^ingeben  bürfen,  iDonad^  ie^t  9(r^ 
d^9tad  ber  @(^nler  bed  $H(o(aud  toirb.  3)ied  }U  befläti' 
gen,  btent  too^l  m^  nod^  ^(genbed:  S^^nibfi^ttd  (Tita 
Pytb.  seq.  148.)  nennt  ben  @ur9tud  einen  @d^ii(er  bed 
9$i(o(att«)  mm  mag  aber  9Crd^9tad  mit  biefem  Surptitö 
gleid^jeitig  geioefen  fein,  mit,  iDobon  tt)eiter  unten,  er  fid^ 
potemifd^  über  einige  Seigren  beffelben  dugerte,  unb  i^  tt^äre 
a(fo  bie  (Srft^einung  eingetreten,  mlüft  siemßt^  in  ber  £)rb^ 
nung  au  fein  pflegt,  bag  bie  @((m(er  eines  unb  beffe(ben 
^^Uofoy^en  unter  einanber  in  3ii>i^fl><^(t  gerat^en.  3>a  n)ir 
nun  ferner  iDiffen,  bag  ^ato  na$  bem  Xobe  \>t&  @ofrated 
unb  in  feinem  reiferen  9((ter  ftc^  ben  ^^tl^agoreem  anfi^og, 
unb  ba  ^xi^^tai  bamald  m^  fc^on  feine  l^öd^fle  ä3(ütl^e  er* 
reid^t  l^ben  mug,  fo  ergiebt  f[$  m  3eita(ter  be«  ICrd^ptad 
biemac^  mit  }iemß(^er  äSeflimmt^it.  9(ae  geloimft^te  £(ar« 
()eit  aber  erhalten  tt)ir  bure^  bie  STac^ric^teu,  meiere  m$ 
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^futat$  im  a)ion  gtebt;  ffe  fint  bcptmmter  ali  tttte«  Uetrige, 
unb  ijrer  uoffen  ©faubtoürbigfeit  flc^t  jcftt  nic^t«  mc^t  ent* 
gegen.  Stud^  tiennt  ^lutatt^  öfter«  feine  ÄJueffe:  ben  Xi* 
mau«,  ol^ne  SttJrifrf  ben  pcifianifcjen  ©efd&id^tfcjreiber.    6« 

^eißt  im  18.  Kapitel:  XQ^^^  '^  nQoidvrog  6  JiOViaiSwg  fi/- 
IjOTvnuiv  naX  dBÖoixdg  tov  Jttavog  Tri»  naqa  rotg  TSkkijCtP 
svvotaVj  ijmvtfaTO  rag  TtQocöSovg  &noCTiKkxaVj  mi  triv  ot?- 
cCav  TfOQidoixiv  idCoig  imrQÖnoig  •  BovXöfiivog  is  xal  ripf 
ig  Tovg  ^^Xoc6y>ovg  d$ä  UXdrüiva  xaxodo^Cav  dva/juix^^f^h 
TtoXXovg  cvv^ys  räv  nsTtatdevcd-M  iifxovvrwv.  0^h>T^fAOv- 
fABvog  d^  T(S  dutXiyscd^M  jnqmvai,  ndvxwv^  ffvayxd^iro  Totg 
nhjLTfüvog  TtaQaxavCfiact  xaxwg  XQV^^^^  ^^^  ndhv  ixitrov 
ind&Hj  xal  xaTty(v(acx€v  airog  avrovj  fit^  ;^^i7<ra/[ievog  Tta-^ 
QOVTPj  fiTjde  ÖMXOvcag  oca  xahSg  e^cv.  Ola  di  rvqawog, 
ifiTrXi^XTog  dd  raig  lirid-vfiCMg  xal  nqog  näcav  o^^ij^QOTfag 
ifTfov^v,  €v&vg  iSffiTjatv  lirl  tov  Uhhiova,  xal  ndcav  /u^- 
Xavi^v (äqoiV^  cwineKfe  rovg  nsglldqx^'^^^  Hv&a-' 
yoQ^xovgj  räv  ofAoXoyovfiivtav  dvadoxovg  y^vo- 
fiivovgj  xaXiXv  IlXärcova.  ii*  ixttvov  ydq  av- 
totg  iysyövii  g>i,X(a  xal  ^(v(a  t6  nq&tov.  Ol  d^ 
?7r6/ii^av '^^;^^<^i;jiiOv  ;ra^  avrov.     9Ctö  fpätet   ^(dtO 

6ei  bem  Xprannen  in  Oefa^r  gerati^,  ba  i|l  Strd^ptad  mit 
ben  ©einigen,  ber  fic^  für  ben  ^lato  verbürgt  ^atte,  feiner 
Sürgfd&aft  eingeben!;  er  forbert  ben  ^^ifofop^en  Don  jenem 
jurütf ,  unb  bie  Sfrt,  wie  bied  gefc^ie^t,  giebt  und  jugfeit^ 
einen  ^Begriff  tjon  ber  einflugrei^en  unb  mac^tt^offen  @te(* 
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tung  bed  ^^t^agomr«.   ^m  smanjigften  Rct^iUU  "Evroiov- 

T^  mvivvd^  ytvofiiyov  tov  JDjhmvog  ol  ingl  ^Aqx'^vtv  mi- 
d'ögAtvoi  ra^if  ni(inov<Sh  nqtcßtCav  x(ü  iqifOnovxoqov  j  äircß- 
TOvvTig  TOV  avdqa  naqa  Juiwctovj  tuxI  Xiyomgj  iig  av- 
rovg  Xaßwv  ävaäöx^g  r^g  ac^aX^tag  ir^vcet^  dg  SvQa- 

xoi5(fag.  ^tetmit  flimmt  au$  im  äBefent(t(|en  bet  fiebente 
85rief  be«  ^iato,  ber  uon  guten  Äcitif ern,  unter  anbern  t)ön 
SSoed^,  fui:  e^t  gel^atten  toirb.  ^ann  xi)  biefem  Urtl^ei(  au(^ 
nt^t  beiftumnen,  fo  bin  ic^  bod^  ber  SKeinung,  bag  bie  ^ic« 
tton  auf  gute  dlottjen  gebaut  ijt.  SReinem  ®efii^(  mi^  iitolt 
bie  93erbä(^tigfeit  auger  ben  t)on  @a(omon  (Programm  bed 
SBerberffd^en  ^riebric^^ » (Spmnaßumd  ju  äSerlin,  1835)  üor^ 
gebrad^ten  ein^etnen  @rünben  tUn  m  ber  }u  gebrannten  Su»" 
fammenflenung  Don  9toti}en  unb  in  ber  au  audbrücftid^en 
®d^i(berttng  unb  ju  ängfUidb^n  Sled^tfertigung ;  benn  fo  mirb 
niemanb  ((^reiben,  ber  felbfi  in  ben  Ser^aftnifTen  fielet  unb 
ber  }u  S^itfienoffen  fprid^t,  benen  bie  ä^erbältniffe  eben  fo 
befannt  pnb.  3n  biefem  ©riefe  nun  erfd^eint  5War  Ar* 
d^9tad  n^eiterbin  aud^  a(^  93ärge  unb  S^ermittler,  bagegen 
^(ato  a(^  berjenige,  n)e(d^er  ben  ^rd^^ta^  mit  bem  S^ionp^ 
fiu^  früher  befannt  gemad^t:  ly^  Y^Q  ^Q^^  dTtiiva^  ^svCay 

xal  ^Mav  *Aqxv^tl  »oil  roig  iv  Tdqavrit  xal  Atowe(q}  no^H- 

cag  uninX^f.  3)ag  in  ben  obigen  Sßortenbe^^utard^  mit  bem 
ff«'  ixitvov  txa  anberer  gemeint  fei,  atö  Vrd^ptad,  ift  gram^ 
mattfd^  unb  bem  @inne  nad^  nid^t  too^I  anjune^men,  bemt 
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ber  @(^riftfte0et  toiü  offciiftat  fagen,  Vt^^^t««  fei  bed^ 
befonber«  fleet^Tiet  getvefen,  bie  2)iffn:eii)  stmfdj^cn  bem  2)io^ 
npfhtö  unb^lüto  ju  ft^fic^tm,  tottl  et  ed  ei^en  toat,  v^tx 
au^  \>a&  etfle  9Ra(  bie  ^teui^fc^aft  t^ermittett.  @o  ift  ti 
natutlid^  unb  tvai^tfd^emUi^,  unb  fHetmit  flimmt  benn 
i»4,  tt»a<  m  ben  oben  angeftt^rten  SBorten  M  Siceto  (de 
fiiiib.  y,  24.)  fo(0t,  bag  nämlich  ^(ato  ben  ICt^pto«  frfi^ 
^  gefmint  i^abe,  olß  ben  2)ion9rtu«,  unb  bag  er  i«  bem 
erfleren  au«britdßi4^  nad^  latent  gefc^fft  fei;  tt)a|itenb  bet 
Berfaffet  bed  93tteftd,  Mal(^rf(^em(t(^  um  bem  $(ato  aud^  in 
biefet  Slttcffid^t  ben  ^ptl^agDteem  gegenüber  ein  füxUtti 
Stefief  )tt  ^titn,  bie  @a(^e  umtel^tt,  unb  t^efmel^t  erft  butil^ 
ben  «tlE^ener  ben  borift^en  $l(^Uofo)>]^  in  bie  9li$e  M 
X9tattnen  gefangen  (dgt,  mmt  benn  boc^  loieber  bo«  btet^ 
gigtubrige  @(^iff,  beffen  er  aud^  erlDa)nit,  niil^t  ret^t  im  @in« 
Hange  ifl. 

^ebenfaHd  ifl  unb  bleibt  nun  ^Crd^piod  ein  Seitgenog 
be«  $(atQ.  9tad^  ^^omblit^u«  (Vit.  Pjth.  127.)  mar  bie 
^eunbfc^aff  bed  ^(ato  unb  flrt^ptad  fogor  fprU^toirtttd^ 
neben  ber  bed  2)ami)n  unb  ^^intl^iad,  bed  ^einia^  unb 
^roro^.  9Bir  toerben  und  a(fo  baju  entfd^Iiegen  mufitn,  auf 
bie  £)rbnung,  in  n)e(d^er  ber  unorbentfi(^e  3>iodene«  unb  an^ 
bere  6:omt)i(atoren  ben  9Crd^9ta«  unb  V^ifolaud  nennen,  mi* 
ter  fein  @t\o\^t  ju  (egen.  Ueberbieö  fr^eint  ed,  a(d  l^abe  bei 
foidSier  Ifoorbnung  me^r  ber  9luf  unb  Stang  im  Slitgemeinen 
t^orgefd^webt,  atö  bie  d^ronotogtfc^e  ^olge. 
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^iemac^  gel^t  mi  nun  fceißdb  ^i^  ^on  bei*  llngat^e  Ui 
3)iogened  g^offte  C^tfc^eibung  für  ^x^^a^  \>txloxtni  in^ 
beffen  toenn  aud^  boraud  nic^t  mel^r  unmitte(6ai:  folgt,  U% 
Vx^^tai  uitx^txpt  nic^t  gefd^rie6en,  fo  fann  ftd^  bennotl^ 
bafTe(6e  9lefu(tat  bieKeid^t  mittef^at  aud  biefen  tmb  mi  an« 
beten  ©tunben  n)al^rf(^ein(i$  mad^en;  benn  ti  iUibt  noc^ 
immer  fo  biel,  bag  toir  feigen,  e^  fei  ni^t  bie  afigemetne  @itte 
bet  ^pt^agoreer  getoefen,  jn  fi^reiben,  unb  toenn  fein  ^9^ 
tf^agoreer  bor  ^^Hofaud  gefd^rieben,  fo  folgt  teine^meg^, 
bag  tS  aEe  nad^  i^m  geti^an;  im  @egentl^ei(  fonnten  bie  fpä«" 
teren  i^ierin  nod^  immer  ber  @itte  ber  äitereu  folgen,  5uma( 
in  Stalten  felbfl,  too  bie  @d^ule  nod^  eine  S^it  (ang  tebenbig 
fortlebte.  9tud^  au^  ber  ^teUe  in  @icero'g  S^milit  lägt 
fid^  amar  nic^t^  @ntf(^eibenbe^  über  biefen  ^unft  entnehmen, 
bod^  batf  nid^t  unbeadi^tet  bleiben,  bag  er  @d^riften  bed  ^^* 
lolauS  nennt,  aber  gan}  bon  foli^en  be«  ^rd^ptaö  unb  %W 
miu^  fd^tt^eigt.  S^ie^  flimmt  gan}  mit  2)iogene^,  n^eld^er 
and^  nid^t^  t)on  @d^riften  be^  3(r($9tad  au  melben  h^eig,  unb 
enblicb  fprid^t  bie  em>iefene  Unec^tl^eit  ber  angeblid^en  @d^rif» 
ten  bed  Ximäu^  unb  £)ceKu^,  fo  lote  bie  groge  a^erbid^tig«? 
feit  ber  ^agmente  beö  «rd^pta«  aud^  nid^t  baffir.  3)od^ 
über  aKe  biefe  fünfte  fönnen  wir  un^  erfl  audfpred^n, 
nad^bem  tt)ir  ettiige  allgemeinere  SSetljiältniiTe  n)erben  ertoogen 
baben.  Snnad^ff  fam  e«  barauf  an,  bie  Stoeifel  übet:  ba^ 
3ritalter  wegjuraumen. 

9lun' nennt  un^  aber  Sambli^ui^  (Vit.  Pyih,  104.) 
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einen  alteren  Ärd^^ta«:  *AQxvtag  t$  6  nQBaßvrsQogj  unb 
ba  et  biefen  9(u^brutf  f(^tt)er(t<l^  getüä^ft  |iaben  fonn,  um 
ben  $l^i(0fDt)]^en  bon  bem  SKufifet  unb  Sfted^nKer  gfeid^en 
0l<jmen^  8U  unterfd^eiben,  »el^e  Uta  aiogeneö  (VIII,  84,) 
u4)  bem  3>emetriud  tennen  (el^rt,  fo  nmg  er  too^l  babet 
M^  einen  3tt)eiten  ^^Uofop^en  SCrd^^tad  im  (Sinne  Qt^ahi 
l[iaben.  @inen  fold^en  f ennt  nun  aber  toeber  3)emetriu^,  nod^ 
fonft  iemanb,  unb  eigenttic^  3Ätnbß«l&u«  fettfl  ntt^t.  Unter 
ben  ^ptl^agoreem  nennt  er  immer  nur  jenen  einji^en,  unb 
ben  fCrifloteHfer,  melden  fpäter  X^emiftiud  annal^m,  ßgt  er 
au(^  ntd^t  gelten,  ba  er  ja,  toie  aud  ber  oben  angefahrten 
@teDe  be^  S3o($*tt)iu«  beutlid^  ^erborgel^t,  biefmel^r  ben  ^r« 
$9tad  5um  (ogifd^en  Vorgänger  beö  ttrifloteied  mad^t,  ge^ 
ftügt  auf  bie  Autorität  jener  untergefc^obenen  ^agmente. 
&i  bleibt  nur  ubrig^  «njunel^men,  enttt^eber  bag  au$  l^ier 
nur  bad  gemo^nüd^e  Vudtunftdmittel  bed  ^tert^umi  im 
@pie(e  fei,  nämfid^  bie  ^erfonen  ju  berbop))e(n,  um  flreitenbe 
Ueber(ieferungen  au^jugteid^en ;  l^ier  tottrben  e^  }unäd^|l  jene 
d^ronofogift^en  Srrtl^fimer  unb  Unftd^erl^eiten  fein  —  ober 
bag  bie  untergefd^obenen  Fragmente  bie  Urfad^e  finb ,  meldte 
namfid^  beffere  Äritifer  afö  3amblid&u«  nid^t  für  ein  SBerf 
M  alttn  ttr^ptad  anerfennen  rooUUn. 


mtxtti  Kapitel. 


Q^axatut  unb  Se^rform  beS  alten  ^^t^agereBmuÄ. 

Sie  })9t^a9omf(6[e  5pi^iIofop]j)ie  ifl  eine  3)  ö  r  i  f  (j&  e,  unb 

jie  ^at  »efentüd^en  Swfßtnmenl^ang  mit  bem  S^arafter  biefed 

griec^ifd^en SSoK^fiamme^.  @tnft,  Sftaa^  SSefonnenljieit 

ba^  ifl  eö,  m^  fie  in  allen  Singen  fud^t.    6^  ifl  ni^t  ju* 

fällig,  bag  fie  fid^  ber  ©eometrie  unb  Strit^metif  jutoanbte, 

benn  i^ier  giebt  e^  eine  prenge  STorm,  l&ier  J^ertfd^t  eine 

ftd^ere  Semonflration,  im  (Segenfaft  ber  um^erf(^tt)eifenben 

SBermuti^ung ,  totl^t,  tuie  bei  ben  Soniern,  ba(b  Don  btefer 

bolb  t)on  ienet  einfeitigen  äSeobad^tung  audgel^enb,  nad^  ein«' 

anbet  in  t)erfd^iebenen  materiellen  Stoffen  ba^  Urprincip  ber 

Singe  fud^te.    SJlaag  unb  Söi)f  l^errfcf)en  in  ber  85en)egung 

ber  ^immetöförper,  SJlaag  unb  Sa^l  l^errfc^en  in  ber  ,Runfl, 

}unäd^fl  beflimmen  fte  in  ber  ältuftf  bie  Harmonie,  unb  bie 

Xugenb  unb  aKe  SBei^i^eit  fd^ien  eben  nid^tö  aubere^  ju  fein. 

Sie«  ifl  ber  SWittelpunft  ber  grogartigen  unb  ett)igen  benf 
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mürbigen  Seilte;  für  beten  fBerflänbnig  unb  @$ä^uug  aUx 
fd^on  bem  Striflotefe«  ber  (Stanbpunft  fejiltc. 

SBa«  war  nun  bie  Äel^rform  ber  ^ptjagoreer  jur 
Seit  i^rer  SBlüt^e?  ®^  giei&t  Ü5erj)au})t  im  SBefentfi^en 
brei  gel^rformen  ber  grie^ifd&en  ^^ifofopl^ie :  ben  <Bptvi^, 
ben  ä^erd  unb  bie  profaifc^e  2)arfiel![ung,  rotl6)t  brei  ^roge 
(Stabien  bejei^nen.  S5on  ben  ^pijt^afloreern  ^oben  wir  aUt 
brei  formen,  fte  ft^einen  aber  berfc^iebenen  Seiten  biefer 
^^ilofopl^ie  anjugel^oren.  3)ie  ültejie  unb  eigentfit^jle  ijl  ge«^ 
n)ig  ber  @))ru($ ;  er  ftimmt  m^  am  meiflen  mit  bem  in  bie# 
fem  Drben  l^errfc^enben  Moni«mud  unb  ber  gebotenen 
ixifMf&Ca*  3)ie  gotbenen  ©prüd^e,  bef amrtlic^  in  ^ejrametem, 
n^teberl^olen  grogent^eiU  nur  Gebote,  toeld^e  toir  antl^  baue? 
ben  in  ©pru^form  l&aben.  Siogenr^  (VÜI.  1,  7)  nennt 
und  ben  ^pt^agoreer  2^\U,  miä^tx  ber  Seigrer  Ui  (Spa^ 
minonboö  toar,  aü  ben  Sßerfaffer  eined  ^leQoq  lorog;  er  pst 
fi(^  babei  auf  bad  S^ugnig  be«  ^eradibt^  imb  f&^rt  un< 
t^en  SSerd  an: 

n^ad  in  ber  S!^at  etiDod  ben  go(benen  @prfid^en  ganj  9Ce^^ 
(i$ed  an}utünbigen  f^eint,  unb  bieBeid^t  mochten  biefe  attö 
berfelben  S^t  fein. 

^faifd^e  (Sd^riften  ber  fp^t^ogoreer  burfen  tot  ^ifu 
lolau^  lO0l^(  nid^  angenommen  tt)erben,  unb  bie  obige  9toti3 
ifi  r^erli^  ganj  befonberd  t>en  )>r9fmf(^er  Kitfieic^nimg  ju 
mftel^en. 


i 
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S^oUenM  nun  ^arf  fo  ^tmi^(  imb  (ej^rf^aft  breite 
^(ofa,  atö  Tte  ui  tiea  93mfen  ter  rptl^admifd^en  grauen 
(^errfc^t,  für  bte  gute  altt  B^it,  auf  n^tU^  ]>0(1&  bie  Stamen 
%^m\o  unb  ^ettftione  li)tntDeif?,  tsimmerm^^r  angeuotnmen 
toerben,  unb  nur  m^  SSietanb  ifl  ju  m^ti^tn,  bag  et 
triefe  S3riefe  ^  etj^t  ^f(t,  au^  (eiom  anbern  <^tunbe,  al^ 
mi  biMl^  barin  reii^t  niigKc^e  uub  tDef^tgemeinte  ä^oral 
t)orfomme. 

2)te  erl^Uinen  @)»rtt(^e  unb  Seigren  bed  $9t(Nigora^ 
Dbet  bo^  feiner  ätteflen  <B^ikt  finb  tiefilnnise  9lat()fe(,  b. 
().  ^ufgaien  f&r  bA«  eigene  ftille  dtac^beDtrn.  2)er  <Seij}  ToB 
feibfl  futben;  ba^  ift  Aber  bad  @egentM(  Ul^r^after  IBortragt 
Unb  iMoau  j^burfte  e«  mi>  beren?  ^uf  bem  matl^ejaatifd^en 
®ebict  braucht  ed  fe^t  l^enig  beß  MixUm^t^  unb  gar  nic^t 
ber  Unter^nnbtung  mit  t^erfd^ebeitfttigen  ^einungm,  fonbern 
nur  ber  SCii($aimng  imb  btd  ^efammetten  9^ertiefen^.  2)iefen 
änigmatifc^n  Selben  entfpred^en  mm  oiui^  bie  @ebräud^e  Ui 
jDr^end;  fte  %0ibtn,  neben  timt  proftifc^en  Stüilu^Uit  mtU 
fiaiö  jngleid^  einen  tiefen  efl^ifd^en  @inn,  g.  85.  &T05  ji.w- 
föQov  m  ß(*i(&f^*  Cv^ov  f^  v^BQßatv^pv^  ober  fel&r  fc^e« 
ba«  ®ebot,  fein  gager  flet^  ftef^nört  in  l^ben,  b«ö  pete 
9{eifefertigteit  befiel^ft,  b<u»it  ber  S)lmf<l^  feinet  materieKen 
^ft^  n)egen  unfrei  tperbe.  Ueberi^aut)t  i^rfc^t  in  bem 
jDrben  eine  nteta))^orif(]&e,  turje  unb  gei|lrei($e  ^vA^ 
brutf^iüeife.  3)er  Art  finb  bie  erl^aftenen  Stpopl^t^egmen, 
n)etd^e  burdb  ®el^a(t  unb  £)riginalitat  ber  äBenbung  il^re 
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(Sd)t^t\t  ^inreid^enb  (etunben.  SSie  fel^t  flecf^en  l^iet  bie 
^aniUdmm  93riefe  ab.  Sl^eano  anttoottete  auf  bie  \>tx^ 
fängßd^e  ^rage,  toomit  fte  betul^mt  )tt  loerben  gebäc^te,  blod 
mit  bem  ^omerifc^en  85erfe: 

womit  fiiä^  i^re  (S^riftfletterei  über  bie  Xugenb  toal^rlid^  nid^t 
Dettragt.    SBon   berfelben  erjal^rt   aiofleneö   (VIII,  43): 

dXAa  xa»  ^pacr^v  avt^v  Iqiaxvid'ücavj  noatata  ywri  an  av- 
ÖQog' xad-uQevst,  gxxvM*    *An6  fuv  tov  idCov  naQaxgrifia, 

äno  de  tov  äXkoTQfov  oiiiTrozB*  Unb  Siemens  Doit  SKeran» 

brien  (Strom.  IV.)«  0«cww  ^  JIv&ayoQuc^j  uTroßXiipotV' 
zog  T^vog  ilg  avrtiv  nai  dndvrog'    KaXog  6  n^g*  äXX'  oi? 

äfifAoa^og!  an&tQtvaxo.    3)ad  Hingt  botifc^  unb  ^^tJ^ogoteifd^. 

$Cttd()  \im  Srd^^ta^  l^oben  toir  tCpot^l^tl^egmen ,  toeld^e 

ben  obigen  t)oK(ommen  analog  finb;  bet  befle  ©etoä^r^monn 

aber  ift  toicbei:  SCriflotele^.  9t^etorif  III,  4:  'Aqxy^agi^ 

xavfisyov  xara^Bi^yst,  toobei  Hi  (egtete  natütlid^  nur  erftd^* 
renber  Sufag  be^  9Cri|lote(eö  ifl;  eö  toflrbe  ja  au(i^  \>a&  $i« 
tante  unb  ^enigmatifd^e  bed  @pru(i^e^  gan}  barunter  (eiben. 
SD^an  barf  l^iemit  nod^  bergleii^en,  m&  ^rißoteled  im  erjten 
a5tt(i&  feiner  Oefonomif,  cap.  4  überliefert:  xad^dirBQ  ol  Jlv- 

d'ayoQBioi,  Xiyavciv  (t^v  yvvcuxa)  (ScjtcQ  txinv  «a»  Ijp' 
ICTUig  ^fiiyfiv  wg  ^mata  ietv  aätxuy^). 

•)  %\t  afabemiWe  9lnmii  W  Jiec  no*  ba«  offenbar  ucrbortene 

unb  flnnlOfe:    «9p'  ictCag  rjyfAivfiv. 
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(Sinen  fc^onen  mefa))^crif($en  %udbcu(f  bed  ^T^)ftai 
^at  und  aud^  S^eopl^rafi  (Met.  pag.  312  ed.  Brandis) 

eti^aftett*.  Tdxa  6i  xat  ano  TfSv  äXk(av  ya^  avr^  xtd^tm 
ta  iq>B^g  svdifg  anoöifSovoi  xal  firj  fiixQ^  '^ov  nQO^Tyd-drsa 
navscd'ah  tovto  yäg  TsXiov  xal  ^qovovvrogjOnBQ  ^Aqx'fi- 
rag  itOT^  ^^rj  nouTv  Evqvtov  Si^ad-ivra  xivag  tjjij- 
9  0 V  s  •  Xiysiv  (Xiya,  ju  lefett^  öergl.  Rhet  in,  4)/«^  dg  oSs  fiev 
ävd'qianov  6  aQi^fAogj  o3e  äk  tnnovj  oS^  SXXov  Twog  tvy- 

xdvet.    3)ied  ifl  an  ftdf)  ntd^t  fd^tDer  ju  mftt^tn,  mti)  mm 
Striflotefeö  und  nid&t  jttjeimal  t)on  bet  Slrt  bed  6urijtu§  er* 
ja^tte;  ja  er  bebient  fic^  (Met.  XHI,  5)  fel6|t  biefe«  äBift«« 
mxU^  gegen  ben  ^urptud,  djine  und  ben  ^rii^ptad  a(d  bef^« 
fen  Url^eber  su  nennen,    ^urtjtud  übertrieb  bte  p^tl^agorifd^e 
Sabfen})]^ifofopbie  ba^in,  bag  er  jebem  2)inge  eine  befonbere 
Sa^(  anh)ied,  toeS^alb  ibn  ^rd^tjtad  mit  bemjenigen  fpöttifd() 
}u  t)eTg(ei((en  fd^eint,  ml^tt  in  ben  ä3o(fdt)erfamm(ungen 
bie  @timmjlein$^u  orbnet  unb  bie  ©timmenjal^f  abKcff.  Se* 
fonber«  glürffi^  trifft  e«  ft$,  bag  biefe  «eine  Ueberfieferung 
un§  }ugteid^  ern)finf(i^ten  unb  fiberrafd^enben  ^uff(((ug  giebt 
fiber  bte  oben  ertoä^nten  3>efinitionen  bed  $(rd()9tad.    ^nUm 
et  mmli^  ben  ^ur^tud  iabette,  bag  er  ben  @ebraud^  ber 
Sa^f  iu  mit  audbel&ne,  fd&eint  er  nur  eben  bejfen  S^blbe* 
flimmungen  feine  SBcrtbefinitionen  gegenfibergefteKt  ju  l^aben, 
fo  bag  ftd^  baburii^  benn  an^  bieüeid^t  bad  @(ementare  i^red 
^nbaltd,  nad^  SCrifloteIed  ^nfubrung  ju  urt^eiten,  in  mitbe^ 
rem  ßid&te  barjieHte.    SBenn  nun  ICrifloteled  bie  Stt^l^^füi^w^ 
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tdbtit,  min  er  bod^  ^QxuftfUim^  bm  Surptu^  nib  beffcn 
Vii^Aiger,  m^  m  er  t^  nic^t  nernlt^  im  @time  ju  ^abtn 
fi^mt  fo  ^ttt  et  ttHM^l  Me  SSortbcfinttiDnen  ht»  Vx^ca, 
toel^e  ja  büd  ®fgeiit|feif  ftegumfen,  etmad  nicffii^t^DBer 
be^mibebt  föDeit. 

3)ag  bie  3)eflmtimmi  bM  tfn^ptoö  ein  Sw(,  eme 
f(^fttMerif(^f  Krbeit,  getvefeii  feien,  tDirb  jegt  nrn  f9  nit« 
I9a^tf(^in(i(]^et.  SKerftoftibi^  aber  ifl,  bog  biefe  ^orm  fU^ 
aud^  bei  ben  floateten  Vnl^togem  ber  ppt^dereifd^en  Sel^e 
erffoften  ^t.  ®c^Dn  b^n  @))ettfipytt#,  bem  jum  $9^ 
t^agoteis^mu^  hingeneigten  @^tltc  be«  ^ürto  nelbet  Sbio« 
gened;  bag  er  unter  anbem  nnil^  Sqoi.  berfogt)  tne(  anfol«^ 
(enber  ifl  aber,  baf  n^ir  bei  einem  fo  floaten  $9t(a90teer 
tt^ie  @ecutibud  bon  9t^en,  rotten  jn  ^briand  Seiten 
UH  eine  Sotm  finben,  beren  SCe^ntid^teit  mit  ben  ard^ptei^ 
fd^en  ^Definitionen  ^i^  nid^t  üerteraien  tagt  3)a)tt  fommt, 
bag  ^]^i( oftrat  bon  biefe»  @ecunbod  meibet  er  j^obe  fi^ 
ein  en)iged  ©tttffd^toeigen  auferlegt  toad  er  bod^  in  fei« 
ner  anbem  Vbfii^t  tfym  (minte,  <d»  um  ein  ftrenger  ^ti^ 
goreer  ju  fd^einen.  3)affeI6e  berid^tet  fßincentiud  StU 
(Obacenfifl  (spee.  iiist.  üb.  III.  eap.  70.):  Tempori- 
bus  Adriani  fiojroit  S^eondaa  philosophus,  qui  pUloso* 
phatas  est,  onui  tempore  silentium  servans.  9tun  (legt 
ti  na^e  anjune^men,  bog  er  aud^  in  bemfelben  @inne  eine 
al4»9t^agoreifd^e  $orm  J^erD^vgefu^t  l^abe.    3^ad  Sfttt^^o^ 


_i 
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rifi^e  ift  in  bet  XM  fiAnj  S$itH(^,  mx  freitic^  mit  t>n  %Sx^ 
im%  Imti  ^a^x^mittti.  dinige  feiner  2)efinitionen  (f. 
Gale  opiisc.   myth.  pfays.  et  eih.  p.  635)  (auten,   tt)ie 

folgt:    TC  ictif  @£Ög;  Wwnhxajw  ayo^ov,  noXvfi^OQfoy 

m 

ihtaafka^  Aüvromw  v^w/Mj  noh)xdqoanov  iibd^^im.  ivc- 
vow&fuvov  ^^TfjfAa,  a&dvaTog  vovQj  oacoCfAfjrog  dy>dviXfMgj 
idCa  nävTWv  ovcCa^  TtoXvdiwfiog  i^va^ug,  Ttayxqarfjg  x^^Qj 
^gj  vovgj  dfh^tifug*  T(  iativ  äv'd-Qwnog^  vovg  ff&fUQ" 
xtOfUyogs  nv^fiaiiativ  äyy$TWj  atcdTirixiv  oXxrjfiaj  tixsnJQi^v 

oKtroxQ^^  «.  f.  tt).    3d^  gebe  nur  noc^  bie  Uebecf(()riften: 

t(  iinp  xoiffAog;  tt  icnv  tixiavög)  tt  l<rr»y  rihog;  xt  iax^ 

TrXaSrog;  \L  f.  tt).,  m^  bcd^  in  ber  %^at  bem  ar^pteifc^en : 
vi  iifn  r^iivVf  unb  TCiifnvfivifACa^  gan)  äi^nßd^  {fingt;  ia 
man  tft  t^erfud^t,  bad  t^on  ^rifioteU^  angefüi^rte  fBonmot  be^ 
9(r4)9ta£  in  bie  ^ovm  ju  (ringen:  rt  i^fn  diai^vnxng;  ßcnfiög. 
@d  fommt  hierauf  freißd^  nic^t  an,  aber  man  fielet  bag  je« 
bem  ber  bUbßc^en  unb  änigmatif^en  9Cu^brätfe  ber  ^r)t^a^ 
goreer  leidet  biefe  ^orm  gegeben  tt)erben  fann.  Ueberbiei^  ifl 
ed  nid^t  unmogfid^ ,  bag  unter  ben  2)efinitionen  bed  genannt 
ten  ®ecttnbud,  fo  fe^r  aud^  bie  meiften  ben  ^tmptl  fpäter 
Seit  an  fid^  tragen,  bod^  nod^  einiget  avA  alter  S^it  mit  er^ 
^dtm  n)äre.  3ld^  l^ebe  nod^  einige  nad^  ber  Ueberfegung 
ie»  IBineentiu^  äSellot^acenfid  (I.  c.  lib.  X.  cap.  71.)  l^eraud : 

Quid  est  verbum?  proditor  animi.  Quid  est  eort  He- 
ceptaculum  vitae.  Quid  jecor?  castodia  caloris.  Quid 
felT  suseitatio  iracundiae.     Quid  spien?    llisas  et  l^* 
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titiae   capax.      Quid    amicitia'?    Aeqaalitas    animorom. 

3)a^  Beutete  erinnert  unmittelbar  m  bie  Slad^rid^t  bed  @i» 

cero  (Off.  I,  17)  Pythagoras  ultudium  in  ainicitia  puta- 
vIt,  ut  ttUtts  fiat  ex  pluribas;  unb  (Leg,  I,  12)  Unde 
est  ilk  Pythagorae  vox:  tu  xwv  ^(X<ay  xowd,  xaX  ^tXtav 

^e(ian  unb  6: i cero  berid^ten  mi  noä)  einige  fe^r 
intereffante  ß^arafterjügc  Don  9trd()9ttt^.  a)er  ®rjlere  tx^ 
jaj)ft  (Var.  HisL  XII,  15),  er  Jabe  felbfl  in  SBorten  fo 
febr  ba^  Unanftänbige  DermtebeU/  bag,  üU  i^n  einmal  bie 
9totbit)enbtgfeit  itoang,  einen  anftogtgen  ^udbrucf  ju  nennen, 
er  ftd^  nid^t  babe  entf^Uegen  tonnen,  i^n  au^jufpred&en,  fonbem 
bad  S8ort  an  bie  ^anb  gefc^rieben.  2)erfe(be  f(t)i(bert  il^n 
und  a(d  freunblii^  unb  (eutfelig;  er,  ber  groge  Staatsmann 
unb  $bi(ofo))^,  l^abe  gern,  unb  aud^  bei  ©affmälem,  mit  ben 
Äinbern  feiner  <Btla\>tti  gefc^erjt.  3)a9eflen  fommt  bei  Sam*« 
Mi^ud  (Vit,  Pyth.  c.  31.)  uub  anberen  Slutoren  bie 
@rjä]^(ung  t)or,  bag,  aU  ^rd^ptad  einft  aus  einem  ^efbjuge 
jurfltf gefeiert  fei,  unb  fein  ^auöwefen  Don  ben  ^tla\>in  Der* 
n)al^r(ojl  gefunben,  er  ibnen  gefaxt  babe,  ed  fei  i^r  ®IM, 
bag  er  jürne.  ^(S  guter  ^ptl^agoreer  ndm(id()  burfle  er 
im  Sorn  feine  ^aubfung  unternebmen,  unb  mugte  atfo 
aud^  bie  Strafe  auffegen.  ®rog  unb  (iebendtofirbig  erfd^eint 
^rd^ptaS  aud^  bei  Cicero  (de  AmiciUa  cap.  23.) :  Verom 
illud  est,  quod  a  Tarentino  Archyta,  ut  opinor,  dici 
solitum,  nostros  senes  commemorare  audivi  ab  aliis  se< 
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nibus  auditum:  Si  quis  in  coelam  ascendisset,  nataram- 
que  mundi  et  pulchritudinem  sideram  perspexisset,  in- 
suayem  illam  admirationem  ei  fore ,  quae  jttcandissima 
foisset,  si  aliquem,  cui  narraret,  habuisset.    %k\t  S3e^ 

ttttdf)tntt9  ber  ©d&önl^eit  Ut  ©effime  unb  biefc  SSertinbunfl 
mit  ber  ^eunbf(!f)aft  ifl  ganj  pptl^agoreifc^ ,  unb  überbie^ 
l^od^poetifd^.  SToiJj)  ein  anbetet  SBorf  be^  Strd^ptad  giefit 
©icero  (de  Senectute  cap.  12.) ,  Ü6er  bie  S5ecberbK(!f)feit  ber 
Seibenfd&aften,  ^at  e^  aber  fo  febr  in^  Dratorifdbe  auöge*» 
breitet,  bag  jt(j&  ber  ei^te  Äern  barin  ni^t  me^r  erfen« 
nen  la^t 

Stfle^  bie«  fmb  Süfl^/  tüeld^e  ben  SWann  angelten,  aber 
nid^t  ben  (Sdbrij^jletter.  Bit  grog  tt)ar  ia^  Stnfe^n,  baö 
bie  ^erfönß^feit  biefe«  SWanne«  im  «(tert^um  genog  unb 
löie  begierig  »irb  jeber  Bh  f«neö  ßeben«  aufgefaßt  unb 
tt)ieber{)ott,  bi«  auf  feine  Äinberffaj)i)er,  iDelc^e  na$  @ui^ 
ba«  fprid&tt>ortli$  mt:  unb  t)on  ben  ©d^riften  biefe^SKan* 
ne«,  faHö  er  lüirWid^  bereu  gefc^rieben  l^ätte,  fottte  fid^  nid^td 
erj^aften  l^aben?  ©icero,  ber  i^n  mit  fo-  augenfd^einfid^er 
Siebe  be^anbelt  unb  ber  i^n  ja  felbji  ben  Se^rer  be«  ^piato 
nennt,  fottte  unö  fein  ndl^eret^  ^l^itofopl^em  au«  feinen  (Sd&rif«^ 
ten  gerettet  l^aben!  3n  ben  oben  fc^on  berührten  ©tetten, 
fprid&t  er  jtoar  üon  Schriften  be«  §P^ilolau«,  lägt  bagegen 
Dielmel&r  ben  Pato  im  SCrd&^ta«  reifen.  Unb  nun  beruft 
er  fidi)  m^  bei  bem  äßenigen,  ba«  er  anfuhrt ,  au«brtkf(idb 
auf  bie  Xrabition,    in  ber  bereit«  cirirten  Stelle i 
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stros  senes  commemorare  andiri  ab  aliis  senibus  audi- 
tum,  unb  ebenfo  fit^rt  et  U^  Vrd^pta«  UrtJ^eil  Übtt  bie  Ütu 
benfc^often  ein,  inbem  er  ben  dfteren  Qato  fugen  lS%t:  Acel* 

pite,  optimi  adolescentes ,  veterem  orationem  Archytae 
Tarentini,  magni  imprimis  et  praeclari  viri,  qnae  mihi 
tradita  est,  quum  essem  adolescens  Tarenti  cum  Q. 
Mazimo. 

9x^^ki  tt^trb  mi  a(d  (Staatsmann  unb  ^elbl^ett  ge^ 
nannt)  ©trabo  (VI.)  fagt  bcn  ben  S^arenttnern :  Amöi^onnro 

Togj  og  xal  nqoiavri  xiig  nöXBiag  nolvv  xQ^vov,    2)tDgened 

mclbet,  er  M^  fi ebenmal  eine  ^elbbermfieHe  beWeibet, 
»a^renb  baö  (Sefeft  nur  bte  einjä^riöe  a>auer  biefeS  9[mtt§ 
erlaubt,  unb  Sfefian  (Var.  Hist.  VII,  14.):  "A^vvw  fih^ 

ttkovto  il^dxig  (nQorrjyov  ci  ToQarnvo^.     ^A  t9  gob  eine 

befonbere  SiograiJl&ie  be«  Är$9taa  bon  Strifto*» 
rtnvii,  auf  n)e((i^e  ftc^^^togenes  beruft,  unb  bieaud^  bon 
Kt^enaud  (lib.  XII.  eap.  12.  p.  545  A.)  ernannt 
tt)trb.  SBenn  aud^  ni^t  3>iogened  fe(bf!,  fo  l^tte  bod^  m^ 
3)emetriud  biefeS  SSerl  t^or  9[ngen,  beffen  99u(^  Aber  bie 
^eid^namigen  @$riftfteil[cr  jenem  torgelegen  l^aben  mng: 
aber  {eine  jtunbe  Don  @(i^riften  M  ^tü^^taß  ^t  fi(^  und 
0\a  ber  ^io^top^t  bed  ^(riflorenud  auf  bie  mt  ober  an^ 
bere  Art  erhalten.  Sied  ift  um  fo  auffaffenber,  ba  3)i0fle^ 
ned  und  nad^  3)emetriud  bie  mfd^iebenen  9(r(^\^tad  unter«« 
fc^eiben  lebrt,  wobei  er  jugleidi)  ibre  ©d&riften  angiebt  — 
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imb  not  (eine  tMm  unfetem  berfil^ten  ^^f^a^ttt  attd  %a* 
tmtl  fßtm  aitt  Sktco  (de  re  rustica  1,  1.)  einen  9Ct^ 
d^pta«/  ber  niec  Kgticuttur  gefd^tieben,  bon  bem  Saj^entinet 
ni$t  nnterft^eibet,  fo  (hiettef  bie«  eben  mit  ber  Angabe  btd 
3)emttmtd  bei  2>iogened,  n>e{d^et  äuget  bem  $^i(ofot>l^en 
n^d^  einen  S^&fttet  bon  SBtitpIene,  einen  9Cgricn(tur«@(^rifi'* 
ßeffec  tmb  einen  ^i^ammen^3>i(l^ter  nennt  fßatto  fagt 
midbrütfOd^  Archytas  Pfthagoreus  unb  bedgleid^n  Colu- 
mella  (I,  1.)/  bcn  bem  atö  Kntoten  b«d  iSanbbaued  ge^ 
nonnt  ttevben:  Sociaticus  Xenophon^  Tarentinus  Archy- 
tas, Peripatetici  magister  et  diseipuliis  Aristoteles  cum 

Tbeopbrasto.  f!Sa§  foU  man  nnn  annefmien?  bag  biefe  a^U 
boren  B^fVItfXUt  ftd^  Qtmt,  obet  bag  3)emetriud  bei  bem 
aSorlifabett  feiner  @d^rift,  ^tarnen  }u  nntecfd^eiben,  )u  mit 
gegangen  fei?  &ini  ifl  fo  fc^toer  tme  bnd  anbete,  unb  biel^ 
In^t  giebt  ed  noc^  eine  9(udglei(^ng.  9ti((tö  ift  glaubUd^et, 
ate  bag  ein  fo  i^tattifc^er  Seben^l(fi(ofobf^,  tt)ie  9(td^9tad,  fi^ 
mit  ben  Snteteffen  bed  Sanibbosed  befd^ä^gt  (abe,  unb  bag 
burd^  Xtabition  mam^e  gute  Seilte  bed  $^iiofo)>^en  in  ^^xi» 
cttltut'^Sf^tiftflellet  äbetgegangen  tt^at:  ^uxo  unb  g^ofo^ 
metfa  aber,  bte  biefe  Se^tm  oufgejetd^et  fanben,  l^ätten  (et« 
nen  9Cnßanb  genommen,  ben  9(td^9tad  be^f^atb  mit  in  bie 
Steige  i^tet  fd^iftfteKettf^en  äiotgänget  auf^unel^men.  (Si 
tdge  na^e,  }u  atgtoo^nen,  bet  äRufSet  ^td^ptod  möchte  a»d^ 
nur  mit  Unrecht  bon  bem  ^^ofop^n  abgeft>a(ten  fein,  ba 
einem  $9t|«goteet  in  bet  3$at  bie  Sltufi(  tt>efentf 
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aKein  ba  9Rtt9(ene  M  feine  aSaterpabt  genannt  \»üb,  fo 
fSät  m^t  clUvc  3tt>eif^(  fott,  unb  enblic^  nennt  Ktl^enan^ 
(Xin,.6.)/  d^ftü^t  auf  ba«  Seugnig  be«  @:^ama(eon,  i(n 
ben  Setter  bed  9C(tman  in  feinen  (ptifd^en  (SefongtDeifen. 
9ber,  mit  fi(^  fe(6ft  in  einigem  äSiberfprud^ ,  f(^tei(t  9Ct^ei^ 

nau«  (IV,  81.)  triebet:  xai  rtSv  Ilv&aroqmSv   nollol  ik 

Uhdg  rtj  äUo^  ts  ovx  ixtyoi.  (SiibOd^  nennt  Stt^enottd 
(I,  5.)  nod^  einen  9(rd^9tAd  itpogxirog,  mUi  mon  aud^  an 
ben  ^9t(agoteer  benfen  fonnte.  äBenn  bagegen  3)iogenianitö 
(III,  98.)  bem  SCtd^iteften  ^(r^^tad  bie  jtinbett(at)))er  ju^ 
fd^ttiben  tt)iD,  fo  ift  bie«  offenbat  e(en  fo  Unted^t,  aü  mtüt 
man  bem  berfil^mten  ^^ilofopl^en  ben  9Cutomat  abfptt'^ 
$en  t)on  im  ^aDorinud  fagt:  W^/vVo^  Taqavnvog^  9»- 

l/6co^og  Sfjta  xal  fvtjxoivwog  wvj  inoCtias  nsQtauQov  -^Xlmpfj 
TttrofitiyflVj  ^^  itnoxB  xad-tc^i^j  ovxiu  ävtatavo.     Sticht 

unmöglich/  bag  bet  Xarentiner  9(r(^9ta^  atö  ®eometet  unb 
SRed^anitet  au(j^  U)ol(f(  ettoad  9(t(^ite{tomf$ed  begonuei^  unb 
bedl(fa(b  fogleic^  t)on  ben  späteren  einen  SflamendDettec  et< 
]^a(ten  l^ätte.  9(6et  folt^e  Unftd^erl^eiten  ftnb  aud^  nid^t  ol(fne 
Seugnig,  unb  getoig  toürbe  2)emetriud  tvirflid^  t)orl(fanbene 
@d^riften  unfered  ^(rd^ptad  nid^t  anbeten  beigelegt  ^l^aben. 

^ä(t  man  l^ietmit  pfammen,  bag  ^(utatd^  unb  bet 
93etfaffet  bet  Placiu  philosophonun  fo  gut  a(d  gat  nit^td 
Dom  ICtd^^tad  anjufufften  toiffen,  bag  in  ben  ^tobtemen  bed 
9(tifiote(ed  nur  etivad  ganj  Unbeflimmted  üotfommt  unb  in 
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ber  S9tet(t|)l^9fit  nid^tö,  m^  jur  tlnna^me  ti^irflid^et:  @(l&rif^ 
ten  beftimmte,  bag  ^rifloteleS  Diebnel^t:  öftere  atö  £:iueQe  für 
bie  ^ptlifagoreet  ben  Ximdud  bed  ^(ato  anführt  (3.  ä3.  de 
coelo  n,  13;  de  anima  I,  4.)/  A)ad  et  bO(^  fc^tDecUd^  ge« 
tl^an  l^aften  tt)ütbe,  toenn  er  ©d^riften  bed  XimäutS  felbft, 
ober  gar  bed  ^rd^ptad  t)ot  9(ugen  gel^aiftt  Uüt,  fo  mie  benn 
aud^  $(ato  nur  eiben  bed^^  feinen  MaloQ  Derfagt  l^afien 
(ann;  ertt)ä$t  man  bied  Wit^,  fo  ifi  mai^rßd^  auf  biefer 
®eite  bie  Slötl^igung  nic^t  grog,  an  bad  äSor^anbenfein  }al^U 
reid^er  @d[)riften  bed  ^x^^tca  im  ^(tert^um  ju  glauben. 
Senn  J\6)  bagegen  fogteid^  ertt)eifen  n)irb,  bag  ber  ^pti^a« 
goreer  $[(fmäon  gefddrteben/  fo  ftnben  fid^  bemgemäg  auc^ 
Sitate  bei  3(rif!ote(ed  (}.  ä3.  de  anima  n,  1.)/  bie  Pia- 
cita  philosophorom  n)iffen  bon  ti^m,  fo  n)ie  bon  ^^i(o(au^, 
reid^Kd^  anjufü^ren,  unb  @l^a(cibiud  jum  Ximan^  ^at  nrtö  im 
9Cu^}uge  eine  längere  @teDe  au^  bem  SBerf  biefed  ^ptl^ago« 
reerd  erl^alten,  ioomit  feine  t)on  ben  abgeriffenen  Uebertie* 
ferungen  über  ^rd^^ta^  irgenb  ben  fSergteid^  au^]^ä(t. 

Unb  »er  ifl  Strijloyenu«?  er  ifl  felbff  öon  Xarent 
gebürtig,  a(fo  ein  Sanbdmann  be^  ^ri^^ta^,  lebenfaKd  mit 
$9t(agoreif^er  $l^i(ofo))l^ie  befannt  toenn  er  fid^  fpäter  aud^ 
ate  ©d^üler  bem  ^rtf!ote(eS  anfd^Iog.  3)er  fßater  bed  ^n< 
ftorenud  l^eigt  (Splnt^am^,  unb  biefen  atö  ©etoä^rmann 
nennt  un^  3ambKd&ud  (Vit.  Pyth.  cap.  31.),  aö  er  bie 
fd&on  erwähnte  ^tnecbote  bon  bem  93ene^men  be^  3lrd^»*^* 
gegen  feine  pflid^tbergejfenen  ©ftaben  überliefert    ttr 
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ntö  i^xxti,  tt)ie  ^(tttard^  (Moral,  p.  1093)  fa^t,  MaOf 
befc^reibunden  ber  t)ome^mfIen  V^Uofo^^^en  unter  bem  ZM 
ßhg  aviQwvj  ttnb  offenbar  tfl  eben  tiefe«  9Ser(  mt  Mo%tf 
ne«  gemeint. 

$[ii$  bie  fibrigen  @(l^rift{le(Ier,  t^on  benen  imd  ^(itiib# 
^üfte  9Ta(]&ri^en  über  ^t^i^ta^  nnb  beffen  gej^rmetnungen 
anfbel^atten  flnb,  ge^ren  in  eben  biefe  S^tt  unb  ftej^en  in 
a^nli^tt  SSejiel^ung  )tt)ifd^en  ben  ^t^agoreem  mtb  9lxi^ 
tele«.  2yAl^in  gel^ort  junSd^ft  Subemu«,  nod^  beffen  3^8^ 
nig  im«  @utociu«  in  feinem  Semmentor  ju  bem  SBerf 
be«  9r(]^imebe«,  de  sphaera  et  cyiindro,  tpot^im  toeiter  im^ 
ten,  einen  ftbS^bnren  mat^ematifd^  Sag  be«  9br$9ta«  anf^ 
behalten  i^at,  aber  M^I  ju  metten:  fein  biretie«  %tagamt 

®tttedu«  (ad  Archimed«  Circnl.  dimeiUB.  Theorem.  L) 

nennt  un«  baibei  bie  @(bri^  be«  @ubemu«:  Eidtjfiov  y^m- 
fABTQi»^  t<n0Qia.  2)0(b  ^eracübc«  oon  ^ontu«,  ber 
Don  ben  Qpittxtn  öfter«  aU  £^ueKe  für  bte  ^pti^goreer  be^ 
nugt  n)irb,  n^ar  nad^  einigen  Sd^üier  be«  9&iffa)le(e«,  nad^ 
ben  meiffen  be«  ^iato  unb  ®pevf}|)pu«.  @nb(üi^  ift  iSSubo« 
ru«  t)on  ^ibu«,  t)er  9)latbematifer^  ber  gleid^faO«  cü^* 
n^aMmonn  genannt  toirb,  @d^ü(er  be«  ^loto. 

ißenn  nun  ^(rifiotde«  ben  S^oem  nal^e  fionb,  mV^ 
bie  SUeflen  ChteQen  über  ba«  Seben  unb  bie  ^l^iofopbtme 
ber  ^pt^agoreer  fmb ,  fo  borf  man  gettig  mit  um  fo  beffe* 
rem  Siedet  annebmen,  er  fei  DoKtommen  nnterciU^tet  getoefen. 
aitan  faffe  nun  aber  ni^t  auger  8Ü&t,  bog  nid^t  auf  ttoli* 
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feiern,  foifbam  auf  ottifd^em  S3oben  bit  9b)ti}en  ü^et  bie 
fß^t^a^t^xm  gefammett  «nb  aufs^id^net  toutben,  unb  bog 
bied  Don  fiOtannem  gefc^ai^,  n>e((l^e  ber  @(l^u(e  mel^c  imb 
mei^r  abtrumrig  gdoorben  toaren,  ober  fd^on  gon}  auget^Mitb 
ftonben,  bei  benen  ^(fo  ein  rein  geleierte«  ^ntereffe  im^ 
l^errfd&te.  ^&«tten  bie  ^ptbÄgoreer  felbp  beffer  für  i^re  B^ 
teratur  fieforgt,  todren  fte  fe(b#  mel^r  @(briftfiell[er  geiDefei^ 
fo  loärbe  biefe  @rf(i^einung  unerHärficb  fein.  SlU(!^  bem  mm, 
t9itö  mi  ben  ©d^riften  biefer  ®ett>ä^r^mämier  im  f^ittxoi 
9tttertl^um  verbreitet  tDorben,  l^aben  ivir  itnd  ^Crd^^tad  HnsfU 
M^^  «tö  S^atl^ematifer,  aü  SKed^anifer  tmb  SStu* 
fiter  gu  benteit,  niifit  aber  atö  inetat)l^9fif(l^'etl^tf$en  $^^ 
(ofopl^en.  SBo^  tnir  auf  biefem  glanbtourbigen  äßege  inbi^ 
reft  t)Dn  9(rd^9te6  erfahren,  fümmt  uberi^<m)>t  iDie  tvir  no^ 
t^etter  unten  fe^en  iDerbim,  feinedtpegd  mit  ben  biretten 
^gmenten. 

3ln  biefem  Sufammenbimge  bietet  fi(i^  bie  S3ermutl(fttng 
an,  bag  ^^itotau^,  ber  ai^  ber  erfte  @d^ftffe(j[er  ber  $9« 
tbagoreer  genannt  iDirb,  fein  Sßert  m^l  aud^  ni6)t  in  ^ro* 
ton,  fonbem  erfl  in  Xfytixn,  m  er  fid^  f))äter  befanb,  ge« 
fd^eben  (abe.  9(ud^  Bpftö,  bem  bie  golbenen  ©prflt^e  bei« 
gelegt  »erben,  lebte  au  X^tbtn,  Sö^enfaJte  faßt  bie  Seit 
too  tmr  mit  ©id^eri^t  @d^riften  ber  ^pt^goreer  onnel^mett 
bftrfen,  mit  ibrer  Ku^tt^onberung,  um  ntd^t  ju  fagen  ^ttüeU 
bung,  ou^  ^dm  nad^  ®ried^en(anb  $nfammen.  ^U^tn  tm 
nun  l^ier  bie  tielfad^en,  oft  fabeti^ft  gefärbten,  9tadi)rid^ten 
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in  fStttaö^t,  bag  ben  ^pt^agoreem  bie  ffietöffentHc^ung  üoti 
3)0dmen  in  fd^toerer  ©träfe  unterfagt  gelDefen  fei,  fo  f$enit 
tDte  ed  benn  attd^  m^l  itiii^t  anbete  fein  fann,  t>o^  irgenb 
ein  ^em  bon  äBal(fr(^eit  ba^tntet  ju  liegen,  toenn  ed  aud^ 
nur  bec  toixt,  bag  fte  eben  fattifii^  Um  ©d^tiften  t)et« 
fagt.    @e^r  einfad^  mod^ten  fie  bie^  nuc  barum  m6)t  t^m, 
meil  ed  für  fie  fein  SSebfirfhig  tt)ar;  bie  mflnblid^e  Stebe 
reid^te,  }uma(  in  bem  engeren  ^eife  einjetner  @töbte,  Doli« 
fommen  ava,  fie  Mt  (ebenbiger  unb  tDirIfamer  otö  hai  tobte 
Sßort,  unb  fie^t  ]a  aud^  mit  bem  ganjen  @inn  biefe^  £)r« 
bend,  ber  feine  @(^riftftellereite(feit  geflattet,  nnb  mit  fener 
fntl^em  Seit,  toe((^e  nod^  gar  fein  einigermagen  au^gebitbete« 
€^rifttoefen  fennt  in  biet  befferem  @inf(ange.  2)a  fi^)  aber 
bie  fpateren  tt)egen  ber  ganj  anberen  fßeri^ältniffe,  in  benen 
fie  (ebten,  einen  fo(d^en  Suftanb  ber  3)inge  gar  nid^t  me|^r 
üorjietten  tonnten,  fo  erfanben  fie  fo  feltfame  fabeln,  ate  hk, 
bag  ^ippa^vi^,  ber  nad^  2)iogened  gar  nid^td  gefd^rieben,  nad^ 
2[amblid^ud  (Villois.  Anecd.  Gr.  11,  p.  216)  feinen  Xob 
im  S)teere  gefunben  l^abe,  r&üt  er  in  einer  matl^ematifc^en 
©d^rift  pptbagorifd&e  ®el^eimle()ren  berbreitct.    §Bon  berfel* ' 
ben  3Crt  ijl  bie  9Ser»unberung  beö  Sambtid^uö  (Vit-  Pyth. 

cap.  199.)^  Gav/id^tTiu  Sb  xal  ^  r^g  gfvXounig  äxQfßsw*  iv 
yoQ  Toaavtmg  yeveaig  hwv  ovdüg  ovdivt  ytaCvetM  rtav  Uv- 
&ayo(i$Cuiv  V7f0fji>vfifidt(av  Tre^nenvxwg  Ttqo  r^g  O^XoXdov 

^XucCag,  be^gleid^en  bie  ©rfldrung,  bag  3)ion  Don  (Sprafu« 
biefe  (Schriften  bed  ^^i(o(aud  nur  barum  l^abe  faufen  fonnen^ 
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»eil  ev  felbfi  ^ppt^agoreev  gettjefen  2)a9eflen  faim  matt  bei 
biefem  Stutor  bie  Sfngak  pnben,  bag  e^  luenige  ober  feine 
©(Reiften  ber  alteren  ^pt^agoreer  gegeben  l^abe,  tt)enn  man 
i^n  nur  fo  lieff,  tuie  er  gelefen  werben  mug.  aWan  ^at  im^ 
mer  bon  ber  Sleflerion  beö  ©(^riftjietter^  ju  abflrabiren  unb 
jebe  STac^rid^t  in  il^re  einjefnen  faftifd^en  Sfemente  aufju* 
föfen,  tt)el(^e  meiflen^  ed^t  fmb,  wa^renb  bie  %vt,  wie  ^am^ 
iü6)U  fie  berbinbet,  nur  il^m  unb  feiner  berfel^rten  IBorjiet 
lung  angehört     ®ö   ^eigt  (Vit.  Pyth.  cap.  198.):  — 

xaXdv  äe  xai  to  ndvra  Jlvd^ayoqa  ävand^ivM  re  Tcal  uiro- 
xuXbiv  xdi  fifiSefilav  Tn^moi^Xad-M  Soiav  iSCuv  und  iwv 
svQicxofjiivioVy  d  fiv  TTov  TV  CTvdvifOVj  Trdw  yuQ  äfj  nveg  si- 
aiv  aXCyoij  tSv  ISCa  yvwqC^nM  vTiofivijiiaTa.     ©0  tt)tC  ttidtl 

betbe  Sta^vid^ttn  bereinsett,  bereifen  fte  für  un^.  SBir  tt)if* 
fen  m^  5)iogene«  ba^  STa^ere,  unb  werben  noä)  einmal 
barauf  fommen,  bag  bie  altejlen  ppt^agoreif^en  Stutoren,  wie 
Spfi^,  nit^t  in  i^rem  eigenen  STamen  fd^rieben,  worauf  bann 
Wieber  nur  erfit^tlic^  wirb.  Wie  wenig  bie  perf6nlic|)e  Sfutor^* 
fc^aft  in  biefer  (Sd&u(e  ®ebrau(i&  war;  biernad^  bebarf  ber 
3Weite  Saft  um  fo  weniger  einer  ©rffarung,  unb  eö  fragt 
f\6)  nur,  ob  Samblid^ui^,  waf^rft^einlid^  auf  irgenb  ein  gute^ 
Seugnig  geftüftt,  fid^  na^  bemfelben  nic^t  no($  befiimmter 
au^gebrürft  ^aitn  würbe,  faH^  er  nid&t,  wie  wir  wiffen, 
fd&on  im  SBepft  ber  falfd^en  Fragmente  gewefen  wäre,  grei 
t)on  Stt^rifet  an  i()rer  ®cl^tl^eit  war  ja  aber  fd&on  fein  be« 
rü^mter  Se^rer  ^or|)]^i)riuö  nid^t.    J^iefer  fü^rt  nämlidb 


—     50     — 

in  feinem  (Sommentat  gut  ^armonit  bei  ^Mmavii  (in  Jo. 
Wallisii  Opp.  Math.  Tom.  DI,  p.  23)  ein  anqM^t^ 
^(tgment  bed  ICtd^^ta^,  bad  tvit  ftetUd^  ottd^  für  unecht  et^ 
Haren  mugten,  mit  ben  Porten  ein :  naQoxBtc^fa  di  xaX  vw 

XfyiTa&  ra  cvyYQdiifiaxa.  SBeit  entfernt,  bag  biefe  ©mpfe^«» 
(ung  bad  fblgenbe  Fragment  f&r  und  glanbn)ürbiger  mad^en 
fännte,  (el^rt  pc  nnö  nur,  bag  bie  anberen  Fragmente  ber 
^ptl^agoreer  nod^  in  l^o^erem  ®rabe  Derbäd^tig  tDaren.  SSe^ 
merfendtt)ertl^  ift  babei  nod^,  bag  alfo  ber  ®(aube  n  bie 
@(j^tl^eit  bei  ben  @|)äteren  im  SBat^fen  ifl.  Stur  ®im))(i« 
cittd,  ber  bD(^  fo  t)ie(e  ©d^riften  bed  Krd^ptad  ffir  ed^t 
l^telt,  fagt  und  in  feiner  @^r(id^teit,  er  tl^eile  baraud  xtvS^* 
(id^er  mit  tvegen  bed  äflangeU   an  i^ptl^agoreifd^en 

®d(yriften:  Sifa  tr^  taiv  Hvd'ayOQsCwv  CTVttv&v  (ad  Categ. 
init.) 

@d  ifl  audgemad^t/  bag  ber  £)rben  neben  feiner  et^i^ 
f(^en  unb  tviffenfc^aftHd^en  Senbenj  aud^  eine  t^ofittfd^e 
l^atte  (ftergl.  bie  tjon  ber  Oöttinger  gacultat  gefronte  ^reiö^ 
fc^rift  t)on  jlrifd^e:  de  societaüs  in  urbe  Crotoniatarom 
conditae  scopo  politieo.    Gotting.  1830.)  unb  biefe  %tti^ 

ben$  ging,  um  ed  für}  gu  fagen,  bal^in,  burd^  eine  Kriftotra^ 
tie  bed  ®eifted  ben  ®taat  ju  (enfen  unb  bann  ti>eiter  ben 
gangen  Umfang  bumaner  SC&fid^ten  gu  erreid^n.  Ratten  tt>ir 
vin§  nun  fc^on  bie  ^pt()agoreer  nid&t  aU  fd&reibfetige  ©tu* 
bengelel;rten ,   fonbem  afö  praftifd^e  SWanner  be«  Setend  gu 
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Jenfert,  fö  fortette  itün  auf  (Seifen  tet  !Bö(teetjle^u«8  t»ft 
Hx^^t^tnit  ®e>anU  un  dtler  nöt^igin  Untetfii&eibutid  Ut 
^jfurtgrttafte  (beffert  9li($tjgfejt  bie  nettere  ®ef($ic^te  fö  fe^t 
Uroa^xt  i^at)  fc^on  }u  münblic^em  SSortcage  attf,  unb  e^  mitb 
3ietnn($  imb(mf6(ir>  bag  ^t^t^a^oteer  in  bem:  toad  bie  po^« 
Htif($e  a'enbens  fcerfif^tte,  burd^  <04)tiftert  nad^  äugen  ge^ 
wit«  i^rtben  fottten.  3)ie  gelten  bet  SJlovrtt  «nb  |)um<«titÄt 
aHen,  H^m  bfe  S8iffenf(Jiaft  unb  bottenb^  bie  fee^re  ber 
Stedierttn^dfunp  ttttt  ft^enigen  ^nmwal^lUn  ju  fi(er(iefem 
beten  Bntbxqttit  butc^  näheren  petßn(i(^en  Umgang  t^et^ 
Mtgt  mt,  iM  imi|te  bad  natärii^e  ^dnei?  ber  @(^ttte 
fein,  bem  boft  fernem  pörtfc^e«  Seugnlg  toiberftr^c^eit 
teitb  ttrtb  im  fogar  bie  ga&eta  bet  ©päteren  ba« 
SJdtt  teben.  3ft  boc^  aOem  «Cnfc^ein  u^  bie  SJWnung 
bon  einer  mpfiifc^en  unb  pt^ptUttn  Se^re  eben  nur  i^ieraud 
entjianben.  ^ 

0titn  ifl  aber  bie  jpolttifc^e  ägitffamf eit  ber  ^pt^agereer 
gti  feiner  Seit  fö  gtög  gewefen,  äI^  eben  unter  tffd^^tÄ«, 
unb  n)enn  ein  SKeufd^enaltet  früher  bie  ip^t^göteet  bau  ^ro» 
ton  Dertrieben  tt)ttrben,  fi(^erfi(ff  eben  nut/  ft)ei(  fte  f^re  po*^ 
Htifc^n  SCbpc^ten  ju  jewaftfam  buti^fegen  mottten  unb  in 
i^rer  Sleinf^eit  ber  Stttrigue  unb  ben  ßetbfnfcf^ftftert  nii^t  ge« 
tba^fen  tt^nren,  fo  gefang  ed  bem  ^Jitfofoplen  bon  Starent, 
fx^  mt  9lul^m  ju  bef^mi|)ten  in  einer  99la0t,  h)ot)ön  nnr  in 
feinem  §ßer^ä(tnig  }u  S^ionpftud  ttnb  ^ktt>  ein  fpred^enbed 
©eifpiel  f^en.    ®in  P9<^ag0veif(^er  Wio\0p^  nun,  fo  in 
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ben  Sftitttlpmlt  unb  an  bie  S^^ige  Ui  ^tadiSithtta  gefiedt, 
n  l^ätte  an  bie  Stad^melt  benten  muffen,  um  bie  $ebet  ju 
ergreifen,  benn  in  ber  ©egentoart  l^atte  er  ia  bie  unmitte(>» 
barfle  äBirtfamteit. 

Segt  alber  treffen  toir  auf.  eine  groge  ©d^toierigfeit 
toü^t  aKed  ä3td^erige  mit  einem  einjigen  @(^Iage  um}uf!ogen 
broH  tCltmäon,  t)on  beffen  ©c^rift  und  3)io9ened  ben 
Vnfang  ubertiefert,  tt^e((^  toir  di  ed^t  unb  urfprfingßd^  an« 
erfennen  mugten,  unb  äberbied  t>on  einer  ))rDfaif(^en  @(l^rift: 
biefer  Vtfmäon  tt)irb  und  bon  brei  Saugen  atö  ein  äSorgän« 
ger  bed  Slrd^ptad  unb  atö  ein  Seitgenog  bed  ^ptl^agorad 
fe(b(t  genannt.  Sti^t  bieg  2)io9ened,  fonbem  aud^  ^mUi^ 
d^ud,  unb  tt^ad  no(i^  mel^r  fagen  toiO,  aud^  9(riflote(ed,  (ägt 
i^n  atö  Jüngling  mit  bem  ©reife  ^Qtl^agorad  5ufammen^ 
(eben,  unb  aUe  brei  ftimmen  barin  i\&  auf  bad  äBort  ibtt^ 
ein.  3>CL  nun  VItmäon  bon  jlroton  iebenfaffd  aU  ^pt^a^ 
goreer  gelten  mug,  fo  toäre  \a  alfo  bie  0tad^rid^t,  $^i(o(aud 
fei  ber  erfle  pptl^agoreift^e  ©d^riflfleDler,  mit  aDem,  mi  ba« 
für  nod^  femer  gefagt  toerben  tonnte,  burd^aud  falf(^.  ältit 
3>iogened  unb  aud^  mit  ^^^ntbtid^ud  allein  liege  fid^  fd^on 
fertig  »erben,  benn  e«  toäre  nid[)t  ba«  erjle  Sftat,  bag  pe 
und  etmad  S9tigt)erf!anbened  berid^ten  unb  nam^ttlid^,  bag  fit 
bie  Senologie  üertoirren;  aber  tt)ad  gegen  ^riftoteted 
eintoenben,  bem  U)ir  bodj)  eben  fe(b{t  bie  l(föd^|te  Autorität  in 
aKen  biefen  2)ingen  jugeptanben? 

9(n  ber  Triften}  ber  @d^rift  (ann  n)ol^(  nid^t  ge)tt)eife(t 
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mtbm,  ba  ^iogenea  (VIII,  83)  fi#  auf  iai  Seugnig  be« 
^at)orinuö  ß^t,  itnb  uttö  üittVitS,  tt)al^tf(^ein(i(j^  m^  bem 
genannten  ©d^riftjletter,  ben  Anfang  giebt,  ml^tt  lautet: 

tCvc^  xal  Aifnri^  xal  BadvTJjj^*    j^IIeQl  fiev  ägwtvioiv  u.  f.  to, 

9tm  l^etgt  ti  aUt  (ei  ^riftotele^  (Met.  I,  5) :  xai  y^ 

yoqa,  U\  3)togene$  bagegen:  ml  oviog  Uv&ayoQov  din- 
nwfCBj  unb  3ambli(|)u«  (Vit.  Pyth.  cap.  104)  nennt  il^n 
in  bet  9leil^e  berjenigen,  Don  tt)e(d^en  ec  fagt:  xal  ol  ix  toS 

iidctaxaXiCav  TOfkovj  fidhüia  di  ol  TtaXaitOTaroi  xai  avrtp 

SCSein  er  nennt  unter  biefen,  tt)e[$e  ben  ^pt^agoraS  fe(5ft 
geprt  ^aitn  foKen,  auc^  ben  $^i(o(aud,  ben  ^ippafuS, 
ben  Sijfi^  unb  SCrd^^ta^,  ft)aö  aßen  übrigen  S^wg^itTen  bireft 
3Utt)tber(auft  benn  biefe  muffen  ungefal^rSeitgenoffen  be^  ^lato 
bleiben,  ^tid^t  minber  ifl  2)iogened  mit  fid^  felbfi  im  SSU 
berfprud^/  benn  man  begreift  ni^t,  tt)ie  ^(fmäon,  ber  nod^ 
ben  ^9t^agora^  felbji  gel^ort  J^aben  unb  beffen  umittclbarer 
@d^ä(er  gett)efen  fein  foU,  bennod^  bei  i^m  nad^  bem  ^rd^9^ 
ta$  iu  ftel^en  lommt^  ben  er  ä3riefe  mit  bem  $(ato  toe^^ 
fe(n  lägt. 

3)ied  barf  uns  einigen  SRutl^  mad^en,  mm  tt)ir  nun^ 
meif^r  an  bie  naivere  SBetrad^tung  ber  arifloteßfd^en  ©teile 
gel^n.  2)er  @inn  ber  ganjen  Umgebung  ijlt  fotgenber:  ^9^ 
t^agorad  f^atte  b(og  3al(f(en  unb  feine  @9|ti)(^ien>  einige 
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Mtm  ^^t^^mtx  m^mm  fol^e  ©ftenfäge  an,  fuittm 
i^fx  ein  nnmtrif(6c4  ^rtnciv  mit  binfet^m  ba^ur^  su  Der« 
Muten,  ^a|  jte  fte  auf  tit  ft|le  Se^njai^I  brrt^ränftm  WK« 
mäon  t^at  nod^  einen  @4vtit  tt»eiter,  er  Dertieg  auc^  bie 
3e^n}a()(  unb  na^m  eine  un6efHmmte  S^U  t)on  (Segenfägen 
an,  nsobur^  er  benn,  bied  i{i  bec  Sinn  befi  Krijlote(e«,  M 
um  ein  }n)eited  Stabtum  Don  ^ptl^agorai  entfernte. 

@o  ifl  aUed  in  Crbnung  unb  boKtomnten  DerflänbGift^ 
n^enn  tpir  njm(i$  ini  ariflotelifd^en  Xeirt  nur  einen  Stt^if^^en* 
fag  audtaffen,  unb  biefer  betrifft  gerabe  bit  anfiögige  9ta^^ 
ric^t.  Sunt  ©(ütf  if!  fte  mit  bem  @inn  unb  Sufammenl^ang 
bed  gansen  ^itete  eOevfo  unt^ereinbar,  a(d  mit  bem  9tefu(«' 
tat  unferer  diä^eridtn  Unterfud^uns ,  \a  ej  tommt  biefel^e  fo 
fcbief  unb  albern  ^erau«,  bag  n)ir  ni(|)t  anflefien  b&rfen,  i^ier 
eine  f)arm(ofe  aber  fe^r  ungefcf^iifte  Stanb^loffe  tu  er^ 
Miefen,  mie  bere^  no$  fo  biete  in,  ber  neuen  9Cu|isabe  fielen 
geblieben  finb.    SDer  Stt)if(^enfa(,  ben  mir  meinen,  ImM: 

iiatm  ini  ^%^»  JJv^tur^ '  @4ou  big  9Criftote(e$  ed  niibt 
n»iffen  fod.  ift  autfaSenb^  aber  unmogfic^  \%  bag  er  im  ^auyt« 
faft  eine  beflimmte  ^tnfid^t  au^fprecben,  unb  in  einem  j»i^ 
fd^engefd^obenen  ^a^  bie  @a4e  uneber  undett)ig  mo^en  foU. 
9tun  ift  ed  aber  autb  Unfti»  in  M.  benn  n>enn  Wmm 
n)irt(id(»  unmittelbarer  @#(er  be«  ^^t^Mtprad  ifl,  fo  i^bt 
fv^  }a  a«$  fc^on  ba«  eine  (S^ieb  btr  ^(temaüee  Don  ftibft: 
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bie  fpäteren  $ptl[^agoteer  tonnten  mlfl  üon  i^m,  nic^t 
aUt  tx  Don  i^nen  gelernt  ^aitn;  gerate  a(er  ba^  (entere 
fügt  ^rifioteled  unb  bied  aOfetn  fann  er  mify  bem  ganjen 

Sufammenl^ange  fagen:  SyneQ  rgönov  IWiee  xat  'JlhcfiaCwv 

6  KQorufVMTiig  vnoXttßiTvj  nur  bag  er  barin  nod^  n)eiter 
ging.  9(ud^  in  aUm  Keugerßc^en  jeigt  fid^  bad  ^etorogene 
unb  ®törenbe  iti  ungefd^itften  @infd^ie6fefö.  gBtr  Hom^ 
mtn  brei  ©ä^e  mit  xaij  erjUid^  im  (Sd^ten  xar^Xx/Liara^v^ 
barauf  in  ber  3ntert>o(ation  xai  ntoi  ovjogj  unb  gteid^  barauf 
9iai  rag  ly^tio*  9tun  gel(ft  bad  @(l^te  au($  nod&  mit  ^a> 
meiter.  SSortrepd^  paffen  bagegen  bie  äSorte  o{)ne  bod 
(Sinfd^iebfel  iufammen:   o^n^q  tQomv  mX  io^xs  "Aht(iatwv 

Unb  tt)ie  itHupptni  bagegen  mit  bem  ßinfdbiebfel!  breimol 

ovTog  in  (Sinem  @a^:  ^to*  pvtp^  ;ra^*  imivinfv^  ixHvoi^TraQot 
TOvTOv  nuQUttßov  Tov  XöyavTovTOV^-^TOv  Xöyov  tovtov? 

SBie?  SCIfmaond  @a6  iß  ia  nod^  nid^t  angeführt!  ^6er  fo 
f4)reiM  man  auf  ben  Slanb  mit  fid^  üon  felbji  Derfie^enber 
ißeiie^ung  auf  bie  ganje  SertfieKe.  2)ag  ber  ©(ofTator  feine 
Seidl^eit  au^  bem  3lamUid^ud  nal^m,  ift  ma^rfd^einßd^ ;  i^m 
gef(^al^  aber  Diel  ju  biel  @^re,  koenn  bie  ®(offe  in  ben  Xept 
überging,  unb  k»enn  fie  l^ier,  o^^feid^  fie  ^egen  benfel^en  fo 
t)art  anfamt)ft,  ifl  gebulbet  toorben.  2)ag  nun  aber  '^am^ 
bHc^ud  unb  2)iogene^  in  fo  grogem  ^rrt^um  fmb,  barf  nic^t 
Sßunber  ne^en,  unb  ifl  bei  bem  erfteren  Dietmel^r  gonj  in 
ber  ßrbnung.  2)urd^  eine  %rt  bon  perfpectiüifc^er  Säufc^un^ 
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vtvt&tikn  [\äf  in  ben  ^11901  ber  ©pätrren  bie  Stitm  {»i«^ 
fi^  |)9t$a90rad  ui^  |)(ato,  unb  ba  btt  Uiita#ifb  bec 
nat^pbtontfd^ni  ^pt^ajorrrr  bon  ben  bort^fatontfc^m  fo  fiber« 
aod  Srog  ift,  fo  barf  ti  ber}ri^(tt(  trfc^mm,  mtiin  unferem 
^tttor  äffe  älteren  ^t^a^oreer  dd  tmmitte(bare  @4)n(er  bed 
99t^agora0  galten.  Sag  er  bajmift^en  toieber  einmal  bon  ben 
jwravTcug  revecug  hwr  t^on  9ß^t^a%oxai  bt^  auf  ^^MaM 
fpru^t,  in  toelc^en  bie  ®e^eimmffe  bed  £>rbend  ni(^  berra>' 
t^en  n^orben,  mug  freiließ  aui^  mit  berjie^en  werben. 
3<$  berühre  bei  biefer  ®e(egen^eit  nur  nod^  eine  ^nter« 

polütioti,  Ethic.  Nie.  11,  5 :  Ir»  ro  fiiv  dikaqxdvHV  nokXa- 
Xäg  Icnv  {xo  yoq  xaxav  rav  umlqwij  iig  ol  lIvd-ayögcKn 
iXxa^oVj  ro  8*  äya&iv  tov  neniQuCfiivov)  ro  Si  xaioffd-avy 
fAcva^wg*  Sm  xai  ro  fih  ^ddwy,  to  Si  x^^^^  ^aJiovfdv 
To  ctTfOTvxftv  Tov  Cxfmovj  x^XeTTov  de  ro  iimv^^Ty    ^XtX 

Um  ber  in  ^arent^efe  eingeftfiloffene  (Sag  nur  eine  ®(o|Te 
fein,  benn  bag  9(riflotete^  ft(^  (mit  ^a^)  auf  bie  ^pt^ago^ 
reer,  aii  eine  für  i^n  gfiitige  SCutorität  berufen  foKte,  liegt 
gar  nid^t  in  feinem  @inne;  aud^  mug  e^  auffaOen,  bag  eine 
feiere  @r(duterung,  ml^t  ftc^  auf  beibe  ®(ieber  be)iel(ft 
nad^  bem  erften  ber  3)tdiuncti0n  eingefc^oben  ift.  Sflid^t  minber 
ifi  mir  bad  äBort  dxd^w  no(^  t)erbäc()tig ;  e^  toirb  bon  ben 
fpäteren  ^ptl^agoreern  gebraucht,  sufofge  i^rer  ^nfid^t,  bag  bie 
3aii(en  nur  @9m0o(e  n)ären  für  ^Um,  luobon  weiter  unten. 
Ob  aber  bec  2)ua(idmu^  bed  ®uten  unb  Sufen  in  fo  burc^« 
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greifenber  Kvt  fd^on  ben  alten  ^^tt^agoreem  }U}uttauen  fei, 
burfte  au#  noö)  fca^Rc^  fein. 

SBenn  nun  aUt  Wmam  too^I  {ein  unmitteINcer  @d^ü« 
lev  be^  ^ptjagora^  ifl,  fo  Um  feine  jjtofaifc^e  @(|)rift  und 
in  unferer  ^nfid^t  auc^  nid^t  ntel(fr  beunruhigen.  3)i0dened 
fe^t  ber  ^(nfu^rung  au^  bec  ©d^rift  bed  ^(mäon  bie  SSotte 

(linjU  I  JoxcT  Jl  nqwTog  ^vifMov  Xöyov  avyy^yqag>ivmj  xad^ 

S  ^Tiai  Oaßioqivog  iv  navtoSanfi  IcToqta.  3)affe(6e  ntelbeu 
un^  aud^  @(emend  bon  9Ue):anbnen  (Strom.  I,  p.  364  ed. 
Pott.)  unb  2!l^eoboret  (Serm.  I).  2)agegen  brandet  man 
ftd^  nid^t  baran  }u  ftogen,  bag  ettt)a  biefe  Sflac^rid^t  mit  bet 
obigen  flreite,  toonad^  $^i(o(au^  aXi  ber  erfte  ppt^agoreifd^e 
®d^rift|Mer  erfd^eint:  ti  l^eigt  bort  aud^  b(og:  bid  auf 
bie  Seiten  bed $l(fi(o(aud  fei  fein  p^t^agoreifd^ed  2)09ma  }u<* 
Sanglid^  gett^efen.  2)a  nun  aber  bon  $()i(o(aud  allgemein  unb 
oon  ^(fmäon  fpecieU  berneint  n)irb,  bag  er  äSorgdnger  ge« 
l^abt  l^abe,  benn  ed  ifl  l^ier  Hog  t)on  pl^pfifc^en  @d^riften  bie 
Siebe,  fo  tonnte  man  Dieffeid^t  fc^on  )>t«f)ai\>  x^xi  ettt)a^  fpd^ 
ter  atö  ^l^i(o(au^  }u  fe^en  geneigt  fein.  äSad  tok  aber  am 
meiflen  }u  erfal^ren  n)ünfd^ten,  bad  fel^(t  un^  aud^  ^ier  tt)ie^ 
ber,  nämßd^  bad  9((terdt)er^d(tnig  jum^rc^ptad,  benn  m» 
nigftend  in  bem  @inen  ^aU,  bag  ^(fmdon  jünger  tt)dre, 
tt)firbe  bie  StTad^ric^t,  n)e(d^e  i^n  a(^  ben  erffen  pl^pfifc^en 
©d&riftjMer  ber  ^pt^agoreer  bejeic^net,^  in  unferer  Unter* 
fuc^ung  fe^r  n)efent(id^  fein.  Seiber  ift  n)ol^l  nid^t  t)ie(  barauf 
ju  geben,  bag  2)iogene$  unb  aud^  3amb(i(^ud  (Vit.  P^-' 
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1(M)  bm  VUuiioii  Mi)  bcm  9fr#9ta<  iifmieii.  3(^faB6 
%^t  wt^t  fo  t)ie(  attö  ber  ^digalfe  bed  3>iogeiK9  ^emr^  ba| 
@(^nft(ii  ju  V((mäottf  Siit  mc^tö  (SdOü^AO^ed  Mrtn; 
mag  et  obrt  immerhin  ottc^  ttmi  frii^tt  ju  fe^  im,  ott 
$(n^9tttd^  fo  folgt  furbiefenbarauiS  wh^  nu^td,  ittimil  tDnm 
num  ben  Sn^t  Don.  ber  @^rift  bed  SUfmoon  emagt  KK« 
rnoon  UHit  9Ct)t  fem  Sett  entl^ielt  toie  mir  oitö  S^atctbiu^ 
toifff H/  9Cmttomif((e^,  fie  entlieft  Statutbtoia^tm^tA  ttnb  9ta« 
turanfuf^ten :  ffimge,  miü^t  fvSf  ^midd^fl  f&t  bie  f((riftli(fte 
Vttfitiiftiimig  empfel^lm  unb  betfdtoi  (an  toentgfien  entbehren 
toimteii/  toogegen  et^tfc^e  SRamtn  tmb  Vmoeifmigni  un^ 
mittribar  bcm  ytoftifc^eii  Srben  an^tmfideii,  bidcd  anbete 
toi^et  bem  (Sebit^tnif  nnb  bor  Knfc^aumig.  3)ie  Fragmente 
t>on  ongebUd^en  @((rtften  beö  9(t(^9tA<  enf^otten  nun  abet 
oiMl^  gar  nu^fö  ^^pftfc^ed^  fonbern  (autec  Sltotatp^iiof^ie 
unb  Sogtf. 

iSteUen  mir  toteber  einen  $Berg(ei(i^  ber  Skl^reibart  an, 
meiere  in  ben  Don  3)iogene^  er^tenen  9(nfangdtoorten  ber 
Sk^rift  bed  9ß(mdon  l^errf^t,  fo  (el^rt  fte  un«  t)on  neuem 
bo»  @((te  t^on  bem  ^fd^en  unterfc^eiben. 

@te  beginnt:  ,MVtmiM  ouä  Rxdton,  ber  @ol^n  bed 
$eiritM,  fagte  bie«  bem  93rontinod/  bem  2eon  unb  bem 
»ot^pQoi^;''  m  biefe  a(fo  mx  bie  ©d^rift  )ttna#  gerietet 
unb  ^atte  no^  nic^t  ben  (JE^arotter  eined  gon^  für  bie  Def*' 
fent(i4)feit  befUmmten  äSnd^e«,  tt)el((ed  benn  bie  äSal^^eit 
ber  Xnga6e,  ba|  ^vt  bie  erfle  (»yt^ogoreifd^e  ^Sd^.rift  über 
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$^9{tt  getDefeti/  um  fo  me^r  befrdftigt.  ^iemit  trägt  [u 
au(^  ganj  t>ai  ©epträge  bed  ^(tert^umd;  fo  rebet  (Smpebo^ 
fled  ben  ^aufaniad  an,  unb  fo  ^efiob  im  Eingang  ber  S^age 
unb  äBerte  feinen  ä3ruber.  SSie  fe^r  fielen  mn  ^iegegen 
bie  Fragmente  Ui  «^rd^ptad  ob. 

2)ag  ed  aUt  m^  ^({mäon  bis  auf  9(ritliote(ed  feinen 
Pptl^agoreifd^en  ©c^vifttMer  übet  eben  biefe  2)inge  gegeben 
^ttbe,  toivb  fllaublid^,  benn  fonfl  iDÜrbe  Strijlotele^  Diefmel&r 
biefen  citirt,  unb  ftc^  ni^t  auf  ^(tmäon  unb  bie  ^(atonifc^en 
Simäuö  bef^räntt  l^oben. 


pnfte^  ^apitti 


S)tt>ergens  ber  pt^t^agoreifc^en  Seigre  unb 

^u^artung. 

^an  tN  m  nnm  toenn  man,  toie  in  t)ie(en  S^em, 
(aitptfäc^Kd^  aber  Don  $.  0tittfr  gefc^ie^t,  ftdi)  bte  ppt^a« 
goteifc^e  Seigre  a(d  ein  geft^fofTened  @9flem  unb  aU  eine 
C0m))atte  (^(^utmeinung  botfteEt  3)er  £)rben  benil^te  im 
SBefentii^en  auf  et^ifc^en  ©runbtagen  unb  mt  praftifd^et 
Statur;  bie  t^eoretifc^en  ICnftc^ten  ber  ^pt^agoreer  ftnben 
bagegen  i(yren  Sereinigung^punft  in  jener  eigent^umli^en  ma« 
t^ematifc^  «>  et^ifd^en  93etra(^tung,  toonad^  bie  S<^((  bie  Ser« 
mittierin  aOer  @r{enntnig  ifl.  ^m  Uebrigen  mx  l^ier  tetne 
Orenjlinie  gejoflen,  Dielme^r  ber  freien  ^orfd^ung,  »ie  e^ 
fc^eint  fc^on  t)on  bem  SOteifler  unb  ben  aiU\lon  SnitgKebern 
^er,  bie  ä3a(fn  geöffnet;  im  (SegentfreiL  eine  eigenfmnige  £)u 
t^oborie,  ein  ftiaoifd^ed  ^e|)(ya(ten  unb  jene«  flarre  S3erufen 
auf  bie  Autorität  bed  SKeifter^,  fc^eint,  tt)ie  ed  benn  mil  m 
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Qt\ä)t^tn  pflegt,  erfl  auftufornmen,  <Ai  ber  Drben  ftt^  ju 
überleben  anfing,  übet  bod^,  aU  eine  ju  groge  2)iDergen} 
ber  9(nft(^ten  ben  gemeinfamen  9(u^gang^punft  ju  üerHeten 
brol^te.  9(tt{lote(e^  tagt  überaK  eine  grcge  SSerfc^iebenbeit 
ber  Bel^rmeinungen  unter  ben  ^pt^agoreern  bur^fc^einen, 
unb  öftere  fagt  er  t&  und  audbrücflid^.  Einigemal  (}.  SB. 
Met.  I,  5.  unb  de  coelo  11, 13.)  bebient  er  jtcb  bed  3tu8«f 
brutf^:  ol  xaXovfABvoi  JJv&ayöQHotj  unb  iDteberum  ful^rt  er 
und  ben  pptl^agoreiftben  nabe  t)ertt)anbte  ^nftcbten  auf,  u^o 
er  bod^  mit  biefem  ^Tarnen  jurücfl^ält  unb  fogar  bie  ^rft^a-^ 
goreer  gegenüberflellt.    SBir  fcmmen  nod^  barauf. 

@ine  iufammenl^angenbe  ©efc^id^te  ber  pptl^agoreifd^en 
@d^u(e  in  i^ren  berfd^iebenen  9(6}tt)eigungen  }u  enttt)erfen,  ift 
bei  ber  ä)*tange(l^afttgf eit,  an^  m^l  Ungenauigf eit  ber  Sta^^ 
tid^ten  nid^t  too^  möglich;  für  unfern  S^^<t  fommt  ed  au(^ 
nid^t  barauf  an;  ed  genfigen  l^ier  einige  ^nbeutungen. 

9(riflote(ed  unterfd^eibet  jtoifcben  fo(di)en  ^ptbagoreem, 
meldte  (ebiglid^  in  ber  S<^^(  bie  ^rincipien  ber  3)inge  feigen, 
bie  3abl  aber  aud  bem  ©egenfag  M  S3egren}ten  unb  Un^ 
begrenjten  entffel^en  faffen,  unb  tt>ieberum  folgen,  tt)e(d^e  eine 
ä^el^rl^eit  bon  ©egenfägen  annel^men.  ä3eibe  9(rten  l^aben 
tt)ieber  i^re  Unterabt^eifungen.  2)ie  ber  (enteren  feiert  und 
9(ri{lote(ed  an  bem  £)rt,  m  er  bie  Unterfd^eibung  macbt 
(Met.  I,  5.),  fogleid^  fennen.  3)ie  (Sintn  nämßd^  brad^ten 
jene  9)tel^r}cl^(  t)on  ®egenfägen  nod^  baburd^  mit  ber  3a^(# 
a(d  bem  allgemeinen  ^rincip  ber  @d^ule,  in  einigen 
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ffang,  bag  fte  ui)  bet  in  ^o^eti  d^ttn  getialtfnen  S^^njäf^l 
bte  @9flo((ten  ftegretiiten;  bie  Ruberen  aber  banben  fid^  an 
biefe  Sa^(  nt(^t,  fonbem  nal^men  eine  unbeflimmte  Vnjai^I 
bon  Se^enfägen  au.  Su  ben  (enteren  geborte,  tvie  ^ttflüte« 
Ui  ebenbafe(bfi  berid^tet,  Wtmaon  ani  Rxoton.  liefen  3C(& 
maon  v^iV,  und  nun  freiließ  ^.  3lit tet  aB  feinen  ^ptl^a«^ 
goreer  gelten  (äffen ;  aQein  bied  tommt  t^on  einer  bieSeid^t  ju 
engen  9(bgrensung  Ui  ^ptf^agoret^mud  i^er,  n)ie  fte  bon  ben 
fiueKen  nit^t  bnrd^aud  geboten  ifl.  2)arf  bod^  fogar  @m« 
pebofled  in  mand^et  Stu^d^t  ben  ^pt^goreem  beigeja^tt 
werben,  ber,  äuget  mand^erfet  9(nnängen  im  St^ifd^en,  au(^ 
nur  an  bie  @))ige  anberer  ©egenfä^e,  mie  erft  bur(^  X^eo« 
bor  Sergfd  borfreffHd^e  ©menbationen  (Programm  be* 
3oad&im«tl^flPf(^en  ©pmnafium«  in  ©ertin  1839.)  rec^t  an'« 
Si(^t  tritt/  iened  v^ixog  unb  9»^./«  fteÜEt 

3u  benjentgen  ^t^agoreem,  bie  andfc^flegfi^  an  ber 
Sa^I  fefl|)ieften,  fc^eintgur^^tu«  gebort  iuU^tn,  ber,  nat^ 
ben  angeführten  Steffen  mi  9(riflote(e^  unb  X^eo))^rafr, 
barin  fo  weit  ging,  baß  er  iebem  ®efd&5|^f  eine  befonbere 
3a^r  jut^eifte.  «ud^  ben  ^l^ifofau«,  »efd&en  Santbli^^u« 
(Vit.  Pyth.  139.)  junt  Se^rer  be«  ßurptud  mä^t,  ift 
unl  in  ben  Theol.  Arith.  8,  p.  56,  ettoad  gonj  9it^nlii^ti 

tt^ülUtil  0kXöXaog  S^  (itra  vo  (lad^^atkutov  fjtfyf^ög  t^i» 
r^g  q>ifCia>g  iv  nivrdikj    tftvxuKrtv   6i  iv  l^ddk,  vow  Mtü 
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TCtvrd  ^yrfiiy  fguna  9uü  y>tX(av  xat  fiiJTiv  mt  IntvoHnv  iv 

dySodi^  (fvfißrjvM  joXg  ovffw.  gBad  man  l^iet  bettt(i(j()  fieH 
ift/  bag  bie  t)or)üg(i(l^eten  £iua(itäten  brn  l^o^eren  S<{^(^ 
juöct^eilt  jittb,  unb  in  biefetn  ©inne  barf  bie  SCngabc  be« 
Ärijlotele«  l^iermit  t^ertunben  tt>etben  (Met.  XI,  7.),  bag 
fogar  nod^  @peuflp))ud  getel^rt,  ba^  @d^onfie  unb  S3efte 
fonne  nic^t  in  bem  anfange,  Iv  äqxi,  fein,  b.  ^  in  itn  nie* 
briflen,  etilen  S^l^Ien. 

üitun  beutet  und  ^riflote(ed  aiber  aud^  einen  tvid^tigen 
Untetfc^ieb  unter  ben  ^^tl^agoreem  an,    n)enn  er  (Met. 

Xn,  6.)  fagt  —  TW  llvd^ayoqiCwv  ocoi,  tb  tv  (Trot- 
X^Xov  nai  uQX^v  g>acirV  flvm  raiv  ovriavj  benn    aud    biefer 

^eugerung  fo(0t  }unäd^ft,  bag  nid^t  a((e  ^ptl^agoreer  bad 
(Sind  für  bad  ^rincip  ]^ie(ten.  @ofem  l^iei:  fd^tDetRd^  bfog 
gemeint  ift,  bag  bie  (^nd  ber  Stnfang  unb  9(udgang  bet 
3al^(  fei,  foQte  man  hierin  eine  entgegengefe^te  9(nfi(^t  m^ 
mutzen,  atö  ju  toetc^er  fid^  @])eufi))])ud  (efannte.  9Tadi) 
3am6(i(^ud  SU  bed  ^Ticomad^uö  ^tit^metit  gel^orte  ^^ifotaud 
)u  biefen,  inbem  er  (efirte  ^  ägxa  ndvrm.  2)ied  erinnert 
und  an  bie  @(eaten,  unb  tt)enn  bie  Stad^rid^t  bei  @tobäud 
(Edog.  I,  p.  306)  ©runb  M/  f0  neigte  ft«^  @(pl^antttd 
fogar  )u  ben  ^tontifien  l^inüber :  l^x^aviog  SvQoxavc^j  clg 

TW  JJvd'ayoif $(atVj  ndruav  (sc  o^x^)  ^^  aSutiQ^Ta  ai- 
fiaTu  xoit  t6  xsvov*  T«g  yäq  Hvd-ayoQucäg  fiovdSag  ovTOg 

n-^ctfio^  amtpj/jivaTo  acjfioutxdg,  9To(^  mel^r  fd^eint  ed  eint« 
gen  ^pt^agoreern  eigen  getoefen  }u  fein,  neben  ber  B<^H  «ud^ 
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eine  geometrifd&e  SonfhucHon  ju  geffatteti.  ^m  »)lfltonifd&en 
S^tmau^  (ommen  neigen  ^en  ^(ementen,  aud  beneti  bte  iBe(t 
gefd^affen  wirb,  fogletc^  geometrift^e  Figuren  tjor,  ja  ber 
(Sd^opfer  iDä^It  eben  nur  barum  bie  @rbe,  um  ben  Usingen 
Mx^tx  iu  geben.  9(nbere  liegen  tDenigffend  aUe^otper  aud 
®j)tpeben  befleißen,  unb  loffen  biefe  ingfdd^en,  ßinien  unb  fünfte 
auf,  welche  (entern  mit  ber  ©in^eit  ber  S^W  in  IBerbinbung 
gefegt  n)erben;  man  t)erg(.  Sextus  Empir.  adv.  Math.  X. 
p.  427  unb  Alexander  Aphrodis.  in  Arist.  Metaph.  A. 
Scholl.  Arist.  p.  551  a. 

^ttd^  fc^einen  berft^iebene  ^ptl^agoreer  fx^  mel&r  auf 
einjefne  ^at^er  gefegt  gu  lieben;  einige  mel^r  auf  ba«  ©pecu* 
(atiDe  unb  auf  bie  mat^ematifc^en  2)ifctpnnen,  anbere  beob«' 
ad^teten  mel&r  ein  empirifcbed  IBerfaf^ren  unb  waren  STaturfor* 
fd^er.  ^rd()9tad  war^  nad^  aKen  ^nbeutungen  }u  urtl^ei(en^ 
ntel^r  Sltat^ematifer  unb  ä^ec^anifer,  ^(fmäon  bagegen  mt 
ICrit  unb  fein  S3ud^  über  bie  Statur  entl^ieft  nad^  bem,  m^ 
und  (S:^a(cibiud  baraud  erhalten  ^at,  S3eoba(^tungen  unb 
^npd^ten  über  bie  ©innedtoerf jeuge ,  unb  ber  genannte 
©d&riftfleKer  fagt  und  audbrüdfßd^,  er  fei  ber  erfte  Stnatom 
gewefen.  Bad  er  und  im  ^udguge  giebt  (Comment.  in 
Timaeura,  ed.  Meurs.  p.  340)  bejiel^t  fid&  auf  bie  SCna* 
tomie  bed  $[uged ;  bo$  entsaften  bie  Placita  philosophorom 
(IV.  cap.  16.)  aud^  Unterfud&ungen  unb  ©ebanfen  über  bad 
®ifyk,  ben  ®eru$  unb  ®ef(^mad(.    9Tod^  anbere  bagegen 
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waten  mt^t  SKufifer,  »ie  Striflorenu«,  roimo^l  biefer  fc^on 

ettoa^  augerl^a(6  bed  ^pil^agoretfii^en  fielet 

dT0d()  bit)etgtrenber  ftnb  bie  Sel^nneinuiigen  ber  ^ptl^a« 

goreer  ü^er  einjelne  ©egenflanbe  ber  ^orfc^ung,  namentftc^ 

in  bem  ^itronomifd^en,  worüber  wir  un^  l^ier  einige  Stnbeu^ 

tungen  nic^t  t^erfagen  mögen,    ^m  XimaU  iff  bie  @rbe,  ol^ne 

£)rt^kwegung  unb  of)ne  ^renbrel^ung,  ber  Snitte())unft  U& 

SfSeHall^ ,  welc^e^  t>ai  t^^v  aW^ov  genannt  wirb ;   um  bie 

grbe  freifen  fiei&en  ©ejlirne,  @onne  unb  SWonb  mit  ein«» 

gered^net    3)iefem  ©tanbpunft  ber  optifc^en  (^fc^einung  tritt 

ber  fpecufatiöe  gegenüber,  bag  bem  ^euer,  afe  bem  Dorjügi» 

Kd&llen  Körper,  bie  ©teile  in  ber  SKitte  gebül^re  (Arist.  de 

coelo  II,  13);   wa^renb  bod^  bei  Ximäud  bie  ganje  gBeft 

um  r^tbar  unb  taftbar  }u  fein,  aU  ben  Elementen  be^ 

^euerö  unb  ber  ©rbe  gefd&affen  war.    Xa  nun  SlriftoteleS 

(Met.  I,  3)  angiebt/  ^ippafu^  HH  gleich  ^eraclit  bad 

^uer  für  baö  tjornebmfle  Clement  erflärt,  fo  fönnte  er  irn^ 

merl^in  ber  Urheber  audb  jener  Slnpcbt  fein.    Verfetten  folgt 

^bilotauö  (tJergt.  S3oecf^  ©.  122),  benn  er  nimmt  einen 

SESeltbeerb  in  ber  SRitte  an,  um  weld^en  fid^  nid^t  nur  bie 

@rbe,  fonbern  aud^  ber  S^onb,  unb  felbfl  bie  Sonne  brej^t, 

weld^e,  gteid^  bem  SItonbe,  bon  bort^er  ibr  &i6)t  empfängt; 

enbtid^  bie  ^nti^tbon  unb  bie  übrigen  Planeten,    ^ier  ^a« 

ben  wir  Preisbewegung  ber  @rbe  in  il^rer93al^n,  wenn  m^ 

nid^t  um  bie  @onne,  fo  bod^  um  ben  SBeft^eerb;  ^icetas 

bägegen  le^^  nad^  6icero  (Quaest.  Acad.  II,  29),  ber  fi^ 
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«uf  ben  X^eop^raf!  beruft,  bie  Strenbrel^ung  bec  (Stbe,  au^ 
ber  er  aKein  aOe  ^^nitomene  erflären  3u  (önnen  meinte,  beim 
atte  übrigen  ©efiirne  ftiänbcn  fHtt.  ffion  Bewegung  ber  ®rbe 
um  ben  SSelt^eerb  tfl  in  jener  ©tette  nic^t  bie  Siebe.  Slebn«» 
lidb^^  (ehrten  natb  ben  Placitis  philosophorum  (IV,  13), 
au(j^  (Stp^antU  unb  ^eracßbed,  unb  l^ier  tt^irb  neben  ber 
Urenbrebung  eine  fortfcbteitenbe  SSeftjegnng  ber  6rbe  (ov  fii^v 
yi  iinaßanxutQ)  beftimmt  au^gefcbloffen.  SBeibe^  t^ereint 
lebrte  erfl  Striffartb  tjon  ©amo^  im  jweiten  Salb^b-  ö.  61^r. 

na(^  $(ntar(Jb  de  facie  in  orbe  lanae  p.  923  Xyl.).  9(tt(lb 

ber  SBegrijf  ber  ®egcnerbe  fcbeint  bei  t)erf((|iebenen  ein  an* 
berer  gen^efen  }u  fein;  benn  tt)enn  Jg>icetad,  XdtWi  nur  bie 
^(renbrebung  (ebrte,  nacb  ben  Plac.  philos.  III,  19.  (e^  ifl 
bier  aber  flatt  OUhvig  offenbar  "Ixirtig  gu  fefen;  ber  gebier 
tommt  nur  bom  ^tbaci^mud  ^tx)  auger  ber  (Srbe  nocb  bie 
AnCx^wv  annimmt  fo  tann  bied  mU  nur  bie  anbere  ^aib^ 
luget  mit  ben  ^ntipoben  fein.  gSabrfcbeinßcb  macbten  bie 
^ptbagoreer  t)on  ber  ^nftcbt  be^  ^bi(o(aud  W^aw^  er|l  ib^ 
ten  befonberen  Planeten,  unb  e^  mi(bert  ftcb  fonadb  aucb  bad 
9(uffaKenbe,  bad  in  ber  2)arftellttng  iti  ^ri|lote(ed  Hegt, 
baß  fie  nomlitb  bfog  ber  S^b«jabt  ju  Siebe  bie  Sfnticbtbon 
erfunben  batten  (Met.  I,  5)- 

ßine  fof^e  Sitjergenj  unb  SWannigfaltigfeit  ber  pptbagorei^ 
fd^en  ^nftcbt/  iDeldbe  und  am  ä3eften  bad  frif^e  £tben  biefer 
^bifofoi)bie  tjerbürgt,  Derfcbtoinbet  nun  aber  I)ß6ficb  bei  ben 
fpäteren  natbptatonifd&en  ^ptbagoreem.    3)««  Sntereffe  fttr 
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alle  Jene  $Pro6(eme  l^oct  grogentfieitö  auf,  fie  Gegen  nic^t 
mt^t  bet  Worft^unc)  06,  aud^  in  i^vei*  @)>ecu(ation  merben 
(le  bttt(f)aud  einförmig,  unb,  toai  nod^  ntel^r  auffallen  fann, 
fogat  ben  übrigen  ))^i(ofot>l^if<i^en  @9|ltemen  fe^t  äl^nlid^. 

2)iefe  gtoge  IBeränbetung  ift  ^auptfä(^(i(^  but(^  $(atQ 
betDirft  tt)otben.  3)ag  $(ato  ben  ^iptl^agoveem  einiget  üec« 
banft,  fielet  fefl;  ^riflotete^  (eierte  und  aber,  bied  nid^t  31t 
^od^  anjufd^lagen.  2)e{!o  mel^r  (aben  bie  fpateren  ^t^ffya^ 
goreer  bon  $(ato  angenommen,  unb  bied  fonnten  fte.nic^t, 
o^ne  einen  grogen  %^üi  i^rer  eig^nt^ämtic^en  $^i(ofo))]^eme 
aufjttojpfern,  ia  nid^t,  ol^ne  il^rer  gonjen  Metffobe  eine  anbere 
3)eutung  )u  geben.  S^loberatud,  ein  Steup^t^goreer  im 
erflen  d^riftiid^en  ^al^rl^unbert,  bon  toelc^em  und  ^oxp^r)xm 
ein  überaus  toid^tiged  Säxvi^^A  ermaßen  ^at  (Vit.  Pytb. 
§.  48),  behauptete  fogar,  bie  ^pt^agoreer  l^ätten  fc^on  ben  gon« 
Sen^n^alt  ber  platonifc^en  ^^itofop^ie,  bie  ^been  unb  aOed 
Uebdge  geleiert,  aber  fie  (hätten  ed  nur  in  S^iä^^ti  gelehrt, 
gieid^mie  bie  @rammatifien  unb  @eometer  -^  xai  ol  r^ijfit- 

vovtw,  ijrt  rag  ävayqaj^äg   twv  (Tjif^/iOTCüV^   TJyoviBg  tIvtM 

tQfytavov  dd  TÖäs'  ov  Tovio  ßovXöfABvot  ti^Cyuivov  elvatr  tö 

vno  riiv  oipw  vTvoirfsnoVj  äXXä  ro  TOiaüjOy  xoil  im  tovtov 

xffV  hnKHMv  %Qv  tq^ywvüv  TtaQfCioufi*  xoU  inl  tüv  Tvqmtmf 

ovv  Xdymv  xal  eldaiv  t6  avjo  InoCriiSei.v  ol  Hvd-ayoQBtotj  fi^ 

lirX^<nftBg  koy(a  naqaöovvau  ta  a<f(üf*aTa  eXdtj  »eal  tag 

nqtaxag    uqx^^j  naQfyivovro  inl   xf^v  xaia   x&v 

5* 
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äQid-fi(Sv  iiiX^c^v,  *)  xal  ojröi  rov  fUr  v^g  iv6%f^0^. 
Xöyov  xal  rov  t^g  lovroTi/rog  xal  r^g  Mnprog  x(ü  to  aXxtOP 
Tfig  cvfAnvoktg  xal  r^g  cviknad-itag  xal  rrig  confjQCag  rm 
oXfov  rov  xarä  ravrd  xal  wcavrwg  IjjfoyTog  ip  nQogfjyöfiv- 
Cav  *  xal  yäq  to  Iv  roTg  xard  f^Qog  iv  to$ovtov  vndqx^h 
^vtofiiyov  To7g  fJtiQiCtj  xal  üvfknvow  xard  fMravcCay  to« 
n^tirav  tätCov .  rov  di  r^$  iT€(fÖTfitog  xal  ancÖTfitog  xoi 
navtog  xov  ^qiCji^  xal  iv  fHxaßoXg  xal  uXIotb  dXktag 
fx^yrog,  ^ot^dij  Xöyov  xai  dvdda  nqoatiyoq^ifav  .  Tomtfn} 
ydq  xav  roTg  xard  fiiqog  ^  rov  dvo  ^iifig  •  xal  ovrok  ot 
Xöyot  ov  xard  ro^ovg  fUv  ihtj  xard  Sk  rovg  XotTfovg  ov- 
xh^  *  dXX  ort  (ßcrlv)  iitTv  xal  rovg  äXXovg  fttXoc&^ovg  dwa- 
fmg  rirvdg  aitdktndvrag  (wroXaßdvrag')  ivorroiovg  xal  dMXQa" 
rfjftmg  rwvoXatvovcag,  xal  äct  nv$g  xalna^  Ixslvotg  Xöyot 
Icörrirog  xal  dvofio^rrirog  xal  hfQÖr^rog*  rovrovg  ovv  rovg 
X6yougj  ^Cijfiov  x^^'^  öiiacxaXfag  r^  rov  ivog  ovo/iart 
nffosayoq^vooci,  xal  t$  rtig  dvddog.  x.[r.  X. 

9(u(^  bie  Placita  philosophoram  I^a6en  i^tt  j^enntntg 
M  ^pti^agort^rnttö  grogent^eUd  aud  bem  ä)tobftatUiS  ge« 
W6pft.    3*  fw^rc  jiwi  ©tetten  an  (I,  9):  "TXti  hn  rd 

vnoxttiixvov  nQwrov  yeviifH  xal  ^oqa  xod  raig  akXMg  fu^ 
raßoXaig*  ol  dno  &dl:i(a  xal  Hvd-ayöqov  xal  ol  Srwwol 
rgantiv  xal  aXXoHartjv  xal  finaßXfir^v  xal  ^tvar^  iXi^v  Sk' 

'  •)  3)a  ©ertu«  (Sm^ixim  mit  tbtn  bicfen  Sorten  feine  ^aujjfftette 
fito.  bie  $9t$adomr  (advers.  Math,  x.)  emlette^  fo  wirb  um  fo 
benttic^err  baB  ST^oberaiu^  feine  iDueUe  für  biefe  $(iUofo))l^ie  tvar,  unb 
begdäl^  feine  %mntH  fit  atte  ^yt^afioreer  ni(Ot  grofi  fein  Um* 
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Skov  T^  vXfiv.  SSon  ben  9Teu)>9t^afioteetn  ift  hki  gana 
ti^tig;  fte  i&efanben  ftd^  aEcrbingd  mit  ben  @toitetn  l^ietm 
m  gan}  gteid^em  ^aSf^  aEein  mit  biefen  bie  ^((tppt^agorfec 
iufammeniufteHen,  ift  unmögti^.    2)te  anbete  Stelle  ifl  I,  8 : 

llvd-ayögag  räv  äqx^^  '^^v  fiiv  fiovdia  d-iov  Kai  %"  aya" 
d-ovj  ^r^  iCTlv  ff  rov  Ivog  ^licigj  avTog  6  voSg,  zfjv  d'  äö- 
qifCxov  SvdSa  SuCfiova  xal  %6  xaxiv  n%ql  ^v  icurdiXt-- 

xov  nXfj&og!  S^axi  u^tit  l^iet}u  nod^  ben  ^eranbev  bon 
«(y^tobirtad  5tt  m^t.  ^M^  W-  104.  6:  d^d&Qx^^v^^vt^ 

iog  Sayt  (o  HXdTOfv)  ro  tv  xal  ro  fiiya  Hat  ^imqw.  itö- 
QtCTOv  i^  6vdda  Iksyc^  avTfjv  tov  fAiydkov  xal  fuxfov  fAn- 

ixovcav.  9((fo  gel^ort  au(^  ber  9(udbrtt(f  äögicrog  bem 
$(ato  vnb  nid^t  ben  ^pti^agoreetn ;  ^(ilolaud  i^at  befannt«* 
U$  TF^ou^w  xal  äjTHQov.    (BUn  fo  bei  ^riflotete^. 

^tet  ifl  nun  bie  @ind  bad  ©ute,  unb  bie  3^n  fammt 
aQen  l^öl^eren  B^W^^  fo  Wtit  ti,  fäQt  bem  $ßergangli(^en 
tmb  93öfen  an^eim,  offenbar  im  gBiberfi)ruci^  mit  ben  Seigren 
bed  älteren  ^ptl^agoreidmu^.  &i  liegt  nun  aber  in  biefer 
Stelle  ni^t  nur  unberlennbar  ^(atonifd^ed,  fonbern  aud^  über 
ben  $lato  ^inaudgel^enbed,  dteuptatonifd^e^ ;  9Cltt)9t^agoreif(i^e^ 
tann  l^ierin  niemanb  ertennen  mUtn.  ©tobäud  t^eitt  und 
no(^  ein  Fragment  bed  S9toberatud  mit,  tueld^ed  gans  beffet:: 
ben  Snl^altd  ift  (Eclog.  I,  2);  bie  SKmia«  wirb  l^ier  t)on 
fiii^Hv  abgeleitet  unb  gilt  für  bad  ^rincip  alle«  93leibenben 
unb  föroigen,  b.  l^.  ber  intfOigibeln  SBelt,  im  ®egenfag  ber 
^^ai,  M^t  alle«  flSergänglid^e  unb  Aörperlid^e  re)>rafentirti 
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\a  biefer  ©egenfag  mirb  fo  f((atf  feflge^ften/  bag  bei  ber 
^0,  fo^l6)t  bo(^  au(b  auf  ^5rper(i(l^fd  angetDenbet  toetben 
timt,  ni(^t  jitoVac,  fonbcrn  nur  fr  gefagt  loerben  foll.  3fa(l 
u^  wichtiger  fmb  bte  SBorte,  »omit  ©tobdu«  bte«  ^rag« 

Wetlt  bfgfettet:  tlöivm  di  xul  tovto  x^^  oV*  rufv  uQk&fiäy 
üfffjyiqCavTO  rdq  äqxi^^  ol  p>lv  vewtSQOt  tijv  t€  fio^ 
väda  xai  t^v  dvdia,  ol  de  IJvd'ayoQixol  7fd<rag 
nafä  TO  i^g  Tag  rwv  öquv  ix^iceig,   (Ji*   iSv  S^tioC  r$ 

»4ü  nignto^  vo&vvtm.  3>{efe  Movtt,  mlä)t  \UI)  bei  X^ton 
©m^mäud  (cap.  ly.  p.  28.  ed.  de  Gelder)  i^iebetfui« 
ben,  mttg  ©tobdud  aU  einer  guten  £}ueDe  ger(^5))f(  l^aNn, 
benn  beffer  fann  man  in  ber  Aurje  ben  ganjen  ^bflonb  ber 
9teu|>9tl^agoreer  t>on  ben  alten,  roAi)e  bier  im  <3egenfa$  )e^ 
ner  fd^fed^eg  ^ptbogoreer  genannt  n>erben,  nitbt  bejeicbnen ; 
Jene  bitten  el  mit  t)ie(en  S^W^  8«  tbun,  biefe  Dorjug^* 
toeife  nur  mit  ber  fiivag  unb  ivag,  jenen  (ag  bad  SBoKtom« 
mene  erfl  In  ben  böb^ten  SöWen,  biefen  b(og  in  ber  ©n«. 
2)ie^  ftimmt  nun  au(!b  Dotttommen  mit  ber  2)ariMung  be« 
ICnf!0te(e^/  loetd^er  bie  ^tt))twenbung  in  ber  Umgefta(tung 
bed  ^ptbagorei^mui^  bur(b  ^(oto  no(b  erfebte.  Sir  «Derben 
jegt  aber  feine  SBorte  um  fo  beffer  t^erfteben,  toel^e  ni<l^t 
immer  beutficb  finb,  tt)eil  er  Don  SBerbaftniffen  ber  ®egen* 
»art  fpri^t,  beren  Äenntnig  er  bei  bem  »efer  t^t^tan^z^t 
9(n  ber  ^teUe,  m  ^rifloteled  und  fagt,  m^  ^ato 
^on  ben  ^pt^agmern  l^abe,  unb  toM  nid^t  (Met.  I,  6), 
bemerft  er  attd^,  bem  ^(ato  fei  eigentpm(k^/  bag  er  ftatt  beft 
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äm^Qop  bet  «Ppti^agoteer,  toefcfie«  immei:  nod^  eine  (Sin^tit 
jetoefen,  bie  dväg  eingeführt,  unb  ba§  et  ein  bo^elte« 

ttTmqov  angenontttten  \)^t\  xd  6i  ävxl  xov  ut^sCqov  iig  M^ 
Svdia  noiiica^  xal  to  änuqov  ix  fAB^dXov  mal  fikuqov,  toHi 

Xitov,   ^ieraud  fo($t  gans  tkv,  bag  feinem  älteren  ^)^tfya» 
floreer  bie  6vdg  ba^  ^rinci|)  bed  Äörperlit^en  unb  SBerganö* 
(ic^en  geSDefen  fein  fann,  aUer  SSa^rfc^eintic^feit  nad^  l^atten 
bie  ä(teren  ^ptl^agoreer  biefe  abflracten  fu6{}antit)ifc^en  ^t' 
men  aud^  gar  nic^t.    @tn  fo  au^gebi(beter  3)tta(idmu^  {tDi«» 
fd^en  einer  intcKigibeln  nnb  einer  flofflit^en  SBelt  ijl  ferne» 
erfl  mit  $(ato,  namentlid^  burd^  feine  SSereinigung  ^erafli« 
tifc^er  ^been  mit  @ofrattfd^en,  anjunel^men,  unb  er  gemimit 
Ibei  ben  fpäteren  immer  mel^r  Uebergemic^t.    dtid^t,   a(d  c6 
bie  ^ptt^agoreer  gar  nid^td  gel^att  Ratten  ^  m»  an  biefen 
^egenfaft  erinnerte,  aJer  pe  i^aten  i^n  nid&t  fonberlic^  urgirt, 
fie  I^a6en  i^n  nic^t  in  ben  SBorbergrunb  gefledt,  nod^  in 
Serbinbung  mit  ber  @rfenntnij3(e^re  gebracht,    ^ötperfic^e« 
unb  ©eiftiged  gu  unterfc^eiben,  ijl  eine  alk  unb  populäre 
fiSorfleUung,  atö  fold^e  aber  l[)at  flenod^  feinen  metapl^ 9' 
fifd()en  g^l^arafter,  unb  bad  Unterfd^iebene  t)er(äuft  ftd^  aud^ 
»ieber  bäufig  in  einanber.     @o  nimmt  3!imäud  in  ber 
@ee(e  fe(6ft  einen  gottlid^n  unb  einen  (terblid^en  SSefianb^ 
i^tH  an,  unb  toieberum  ergiegt  ftd^  bie  äBeltfeete  burd^  aKe 
X(ei(e  ber  gittli^en  unb  etoigen  SESelt,  unb  tt)enn  ^(fmäon 
bie  @ee(e  unfterbüc^  fein  (ägt,  fo  gefc^ie^t  bied  nic^t  tt^eil 
fte  eine^  öin^eit,  unb  al«  fold&e  unt^eilbar  iji/  fonbem  —  man 
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kfe  9(rij}0te(ej  de  anima  I,  2 :  naganXfjirkiig  ii  tovro^g  jeol 

id'dvaTOP  ilvtu  Sm  jo  loucivc»  totg  ad-amTO^g*  rovto  (T 
vakrca  Cvyix^£  ^h  (fBXiivfjVj  ^hov,   rovg  ä^xiqag  xid  tov 

ovgavov  oXov.  ^ier  etfd^eint  benn  auc^  juäfelt^  ber  alte 
@tattbi)unft  be«  ^ofpt^etömu^ ,  ben  »ir  über^aiil)t  für  bie 
älteren  ^pt^agoreer  toerben  annehmen  muffen. 

^6er  mir  tDoUten  ben  ttdflcteted  Igoren.  3)iefer  fagt 
Otter  Orten  bon  ben  äfteren  ^ptf^agoreern,  fte  Ratten  bie 
Sa^kn  aU  00  jjfCD^KTToi;^  angenommen ,  unb  gerabe  unter« 
f4Kibet  er  ben  ^(ato  bartn  t)on  i|)nen,  bag  biefer  bie  Sohlen 
auger  ben  3)insen  gefegt  l^abe  (Met.  I,  6):  t6  fAiv  oiv  rd 

ty  xal  rovg  äqid-fiovg  naqa  rä  Tvqdyfiata  not^CM  x&i 
ftri  wanBQ  6i  JIvd'ayoQUo^  xai  ij  tüv  ddaiv  tlcaywy^  6m 
rnv  Iv  ToTg  Xöyopg  iyivno  CxifiP.     SBeUU   UUU    ^riftoteled 

'm  fed^ten  Kapitel  bed  jmolften  ^ud^ed  ber  SSUt^M^t  bon 
fofc^en  fpric^t,  totl6)t  in  ben  3<t^(^n  ovafag  xf^Qt^täg  etbM^ 
ten,  fo  ift  dar,  bag  bied  nid^t  alte  ^pt^agoreer,  fonbern  bief^^ 
mel^r  unter  platonifd^em  (Hinflug  fte^enbe  $f^i(ofot)^en  fein 
muffen.  SSeiterl^in  fegt  er  fte  aud^  audbrütftid^  ben  WH^ 
goreem  entgegen.  @r  mac^t  unter  i^inen  noc^  eine  Unterab« 
tif^eilung  unb  beibe  unterf^eibet  er  bon  ben  alten  ^pt^agoreem : 

ol  f$iv  ovv  äfiAtpoTiQavg  (paaiv  elvai  tovg  dgid-fiaig  TovfAiv 
^orra  to  TfföuQOV  xal  vifugw  jag  I6iagj  röv  (fl  fia^ii- 
fiatixQv  naqd  jag  Idkig  xai  tu  aicd'fitdj  xal  x^Q^^^^ 
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&Qi$'fAOV  e&a»  rov  nqCnov  twv  Svtwv  xs^ia^t^fAivinf  tw¥ 
alcdfßäv*  xal  ol  nvd-ayoqthoti  6'  iya  tot  /üo^ffror*- 
ifivj  nXijp  ov  K^x^Ji^Q^Cfiiivov^  a)X  Ix  tovtov  tag  oicd^-^ 
rag  ovaiag  cwicxdvai,  ^aalv.     %\t  @rtDä^nung  bet  ^UtXi 

ff$t  ^ier  t^ottenb«  augei:  3t»eifel,  bag  jene«  ^(atonifer,  t)iel* 
(eid^t  f(^on  platonifd^e  ^ytl^agoreer  ftnb,  unb  bort  il^nen 
Braüd^t  benn  au(i^  SCrijtoteted  im  ^otgenben  bie  ao^rog  dvdg, 
man  erinnere  fi(]^,  bag  er  oben  bie  dvdg  bem  $Iato  bei(eflte. 
3n  ber  %\iü  ft^eint  nun  biefer  83eflriff  ba«  »ofung«n)ort 
bed  fpäteren  platonifd^en  ^ptl^adoreidmud  }u  fein,  ber  nur 
nod^  mentg  ^ei^nlid^teit  mit  bem  alten  bel^ä(t.  3n  (egterem, 
tt)ie  aud  ber  eben  angejogenen  (Stelle  be^  9(riftoteIe^  l^erDor«' 
ge^t  mad^t  bie  Sa^/  sugfeid^  a(d  @toff  unb  aB  @efia(t, 
bad  SBefen  ber  3)inge  au^,  ber  jtnnßd^en  3)inde.  2)urd^  bie 
3a^(  h>erben  biefe  2)inde  erfennbar;  unertennbar  ijl,  toad 
ftcb  ber  3#  nid^t  untem)irft.  3)ied  flimmt  aud^  mit  bem 
Snl^alt  eined  ^ragmentd  bed  $l^Uo(aud  bei  @tobäud  (Ed. 
I.  p.  456))  gans  anbete  bei  ben  fpäleren  ^9t^adoreem, 
w  cX^  ^rincip  aUed  @r(ennbaren  bie  @ini^eit^  unb  a(d 
$rincit)  aUed  Unerlennbaren  bie  Sti^^i^^it  erf($eint.  ä3ei  l)en 
iS(teren  ^^t^agoreem  entfielt  bie  "^0  auö  ber  93ereinigun({ 
b^ed  SSegrenjenben  mit  bem  Unbegrentten ;  bie  SaI^I  aber  ifi 
begrenit.  Offenbar  miter  bem  @influg  biefer  £el^re  erfd^eint 
fogar  bei  ^M^  im  ^l^ilebud  bad  aud  beiben  (Semifd^te 
XjMK%6v)  atö  ba^  $ßor}fig(id^ere  unb  ®ott(id^e,  unb  biejenijien 
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Vptfiagotfer,  totl^t,  ote  9(i(o(aud,  bie  Sind  aK  ba^  ^n« 
dp  ber  IDinge  annel^men,  nannten  eben  bantm  bte  @tn^ 
a^fo  TtigtTTovj  m^  üut^  9(rifloMe6  (Met,  I,  5)  angieM; 
bie  2)9ad  bagegen,  aU  S0,  tft  aud^  nic^t  unbegtenst. 
f>ierbon  ganj  Derfc^ieben  fi^etnt  und  nun  bie  fpätere  Se^re, 
me(d^e  m  bem  ®egenfag  ber  Sinl^it  unb  St^ei^eit  einen 
burd^ge^en  3)ua(i6mud  annimmt,  inbem  bie  (Sind  aKed  S3e« 
grenjte,  bie  3»ei  aber  alle«  Unbegrenate  repräfentirt,  jen^ 
SUgleii!^  aKed  ®ute,  biefe  aUed  S3öfe,  jene  bad  (Sinfad^e; 
(Seiflige,  Unüergänglit^e,  biefe  bad  @tDffli<^e,  93ergängti(^e; 
jene  ba^  @Mi^t,  biefe  bad  funbl^afte  ^leifc^;  jene  bie  in« 
tedigiMe  Seit,  biefe  bad  Unerfennbare.  @ine  2)idjuncti0n 
ber  legtem  Krt  \^mtn  bie  ^tptl^agoreer  afferbingd  fd^on 
gehabt  ju  ^aben,  aKein,  n)ie  iDir  eben  zeigten,  fo  ^at  fie  bei 
il^nen  einen  gan}  anbern  ©inn;  bad  (Stofflid^e,  @x^tb(vct^ 
gebort  mit  in  bie  inteOigible  ®elt,  \a  bie  3a!)len  felbfl^ 
Hird^  »eld^e  bie  ©rfenntnig  gef(!^iel^t,  fmb  fotperlit^e  @n- 
Penjen. 

Son  ^lato  ab  feigen  n^ir  S^fycitt  für  @d^ritt  bie  alt« 
iQtl^agoreif^^  fßorjlellung  nad^  ber  bejeit^neten  9ti($tung  l^in 
mebr  unb  me^r  fortf^reiten.  @dj)on  tlrifloteleö  beutet  mel^r* 
tnald  an,  bag  ber  @(^filer  bed  ^ilato,  @peuftppud,  X^eil 
^aU  an  btefer  ältifc^ung  unb  tlm^efloltung  ber  ppt^agorei« 
fd^en  Se^re;  nit^t  minber  aberbarf  bied  Dom  Senofrated, 
bem  9la(^f olger  bed  ®peufippu«  in  ber  «fabemie,  angenora* 
men  ft)erben.    @$Dtt  bie  ICitet  feiner  @((riften,  tDelc^e-unil 
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»togene«  (IV,  12)  nennt,  fügten  barauf  ijiin,  j.  JB.  nt^i 

m^  ba«  bemerfen^tt^ertl^  ifl,  büg  tt)ir  in  biefen  Ueberfiftrif« 
ten  fajt  äffe  ZM  ber  Fragmente  beö  ?(r$9ta^  wieberfinben, 

}.  S3.:  7r€Ql  cog^Cagj  negl  €vdaifiov(agj  neql  agit^g,  7t$i(i 
rov   ovTogj   tvsqI  noXirefagj    ohovofiMÖgj    it^l  ivawhv. 

@o  tritt  benn  aud^  bei  ben  nad^ptatonifd^en  @d[)riftfleffem, 
ml^t  un^  tjon  ben  ^ptl^agoreetn  metben,  immer  beutß^er 
ber  bejetd^nete  3)uafi^mtt^  l^erDor.    SKan  ^örc  nur  ben  S^eo* 

p^xa^,  Met.  9;  llXdtwv  de  xal  oi  lIv&arÖQSiOi,  gJtäxQm 
Tj)v  a^diftttCiv  imfUfMitad-M  &iliw  (?)  aituvra*  xaftöixa" 
d'äirfg  avrt&€(f(v  xiva  noiovc^  r^g  aoqtiSTOv  SvdSo^ 
tuxl  tov  heg*  iv  ^  xaZ  to  än^iqov  xal  ro  ära^roi^  jnxf 
näea  i&g  slimv  afAoqgita*.  2)i€fe  afiOQy>(a^  IDeld^e  l^ter  no^ 

ben  Söföft  (i?  «?^«>'  befommt,  tritt  fpdter  ganj  beut(i(^  üto 
©igenftbÄft  ber  Svdg  l^erbor,  tt)e(d&e  mit  ^^i?  ate  gleie^beben* 
tenb  erfd^eint  aSieffeit^t  barf  ^ier  nid^t  überfe^en  werben; 
bag  ^fato  Dor  ben  ^t^agoreem  genannt  ifl.     3rt  ben 

Theologumenis  Arith.  (@.  11  ed.  Ast.)  beigt  ed  t)on  ber 
3!)9ad:  SXAsit^^g  6^  xal  nX^vaCfMg  XfyBtav  xai  vXtij  ^ 
xal  a6gt(fT0v  ivdia  6fA(avvfio)g  tavzrj  xaXovC>^j  äutrS 
f*0Q^rig  xal  eXdovg   xal   oqiafkov   uvog   iiFTBq^ifd'M*     2»^ 

fe^e  nur  nod^  bie  SSorte  bed  @uborud  ^er,  me(d^e  und 
&mflim^  (ad  Arist.  Phys.  f.  39  a)  anfül^rt:  Oni^  ^oi- 

VW  Tovq  Tfifl  tov  üv&ayoQav  ti  fuv  h  oiQX^^  ndmaw 
anoXtmtyj  xut   älkov  äi  tqqxov  ovo  ta  aviaxdxw  Cxoh^%Xa 
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^ctqncdyHVj  xaWiv  di  ra  ävo  raira  cxotjpiia  nclüjiu^  nqo- 
iffjyoqtiMg'  To  jiilv  yaQ  aixwv  ovofiäiitat  T€rayfi4yarj  ii^tc-^ 

TW¥  rovti^  axotxrovj   äÖQtCTWj  äyvwcrov,   d^Xv^   äquWj 

itQHfTBQöv,  cxoTog.  3>it  alttti  p^t^agoreifd^ftt  ©egenfd^e 
leinten  l^ier  nur  not^  flä^ßd^  l^mterl^et,  bad  ^bq^ttöv  xol 
cf^nov,  tDte  fi^erl^aupt  bie  ^a^{,  erfc^etnt  nur  no$  atö  9Te« 
benfac^e,  unb  fe(r  tounberlid^  nimmt  ftc^  bad  yvwinov  unb 
iyvoHnov  in  g(eid^er  Steige  neben  bem  a^^cy  xol  &n^Vj  Se- 

Son  l^iet  giebt  ed  nur  noc^  einen  (Sd^ritt  btd  ju  ben 
untetgefd^obenen  ^agmenten  bed  Sttd^^tad.  2)ad  i^aupt« 
fragment,  mi^ti  tote  iegt  etfi  verfielen  metben,  ^tit  m 

{mQl  aQX^j   bei  (StoUM,  Eclog.  I,  43):  !^y<2rxa  dvo 

TÜv  xttayfjtthfwv  xai  oQHnwVj  itiQov  dl  xäv  cuno^x^^ 
Jsx^vCtw  tdiv  axdxTiüv  xa^  äoqiCTiav.  Kai  wv  ^^xuvwji^ 
Xoyov  l^oi/(rai^  xal  xä  iövxa  ofAoCwg  Cvvix^  ^  '^^  H'^ 
iüvxa  oQt^ev  xol  avvxdcci$v.    Untet  xä  fi^  Uvxa  ijl  l^iet 

bad  @topd^e  Derfionben,  unb  fo  etfc^eint  benn  gteid^  bet 
9teup9tl^agoreidmud  in  feinet  l^dd^fien  ^otenj. 

Sßie  fel^t  ftec^en  l^iegegen  jene  noc^  ganj  naiben  ®e^ 
genfafee  be^  WXmhn  ab,  bei  9ttifIote(e«  Met.  I,  5  — 

^cl  yoLQ  iXvfM,  8^0  xä  noXkä  xaiv  äv9-Qi07x(va>Vj  Xiytov  xäg 

havxunrjxag  oix  (octhq  oSxo^  (bie  fttenoeten ^^t^agoteet > 

inaQ^ffAit^agj  äXXä  xäg  xvxoij0ag'  ohv  Uvxov  fiikav,  ykuxif. 
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mxQovj  &Ya&6v  }ia»6Vj  fi^XQov  fiiya*    9Ctt^  (ei  ht^tti,  tOtl^t 

)e(n  ©egenfä^e  annehmen,  fte^t  bad  dya&ov  xai  xaxdv  mt 
unter  neun  anbeten;  enbßi!^  fpieft  in  ber  ©t^if  bec  ^ptjafloreet 
Itatt  eine«  fo  burt^greifenben  2)ua(i«mtt«  üielmel^r,  nac^  tCri^ 
flDtekd/  bad  avrmiTtoy&og  eine  StoKe,  unb  bie  dixtawr^ 

Stun  (ommt  und  i^ier  abec  au$  bie  eine  bon  ben  borl^in 
gejeigten  Sntetpolationen  im  %ttt  besä  SCritlotefeö  )tt  jlatten, 
benn  wenn  eö  bafett|i  (Ethie.  Vic.  II,  5)  l^ieg:  jd  yäQxa" 

XQV  701;  änttqwj  dg  ol  Hv&ayöqstoit  BXxa^oVj  ro  d^äyad-iv 

Tov  ittmqaciiivwfj  fo  ftnb  u^it  t)on  biefet  @tel[e  nunmel^r 
befreit.  9(6et  ed  ijl  nod^  eine  anbete,  fagt  man  und,  tt)e% 
baffelbe  nur  nod^  beutßd^et  audfptid^t.  Sum  ®{ü((  trägt  fte 
aud&  in  bemfe(6en  Maag  bie  ^emtjeic^en  eine«  ©(ofTemd  nod^ 
beutßd^er  an  ftd^.  3n  bem  wunberft^on  einge(eiteten  ^M 
ber  9ticomad^if(^en  @t(it  (I,  4)  fä^rt  ber  ^^itofo)»^  mit 
S3e{treitung  ber  platonifd^en  3been  avA,  ba«  ®ute  tonne 
nid^t  tim^  Stttgemeineö  unb  ©ne«  fein,  in^ov  t&g  (j&ya- 

^<fy)  ovx  av  ätij  xow6v  n  xa&oXav  xoH  iy.     ^n  ^ol^m  3u« 

farnmen^ange  nun  (ann  eö  moi^t  unmög(i(^  barauf  i^eigen: 

tovj  Tid-iytig  iv  rS  twv  dya&uiv  cvifrovxC^  ro  fv  olg  d^ 
nai  Smvcnmog  dxokov&^at  ioxei.     3n  jebem   ©inue  tjl 

biefer  l^ier  gana  queer  ^ineinffogenbe  ©ag  befrembKd^.  fßtU 
(er  giebt  (eine  SSariante,  bennod^  fagt  bie  feiner  ^ini^abt 
beifiefiebene  (ateimf($e  Iteberfe^uns  bad  ®egent^ei{:  nihil 
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((ogen  SBoct  SXn  in  ben  %va^mtnUn  9(nftDg  ital^,  lote  Dtrf 
mel^t  an  biefer  neu))9tl^adoreifd^en  Bellte,  toelt^e  fogar  bU 
üuf  bad  SBort  mit  bet  ber  Placita  philosophormn  (f. 
tibtn)  fibeteinfUmmt,  n)ofe(b{l  bie  vXij  genannt  toutbe:  rn&n^ 

xai  äXkoion^  xal  fitraßkrir^  xal  ^Cnj.    Unb  nun  foK  aU$ 

gar  ^pt^agorad  fetbfi  fo  QtU^tt  ^aUtil  &^  ifl  bemerft 
toorben,  bag  ^rifteteled  bei  (einet  |)9tbasorei{$en  £ebre  ben 
^pti^agorad  felbfi  nennt,  mi  nur  in  ber  grogen  @t^i{  t>or» 
(ommt)  6ei  biefer  fpeeieHen  Sebre  aber  mug  eS  boppelt 
auffaOenb  fein.  @nb(i(b  lägt  ber  Sufag.  bag  a(fo  $(ato  aU 
Iti  t)on  ^^tbagorad  ent(ebnt  ^ait,  (aum  mebr  einen  Stt)eifet 
bag  tDir  bi^(  itgenb  eine  ^ä(f(bung,  enttteber  ym  Sftad^tbett 
bed  ^iato,  ober  ju  ©unffen  ber  9leup9tbagoreer  erblicfen 
bfirfen.  StbtoerHd^  ^at  9(riftote(ed  eine  befonberc  @(brift 
fiber  9(r(b9tad  gefcbrieben,  benn  atdbann  n>firbe  autb  toobl  in 
feinen  itbrigen  SBerten  mebr  über  biefen  ^bi^ofopb^  t>or« 
bmmen,  unb  im  fpäteren  9C(tertbum  tt)flrbe  aU  einer  fo((ben 
£ittene  mebr  Aber  bie  2ebren  bed  Xarentinerd  befannt  fein; 
@Dmit  (ann  benn  aud^  biefe  angebHd^e  Stutorität  bed  ftrifto^ 
teied  und  ni(bt  mebr  gefäbriid^  n)erben.  3)iogened  (V,  25) 
citirt  und  unter  ben  @d^riften  bed  9trifloteled  aucb  r«  ^« 
T^fiatot;  xa^  rwv  'AQxvrefoiv:  tt)ad  l^ier  ben  Ximäud  an(an9t 
tfl  ni(bt  minber  oerbäd^tig;  menn  aber  äSoecTb  (VbitoI> 
@.  45  Stnmerf.)  barin  nur  einen  äCudaug  aud  bem  t^Iatoni« 
fd^en  Ximäud  muti^magt,  ba  9Criflote(ed  immer  nur  biefen 
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citite,  fo  toitb  tt)o()f  einfa^er  fein,  auc^  tiefe  ©c^vift  für  utt- 
tergefd^oben  ju  l^alten. 

SOta^  e^  immerl^tn  anä)  im  alten  ^pt^agorei^mu^  einige 
Seiten  gegeben  i^afien,  an  mi^t  pd^  bie  fpatere  ©effatt  an* 
fnftpfcn  lieg,  fo  iff  boti&  ber  9(6|laab  groß  genug,  um  ba* 
nad^  bie  ^rage  üb^t  bie  @^tl^eit  unferev  Fragmente  mit 
©id&erl^eit  ju  entfc^eiben.  ©o  t^erfd^ieben  ferner  bie  Sfnftc^* 
ten  im  älteren  ^pt^agorei^mu^  tvaren,  fo  fann  bie  in  ben 
Fragmenten  l^errfd^enbe  bod^  teineötoeg^  benfetben  angereiht 
tt)erben/  eö  üerratl^en  fid^  t)ie(me^r  überaß  bie  (Spuren  einer 
ganj  anberen  SSeltanfd^auung.  S^er  STeupptbagorei^mu^  ift 
faum  etioa^  mel^r  a(^  ein  i^erMeibeter  ^(afoni^mu^.  SRa^^ 
ten  e^  bod&  aui^  bie  (Stoifer  nid&t  Diet  anber^.     SSon  i^nen 

fagt  Sicero  (de  Finib.  V,  25):  ut  reliqui  fures  earum 
rerum,   qaas  ceperunt,   Signa  commutant.     2)Urd^  fold^e 

SWifd^ungen  unb  ßonflicte  ber  t»erfe^iebenfien  ^bilofoPbi^^« 
unter  einanber  entjianb  jene  abfirafte  bWftbuaüfiifd^e  ßebre, 
tt)eld&e  atte  fpatere  gried&ifcbe  §|J^iIofDp]^ie  dbaräfteriprt,  ber 
ftdj)  juweilen  nodb  Elemente  eine^  triiben  SJlpftici^muö  iti^ 
mifd&en.  SBal^renb  ber  atte  ^^tbagoreiömuj^  eine  ttJefentH($ 
mit  bem  borife^en  (S^axatttx  in  Sufammeni^ang  fiel^enbe  Seigre 
i|l,  erbttdCen  tt)ir  in  ber  ^^ilofopl^ie  ber  Sleupptl^agoreer, 
mm  man  pd^  überhaupt  t»on  i^nen  nod^  be^  SBorteö  §pi^i^ 
lofop^ie.bebienen  toiü,  ttm^  ganj  tlffgemeine^,  Sßietbeutige^, 
©barafterfofe^,  n^eld^eö  gteid^  tt)ittfä|)rig  bie  SSerbinbung  mit 

6 
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$ti{i(id^  neo))Iatonif(l^en  @p^cu(aitonen,  ali  oud^  mit  iubifc^em 
(Snojlici^mttd  unb  anberem  orientaßfd^en  SSimoat  eingeigt. 
3)et  ütt  ^^t^a^oxtiimvA  tft  ein  ^tobuft  ttbßt^en  ^tfd^end, 
entflen  @inne«  unb  orgonif^en  Sßad^fen^,  bet  neue  ein^to« 
bttft  bet  3)eJotgamfation>  ber  S^tfe^tmg  unb  9(ttf(dfung. 


(Sec^^te^  Äapitel- 


^e^t  erfl,  nad^bem  toir  und  bie  ^riterieti  vorbereitet 
unb  jured^t  gelegt  tonnen  toit  an  eine  %uftä^(uno  bec  ftag^ 
(ui^en  Fragmente  gelten,  um  einem  ieben  berfelben  bud  Itr^ 
tbei(  beijufägen  —  befTen  ^CudfaK  nad^  bem  S^ortgen  faum 
mel^  i\&t\ftii)ait  fein  fann.  - 

Sßir  beginnen  mit  ben  ^agmenten  bei  @tobänd,  f((on 
toeil  i^rer  bie  meiflen  fmb/  unb  toeil  über  fie  neuerbing«  ber 
@treit  am  (ebbafteften  getoefen*  @ie  l^iei^er  gu  fegen,  l^a(te 
iib  f&r  fiberflfifftg^  fie  finb  an  ibrem  Oxtt  m^Hi^  6^^ 
unb  fiberbied  bon  OxtUi  unb  ^artenftein  gefammeft.  ^^ 
begieße  mid^  bier  gunäd^ft  auf  bie  @amm[ung  bon  OuUi,  im 
)tt)eiten  äSanbe  feiner  Opera  Yeterum  sententiosa  et  mo- 
ralia,  unb  toerbe  nur  biejenigen  Fragmente,  ml^t  i^m  fel^«* 
(en,  bier  in  extenso  geben.  @ie  aOe  vereint  jufammenju« 
fteUen,  fd^eint  bei  ber  offenbaren  Uned^tl^eit  ber  meifien,  \m 

6* 
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nie^t  fd&on  ^iec  ju  fagen:  attet,  faum  t)on  Snteteffe;  au« 
bemfe(6ett  (Stunbe  lo^nt  fid^'«,  m  fte  üerborben  finb,  aud^ 
nid^t  einmal  ber  Smenbationd^^SSerfud^e. 

jDretti  (eginnt  mit  einer  Sleil^e  t)on  Fragmenten  etl^ifd^en 
3n(a(t«,  n)e(d^e  fid^  fogleid^  atö  DoOIommen  g(etd^artig  unter 
einanber  d^arafteriftren.  Slai)  @to6äud  Senn.  I.  mad^en 
bie  Fragmente  unter  ber  Ueberfd&rift :  Ix  tov'Aqx^tov  Iv 

T(o  TTC^I  Tcii  af'a&di  ävdQog  xal  Bv8a((iovog,  ben   Anfang  J 

i^rer  ftnb  fo  biete  unb  fo  au^gebel&nte,  bag,  »enn  xovc  ^t^ 
terfen  beiflimmen  tonnten,  ber  ®en)tnn  aSerbing«  fe^r  grog 
fein  mügte:  StKein  i(re  @d^t(^eit  ifi  fd^on  oben  bon  und  ba^ 
burd^  angefochten  Sorben,  bag  bie  ^auptjtette  (bei  Dretti 
5U  9(nfang  bed  ^bfag  IV)  fafl  tt)ort(i(^  au«  ber  0ttfomad^t<' 
fc^en  @t^it  be«  $(riflote(ed  entnommen  ifl.  Unb  bie«  gi(t 
bon  bem  ©anjen;  aDe«  ij!  (eid^tftnnig  unb  tumultuarifd^  aU' 
fammengetoflrfett  au«  berfd^iebenen  ©teilen  ber  genannten 
ßtl^if  unb  biete«  übertrieben  bi«  auf«  «eugerfle.  3triflote«» 
le«  te^rt  betanntlict^ ,  bag  bie  £ugenb ,  metd^e  er  auf  bie 
®lüdtfe(igfeit,  at«  ba«  einjige  feiner  felbfl  tt)egen  begel^ren««» 
tt)ert^e  ®ut,  baftrt  bennod^  jum  gtäd(fe(igen  i^tUn  nid^t  au««" 
reid^e,  Wie  bie«  bie  ©toifer  teuren  mit  il(>rcr  «vra^x««  %- 
xrig  TTQog  evSMfiov(avj  foubem  bag  aud^  nod^  äugere  ®üter 
l^injufommen  mfigten.  äßäl^renb  nun  in  fold^er  Mifx^t 
(Stbfc^nitt  V)  g>tXo^j  id^aj  T*ji*a,  TtXovrog  genannt  »erben, 

l^elgt  e«  bafelbfl  fogar:  *Emi  wv  aya&dg  av^Q  o  €X(av  äqs- 
vdv  xal  6  XQ^öfiivog  -aq^xa,  XQ^^"^^^  ^^  avtä  xarä  tcü^  tQBig 
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TtaiQwgj  ^  yuQ  iv  aTvxta^  §  iv  evtvxCa,  ^  iv  roig  fi^xa^v 
TOikuw  xal  iy  dTv^ta  fiiv  ivu  x€üco6a(fi(aVj  iv  BVTvx^a  tv- 
SaCfiiaVj  iv  6i  ra  fiitfa  xaraCTdcet  ovx  evdaCfitav.    %it{^ 

ifl  m^xli(!^  äu  t)ie(  gefagt  unb  fe^r  unp^ifofop^ift^ ;  nimmer* 
me^r  ^at  SCriftotefe^  Dieö  lehren  mütn,  unb  nur  in  einer 
genugfüii^ttgen,  Derberbten  Seit  tonnte  man  i^n  fo  ganj  anti- 
ftoifc^  auflegen.  Um  im  ®M  glAifüd^,  unb  im  Unglüd  un<> 
glütflid^  8^  fein^  braud&t  e«  boc^  m^xli^  nid^t  ber  iEugenb. 
Sfud  ©tobauj^  ebenbafetbfl  ifl  ein  Sragment  genommen, 

U)e[(^e^  eingeführt  tOirb!  iv  ro)  tt^qI  rag  tid-^xag  natdsCag. 

($^  ift  bem  t^origen  ganj  Dern)anbt  unb  brel^t  ftc^  aud^  nur 

tDteber   um  evdatfiovCa  unb  xaxodaifiovCa,    2!)ad  S&OXt  fM- 

TQionad^ta  %m  SJl  e  i  u  e  r  ö  ( ©eft^id^te  ber  SBiffenfd^aften. 
%fy.  I.  @.  597)  auf^  (Stoifd^ed  l^injubeuten ;  aKein  ed  iff  aud^ 
ein  ari|Ioteßf(l&er  S5egriff,  ft)ie  benn  3triffoteIe^  uber5au})t 
bie  ISugenb  afö  iiiaov  barjtefft,  unb  a)iogened  (V,  31)  giebt 
in  biefer  Städftc^t  atö  ©(auben^befenntnig  be^  ^riftote(e^  an: 

hjyvi  di  Tov  Co^ov  (ifi  sIvm  fiev  dnad'ti,  (Aixqwivadii  iL 

%t%%{t\^iXi  ^at  man  aud^  nid^t  nöt^ig,  auf  garten fleind 
95emer.tung  ein  befonbere^  ®en)id^t  }U  (egen,  bag  nämßd^  bi^ 
in  biefen  ^agmenten  fo  l^äufig  üorfommenbe  2)reitl^eilung, 
n)eld^e  ben  ©egenfä^en  nod^  ein  S)litt(ered  ^in^ufügt,  ftc^  vx 
ben  Fragmenten  ber  (Stoifer  bei  (Stobäu^  toieberpnbe.  %xt 
(Sad^e  ifl  allerbingd  rid^tig,  aKein  bied  tommt  aud^  oft  genug 
bei  ^rifloteted  Dor;  bie  ©toifer  ft^einen  e^  nur  bon  il^m  ju 
l^aben,  unb  nur  u>ei(  fie  biefe  X^eibmg  äugerttd&er  amvenben. 
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fSXit  fte  bei  i^nen  mel^r  auf.  3)affe(be  tfl  in  unferen  %xai* 
menten  ber  ^aU,  todd^  baburd^  jumeilen  ein  fiberaud  fteri(e^ 
Vnfe^en  er^Iten. 

«t^ier  jtnb  mir  nun  gleich  in  bem  %aU,  ein  %t^mttA 
m\^alUn  ju  muffen,  mU^ti  OreOi  entgangen  ifl.  ®aid« 
fotb  giebt  in  bem  ^penbir  }u  feinem  ^(otilegium  bed  @to« 
bäud  ein  ä3tud^flä(f  bed  ^x^\)ta^  na^  bem  ^(otentinet  9K<i« 
nufftipt  löeld^ed  bie  Ueberfe^rift  fül^rt:  "A^x^tw  tov  llv»a- 

yogB(ov  ix  tov  tkqI  irmd^va^tag  fjd'uefigj  unb  a(fo  bem  eben 

betrachteten  unmittelbar  angereiht  merben  mug.  @ein  ^ 
^alt  unb  feine  ^orm  ijl  benn  avi(!^  gan}  Don  berfe(ben  9bct, 
nämßd^  aud  Vrifloteled  oberfläd^üd^  }ufammengerafft: 

0tXoCo^Cav  fpavxl  oqs^w  Hfisv  tcS  ävaTuapbßdvuv  ^  cvv-- 
iX&fV  avvavTav  iv  ä(f$Ta  TFQoatnx^  xatTUP  ifeav  Tag  co- 
^(ag  Aä  raiJTUV,  tuvrag  f  äqxo^v  fihf  xav  ^Cw  nqoddifisi^, 
fjbiaa  di  zuv  acxriaw^  riQfia  3^  täv  ttdscpv  ^i^up,  Evtv^g 
fjihf  wv  elfjtiv  ^vpav  ^S^  TQag>^yuC  re  xal  &x^f*^  Tumov 
offd-öv  vofA&v  xad''  ofkoXofd  Tt  T«  ^ifB^  i&sa.  ^et  3"  äcxti- 
d^fMVj  vjio  T€  ^fBvhoqag  xad  iitttqoTtovg,  Tvtuäfvjdg  t€  Cid" 
^Qovag  yevic&aC.  xaHv  äe  zov  avxov  avr^  n^azdiSCU»  zA 
a^iCzUj  firjdk  noxtSicd-ün  avdyxagj  €vmi^ia  «T  ilfiBv  zag 
vg)ayBOf4>ivo^  zä  ägtCza  nozi  tiqü^i^p  xaZ  ^Xiricw.  zal  yci^ 
Bvgwtap  xaX  zat  xakal  zQOfpal  JvoUdxpg  ^dvovn  zag  &- 
dacxaXtag  ig  OQ&dzaTa  dyotamj  äizodiorzi,  Si  fiövov  loyio 

uyi(i6vog  z6v  iv  z€(&tj  (fo  lautet  ba^  l^ier  bud^fiobtid^  wie* 
bergegebene  SRonufcript;  Oai^forb  conjicirt  «v;«**?)  zgim- 
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CiäfJb^.  Jvo  fiiv  wv  BVV  ß(ov  ivrCnako^j  rot  ttav  nqatiiwv 
&VTtf7to$€vfji,ivo^j  TfQaxrmög  rt  xal  ^Mco^og*  noXif  d^  xa^* 
^wv  doxüv  itfAiv  6  i^  äfiforiqwv  xiXQafJf^i^og  yrori  3C0»Q(ig 
j(ig  aQfiöcdovtag  Cwriraj^fiivog  xo^ '  inajiqav  dtil^odov* 
reydpafisg  j^äg  ttot^  Iviqyitav  voBqävj  av  xaXiofHg  jr^a- 
ikv  *  rag  dk  imvotag  &  fiiv  Tvqaxvtxä  inl  räv  tvoUtmov  tpir- 
Q(T(u^  d  dk  iT^tCrafifOVtxä  It^I  tuv  d-iav  twv  cvfindvTcay* 
aiftog  ^^  o  xa^d^fiov  vöog  Tafjxag  rag  dt/o  SwdfiHxg  äfiTvi- 
fjm  htl  %dv  $viMfAOv(aVj  tdv  ^df*sg  Iviqytkav  dqi" 
tag  iv  BVTVX^oi  ilfitv,  ovtb  Ttqaxttxäv  idcav  fJtövov 
fScTB  xal  fJi/^  ^tt»'  i7$i<fTd(iav  mqUx^Vj  ovu  d'€(aqfiTifxdv  dg 
änqomov  fffitv.  *A  ydq  rikog  (^T^X^og^  öhIvomx,  tvotI  dvo 
äqxäg   imxqariag   ^iifHj  nod'*  äg  xal  6  äv&qWTfog   ni- 

@(8  Wirb  ttic^t  nctl^ig  fein,  ba^  ganje  Fragment,  ba« 
ia  mi^  an  einem  fo  jugangfi^en  £)rt  abgebrutft  iff,  i^ier  ju 
geben,  pt  ecfet  ttJitb  eö  niemonb  bitten.  SRan  braud&t  nuic 
©tob.  Edog.  II,  p.  312  ju  vergleichen,  »eichet  atö  SWei* 
nung  ber  ^etipatetifer  anfübtt:  ß((av  rqmdg  idiag  bIvm 

nqaxTixdv^  &su)qnTMdv^  Cijv&erov  15  äfifoXv,   imb   fO   jetgt 

r4  benn  a\i^  biet  triebet  unfet  äJerfaffec  ol«  guten  ^eri* 
»)atetiler.  2)nß  e«  übrigen^  berfette  fei,  wie  in  ben  obigen 
?rtagmenten,  giebt  fic^  auf  baö  atterbeutlid&jte  ju  etfennen, 

llftmentfi(i()    hXt^   bie  iviqyBm  aqndg  iv  eiTvx^fp    ®^   Ui 

üv4  m  berfelben  Siuette  geft^opft,  namti*  au«  bet  Slifo* 
mac^ifc^en  @t^if  be«  Strijiotele«,  in  beren  brittem  Äapitel  be« 
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erflen  ^ndt^^  man  eten  biefe  Unterfd^eibung  be^  ^raffiferd 
unb  X^eorettfer^  finbet,  unb  bie  S^dtigfeit  it^  crfleren  ifl 
l^ter  ebenfatld  auf  ba^  politifc^e  geben  gerid^tet. 

®e^r  confraptrenb  gegen  biefe  trotfene  in  (ogifc^en 
£|)ei(un9en  ein^ergeJ^enbe  aarftettungäart  fmb  im  weitem 
Serlauf  eben  biefed  ^ragmentö  auf  einma(  gel^dufte  bilbßd^e 
Sergfeid^ungen,  tüeltbe  tuit  bei  einem  ^rijlotelifer,  n)ie  unfer 
Serfaffer  t^  5U  fein  fd^eint,   am  atterwenigflen  »ennut^en 

foUten:  *En€l  6^  iv  äjravn  nqäxov  dvdyxa  Cxoimv  to  tir 
Xog,  Tovto  yäg  noiriovri  xvßeqvätM  fih^  Xtfiiva  vbupq  ig  ov 
naxaxd^covtai,  nqox^&ifiivoij  dvtoxov  dk  jiQfia  ÖQÖfAOVj  to- 
^dtai,  Si  xal  aptviovatai,  cxötxov,  nod-^  ov  ndvra  dQfioa- 
SovTM*  uvdyxa  xal  xä  dq^xa  nqoxhcd'at  xvva  (Sctxbq  xiX" 
vav  xdi  ß((a  cxonbv  ^  nqod'Baw  ^— «• 

3)iefc  boppeUe  Statur,  lueld^e  tt)tr  l^ier  bei  unferm  85er* 
faffer  juerfl  ma^mel^men  unb  xotX^t  und  iveiterl^in  immer 
mel^r  befd&dftlgen  wirb,  befonberd  »eil  ^xt  t>on  ben  bi^^erigen 
Studfcgern  ber  Fragmente  fafl  Dottig  üerfannt  toorben,  begegnet 
und  nun  aud^  in  ber  ndd()jlen  ^(affe  t)on  Fragmenten  bei 
Oreßi  nur  nod&  fenntlid^ev  wieber. 

3amMid()Ud    (Adhorl.    ad    Philos.   IV.    p.   39.    ed. 

Kiessling)  fü^rt  ein  Fragment  bed  Ifrd^ptad  mit  ben  SBor*' 

ten  eini  'Aqx^'^otg  xotwv  Iv  xm  7f €ql  üoy>(ag  eddvg  dqxd- 

fABPog  nqoxqiTXH  ovxin.  Ser  Stnfang  biefer  angeblichen 
©d^rift  bed  Strd^pta«  tautet  nun:    Toaovrov  dia^iqu  <ro- 

^la  iv  Txdc^  xoTg  dv&qfsinlvoiq    nqdyfiac^   ocov   otfßig  f*ey 
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Unb  gletd^  barauf :  äUog  ye  /ucv  d^aXfiög  hrti  xal  ipvx» 
rar  ^vmv  IxovKOVj  oq^taC  tb  yaq  dit  ^  avrca  nana  %al  ysv- 
v^ai  xai  vo^TMj  ^^^(a&iyia  xal  y&n^ad'ivTa  d^  rgd^eraif  xcel 
ai^etai.  xal  ^(OTtvQrjra»  fur'  alffd-äc^g.    3)te  Ulted^tl^eit  bte« 

fer  Fragmente  folgt  fd^on  aU  bet  ©rtua^nung  ber  Sbeen 

im  näd^ft  folgenben:  "Av&qfajrog  ndyntw  ^cJcüv  Itt^  ^roHoi' 
yiyovB  Co^oirarog'  d-iWQ^ifai  re  yaq  ävvarög  im  tol  iövra 
xal  iTtKftdfiav  xal  ^qövaaiv  kaßev  ruiv  ändvxiav.  Ilaqo  xal 
ivixdqa^e  xal  IjriifrifiijyaTO  ro  d-Btov  avrto  ro  rcJ  Ttavtag 
Xöyu)  avatafMaj  iv  &  rd  t€  sXdea  ituvta  rvS  iovtog  hdi- 
daatai,  xal  ral  crjfiacfa^  rdiv  övvfidrwv.  SSttiXi  ed  fernst 
im  näd^pt  folgenben  l^cigt:  riyove  xal  awicra  6  äv&qmnog 
noTTo  d-ewq^cat  rov  Xöyov  tag  rat  oXia  ^(Siog  — -•  fo  l^a(6n 

h)ir  fd^on  o6rn  Umxlt,  tDte  toentg  bied  }u  ber  t)ie(  (efd^ei^ 
beneten  ^eugerung  be^  ^l^ilolaud  unb  9((tmäon  fiimmt; 
tüir  fügen  l^icr  nur  no(J^  l^inju,  bag  e^^  aud^  im  platonifc^en 

S^imäUÖ  JlDar  ^eigt  (p.  46):  rov  3e  vov  xal  im^njfAJjg 
iqaifT^v  dvüyxf}  rag  xrig  ifi^qovog  g>v(Sswg  ahCag  nqwrag 

fiBtadiwxBiv  —  bag  ed  a6er  hali  barauf  aud^  l^e igt  (p*  49) : 

vov  di  d-eavg   (sc.  fievix^tv  ipariov)   dvd-qumoiv  äe  yivog 

ßqaxv  Ti.  3n  ber  W^at  fann  nur  eine  3^it/  tüe((^e  fi6er^ 
fponnte  SSegriffe  Don  geheimer  (Srfenntnig  m,  fid^  fo  dugem, 
tt)ic  e^  in  ben  Fragmenten  gefd&ieVt  —  unb  nun  begegnet 
in  biefen  jum  ßftern  ba^  SBort  yvücig. 

3)emnäd^ft  l^eigt  e^^:  "A  Co^ta  ov  n^ql  n  äqxaqiefjUvov 
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ivit  xm  livTiavj  aXK  dnXäg  mql  nävta  td  tihra^  xoi  de» 

7(o»mg  T(Sv  iovTWv  ajtfkvTfow  ägx^^*  (^xia  yaq  ^m  fSotpta 
mql  ndvra  m  idvraj  dg  aip$g  TvsQi  ndvxa  %d  oQaxd.  xd 
wv  xad-öXta  naCif  CvfAßBßanöxa  (fwkdhf  Kai  Q'tmqiv 
xäg  Co^ktg  oht^ov.  wxl  d$a  xovxo  Cog>(a  xdg  xdtv  l6vxwf 

mit  burc^Hingt,  toirb  mtitn,  mt  Met.  X,  3  Dergleid^t: 

*Ejx€l  d*  icxh  'q  xov  ^$Xoc6g>av  inHfxlifAfj  xav  ovxog  fj  ov 

xad-ölov  xai  ov  xaxd  fMigag.  3)tefe  Süd^tuttg  em))fingen  aber 
^ritlotele^  unb  ^lato,  m^  btö  erfleren  Stngabe,  Don  @o<* 
ttaM,  unb  tDOd  ber  9Crt  im  Ximami  Docfommt  fc^eint  nid^t 
bem  ^pt^agoreer,  fonbetn  bem  3)atfieil[et  $u  gel^oren. 
2)ad  näd^jle  Fragment  fü^rt  SiAmbßd^ud  ein  mit  ben 

SBovteni  iv  di  x^  xiXst  xo(wv  T^gog  avxo  xo  axQÖxaxov 
avBiabv  ri  naQaxXfjCig  wdi  nfag  —   UUb  bet   angebliche   Vx^ 

d^ptad  lagtftc^  barauf  Derne(»men,  tote  folgt  :"0G'T»gc3vdva- 

Xvüab  olog  x  ^  ivx$  ndvxa  xa  yhfua  vtfo  fiCav  xe  xai  xdv  av- 
xdv  dqxdy^  xai  ndXw  tSvvd-itvat  xb  »al  cvvaQif&fiijaa- 
(f&atj  ovxog  ioxH  fAOP  covpmatog  ^fiBv  xai  navahid'^xa- 
TO^^  It»  il  xaXdv  cnoni^dv  evQTjxivaify  a^p^  ag  Svvaxog  ic^ 
CiTxcu  xov  &€6v  xaxotpBtad-cu  xai  ndvxa  xd  iv  xa  cv4no^ 
XßCa  xat  xdl^H  xd  ixc(v(a  taxttKBX(aqi>C(iiva  xat  xaijxav  xdv 
dgfJbaxijXaxov  öSov  IxnvQUfdfitvog  xa  vö(^  xax'*  bv&eiov  6q- 
(Mtd'^fiBv  xal  xeXeoQOfAäifcu  xdg  aqxdg  niqaCv  Cvvdhff avxa 
xal  imyvövxa,  on  6  &€6g  ägxd  rc  xal  xiXog  xal  fiitfov  ivxl 
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vopkivwv.  Siedet  aufTaKenb  ifl,  mit  tt^ie  geringen  unb  mit 
tt)ie  äugertid^  migekad^ten  Sut^aten  biefe  äBotte  ppt^agoteifc^ 
gemad^t  tt^erben  foKen;  bag  a6et  bie  unterfiric^enen  äSorte 
bal^in  }ie(en,  fann  gemig  nic^t  itt>eife(^aft  fein.  3)ad  SSovt 
«'xo;r»a  fd^eint  mit  getoiffec  ä3e}iel^ung  auf  bie  ]}9t^agoreif(^e 
Jtog  ^XoKri  gerid^tet  }u  fein,  ^ter  abet  ifl  ed  t)ie(mel^r  ber 
Vitntt,  Don  toeTd^em  ber  ^l^ilofopb  bie  ®ott(»eit  fd^aut  3m 
fibrigen  fd^eint  mir  biefe  SRetovl^r,  fo  tt)ie  auc^  ber  Äu^brutf 
aqfitnri'kaTov  odov  auf  orientaßfd^en  Urf))rung  i^injubeuten, 
tt)ie  ftd^  bie^  fogteid^  noc^  beffer  ntö  £t(^t  ftetten  toirb. 

3)ie  Fragmente,  toetd&e  OrcBi  ^ier  anreiht,  pnb  »iebet 
au^  ©tobäui^,  itnb  führen  ben  Stte(:  in  tov  7iBQi  vöfiov  lud 
itxaiocvyng.  @ie  flnb  ben  Dorigen  gon}  analog,  nur  nod^ 
inl^ftdfofer;  P9t^ag0reifd^  tooQen  fte  tx\^emn  burd^  bie 
i^od^ft  ungefc^id^t  angen)anbten  SGSorte  dfjfuov^rog  unb  dvTir- 
mnwd^ivo».  2)a^  ®efeg  totrb  bier  StjfAiovQyog  genannt,  toas^ 
getoig  Ilfinem  ^pti^agoreer  einfallen  f onnte,  jumat  ba  e^  aud^ 
tt>ob(  noc^  3tt)etfe(^aft  fein  tonnte,  ob  biefe  ä^orfleHung  im 
Ximau^  nid&t  bem  ?p(ato  gebort.     3m  17.  SCbfd&nitt  bei 

Oretn  aber  (efentt)ir:  Td  6i  avT^n^novO^ivai,  XiywavtiS 
Mai  oQX^  xoB^  aQXBifO'm  xav  avrav  aQxav^  wCntQ  xdt  iv  rä 
ivpOfiWTaTa  yicaaSaffiavp,  taig  fAtv  yaQ  ßaaiksvCiv  ol  Ifjpo- 
QOif  ävnxd&fjvTcuj  rovroig  6'  ol  fiqovxtq,  fUßo^  ä  *  ol  x6^ 
xät  InTray^iiai»  I9'  0  yaQ  dv  ^i^ovit  toi  TtkEOvütxiovt^q  tw 
dqx^^^'^j  ovTOi  toTg  äXXopg  inoTtd'^vxm, 
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äSiv  eilen  fogfeid^  jur  neunje^nten  dlttmmei:  bei  £)xt% 
meldte,  m^  @tobäud,  an^tbt:  ä$T  äi  rov  d}M&tv6v  äqxf^ci 

fiij  füfövov  inpardfiovä  76  x<d  dvvojov  tjfiey  mql  xo  xcihSg 
aQx^Vj  äXXa  x<d  g)i^Xayd'Qa}7nog'  aionov  yag  ^fASv  nolfi^va 
liKSonqoßaxov  x<u  xotovjovj  olov  xc^  dviSfifvcig  ^av  xoTg 

avTov  &QSfifAdT€ap.  ^\tt  uub  (Strafe  fommen  imv  aud^ 
bei  ^lato  ioot,  allein  nur  beifpietetoeife  unb  bifbßd^,  unb  fei* 
ne^toegö  tbentificirt  jtd&  ber  SSegriff  bed  Wirten  mit  bem  be« 
^ertfcfyerö  fo,  bag,  loie  l^iei*  flefd^iel^t,  ber  eine  ben  an* 
beten  öertritt.  3n  ber  ©teile  Rep.  I,  343.  ijl  neben 
bem  Ritten  aud^  ber  @teuermann  genannt  unb  ebenba« 
fetbfi  345.  baneben  ber  ^t^t.  2)emnad^  fc^eint  ber  ^us* 
bruÄ  fAiaoTVQößaiog  auf  feinen  griec^ifc^en,  fonbern  auf 
einen  orientaüfc^en  unb  jtoar  jübifd&en  SSerfaffer  biw* 
jutDeifen,  unb  eben  bal^in  beutet  aud^  im  unmittelbar  äSorber^ 
gebenben  bie  Stbteitung  be«  Seuö  9lomiu^,  tt)obei  gefagt  ft)irb  : 

xal  vo(A€vg  6  dpavifAWv  rag  TQoy)ag  roTg  oXect:   ben  ^ÜrjleU 

jic^  afö  Ritten  borjuftetten  ijl  jübifi^.  Unb  biefe  gr/igmente 
bielt  ^artenjiein  für  ed^t! 

Sarauf  nadb  ©tobaud  ein  ^agment  iv  t^  mgi  räv 
fic^rifidTwvj  bem  man  bie  SSertegen^cit  beö  SSerfaffer^  an» 
fiebt,  einen*  SnbÄlt  ju  finben.    @^  beginnt  mit  bem  @a|: 

JeT  ydg  tj  (Aad-ovra  nag^  äkXoiv  vj  avzov  i^eiigovraj  wp 
iTnCrdfAWV  fjad^aj  iitiCTdfAOva  yBviG&ai.     %m  JtUeiten  ©a^ 

foll  bad  SSort  lisotng  (Stauben  tjerfc^affen;  e«  ijl  aber  in 
n)enig  ))9t^agoreifd&em  ©inn  gebraud^t:  :STd0w  filv  ^navctv^ 
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ofiovoiav  dl  av^fiCiv  XoyiCfiog  ivQt&ifg,  nXeovs^ia  ts  yuQ 
ovx  evn  roixu)  ysvofiiviOj  xal  ladtag  ivri,,     IBieUeid^t  tontlte 

man  in  bem  (Sekaud^  beö  (enteren  ml,  m  man  aXla  n^ 
tDarten  fottte,  etea^  ^ebwifc^ed  finben. 

2)ie  bem  9Cr(Ji)9tad  beigelegten  SBriefe  an  ^(ato  unb  einige 
^(popfitl&egmen ,  iDetd^e  OreHi  ^ier  folgen  lägt,  ftbergel^en 
\ovc  unb  n)enben  un^  fogleid^  ju  feiner  in)eiten  ^auptaift« 
t^eilung,  xoz\^t  bie  mati&ematif(()en  unt)  p^pftfti^en  Fragmente 
entl&ä(t.  SClIein,  toei*  J^ier  iDivfHd^  ettt)a^  ©peciette^  tjon  S)la*» 
t^ematif  unb  ^^tjfif  emartet,  töirb  ftc^  ernftlii^  getdufc^t 
feigen,  unb  baö  ifl  um  fo  auffaffenber,  ate  baö  Fragment 
Don  ^ovp^^riu^  jur  ^armonif  be^  $to(emäud  gegeben  tt)ii:b. 
S^  giebt  in  ber^S:bat  nid^tö  a(^  ganj  Stllgemeine^,  um  nii^t 
}u  fagen  £rit)ia(ed,  unb  ift  n)ieber  fo  fc^toanfenb  unb  unbe^ 
flimmt  tt)ie  Sliemanb  fld^  au^btüdf en  fann,  bev  lüivfßc^  eftoa« 
ju  fagen  l^at.  3)ei:  SSerf affer,  allem  SCnfd^ein  nad^  berfette, 
ivie  in  allen  vorigen  ^agmenten,  üerrät^  gleich  ju  Stnfange 
feinen  ©tanbpunff  augeri&alb  be^  ^ptl^agorei^mu^,  benn  toie 
lönnte  too^l  ein  forfc^enber  ^iptf)agoreer  ytmM  fd^reiöen: 

KaTjag  fiot>  äoxovvrt  (o^  TtSQt  IlvS-ayö^av)  tt^qI  tu  fiad-ff" 
fiara   diayvixivab    xal    ovd-lv   ätonov    oqd-wg    aviavg  Tnql 

ixacTov  &mqiv.  3)a  ^ieburd^  f$on  bie  Uned^tl^eit  fo  jlarf 
in  bie  Stugen  fpringt  fo  erfd&eint  e^  fafl  übrig,  fi^  auf  fpe* 
cieBere  Strgumente  ju  finden,  ^orp^tjriuö  leiert  und  in  eben 
biefem  Kommentar  unter  ben  SKufifem  bie  Organifer  unb 
bie  ^armottifer  unterfc^eiben,  tjon  benen  biefe  matjiematifd^en 
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$rinci)>ien,  jene  ber  rtnnlid^en  äBal^mel^mttng  folgten.  Su 
ten  erfleren  geborte  Ktiftorenud  (Wallis.  Op.  Math.  m. 
p.  209);  }u  ben  Ui^Um  (nad^  SaDtö  nd^tigei:  @menbation) 
9(r(^9tad,  iDie  aud^  in  beffen  ganjer  (Sinnesart  ju  liegen 
fd^t.  ^ienad^  fielet  aber  ia&  ^xa^rnttit,  beffen  ^nl^alt  toit 
fd^on  oben  berührten,  fe^r  toenig  aud;  im  ©egenti^eif,  mm 
man  bem  ©emeinplag,  bag  fd^neUe  @d^(äge  (»o^e,  fd^load^e, 
aber  tiefe  Xöne  erjeugen,  unb  bag  flarfe  SEöne  weit,  leife 
aber  nid^t  einmal  in  ber  Stalle  gel^ört  toerben  fonnen,  über« 
l^atq)t  fobte(  3n^a(t  sugeffel^en  toiOf,  fo  mügte  bied  bod^  tool^l 
el^er  ein  Organifer  gefaxt  (aben. 

9tun  giebt  ti  aud^  nod^  ein  anbered  ^agment  eben 
biefer  @d^rift;  ed  ifl  und  bon  ^oxp^xiu  in  bemfetben 
(Kommentar  (1.  c.  p.  267)  aufbebten,  fe^(t  aber  bei 
CreKi.    @d  fle^e  barum  ^ier:  Mi(f(u  H  ivu  rqslg  rf  fm- 

CPitf.  fAta  fiey  ägid'fMfiTtxdj  ievtiQa  d^  d  yewfiirgirHäj  xqtta 
di  vnivavtCaj  av  xaXiovn  ägfiovi^mv,  'AQiS'fJi^TMä  fbsy, 
oxxa  MovT^  TQiig  oqoi,  xataTavtav  vmqoxär  dväXoyoVj  wv 
Sifi^  nqatog  divriQüi  vneqix^ty  TÖCtp  Sevagog  xqttia  vni^ 
iX^*  Kai  iv  tavia  avaXoyla  ^vfinfinH  Blfisv  to  twv  (abit 
^6viav  Sqwv  d^difTTjfia  fiHOVj  to  di  xuw  iiuivwv  fHtCw*  d 
y$(afi>€TQtxa  Sij  Sxxa  Movti,  cJg  i  «gärog  noxi  tov  äevrsQ&Vj 
xal  6  äivuQog  nori  rov  tqCtov.  rovtiav  ^1  ol  fi€(Z<^Bg  Xcov 
notovvToUf  rb  dtdifTrifia  xai  ol  lutov^.  d  äk  vTnvavrf»,  av 
xakavfiev  uQfiovpxdvj  oxxa  lovtij  qo  Tvqarog  oqog  vmQix^t 
9w  6$vtiQ(oav  lavrdi  fiigu»  rot^r^  6  i*4cog  %(S  tqhi/>  vm^ 
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i^H  T^  tQ(T(o  fifiQH.  rtvnai,  Si  Iv  tavra  ra  avakayta  ro 
Tf3v  fAii^ovtüv  oqwv  duiintjfAa  fisi^ovj  ro  äs  fjbuwtav  fuiov. 

Ue(er  biefe  Proportionen  ftnb  tt)tr  a\x&  f)to(emäud  (Harm. 
I,  13)  unb  ait^  feinem  S^ontntentator,  fo  toie  arx^  aitd  93oe« 
t^iU  (de  Mus.  V,  16)  l^inlanglid^  UU^xti  biefe  SSegriffe 
al^er  mugten  jebem  alten  SDtuftfer  geläufid  fein,  unb  fe(6ft 
»er  nxtfyt  SKupfer  toar,  fonnte  eine  fo  elementare  Äenntnig 
balb  erlangen,  fo  bag  biefer  geringe  ^t(f)alt  bie  Sd^tl^eit  nod^ 
ni$t  ertt)eift.  ©^  ft^eint  üferigend  tt)irttid&  etn)cö  SBai^reö 
ivm  ®runbe  p  Hegen,  ba  ^amblid^ud  }ur  ^rit^metit  bed 
Stifomac^ud  (p.  141)  und  ben  ^ippafud  unb  ^rd^ptad  afd 
bie  @rfinber  ber  l^armonifd^en  Proportion  nennt.  3)ag  er 
aber  gugleid^  ben  ^ippafud  nennt,  ift  infofern  gfinftig,  ali  ti 
au  bett)eifen  fd^eint,  bag  nii^t  ettoa  ^ambtid^ud  nur  au&  bie^* 
fem  Fragment  gefid^opft.  9Ctöbann  toitrbe  bielmel^r  ber  %aU 
f$er  auf  eine  folc^e  Ueberlieferung  gebaut  l^aben,  unb  biet» 
leidet  läge  l^ierin  bie  feltfame  Unfic^er^eit  begrflnbet,  bag  ed 
bad  eine  Sftal  i^eigt:  av  xaXiovtv  äqfiw^xäv  unb  gleid^ 
barauf  av  xaXovfjb^v  dQfAovMdv.  9tun  toirb  bad  Fragment 
aber  aud^  f^on  burd^  iened  eben  betrad[)tete,  mit  bem  ed  bocb 
gleite«  ©d&itffal  toirb  tl^eilen  muffen,  berbäd&tigt 

®nige  ©eiten  weiter  fü^rt  Dretti  no$  ein  ^agment 
aus  bem  0tifomad^ud  an,  notl^ti  aber  baffe(be  ift,  toenigftend 
ber  9(nfahg,  bad  ^ropl^priud  jum  $to(emäud  giebt.  äSemer^: 
fendtt)ert5  ftnb  nur  bie  SBorte  ber  ©nfül^rung:  ^Aqx^xaq  6 

TotQavrTvogdQxofiftyogTOv  aQfAOVtxov  ro  avto  ovrfo  jrwg 
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Xfyi^:  benn  ^iec  erfafjren  tt>ir  ben  %iUl  ieneir  ©d^rift,  m^ 
fvtiliä),  t>a  atte^  erbid^tet  tjl,  ni(S)t  fonberttd^  viel  fagett  n)ttt. 

2)arauf  a(^  jlDeite  Unteral»tl&ei(ung  ber  mat^emaHft^en 
Fragmente  bei  DteUi  ein  äSruAflfitf  au^  @tobäu^  de  nüme- 
ris  unter  bem  Sattel :  Ex  rwv  äiaTQißdiv.  SBir  l^aben  e«  be* 
teitö  l^inrei^enb  beteud&tet,  unb  ber  Stuöbrutf  iUiiav  nqu/- 
(Aottta  t^evbietet  aUein  fc^on  bie  ^nna^me  ber  @c()t^ett. 

Sritten^  in  biefer  Steige  m  SBrud^ftürf ,  gleichfalls  au« 
©tobau«  (Eclog.  1,  51  pag.  784)  mit  ber  Ueberf^rift: 
&  Tov  7T€Qt  vov  ml  a?(r^jf<y«cDg.  @d  f^errfc^t  barin  ein  auf 
bie  @))ige  getriebener  2)ua(iSmud  unb  bie  fotratif(^^]}lato« 
nifc^e  Unterfd^eibung  t)on  imarnm  unb  Sota.  3>ad  SSai^r« 
nel&mbare  tt)irb  bargeflellt  aö  baS  SBeranberlid^e,  ber  yot;g 
unb   baö  ®rfennbare  fei  baS  Unbett)e9te  unb  SSleibenbe: 

JlaQanXriciiog  di  xai  d  aYcd-affpg  xal  6  vooq  Sj^inrn*  d  f^iv 
ydq  aXcd'aat^g  rü  atcd-ardij  t6  de  cdad-arov  xdi  MVHieuxal 
fi^aßdkXiif,  xcU  ovdi7roT£  iv  ravt(S  dvQSfiH,  Sto  Tcal  fiäXXov 
xal  riTTOv  xai  ßiXrtov  xat  ;|f(»^ov  yCmai  oqäv,  6  de  vöog 
TW  voardi.  t6  äe  voarov  dxCvarov  i^  ovctag,  ovo  ovtb  fiaX- 
Xov  avTS  ^nov^  ovte  ßiXrvov  övts  x^^^^^  ^^^  voeiv  t6  voaxw. 

3n  ^laton«  XimäuS  ijl  eS  bagegen  bie  Seele,  ttJeld^e  ben 
Äötper  \^mt^i  (üergl.  Arist.  de  anima  I,  3)  unb3C(fmaon 
(ibid.  2)  nannte  bie  Seele  eben  nurbarum  gottli^  weil  fie 
fid^  betüege,  gteid^  wie  bie  ettjigen  ©eflirne,  ferner  Ipeigt  e« 
in  unferem  Fragment:  ^Exi,  fiev  vöog  äfiiQnQ  «a*  dSmCqszog 

xad-dmq  (AÖvag  xat  ctfyfia.   nagajrXfjcCcog   d^   to  voativ. 
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@(^0n  6fter)$  ^aU  i^  batauf  ][)in9etDiefet^  bag  bieiS  eine  ben 
alten  ^pt^agoreern  gan}  fcembe  unb  t)ie(  fl}ätere  fSorfteUung 
fei,  meldte  pc^  erfi  au^  bem  platonifd^en  $9t^ag[oretömttd 
^au&qMM  ^at  äBir  führten  (erettö  an,  bag  ^^ilolaud 
ben  vovg  in  bie  ©iebenjal^i  fegt,  unb  bie  fj^ng  unb,  inCvoM 
in  bie  ^^tia%  Stid^t  bei:  ©tidflanb,  fonbem  bie  ^rei^^* 
6ett)epng  ifi  ben  ^ptl^agoreecn  blid  SSoUfommne,  nid^t  bec 
$unft,  fonbem  bie  ^uge(;  t&  ifi  auc^  nit^t  im  Unft((tbaren, 
fonbcttt  Jenfeit  bei3  SJlonbed,  m  bie  Oeflime  freifen.  3n 
bec  fuMunarifd^en  SBelt  ^ettfc^t  bie  gerobe  S3ett)egung,  ald 
bie  unt)oll[tommne.    3)arauf  toerben  bie  ^enntniffe,  /^cuV^^ 

aufgejäl^H,  nämKc^  v6og,  imat^fiai,  Sö^a,  aXc&a(fig:  \tim 

biefet  i^efonbern  @rfentttnigt)ermö0en  foK  ein  befonbered  &t^ 
tenntnigfelb  entfpret^en. 

2)ie  ^ortfeftung  biefeö  bei  ©toWu^  erhaltenen  ^ag* 
mentd  finben  toit  bei  ^ambKd^u^  mgi  j^g  xo^v^g  fia&tjfia- 

n«^$  imaii^fi^g  (in  SJiffoifonö  Anccdotis  Gr.   Tom.  II. 

pag.  199).  2)a  beibe  Fragmente  ftd^  jum  X^etl  bedfen,  fo 
tjl  i^r  Sufammenl^ang  nid^t  jiDeifel^aft.  9teue8  lernen  wir 
nit^t,  ba^  Fragment  ijl  bon  ber fetten  Sfrt  tt>ie  äffe,  unb 
nod&  in^altlofer  ol^  ber  Anfang.  ®a^  barin  angebrai^te 
SBort  ca^TiVBfa  fott  unö  tDal^rfc^einfid^  an  ba^  e($te  85rud^* 
fiütf  be«  Sttfmdon  erinnern  (bei  Äiogeneö).  Um  femer  pp* 
t^agoreifd^  su  fc^einen,*  ifi  ttioa^  SRat^ematift^e^  angebra^t. 
«Ifo  enblic^  einmal!  ?tber  m^?  2)ie  SBiert^eilung  einer 
»inie;  jeber  X^eii  foff  einer  jener  ©rfenntnigfrafte  entfpred^en. 


—     98     — 

SSet  fold^ed  einem  ^pti^agoreer  in  ben  SPtunb  (egen  (onnfe, 
niu|te  ni^t  Jlog  fettfl  fe^r  »enig  ton  SHatl&ematif  »iffen, 
fonbern  aud^  nod^  tueniger  äSotfleKung  Don  ber  ^rt  ^a6en, 
tpie  bie  ^pt^agoreer  mit  mat^ematifc^en  ^Begriffen  fc^a(teten. 

@d  l^eigt  Untet  (tnbetmt  rd  äevrsQOv  TfiSl^d  ivn  TcJ  voaToij 
neqi  o  Si^aXexii^xa  xaraiTxoXfjjat.     2)af|  bte  alten  ^ptl^«» 

floreer  feine  Sialcftif  fannten,  »iffen  voit  glüitid^eweife 
aud  Sttijloteled. 

SBir  fommen  jeftt  Owtti  fofgenb,  auf  ba^  l&ei  ©tobdu^ 
(Eclog.  I,  43  p.  710)  auf6el^a(tene  ^agment  Ix  tov  mql 
TW  adxfSy.  3«  t)ieler  Mrfftd^t  ijl  eä  baö  intereffantefle  Don 
aUen,  ater  fceUiii^  aud^  ba«  DerbätJ^ti^fte,  toie  »it  fd^on  o6en 
Jerü^rt  l&a*en*    6«  Ipebt  an  mit  ben  SBorten:  'uivdyxa  ovo 

TOig  oiQx^S  Vf^^  "^^  ovuav'  fiCav  f^iv  xäv  Cvtnot^x^Cav 
i^ovcav  Twv  TStayfiiyiüv  xal  oQiifjwv*  irigav  de  räv  <rv- 
Croi^X^fav  ix^^^^  ^^^  ävcixKav  xal  aoqttfTijw.  Kai  rav  fMV 
^i^Tciv  xat  Xöyov  Mxw)isav  xal  ra  iovta  opokog  awixiv  xal 
xa  fi^  lovxa  oqllßif  xal  CvvrdCiStw.  nXaxi,d^ovCav  ydq 
&bI  ToTg  y^pfOfiivoigj  evXöyoig  xat  BVQ^&fMog  ävdyei'V  raSra 
xal  TO  xad'oha  (icCag  TB xc^ ttdovg  fiBTadidofJbBv»    ^Ujjet*» 

bem,  bag  tDir  l^ier  fd^tt)er(id^  ettt^ad  ^nbere^  a(^  bie  £ermi* 
no(ogie  ber  nad^))(atonif(^en  $9tl^agoreet  ^ahtn,  jetgt  ft$ 
afö  ganj  entfd^ieben  platonifd^  bie  SorfleKung,  bag  bad 
©eienbe  unb  6tt>ige  ben  fingen  unb  felbjl  bem  Slic^tfeien* 
ben,  burd^  ^nnäi)erung  unb  S9litt^ei(und  erft  waCa  unb  eWog 
geJe.    SBenn  l^ier  at^er  üom  ©egrenjen  bed  Slit^tfeienben 
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bie  0tcbe  ijl,  fo  Ht  i>ic3  nur  Sinn,  »enn  wir  unter 
bem  9ti$tfeienben  bie  ftoffüd^en  S^inge  üerfle^en;  m6)  ^tU 
Poteleö  (Phys.  in,  14)  Ratten  ben  ^pt^agoreem  aber 
bie  S4(^n  fe(6fl  \mü^t  giften),  unb  mm  üm^  M 
i^nen  ben  platonifd^en  ^inn  ^naloged  fein  foH,  fo  ntügten 
ed  ja  bod^  biefe  3<t$(^n  fein,  ^uii^  mag  id^  nid^t  unbemerft 
foffen,  baß  in  bem  Dortiegenben  Fragment  wcta  unb  lotd 
neben  einanber  Dorfommt  hieran  fd^eint  ber  platonifd&e  6va* 
t9(u^  (p.  402)  unb  bie  ^orm  be^  $^i(olaud  iimj  @d&u(b 
3U  fein.  Itter  beibe  ^rmen  in  bemfelben  @inn  bid&t  neben 
einanber  fann  tein  C)rigina(fd^rift|Mer  unb  nid^t  @in  unb 
berfelbe  gebrauchen;  bied  ijl  iibel  angett)anbte  ®e(e^rfamfeit. 

®in  Fragment,  baö  ßretti  m^  berafelben  Äopitel  be3 
©tobauö  l^ier  anreiht,  l^anbclf  tt)ieber  tjon  bem  voaröv  unb 
olad^aTovj  überbieö  lommt  barin  xa&öXo)  ux(o  rö  tC  $vtv  Dor. 

SRit  bem  nac^jlen,  mql  tov  Svrog  flberfc^riebenen  ^ag« 
ment  eröffnet  ft((  nun  eine  Steige,  toä^t,  eine  unDerfenn« 
bare  ä3eiiebung  ju  ben  (ogifcben  @d^riften  be^  Kriftote« 
leö  l^at,  einiget  au($  ijl  aud  ber  ^Pbppf  entfernt.  Dretti 
giebt  nur  ein  einjigeö  biefer  Fragmente  aud  bem  (Sto^ 
bau«,  tint  große  «naabi  bon  a^nlid^em  Snl^aft  bietteicfyt  aber 
ganj  anbercr  Statur,  finbet  ftd^  in  beö  ©impliciuö  ©ommen* 
tar  }u  ben  giategorien  bed  ^ri{tote(ed  unb  einige  aut^ 
jur  ^Ml  ^artenflein  (p.  71)  m  in  ber  Ue* 
berfc^rift  ^att  mql  tov  onoq  emenbiren  mgi  tov  navTög: 

7* 
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mag  immetl^in  fein!  9btv  loer  forni  fiierl^atipt  @iim  fu^tn 
mUm  in  fo  (eic^tfertigem  Unfinn.  3)(imit  ein  l^öd^fi  ftntpter 
@ag,  ml^tx  bem  9(nl^9tad  in  ben  SKunb  gelegt  n^etben 
foD;  bod^  einigermaßen  ftd^  audne^me,  iDttb  ben  ^^i(ofo))i^en 
t)ot  ^x^^tai  fogat  eine  SQl&eml^ett  unb  Unmogtid^feit  juge«» 

mutl^et:  ndvra  fAO$  dothvrt  afjboqftdnw  ol  Xiyovng  &6a  X6- 
ymq  nsgt  onog  Xfysed-M  hawtmg  oKkdXoi^,  vafUQtktg 
afAg>otiQovg.  *Eyw  6i  nqaxov  xovi*  advrtnw  wofiftCutj  aftr- 
^oviQwg  ntcxwf  l&VTiOv  ivavrfwg  ftf^sy  itXXdXotg*  dg  rö 
xaXov  zfo  xah^  xal  ro  Xivxov  Xevxif^  *A%Xot  yäq  avx  ovrc»^ 
i^B^'  äXkd  hrtif  rö  xodor  xal  ciifxQ^  ivfxnCa  xal  xb  %JEwgi(iß 

xai  To  fiHav.  Sßeld^  ente  abgefd^macfte  SSBenbnng,  di  ob 
benn  ein  fßernünftigei:  jiemals  iened  bel^aupten,  unb  ein  $l^i« 
lofo))]^  biefed  )ema(d  atö  einen  befonberen^  i^m  eigentl^äm« 
litten  Se^rfaft  auffletten  fönnte!  Sttwiaf  mit  bem  ICttöbrutf: 
„^6)  ain  le^re  juerfl*!  ttffeö  ifl  abgefc^rieben  aud  Sfrifto* 
tele^  (Sd^viften  fiber  bie  Kategorien  unb  mgi  igfjuivtiag,  tu« 
mnltuarifc^  unb  bunt  i>vix^  einonber,  ba(b  toixüi^  enttel^^ 
nenb,  ba(b  )urammen}iebcnb,  bolb  gering  bariirenb,  bolb  ge« 
vabeju  ins  @egent^ei(  überge^enb.  3)ied  fü^(t  unb  bemerft 
ft(^  (eid^ter,  a(d  eS  ftd^  nad^weifen  (ä§ti  ed  tt^are  tDenigffend 
febr  umflänbßd^,  tt)obei  obnebied  bie  @enaugfeit  beS  ^orfd^rd 
fic{>  ftet«  genedft  jiebt  burd^  ben  ßeid^fmn  bed  gäffc^erd. 
ä3efonberd  l^at  aud^  bier  tt^ieber  bie  9lot^n)enbigteit,  ben 
8fr(^9taö  bod^  irgenb  ettt)ad  SfnbereS  aU  rein  Striflotelif^e« 
fagen  }u  (äffen,  ben  ä^erfafer,  ber  toenig  mel^r  Q^^mt  ju 
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ffdben  fd^eint,  üUxaU  in  bie  grogte  §3et(egenl^eit  ^ibxa^t, 
itS^aib  toir  i^m  fd^on  üerjei^en  muffen,  n)enn  ev  feinem  $(t^ 
^tad  fo  Diel  Sufammen^angäiofed  unb  SSiberfinni^e^  auf^ 
Mrbet 

3)a  ed  ftd^  l^iet  t)on  ben  ©egenfä^n  ^nbeKe,  fo  fit^e 
hI^  i^Mtfy  ein  ^agment  bei,  n^eld^ed  ^impliciud  (ad  categ. 
p.  141  b. )  afe  ott^  einem  ^ud^  be^  Stri^pta^  ttc^J  «w^- 

KU^hfiav  ^fofyct,  KcU  xaxa  vöfAOv  xat  xara  ^v<Ttv  avtir- 
K$ia^(M  aXXdh>tg  ^itar  rd  fjbiv  ivavtCa  olov  äyad-ov  hu- 
jc^,  xal  vy^g  xdfivanPj  xat  dXfjd-sg  ^psvdä*  tä  äi  wg  i^i^ 
iST€Qijai&_,  ciov  ^a  &avdT(tfj  xal  ö^a(Si>g  rv^ldrau  7(al  im- 
&Tdfifa  Xäd-a.  vä  ds  (ig  nqög  rt  7ta)g  Mxonaj  ohv  ätwXdaiov 
^fiCc^H^  äq^ov  dqxoii^do  xal  detfjcö^ov  ieffjro^ofiivi^  •  tä  äs 
(6g  xard^atftg  ano^dtSUj  olov  ävd'qoinov  ^(abv  t»  fi/fj  rjfuv 
äv&Q(jtmov  xotl  To  cnovdaXov  ^fJi^v  t(ö  ^f^  fjfiev.     Uebetatt 

blitft  biet  tIrtjioteCeö  bnrc^,  biö  auf  bie  SJeifpiete;  aber 
ber  äterfajfet  l^ätt  boii^  für  not^ig ,  tüoa^  ju  t^un ,  toie 
wenig  e«  äucj^  fei,  nm  pptl^agoreifd^  jn  erfc^eincn.  3(& 
glaube,  bag  er  l^ier  m^t  o^ne  ©runb  bie  2)i^iunction  xara 
vofiov  xal  xara  yi/cr^v  t^orangeflettt  i^at;  pe  pnbet  fid^  tt)e^ 
nigfiend  in  einem  ^agment  bed  ^j^itolaud  bei  3<t>nbli(^u§ 
(ad  Nieom.  Arithm.  1.  p.  25).  SCber  n^ie  u^nig  ber^ 
fragt  fie  fi$  nun  aud^  mit  ben  übrigen  arijlotelifc^en  Unter* 
fd^eibungen,  bie  alle  biel  abftrafter  finb,  bem  nqog  th  xajd- 

fioßig  tmb  ano^actg^  !§»$  unb  (friqriCig!    @d^on  in^en^ei« 
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tpielen  mugte  bie  Unt^eteiniftatfeit  fogleid^   sunt  Sorfc^eüi 
fommen. 

äBie  fel^r  man  attd^  urgiren  t»Wi,  tag  ia  bie  alten  $9^ 
t^agoreet  fold^e  ©egenfä^e  Qt^<At,  unb  bag  namentUd^  $((& 
maon  fx^  mit  %uf}ä^(ung  berfelben  befc^äftigt  l^abe,  getoig 
tt)irb  eö  niii^t  gelingen,  bamit  bie  Sd^ti^eit  it&  borHegenben 
^ragmentö  plauftbei  }u  ntad^en,  (^öd^fiend  nur  batf  man  ju«' 
geben,  bag  biefer  Xitet  einer  ard^pteifd^en  @(i&rift  ft^on  um 
bteleS  befTer  erfunben  fei/  afö  aUe  übrigen.  @o  nennt  un^ 
m^  @impßciud  an  mel^reren  £)rten  eine  ©d^rift  be^  Slrd^p« 
tad  jnqi  iexdäog  uub  auf  eben  biefe  bejie^t  fic^  X^eon  ©mpr^ 
näuö)  aber  niemanb  M  ein  Fragment  HxavA  erhalten.  ^^ 
^altt  ben3^ite(  gar  nic^t  minber  für  erfunben;  fpecieDe^rag«' 
mente  aui  berfe(ben  ju  erfinben  tt>ar  aber  ung(ei^  fc^merer, 
I9ei{  man  baju  bo$  ttioa^  bon  ypt^agoreift^er  S^^Ienlel^re 
tDiffen  mugte.  Unfer^alfariud  aber  tt)ugte  ni^bt  ba^@eringfle 
babon.  @im))(iciud  tl^eilt  (I.  c.  p.  142.  a.  145.  a.  151. 6.) 
erjl  brei  grogere  SBrud^flütfe  aud  ber  ©d^rift  über  bie  ®e* 
genfafte  mit,  wetd^e  genau  Don  berfelben  9trt  jinb;  i^rSn^aff 
berul^t  immer  irgenb  tt)ie  auf  arijlotelifd^en  ®ä^en,  unb  ba^ 
@igentl^ämli(^e  ber  borgetragenen  Seigren  grünbet  ftd^  auf  bie 
Sufattigfeit  ber  gett)al&Iten  S5eifpiele.  <So  l^eigt  e«  in  bem 
legten  Fragment:  d^A«  S^tg  /abv  %€Taf  elg  läv  etiqacw, 

CiiQfjüig  6^  ovx  €QX€Ta$  dg  räv  i^tv.  t6  fuv  yäg  ^ov  dyäa- 
xHj  ro  äi  Y^  drdffxov  ovii  noxa  Cv^^^* 

3(^  ei(e  ju  einem  SSrut^flüdf,  wel^e«  fiber  bie  Seit 
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pfittofop^hrt.  &&  ift  und  t)on  ®tm|)(ictui^  jtDeimal  m^bt^aU 
Un  tt)orben,  einmal  ju  ben  Kategorien  (f.  130.  6.)/  bann 
jur  ^^pfif  (f.  186.  6.);  enblid^  beutet  ©intpHciu«  auf  ben 
Sn^alt  aud&  nod^  l^in  ad  phys.  ansc  IV,  14.  OreHi  giett 
nur  ben  ©t^Iug  bed  ^ragmentd. 

Td  äe  TTÖxa  xßt  6  ;^^dvog  xa&öXov  fiiv  Idtov  l^e»  to 
afAsgeg  xal  awnöcraTOv»  to  yäg  vvv  djuc^lg  iov  xa^  Xsyd- 
fAtvov  äfiaxai  voevfAavov  TruQiXrjXvd'B  xal  ovx  tvri,  naqafii- 
vov*  yifvöiABVov  yaq  cwBj^vjq  tiovto  fiev  ovdinoxa  Ccj^ctm 
xtn  äqifd-fAOVj  xarä  fjbivxoi,  y«  to  €lSog*  6  yäg  ivBCrwg  vvv 
XQovog  xat  6  fiiXkiOv  ovx  ivrp  wvrog  tc^  jtQoysyovöu.  6  fiiv 
yäq  uTVoyfyovB  xat  ovx  tri,  ivxt.  d  de  äfia  vot^fi&^og  xdi 
ivBCTaxcig  Tvo^tpxv^^'  ^«^  ovrwg  dsl  cwäinu  to  vvv,  Cv- 
vB^wg  äXXo  xal  äXXo  ywofievov  xcd  f&B^QÖfJtBvov  xard  fiiv- 
rot  yB  TO  Bliog  tuwtö,  lISv  ydq  to  vvv  äfiBqeg  xal  aStat- 
QBTOVj  niqag  fiiv  ivu  tw  nqoyByovdrog^  dqxd  de  tov  fiik- 
XovTog,  dSaireq  xal  yqafifiäg  Bv&eCag  xXaa&eCcag  to  tfafieToVj 
TTBql  6  d  xTjkßvgj  dq^d  fiev  yCyverak  hiqag  yqofi^ag^  idqag 
T«^  hiqag,  2vvexfig  ii  o  xqdvog  xal  ov  di(üqi(f/iivogj  ÜC- 
neq  dqi^fiog  xal  Xoyog  xal  dqfJbovCa*  zw  fiev  ydq  k6y(0  xal 
üvXTjjißal  TU  fiöqiUj  ravra  d^  iitaqiafiiva,  xal  rag  aq^ovtag 
Tol  y>d'6yyot  xal  tco  dqi&fiw  al  fiovääeg,  Fqafifid  Sb  xal 
Xioq(ov  xal  zonog  Cvvbx^*  td  ydq  iioqva  Tovtiovxovvd  T/i«- 
/uoera  noUBi,  dM^qevfiBva»  rifivBTat  ydq  yqafjtfid  (lev  xctrd 
(n^^fjbdv,  IntmSov  6i  xard  yqafifidv,  CrBqBov  dh  xard  iifC- 
ubSov.   ^Evzl  wv  ö  ;|f^oVo$  iswexrig  •  ov  ydq  ^g  noxa  ytJtf^/* 
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vnoxa  XQ^^^  ^^  f  &  ^^^  *(vaif$gß  inima  to  vw  ov  noffig; 

üXko  itat  äXko  ypyvöfuroy  xal  di^finp  fiiv  aTBQoVj  BXdep  dl 
Tltfi/Tov.  ^itttvpiqn  äk  ygofAfia  xwv  äVjav  cw^iiavj  oxi,  tag 
fAiv  yQUfifmg  xai  td  x^Q^  ^^^  ^<^  rojrfo  rd  fiigia  v^pi- 
CTOoiiy  Tc5  dh  xQovo)  na  pkv  yivofi^a  hf^d-ctqtaif,  xd  Ü  ys- 
vac6fi,iva  g)d'(iQiiü€Ttu*  Jiotuq  6  XQ^^9  ^^<'^  ^^  naqdxaaf 
ovx  hftk  ^  dfbväQuig  xat  fköX&g  ivrC*  cJ  ydq  ro  /uey  jra^iU]' 
Xvd-og  oix  im  to  Se  fibÜXov  ovdiKia  briC,  to  dl  vw  dfUQig 
xal  ddwiqBtoVj  v&g  dv  vndqxof'  xovto  mit    dhx-d'Hanf» 

9(IIed  t>iti  iji  aui  im  vierten  SBud^  ber  oriftotetifc^n 
^l^pfif,  Dome^mlic^  aud  bem  lä  JSopitct  entnommen  tmb 
faum  Deränbeit  3(n  bemfe(6en  £)i:t  obet  M  un^  9(rifto<' 
te(e^  ein  ed^teö  ^bilofopb^m  eined  ^pt^agoreerö,  bed 
^airon,  etl^dten,  ba^  toir,  bed  ^onttafled  toegen,  i^ie^ 

(^et  fe^en:  dio  nai  ol  fuv  co^wTaxov  fUyov  (sc.  tov  XQ^ 
voy)  6  di  nvd-ayöqiwg  JIdfwy  äfAO^iaTatoVj  Stt  xol  iir^ 

Xav&dvovTM  iv  toi^t^*  Xiywv  oq&OT^qov.    %^i  @tgentl^Um'» 

Ud^e  bed  angeblichen  9Ci;(^9ta^  bagegen  ifl :  bag  bie  ^it  ent^ 
tt)eber  nid^t  fei,  ober  bag  jie  —  taum  fei.  @in  fd^öned 
$^i(ofopl^emI  9(6er  bec  Sktfaffer  erlannte  fe(6ft,  bag  bad 
Slid&tfein  ju  biel  flefagt  fei. 

9tun  fommen  aber  bei  ©impßciud  aud^  nod^  jtDei  an^» 
bete  stellen  ux,  tuo  bon  bed  ^(rd&pta^  Se^te  über  bie  S^tt 
bie  Siebe  ijl;  unb  aKerbingd  fc^einen  ^\t  um  bieied  toeniger 
berbäd^tig.    @r(Ui(f)  im  (Kommentar  jnr  f)(9ftC  (f.  165.  a.) : 
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Ot  di  Tfiv  (f^T^ttV  avTov  (sc.  rov  %qovtni)  jov  üvqcbiw,  4ig 
tovg  üvd'ayoffixovg  UftoQovif^  %iy€tv  ol  TTOtQoxaviSavT^g  Xifmg 
TOP  IdQxvrav  HyovTsg  xobS-öXov  tovxQopop  d^dCTrifba  t^$ 

tov  Tfavxäg  g>^<SB(og.   Serfttiiben  tDit  l^ietmit  eine  anbete 

eUUt  (ibid.  f.  186.  b.)  'O  fi^v  d^iXog  'Idfißhxogiv  xojnqt^ 
Td^  x&»  eig  rag  xcBctiyoqCag  vjtOfivfjfidTüiv  top  ^Agxvtap  d(f(^ 
^^c&aC  9f7<rt  tov  x9^^^j  ^^  ^^^  MvdiSwg  r^g  aQtd-fiog,  fj 
xäi  xad-öXfo  dtdaTOfia  Tag  tcS  navrog  ^vdog,  fo  ntad^t  bad 

2)oppe(te  bet  2)efinition,  n^oüon  baS  erfte  \^tVSi  ariflotetifd^ 
i%  bie  @a(i^e  nid^t  eben  g(attb(id^et.  Unmoglid^  tt)ate  aller« 
bing^  nid^t  bag  unter  ben  oqovg  bed  SCrd^^ta^  ftd^  aQ<$  eine 
&ber  bie  S^it  befunben  unb  burd^  Xrabition  fid^  er^ottm 
%hat,  aber  and^  eben  fo  mog(id^,  unb  jule^t  mo^I  m^x^ 
fil^einßd^er  ifl,  bag  fpatere  ^^tl^agoreer  biefe  £age  ber  S^fn^e 
benugten,  i^rem  9(rd^9ta^,  ben  fte  ^erl^npt  ivm  äSorgänger 
bed  9(riflote(e^  mad^en  tt)onten,  neben  einer  mel^r  pptl^ago^i 
reifcb  ttingenben  unb  DieEeid^t  in  ber  (Sd^uCe,  menn  aud^  ol^ne 
S^erfafTer,  frabitioneUen  3)efinition  aud^  eine  fold^e  beifegten, 
loetd^e  ben  9(nfd^ein  ertoedCen  foDte,  SCrifioteled  b^^be  cm  je« 
nem  gefd^öpft.  3(ber  ba  ä(riflote(e^  ja  ben  $aron  mit 
mm  fo  untt)id^tigen  unb  feitn)artd  (iegenben  ftu^fprud^  fiber 
bie  Seit  anfuhrt,  foDte  er  nid^t  t)ie(me^r  ben  ttrc^ptod  ge« 
nannt  ^aben  mit  einem  $^i(ofop^em,  bad  bem  feinigen  fo 
äJ^nKt^  fte^t? 

VxOi  Aber  ben  £)rt  i^m  m&  @imt)(tciud  bie  %i{id^t 
feined  SCrd^yta«  mit  (ad  Categ.  f.  135)  Tw  fth  Tdj^m 
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tdtav  iiftl  to  jä  fihf  aXla  iv  ahi^  Vf*^j  avTap  ii  iv  fiij- 
dcr(*  Ei  füLQ  iv  tivl  rÖTfcp,  Mcro»  ital  6  xdnoq  iräUv  aifrbg 
Iv  hiQMj  ravTO  fi^X9^  äni(qm  cvfAßaCBttcu,  *Aväyxa  to«- 
ycLQwv  ja  fjiiv  äXka  iv  roTttp  ^fUVj  tov  di  roTtov  iv  ^ievl* 
akk^  avTfO  noTxa  ovra,  (Sctfbq  xai  rä  niqata  nqog  zä  m- 
qart^lHva'  6  yäq  rov  Travrig  xöcfiav  rdnog  Ttiqag  andv- 

Tiov  räv  ovTwv  iffvC.  3)ie^  ifl  genommen  aud  ^riftoteleS 
^^pfif  IV,  3,  aber  e«  ifl  mt  iit  SCnf^t  be«  «riltotele^, 
fonbetn  beö  3^«o;  ber  aSetfaffet  töed^fett  affo  ai,  e«  fommt 
i^m  gar  nic^t  batauf  an,  ^uc^  bie  (S^te  feinet  ttutord  Hegt 
$m  nid^t  fonberlid^  am  ^^erjen,  benn  ^rifioteled  tDeifi  biefen 
Sweifel  beö  ^Uatm  ai  —  ö  di  Ztjvm  ^^rd^w,  ow  icu  xi, 

6  rönogj  iv  t(vi>  icraij  XvBiv  ov  xf^^^ov.    ^tettn  fd^etnt  bte 

9tnbeutung  {u  (iegen,  bag  toit  tDoi^(  fc^merUd^  in  einem 
9tenp9t|^agoreer  ben ä^erfaffer  ju  fuc^en  ^aben,  bennbiefet 
mugte  immer  nod^  beffer  nnterrid^tet  fein,  er  mtt  mt^x 
bon  3d^f^  eingemifd^t,  unb  tDÜrbe  beffer  für  feinen  $l^i(ofo)>^en 
geforflt  l^aben. 

gBenn  er  aber  aud^  fe(bfl  (ein  Slteitppt^agoreer  toar,  fo 
ijl  bie  fernere  $rage,  ob  er  Steuppt^agoreer  benagte.  @pu« 
ren  biefed  (Sinfluffed  finben  ftd^  aDerbingd  unb  fd^on  ber  über«« 
triebene  2)ua(idmu^  beutet  babin;  a^m  ben  (entern  l^aben 
bie  9teu))9tl^agoreer  nur  mit  anberen  fpdteren  @9{lemen  ge^ 
mein  unb  ti  \oaxt  gesagt  b(og  auf  biefen  ^in  bie  aufgeworfene 
^age  iu  beia^en.  ®Iüd(ßd^ertt)eife  begegnet  in  ben  Fragmenten 
eine  ©teile,  n)e((^e  beutßd^er  unb  (aum  }n)eife(^aft  auf  eine 
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netipt^tl^agoreifd^e  £2uelle  (^intüeift.  @te  jtej^t  in  bem  fc^on  oitn 
ertDii^ntem  Fragment  mgi  difSilifmg^  erhalten  bei  ^amiß« 
i)\tö  in  yaiois.  Anecd.  Gr.  Tom.  IL  p.  199.  bei  £)relli 
Tom.  II.  p.  268.)  Stad&bem  eine  SJiertl&eifung  ber  &v^ 
tennilnigträfte  ttnb  bed  Srtennbaten  ^ma^t  unb  bad  nid^tö» 
fagenbe  Sifb  t)on  einer  Diermaf  getl^eiften  2inie  J)erbeigejo9en 
tt)otben,  fo  bag  }tt)ei  X^eile  bem  ©innKd^en  unb  jmar  bem 
jurnKtben  &ä)m  unb  ber  fmnti^en  äBal^rnel^mung  jufaKen, 
jiDei  anbere  X^eite  aber  bem  ©eifiigen,  loeld^e  aber  auc^ 
nod^  einen  Unterfc^ieb  entl()a(ten  foKen/  tvirb  biefer  Unterfcbieb 
nun  be^  näheren  beflimmt:  -tw  tfl  voarui  td  fisv  avdXoyov 

M^ov^  wg  al  elxöveg  rä  tt^qI  fiad-i^fiara  yivti  ivxL  Ol  yuq 
ntql  yewfiBTQCag  vnod-ifitvoi/  tOjTB  niq^iSiSov,  xai  to  dgnov 
xal  (fxvficiTa  xal  ywviäv  tQiisisä  ttdm  Ix  to^tiov  nqa^na- 
TBvovfaif  rä  Xomd'  rä  di  Ttqdyiiaxa  itUvTi,  dg  ddörsg,  Xö* 
yov  di  dfX  ^oiT»  iitdo^itv  ovv  atnotg^  ovt'*  a%Xoi,g,  akXa 
rdig  fih  alad'axoXg,  ci5$  dxbg,  xQ^^^h  &xtovvt^  dk  ov  ravT«, 
ovdi  rovTüiv  ivexa  ttoibvvti  rwg  Xöyiog,  äXkd  rag  dmfAhqia 
XdqifV  xal  avxta  reTQayiSvm.   ro  deviBQOV   Tfiafid  Ivri^  rtjÜ 

voarui  cet.  Siefe  ®orte,  mli)t  an  Jtd^  nid^t  eben 
fe^r  berftanblit^  finb  unb  f(^tt)erli^  Don  einer  $anb 
fommen,  bie  mit  SWat^ematifd^em  Sefd^eib  töugte,  »er* 
ben  fogleidi)  gid^t  fletoinnen,  tt)ie  iDir  jene  ©teile  bed  SKo* 
beratud,  it)eld^e  un«  ^orpl^priu«  aufbel^alten,  baneben  ^aU 
Uni  ^^  ijl  bie  fd^on  bor^in  (@.  67)  befprod^ene  unb 
flanj  biefetbe,  iDeld^e  aud^  bei  ©eytu«  unb  in  ben  Placitis 
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philosophomm  fo  ettennbar  (inburd^  fd^ien.  3)er  ®ebmÄ 
iti  SRoberatttd  ifl  bort:  beii  (Seometem  feien  Hfxt  Mauren 
nur  @9m(o(e;  ed  (omme  i()nen  nic^t  auf  ein  fperieOed 
2)reie(f  on^  t»e(((e8  eben  geteid^net  fei,  fonbem  auf  bad 
2)teieif  im  VlKgemeinen,  auf  ben  S3egtiff  bed  3)reieitd  — 
fo  nun,  it^t  er  in  feiner  neu))9t^agorif(i^en  9trt  fort,  Ratten 
bie  alten  ^tl^agoreer  fid^  aud^  ä6erl^aupt  nur  ber  3<i^foi 
unb  mot^ematifd^en  ^guren  bebient,  um  unter  biefen  (S^m- 
boten  3been  au^suf^rec^en.  SBeld^en  @inn  unb  Bufammen« 
l^ang  bied  im99tunbe  bed  SRoberatud  ^t,  ifl  gejeigt  toorben: 
bie  iplatonifd^n  STeup^tj^agoreer  mad^ten  bie  alten  ^^tlmc^ 
reer  fetbft  su  il^red  ®(eid^en,  tt)obei  e^  ibnen  auf  eine  fd^om« 
lofe  arge  aSerbrebung  nid^t  anfam;  unb  bod^  foEten  bi« 
atten  bie  @adbe  nur  fd^(ed^t  unb  unDoStommen  gehabt  l^oben, 
benn  fte  Ritten  nur  t^erbüUt  unb  in  S^^n  getebrt,  n)a^  fte, 
bie  neuern,  birelt  audfpräd^en;  jene  j^ätten  nid[)t  üöKig  Sled^en« 
fd^aft  geben  (önnen  Don  bem,  toa^  fte,  bie  neuem,  mit  Haren 
jffiorten  auffteKten,  nämtid^  ba^  Don  $(ato  @nt(ebnte.  S^on 
biefem  ®ebantengange  be«  SRoberatud  unb  ber  p(atontf$en 
0teu))9ti^agoreer  nun  fd^toimmen  bie  einjelnen  unüerßanbenen 
unb  burdb  einonber  gett)irrten  ®täd(e  immer  nodb  tenntttdb 
genug  in  unferm  ^agment  umj^er;  legt  toirb  man  begreifen, 

Mai  mit  bem:  Xöyov  n  aix  ^ovx^  dMfi&f  oSt*  avro%  avr' 

dXko^g  berffanben,  ober  Die&nel^r  migüerftanben  fei.  9(ber 
tounberbar  i^at  l^ier  bie  S^onie  Ui  Sufaltö  getoattet:  gerabe 
an  ber  @teile,  too  ber  ^älfd^er  fid^  me^r  aU  irgenb&)0  an 


—    109    — 

einen  0teu))9tl^agoteet  l^iett,  traf  er  un9lü(f(i(i^ern>eife  eine 
9(eugetung,  n)e(#e  einen  %aM  ber  a(ten  ^pt^agoteer  ein« 
fd&Kegt,  unl)  Med  fd^rieft  er,  fajn^Kfltg  unb  unwiffenb  tt)ie  et 
ö)ar,  fletrofl  ai,  fo  bag  nun  bad  angeWid^e  Fragment  eined 
alten  ^ptl^agoreerd  fe(6fl  enti^ä(t  n)ad  bie  (Spätem  po(emifd^ 
SU  il^rer  »erf  (etnerung  aufbrad^ten.  '  ^ier  fleüt  fid&.  ber  ff  dt* 
fd^er  und  in  feiner  ganjen  Sloße  bar. 

{BieHeidi^t  eine  anbere  SBemanbnig  l^at  ed  mit  einer 
@d^rift  bed  ^rd^^tad,  in  h>e(d^er  fi(er  äffe  jel^n  S(aU^ 
gorien  bed  ?Criffo(e(ed  pj^itofop^irt  tt)irb.  @d  ifl  nid^t  nur 
biefelbe  Sa^l  ber  Äategorieen,  fonbem  ed  ftnb  aud^  genau 
biefeiben  9Tamen,  nur  bie  Drbnung  ijf  ettt)ad  anberd.  äSad 
ben  naivem  Sn^aft  anlangt,  fo  ijt  ed  »ieber  eine  tt)itbe  6om^ 
Dilation  aud  ben  Äategorieen  bed  ^trijlotefed  mit  tt)unberßd^en 
9(6n)eid^ungen,  in  tüeld^en  bie  £)rigina(ität  (iegen  foK.  @inu 
pliciud  t^eilt  baraud  l^öc^jl  freigebig  mit,  ja  fein  ßommentar 
brel^t  fld^  großentl^eild  um  ben  95erg(eid^  ber  Äategorieen 
bed  «rifloteled  mit  benen  feined  angeblid^en  ^pptbagoreerd, 
tt)obei  nid^t  feiten  Dorfommt,  bag  ber  teftte  bie  ©ad^e  beffer 
unb  feiner  gefagt  l^aben  fott,'  unb  bad  tt)itt  um  fo  me^r  fa* 
gen,  ba  biefer  SCrd^^tad  ja  o^nebied  fd^on  bem  Urijlotefe« 
bad  SSerbienfl  ber  ®rfinbung  fireitig  mac^t. 

ed   l^eigt  bei  ©impliciud  ju  Stnfang   be«  Stbft^nittd 

negl  rov  nov  xal  jvorij  tt)ie  fofgt:  V  fiivTOi,  'AgxvTag  fitt 
alrCag  rriv  xd^i^v  rcav  xatrjyoQmv  anodovgj  (fivXdrtBi^  rriv  ai^ 
rrjv  iv  ToXq  TrXuöat.  nX'^v  on  xal  avvdg  iiSTW  onov  TYn*  ~ ' 
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^w  ivdkkdTTB$.  Iv  fiiv  &^  Ttp  nsQt  tfjg  rd^iiog  Ao/cri*  iTmS^ 
nav  TO  xivovfiivov,  g)ficlvj  Iv  röno^  rwt  xwbXtMj  to  dk  yi 
noiiv  xai  7td<Sx^  Kwdctig  rt^vsg  xaz  IviqyBuiVj  ^ovbqov  oti 

tOTFOV    ilF^flBV     SbT    7VQ<3tOV    iv    t^TtfQ     i(ni    TO    nOiiOV    ri    TO 

ndiS^ov'  Tag  de  dia^oqag  avToiv  xal  tol  Xita  anoSf^Sovg  to 
nomv  xal  to  näüx^i^v  TgoTärre^  tov  jtov  ixaTigfod-p,    SSo^ 

l^er  ber  IBerfotfd^er  biefe  SSüSfyüt  j^at,  ijl  aud^  erfetmbar, 
üM  eben  jenem  ^u^fprud^  be^  S^no  nämtid^ ,  M^tt  iW 
dUn  feine  ^^ifofopi^ie  üier  ben  £)tt  eingegeben  ^at  Mm 
iitt  bei  ben  Kategorien  ^at  ^riftoteled,  ber  ia  au^  ben 
@ag  be^  S^no  Dertuirft,  ganj  anbere  ©eftd^töpuntte. 

STod^  eine  }tt)eite  @teKe  über  bie  ^norbnung  ber  jlatego^ 
rieen  in  ber  untergefc^obenen  @d^rift  entnel^me  i^  Fol.  264, 

Tngl  TOV  xaic&tUj  }U  SCnfdnge:  Merä  de  to  nomv  xai  zo 
ndcxuv  6  (jbhf  ^AQ^TOTiXrjg  to  x€T(f&M  Tid^Bi^xiVj  d  da  *Aq- 
XVTog  ra  ^x^Wj  6  fiiv  yaq  carelSey  äg  to  TiXog  slvcu  tov 
noi^Xv  fi  TOV  TvdiSx^ifV  to  xBiifd-at — ^Aqxirag  di  ajriSwv  ttg 
Tag  ifx^<f€tg  Trjv  tb  agp'  iavTOv  nqog  htqov  xal  t^v  og)' 
hiQWv  TfQog  avTOj  xal  ot»  xazd  tu^thiv  fiiv  to  ^c^^j  xat' 
ixstvrjv  ie  to  XHCd-at  y(v€TiMj  'ngotrCfJi/ijOB  to  ex^iVTOv  xäi- 
a&ai,.  —  ferner :  V  fih  de  "AqxyTag  T«  xad^aqd  yivn  tov 
nomv  xal  ndcx^tv  iv  ToTg  ägxfjyMiOTdTOtg  d-ifisvog^  tov  fjiiv 
TTOieTv  iv  T(S  &a^j  tov  de  ndcx^i/v  iv  t^  vXrjj  ivXöyiog  cwir- 
Ta^€  TO  ix^iVj  OTVBQ  ifft/vitaif  t^  vXrj  dno  tov  d-BOv  x.  t.  X. 

Mt  biefen  festen  SBorten  ifl  äußf^i*  ^artenflein  töiber* 
eflt,  tt)el(^er  behauptet,  eä  fäme  in  biefem  fo  flar!  m  Strijlo* 
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tetiffj^ed  antlingenben  Fragmenten  baneten  (eine  @))ui;  bon 
Patonifd^em  unb  9leopfatonif(^em  t)or,  ml^t^  jene  anberen 
graflmente  fo  bejiimmt  (^arafteriftre.  3)e^9fei(i&en  jeigt  ft(& 
aud^  in  e6en  biefen  SBruc^flücfen  bajfeffie  S5eflre6en,  iuiüeiten 
ttltborifd^e  SBorte  unb  p^t^agotifd^e  ^loöfeln  einjumifc^en,  bie 
aber  immer  fejir  einjeln  bleiben.  Stud^  ijl  au^eiten  l^iet  tt)ic 
bort  SJJatl^ematifd&e^  Jereingesogen,  aber  e^  gel^t  nie  über 
bie  erflen  ©lemente  l^inau^  unb  erfirefft  ftd&  immer  nur  auf 
S)inge,  ml^t  ju  tt)iffen  man  (ein  SDtatl^ematiter  ju  fein 
brandet  gefd^n^eige  benn  ein  ^pt^agoreer. 

Me  ^agmente  biefer  3(rt  aud  bed  @imp(icius  ^ommen^ 
tar  ju  ben  (S^ategorieen  j^ier  {ufammen  ju  fleKen/  ober  überbied 
no(^  3U  emenbiren  unb  ju  ertäutem^  tann  nad^  bem  6tanb 
ber  2)inge  mU  nid^t  unfere  ^bftd^t  fein,  auc^  l^at  «garten« 
Pein  fie  bereite  gefammeß,  unb  bie  tt)id&tigften  unb  intereffan* 
teften  l^aben  tt)ir  betrad^tet.  2)agegen  fähren  toit  lieber  nod^ 
einiget  Don  ben  SSorten  bed  @intpliciu^  an,  toomit  er  fie 

begleitet.  Pag.  154:  'O  f^BV  ovv^Aqxötaq,  wg  t6  ttqötsqov 
ttQtitMj  fittä  rfiv  ovctav  $vdig  rdTtu  t^v  TTOÄ-driyra,  TJyoiv^ 
devriga  di  &  TtotoTfiqj  ävBv  öb  tcu  tC  i(fnv  fjfiiv  ä&övaxov 

x 

notov  Tb  ijiiBv*  TQha  dsj  ^tjalvj  a  Trocoirjg.  Kai  Evita- 
Qog  d^  T(S  nsgl  trig  ov<stag  Xöytfi  tov  nsgl  r^g  jvotÖTfjTog 
Xoyovj  xat  fABrä  tovtov  tov  tibqI  tov  tvoCov  cwB^evx^ctC  ^dv. 

3n  ber  9Crt  toie  (Simpßciu^  l^ier  ben  ®uboru«  citirt  fd^eint 
ftd^  }tt  berratl^en  toad  er  fonp  $u  berbergen  fud^t,  bag  er 
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namüä)  bie  @c^fl  be«  Vrd^ptad  nt^t  fdbft  ^tte,  fimbetn 
nur  aitö  ben  Sitaten  emtö  anbrm  f#pfte.  etUNi«  Ve^os 
li^ed  t^ermu^e  i#,  u^eim  @itii|>(iriud  )tt  t^ielen  SRoIeii  an^ 
^t:  *Av3q6vixog  xai  'Aqx^ag  —  ttdten  biefet  obet  iener 
SKeintmg.  2)0(^  baDon  t^eitet  unten.  Qnb  (hiermit  f^einm 
ttnd  benn  auc^,  ma^  bie  (Sd^t^eit  anlangt,  bie  fe^t  ä^n« 
(td^n  Xoyot  m»oXMoi  erlebtet  SBol^  no^  9tiemanb  l^at  ffe 
für  ed^t  gel^aUen. 

SBtr  f ontmen  legt  aa  ben  fi^tDierigffen  X^eil  bet  Vfifgafie, 
nMid^  an  biejienigen  ^agmente,  t^ün  benen  ^.  0littet 
meinte,  fte  tonnten  ntog(id[)ert9eife  ettoa^  (S^M  enthalten;  et 
fegt  alter  freißc^  l^tnju,  t(^r  ^t^Mt  fei  nnbebentenb,  unb  toit 
bemerfen  nur  no(^,  bag  in  ben  nteiften  niii^t  birefte,  fonbem 
tnbirette  9tebe  l^rrf(|t,  fo  bag  fte  a(fo  ffi^oR-  botum  nid^t 
unter  bie  eigentlichen  ^agmente  gejdl^It  toerben  bürfen. 

Suerft  aber  ein  Fragment,  n)e(d^ed  9litter  nid^t  gefomit 
ju  l^aben  fd^eint.  3o<tnned  Spbud  (do  mensib.  VI.  p. 
21  cd.  Schouw. )  gieM  fofgenbe^ :  ipvx^  dv&Quhfovj  ^ch 

6  nv&ayÖQagj  iiftt  T€TQdy€^ov  $Mvywvtw*  ^Aqx^xag  ii 
t5$  tfwxv^  Tov  oqw  avx  iv  rBTQaycSvd^,  a^'  iv  »M4f  ano- 
dtdwCk  dha  rovto.  ipvxd  t6  avro  mvoWj  ävdyxa  de  to 
nqüHtov  xi^vovvj  xfjxXog  de  tovto  tj  (S^atqa.     @d  iDäte  aller« 

bing«  wieber  nid^t  unmogttt^,  baß  fid&  unter  anberen  3)e* 
fhiitionen  bc«  Strc^pta«  auc^  eine  ü6er  bie  ®eele  erjat 
ten  l^ätte,  aKein  n)ir  machten  tüal^rfc^einlid^,  bag  man  üi 
jenen  Sqotg  feine  ©d^rift  anjunel^men  genftt^iigt  fei.    3tt  bie? 
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fen  affcvbing^  aK  birefte  9tebe  eingeführten  SBorten  jeigt 
fi(^  aUt  ba«  TTQuiTov  xivovv  foijleic^  afö  em  ariftofefifc^er 
SBegrJff.  Sa^  lletrige  fd&eint  jufammengefeftt  au8  jtDci  ©tel:» 
fen  beö  S(ri|Tote(e^  t)on  ber  Srnftc^t  ber  ^pti^agoreer  über 
bie  @eefe  (de  anima  I,  2),  H)ona($  einige  bie  @onnenflflu6^ 
d&en  für  bie@ee(en  l()ielten,  anbere  bo^,  wa^  biefe  6ett)egt; 
fobann  in  bemfelben  Äapitef  bie  f(^on  angefüjirte  (Stelle  über 
bie  SKeinung  be^  ^Ifmaon,  bag  bie  ©eefe  gottli^  fei,  n)ci( 
fie  fid&  belDege,  gleicl^  tt)ie  bie  gottlid&en  ©ejlime.  3)er  me* 
taj)l^9r#e  SBegriff  be^  nqiZjov  mvovv,  bag  nur  t)on  (Sott 
gebrandet  einen  ®inn  ^oX,  ifl  in  ber  £^at  unDereinkr  mit 
fo(c()en  IBorffeKungen.  STad^  ben  Plac.  philos.  IV,  2.  nennt 
^pt^iigora^  bie  Seele  u^t&fiov  iavrov  x^vovvra.  8(ber  bei 
^(tttard^  de  animae  generatione  cap.  I,  ivirb  biefe  ^(nfld^t 
t)ie{me^r  bem  36encfrated  beigelegt.  @ie  n^äre  a(fo  u^pk^ 
tonifd^.  ^uffaUenb  ift  im  Obigen  nod^  bad  xvxXog  ^  a^aXqa: 
für  einen  SO'lattiematifer  ifl  ^ugel  unb  ^rei^  tDal^rüd^  nod^ 
fel^r  tjerfc^ieben.  @e^r  leidbt  fonnte  bie^  aucl^  nur  au«  ben 
untergcfcJbobenen  ^ragnunten  genommen  fein,  benen  e«  gar 
nit^t  una^nlid^  fielet. 

2)emnä(^fl  entl^ält  ©prianu«   (in  Arist.  Metaph. 
XIV.)  ein  Fragment,  welche«  (luftig  mac()en  fonnte.    IloXov 

tv  igcotäg;  t6  dgxfinxov  ^  rd  Iv  fiogCo^g  iXdxffCTOVi  6X(og 

6s  dmy>OQäg  ovcrig  Trag'  avtoig  hog  xaJt  fiovaSog^  Tnql  v^g 

xal   Tviv   TfQBCßvriqwv  nvd-ayogeCiüV  TtoXXol   SuTJ^d^Cav, 

dSifTrcQ  'Aq^vtag^  og  (prictv  ou  ro  iv  xal  ^  fiövag  tfvy- 
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melbet  und  ja  bad  ©egentj^eil  (Arithm.  p.  27)  "AQxvxuq 

6s  ital  OkXöXaog  äita^oqmq  to  %v  *al  fiovdda  xttXovcTf  ital 

avTtiv  Tijv  TtQWTtiv  fiovdda'  wg  ovCtig  uvig  ov  ir^oiTfig  fio- 
vadog,  ^  icik   xoiviuqov   xal   üvtti  ^avug  x(d   iv*     %tti 

@(()(fiffe(  }u  biefer  in  bev  X^at  feilet  etgentl^umlic^en  9fngaibe 
glaube  ii>  in  einer  ©teUe  bed  ä^oberatud  $u  finben,  tt>e(d^e 
un^  @to6ätt^  im  }tt)eiten  jlapitet  ber  pl^^fifc^en  Seligen  auf^ 

be|)(lften  I^Ät:  —  t^^s  tc5v  uQ^fjtuiv  unsfiii'avTo  T^v  f*o- 
fado,  TCüv  dl  äqid'f/^fiTüiv  ro  Im*  toCvo  Jl  <rci/fuc  jBfAyo/uvöP 
dg  Samqov*  wcxt  tc2  uqkd'iAijfxik  ruiv  aQt&fiwv  TavTij  ätaX^ 
XMtutv  ^  diafpiqn  ra  cuifiuTa  tfZv  acwfAaTwv,    3>U  SflO" 

na^f  Mift  ber  Stepräfentant  aM  (Btoiitn  vmb  ^^U* 
f i>mmencn  ifl ,  foDte  überl^au)>t  ntc^t  me^r  auf  h^  3ä^(^iti^^ 
angeti^anbt  tuerben,  tt)ei(  bted  nombc^  bad  ftunlidb  SSa^mel^mbdre 
1)1  hierbei  tarn  ben  dteupQtl^agorem  )u  ftatten,  bag  bie  dU 
ten  ^^t^agi^reer  ftd^  nur  bed  Sßorted  ro  Iv  bebtent  l>an^ 
(äge  benn  in  SSorten  bed  X^eon,  ben  n)ir  ftbon  t^xW  ava 
im  SOtoberatud  f(]^o))fen  fallen,  b(og  eine  biefem  ©^riftfleffer 
angel^&rige  S3emerfuQ9,  bag  Krc^^tad  unb  $(tIo(aud  einen 
folgen  Unterfd^ieb  nid^t  gefannt  i^tttn,  aKed  aber  fel^It 
baran,  bag  ^m  eine  pofltit^e  Sebre  bed  Vrc^ptad  überHefert 
Wäre.  2)a  bie^  fo  gut  ftimmt,  fo  bleibt  n)ol^(  nidbt^  übrig, 
a(d  ai^uni^men,  bag  @9rianud  ftd^  irgenbtoie  geirrt  HK 
wenn  wir  ben  3trt^um  aud^  nid^t  nä^er  nad^weifen  tonnen  — 
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ober,  bag  er,  m  ni(i&t  auö  falfii&en  Fragmenten,  fo  bod^ 
t)ietl[ei4)t  auä  fa(f(()en  S^arfletlungen  ber  9leu))9t]^agoreer  ge» 

mpft 

9to^  einmal  (ommt  9Cr$9ta^  bei  @9rianud  t^or;  bo$ 
nein,  ba«  ift  ju  »lef  jefagt,  benn  im  %txt  fle^t:  "Aqxatvsxog 
xat  OiXöXaog,  unb  SSoecf^  b^t  erfl  burt^  Sßermut^ung,  bie 
aber  tt)obl  begvünbet  ij!,  ^Aqxvxaq  gefegt.  3)ie  ©teile  lautet 
jeftt  in  ber  9riedi)if(^en  Urfcbrift  (benn  SSoecfb  fannte  nur 
bie   fateinifd^e  Ueberfegung  t)on  SSagolini):  "Olutg  di  ovSe 

uno  Tüiv  waavit  ävttxufiivwv  ol  äv^Qsg  rJQxovto,  älXu  xal 
räv  dvo  aro^x^icüv  t«  InixHva  IjSsaaVj  dg  giaQTvqet  0h- 
Xohiog  Tov  d-€Ov  Xiycüv  irigag  xal  airngCav  vjvoCT^ca^j  d^d 
fHv  TOV  niqarog  Ti}y  t«  ivl  üvyyeveCTigav  ivde^xvvfievog 
Ttäcav  (fvcjoi^x^avj  J*a  re  t^$  än€i,q(ag  ttiv  ravtrig  vg)H- 
fiivriv  xal  h^  nqo  xuiv  Sijo  äqxtSv  jfiv  iviaCav  alxtav 
xüti  ndvTWv  i^fiqfqiiivriv  TTqaitarQVj  fiv^Aqx^^v^T^og  iAq- 
XyTag)  filv  ahCav  nqo  airtag  that  ^tiatj  0MXaog  de  tiSp 

ndvim  äqxAv  ifHfxvqit^Tcu.  Sßad  ^ier  Don  $|^i(oIaud  ge^ 
fagt  ift,  trägt  aUe  Stn^eid^en  ber  (S^t^dt  unb  ftimmt 
gan)  mit  ben  S3egrifFen ,  bie  pit  und  Don  t^pt^agorei-« 
f(^er  ^bUofopbie  }u  machen  l^oben;  ob  aber  biefe  ©(aub«* 
tourbigteit  ftd^  autfi  auf  bad  übertrage,  mi  Don  Vrd^^^ 
H^  berid^ttt  i^irb,  bad  ifi  tm  anbere  Frage.  @ebr 
IMjtbagoreifd^  Kingt  „bie  Urfa^c  Dor  ber  Urfac^e'' 
dUerbingd  tt)ob(  nic^t,  bie  ^uffafTung  ift  für  fte  Ditf  }u  me^ 

ta)^9ftf(j^,  fe  bag  9(ri{loteaf(^ed  im  ^intergrunbe  a»  li^^^ 

8* 
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f((^eint.  Stamentii^  aber  toitb  man  finbeii/  bag  bie  Variante 
tet  SSenennung  be^  $(^i(o(attd  to  ^k  a^;|fa  narratv  in  t^ret 
@infa(()l^eit  ungemein  bagegen  abflid^t.  äiieffeic^t  ifi  ber  9Cu^^ 
b(U(f:  vüUanqo  ahCag  ubet^^aupt  nid[)t  gried^ifc^,  ed  fc^eint 
t>ie(me^r  eine  fold^e  ^otenjirung  auf  Orientaflfd^ed  ober 
n)enig{lend  gan}  Spdted  (tnjubeuten. 

äSir  tt)i|Ten  bon  Krd^ptad  au^brücflic^  na^  ber  tCngabe 

bed  X^eon  @m9mdud  (Arithm.  ed.  de  Gelder  p.  32.) 
bag  er,  g(eid^  tt)ie  $^t(o(aud,  bie  (Sind  ate  dQttojiiQmoy 
annai^m;  t)ieraud  ft^eint  einfach  ju  fo(gen,  bag  er  n)eber  ei^ 
nen  fo  abfoluten  3)ua(idmud  gelehrt  l^abtn  tarn,  atö  i^n  bie 
Fragmente  ergeben,  nod^  auc^  bad  Slumerifd^e  in  ber 
3a^(  mit  rein  meta))^9rtf(^en  @pecu(ationen  bertaufd^t  ^a^ 
ben  »irb. 

9tun  giebt  ed  )tt)ar  no(^  ein  Fragment  bed  9(r(^9tad, 
n)e((^ed  @imp(iciud  (ad  Arist.  phys.  986.)/  biedmal  auf  bie 
9tutorttät  bed  @ub emuiS  geftügt,  mtö  }ufül^rt  9Ta(bbem 
(Subemud  ben  $(ato  n)egen  feiner  Se^re  Don  ber  ä3en)egung 
getabelt,  fä^rt  er  fort:  ßiXjtov  H  aXttov  Xiynv  äcrnq 
lA^x^rac.  ^n  ber  S3en)egung  etmad  Urfid^ßd^ed  ju  fe^en,  ift 
freiließ  fein  befonbered  ^(Uofopl^em,  unb  fo  naif t  unb  ol^ne  aUt 
naivere  S3efiimmung  ^aben  mir  titn  nic^t  biet  an  biefer  Sla^xi^t 
a)ag  l^ier  aber  3(r$ptaö  aufÄojten  be«^(ato  getobt  wirb,  barf 
und  bieUeic^t  bebenttid^  mad^en;  ed  fonnte  m5g(id^erti)eife  aud^ 
l^ier  ein  S3etrug  obtDalten ;  bie  ^t^ifUia,  M^t  bem  tirtfto« 
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te^  belßelegt  toetben,  mit  benen  ed  aUx  mi)  bem  OMgen 
unmögfid^  feine  Slid^tigfeit  ^aUn  Um,  ertt>ecfen  eben  fein 
günjW8e5^  äJorurtl^eif.  Stoc^  einmal  beruft  ficb  ©irapKciud 
(ad  phys.  Fol.  108.)  iti  mm  Fragment  be^  Strd&pta^ 
auf  bie  Stutoritat  be^  Subemu^ ,  unb  fo  gern  tt)ir  biefe  SCu^ 
toritot  anerfennen  iDÜrben,  fo  ifi  ber  Sn^att  be^  Srud^ftücf« 
bod^  nid^t  eben  baju  geeignet.   I^qx^'^^^  *^  ^g  g>fialv  EvSti- 

(iioCj  ovTütg  '^Qüira  rov  Xoyov*  Iv  reo  iaxdrfjt)  ^yovv  tm  änTM- 
m  olquvov  yBvöfisvog  nöreQov  ixieCvaifi^  rfiv  x^^^  V  "^^^ 
^äßiov  eig  TU  e^io  ^  ovx  äv;  to  fjbsv  ovv  fiii  ixTsCvBw  äto- 
TTOV*   d   Je  ixTsCtü)  fjto^  CiSfia   ^  ronog   to  ixrog  ((fTut. 

2)iefe  aiafeftif  flingt  für  einen  alUn  ^^tjiagoreer  t)ie(  ju 
fop]^ijIifd{) ;  ba  bad  Fragment  allem  9lnfd{)ein  nad&  un^ 
nid^t  SKorte  auö  einer  Schrift  be^  Slrd&pta^  giebt,  fo 
fann  ed  fd^on  baburd^  unferem  bi^b^ngen  Slefultat  nicbt 
gefabrlid{)  Serben.  2)ag  bie  ^ptbagoreer  ein  äm^Qov  auger 
ber  SBelt  annebmen,  tt)iffen  loir  fcbon  auö  Slrijtotele^  Phys. 
III,  4;  aber  fd^merlidb  grünbefen  fie  biefe  Slnnabme  auf  ein 
foldbe«  2>ilemma.  2)a  wir  fdjyon  bie  Stutoritat  beö  SCriflote- 
le^  iur  ^ä(fd^ung  gemigbraucbt  faben,  fo  tonnte  e^  n)obl 
mö)  mit  feinem  ©d[)üler  ®ttbemu^  gefcbeb^n,  ber  pdb  W^^ 
ganj  befonber^  empfahl/  tüeil,  luie  tt)ir  fogleicb  befommen, 
burd^  ibn  bie  Äunbe  i^on  einem  matbematifcben  Saft  be^  9tr^ 
d^9tad  aufbebatten  toorben  i|l  gSa^  bagegen  ba^  2)ialeftifcbe 
in  ben  falfd^en  Fragmenten  anlangt,  namentlid^  bei  ben  Seb* 
ren  l^on  9Jaum  unb  StA,  fo  fann  bie  Ste^nlid^feit  mit 
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Sfgmmärttgen  Fragment  ti^o^  nac^  feiner  (Seite  Ifxn  (Rlmbtn 

Seiner  ^rm  na^  jmor  birett,  aber  fc^on  barum  ben 
übrigen  Fragmenten  niii^t  gleid^juiMen,  toül  ed  in  (atetnifc^er 
@pra(^  ermatten  n^orben,  ijT  ein  Fragment  bei€(aubtanu^ 

SRantertud  (de  stato  anim.  II.  7):  ArchyUs  Tarenti- 
nas idemqne  Pytbagoricas  in  eo  opere,  quod  de  reroni 
natura  magnificnm  prodidit,  post  moltam  de  numeris 
utilissimamque  dispatationem  ,,aninia,  inquit,  ad  exem- 
plnm  unius  composita  est,  quae  sie  illocaliter  dominä* 
tnr  in  coqiore,  sicut  nnns  in  numeris.     &i  tonnte  bieU 

(eicbt  f6einen,  aU  ob  biefed  Fragment  mit  ber  hma  oitfa 
bei  @9rianu^  im  @inf(ange  fei,  unb  a(d  ob  beibe  Fragmente 
fttl)  gegenfeitig  unterftügten;  aDein  bie  S(e^n(i(^teit  ifl  bod^ 
nur  ungefähr  nnb  äugerlic^  unb  erinnert  l^ier  bietme^r  an 
neup^t^agoreifc^e  SSorftettung.  2>e{io  mel^r  ift  biefe  3>arfie(« 
(ung  im  Siberfpruc^  mit  bem  xvxloq  n  a^aiqu  bei  S^'^nn^ 
Spbud,  unb  nid^t  minber  mit  bem  au^  ^bi(o(au^  unb  $(ritTo^ 
itit^  S(ngefü]^rten,  n^onac^  ber  @ee(e  eine  t^oHtommenere 
3a((  (A&  bie  (S\n&  fd^eint  pfommen  }u  mfiffen.  hiermit 
berbinbe  man  nocb  eine  9Toti},  mii^t  uu^  $(utarc(y  in  ber 
fciion  o6en  citirten  ®d[)rift  de  animae  generatione  cap*  I, 
giebt  n)Ofe(bf{  ed  ^eigt:  xut  Zagürag  6  nv&ayögov  Siddifxa- 
Xog  —  6io  xal  ßeXrCovag  dvat  ruiv  äqi^fAwv  Sao§  tfj  fio- 
f'ddi»   nf^oif€o(xaCit*  tovrov  di  fiiJTtia   ipvpjv   t6v  aqtd'fAOP* 

3'ie«  \fat  äffen  9(nf(t)ein  ber  (^c^t^eit  für  ftd^  unb  flimmt 
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DoUtotnmen  mit  ^l^Uotau^;  d^iam  aber  mu|  bie  @teSe 
be^  6 (au bianui^  3)1  ante rtud  auf  W<i(f^^m  beru^n; 
fid^ertidi)  enthalt  pe  nid^t^,  tt)a^  fold^en  S^uflniffcn  unb  (Srün- 
ben  gegenüber  treten  tonnte. 

Stacb  fo  Metern  ^affd^en  f ommen  ft)it  jeftt  enbfid^  ju  emi* 
gern  SSenii^en,  baS  ec^t  ift;  allein  n)it  l^aben  ti  l^ter  au<$ 
nid&t  mel^r  mit  bireften  Fragmenten ,  nid^t  mel^r  mit  ©teilen 
au^  ari^pteift^en  St^riften,  fonbern  nur  mit  ber  Srabition 
SU  tl^un. 

©utociu^,  ber  Kommentator  bed  Strci&imebe^,  giebt 
un«  jum  jn)eiteu  Problem  be^  jweiten  23uc^ed  mgi  agxnC^^ 
ifo^  9cai  xvXCvig&v  Unter  ber  Ueberfd^rift  jJ  'Aqx^^ov  ^ter»^ 
cü$  EvS^ifiog  Ufto^Bij  bie  8ofung  ber  SCufgabe,  burd^  bit 
^ection  bei  ^albcpHnberd  jtoei  ^roportionaKinien  jmifd^en 
jnoei  gegebenen  ©eraben  ju  jtnben.  SBenn  nun  fd^on  au« 
ber  Ueberfc^rift  fo(gt,  bag  wir  nic^t  be^  ^rcbptaö  SSorte 
l^aUn,  fo  5eigt  fic^  in  ber  ^u^fubrung  aucb  Dottlommen  bie 
SSeife  be«  @utociu^.  @d  fd^eint  ber  arc^pteifc^e  @ag 
eben  fo  auf  bem  Sßege  ber  Xrabition  befannt  gettjefen  ju 
fein,  ate  ber  pt)tl()agoreif(be.  35a  fid^  ©utociu«  auf  ben  ©u«* 
bemu«  beruft,  fo  ioirb  toDenb^  dliemanb  annehmen  n)oKen, 
baß  ibm  eine  matbematifc^e  ©d^rift  t»orge(egen  i)ai>t  &t 
nennt  und  auc^  baö  SBucb  be«  @ubemu^,  bad  i()m  al^ 
£2ueDe  biente:  EvSijfiov  y^wiiBiQixij  tatogfa  (f.  oben). 

3n  bemfelben  jlapitet  tbei(t  Crutociue  nod^  einen  ^rief 
be«  gratofl^ened  an  ben  Äonig  ^tofomau«  mit,  in  *-*-' 
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(^em  no((  toetter  t)on  im  @ag  bei$  Krc^tad  bte  Siebe  tfl, 
namßcf^  tton  brr  au(^  bei  %Mato  unb  2)togenei$  jur  ^pvad)c 
itbxa^ttn  Serboppelung  be^  RniU.    2)ie  bejugft^e  @teSf 

baraUi^  (autet:  /icra  ^Q^rav  öi  nva  ^paa&  Jfillovg  ijiißak- 
Xofiiviig  voiSov  xar«  XQV^f'^^  dtnXac$uca(  Thva  xtZv 
ßoffiwv  innaxd^ivjaqy  ifineattv  clg  ro  aitjo  änöqiifia. 
/^lUT^ffjiyfafiivovg  di  Toi/g  naqu  tm  ITkAtion  Iv  ^AxaStifJtUt 
ytütfiirgag  ul^tovy  avioTg  tvQiiv  jo  ^f^TOvfUvov.  Twv  ds 
«jpfAojrdroig  ImdoiTUiv  iavtoTg  xai  ^i^TOi/rroiy  dvo  dod^idswv 
Svo  fiicag  Xaßeivj  ^Aq/ytag  fiiv  6  Taqavitvog  XiysTcu  6id 
twv  ^fUTtvkCvdqonf  BvQfixivat.  Evdo^og  dk  3$a  riSy  xalov- 
p4v(av  xafjtnv7^wv  yQUfifiwv.  Q^  ^at  a(fo  bet  atd[)9trif(^e 
@ag  eben  fo  gut  feine  %abti  ali  ber  ppt^adoxt\\d)t. 

SBeitrr  aber  fc^eint  man  bon  ber  Sftat^tmatit  bed  Krd^p« 
ta^  au(^  ni^t  biet  getDugt  }U  ^dben.  ^roclud  in  feinem 
Kommentar  ju  ben  @(ementen  bed  @uc(ib  (jum  }tt)eiten  Sucf^) 
nennt  m^  in  ber  9iei^e  ber  berühmten  S9iat^ematifer  nur 
eben  ben  9Tamen  bed  ^rtbpta^,  irgenb  etn>ad  9lä^ere^  r>on 
ii)\n  anjufu^ren  tt)eig  er  nirgenb,  unb  t&a^  und  fonfl  bon  ber 
SOtec^anit  unfered  ^(litofop^en  geme(bet  tuirb,  flreift  an  %a* 
bet  ober  ^neebote,  9Biet)ie(  tt)eniger  ifl  nun  Don  ber  eigent« 
(i4)en  $^i(ofDt)l()ie  bed  ^rci^yta^  @4ited  }u  ern^arten! 

$afl  alled  befcf^räntt  fic^  auf  eine  fleine  unb  überbie^ 
unbefUmmte  ätngabe  in  ben  ^robtemen  bed  ^rifloteted  (XVT,  9) 

nouQOVj  äcmq  ^Afx^tag  ikeycj  d$u  t6  iv  t^  juytjifH  r^ 
^vffixff  ivHvoA  xiiv  rov  Xcov  ävakoyfav.  »ireic&at  yaQ  ävd" 
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Xoyw  nana*  xa^rjy  dl  ikovtjy  Big  avt^y  ävaxdiinxHv,  äcn 
xvxXovg  nomv  xal  cjQoyyvXa  otav  iyyivfjxM. 

(Snili^  fü^rt  noc^  $roc(ud  jum  %\maU  an,  bag  ^x* 
t^pta^  fünf  (Slmtntt  (ingenommen  ^ate:  caywg  jov  xo<r- 

fjiov  ix  TÜv  TscffÜQwv  y)f}at  {rwectavat  (ftotx^CujVj  w$  ro  ivi- 
fiTnoy  0wfJta  irjXov  ox^  bv^  ^yovfiBVog  ro  vn  ^AqiCioiiXovg 

xat'^QXVTov  BhayofABvov.  SSon  9(ri)lote(ed  Qitit  ed  aucf) 
JDiogened  an  (V,  1,  13),  boc^  mxtn  ^ievubcf  feine  Stu^Ieger 
in  ©treit.  £)6  aber  biefe  Angabe  für  ^rc^pta^  @runb 
^abe,  ijl  fc^mer  }u  fagen. 

hiermit  ifi  benn  bie  ^ufja^fung  bcr  art^pteifd&en  ^rag* 
mente  beenbigt.  6^  berfie{)t  f\^  bon  felbfl,  bag  wir  auf 
folcfce  eingaben  fpnterer  @d&rift|letter  weiter  feine  3lütfjt(^t 
genommen  ^abtn,  tt)e((i^e  ftc^  ofenbar  nur  auf  bie  fa(f(i^en 
Fragmente  bejiel^en,  benn  l^ierburti^  werben  ber  ^itif  feine 
neuen  Elemente  jugefü^rt.  @o  bejie^t  fic^  j.  35.  ber  B^o^ 
liajl  be^  «piato  (SSeffer  Part.  ffl.  Vol.  I.  p.  411)  nur 
auf  ba^  bei  ^ÄmbHc^ud  in  IBiKoifond  ^necbotid  aufbel^attene 
^agment. 

Raffen  wir  nun  bad  9tefu(tat  jufammen,  fo  glauben  wir 
aud|Vre(^en  }u  burfen:  bag  bon  ben  fämmt(ic^en  bi« 
retten  Fragmenten  bed  ^rd^pta^  auc^  ni^t  ein 
einjiged  ficf)  al^  ed^t  empfie^t/  unb  biefed  9lefu(« 
tat  wirb  am  6nbe  ben  ©elel^rten  nic^t  fel^r  überrafd^enb 
fein,  ^ö^rn  3)1  e ine r^  l^iett  e«  mit  jlle^t  für  fe{)r  un- 
wa^tfi^einlic^,  bag  bie  fpdtefien  ©({yriftfleffer  fo  biele 
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Un  M  9(rc^9tad  faKtrn  (efeffen  ^aitn,  tpi^tenb  bie  Httm 
mit  fritifd^eren  unb  bem  3^ita(tec  beö  Strd^ptad  um  fo  Die{ 
ni^tx  fle^cnbcn  un^  fo  äugerji  totni^  Don  bem  im  ^tert^utn 
^o^hmffmttn  SRam  }u  me(bfn  milTen. 

W>tv  mm  autb  bie  Fragmente  nid^t  ed^t  ftnb^  unb  toenn 
ein  fpäterrr  ^älfc^er  fte  gemacht  ^at,  fo  Mei6t  immer  nod^ 
bie  %uit,  ob  ein  fold^er  ni^t  STa^tic^ten  benugt  l^aben 
tonnte,  toe(^e  und  üerloten  gegangen  tt)iken.  äSo  biefe 
Wwge  irgenb  ftatt^aft  »ar,  fmb  loic  im  SSerfauf  ber  Unter* 
fu^ung  bereits^  barauf  eingegangen,  aber  fie  fiel  nic^t  günflig 
aud.  ^aum  irgenb  tt\&ai  mt^x  a(d  ein  Jfaax  t^pt^agoteifc^e 
ÜSorte  finb  t^,  h)e((be  ber  $a(fariut^  anjubringen  meig,  über 
ben  Sinn  bed  ^pt^agoreidmud  5eigt  er  ftd^  übt^aU  unb 
burd&n)eg  t)öUig  ununterrit^tet ,  feine  IKel^ren  f.nb  gan5  unoer» 
träglic^  mit  ben  Seigren  ber  @(^ule.  &^  tft  gar  feine  ^rage, 
bag,  töer  ^eutiged  Xagd  auf  einen  ä^nfid^en  ä3etrug  audge* 
ben  mUtt,  gett)ig  Fragmente  bed  ^rd^ptad  au  @tanbe  brin* 
gen  märbe,  bie  ungleich  täufd^enber  toären.  &x  braud^te,  vm 
unfern  ^ätfc^er  ju  übertreffen,  nur  eine  mittelmagige  Äennt* 
nig  unb  no(f^  gar  nid^t  bad  eigentbumtitbe  XaUnt  eined  SSa« 
genfelb.  Unb  bo($  jeigt  unfer  SSerfaffer,  bag  er  feinei^tt)eg« 
ganj  ungeteilt  fei:  ed  fc^eint  atfo  n)ob(  ju  folgen,  toie  n)enig 
man  )U  feiner  Seit  nocf)  t^om  a(ten  ^^ptl^agorei^mud  n)ugte. 


iSiebente^  Kapitel 


aßerfe   ber   übrigen  ^^t^agoreer.     SBa^rfc^einh'df^er 

SSerfaffen 

SBit  Ratten  jcgt  ttjenioflend  tiO(^  jwei  5la|)itel  u6rig, 
namü(f)  erffen^  übet  ble  Fragmente  ber  anberen  ^ptl^agoreer, 
beren  wt^  Stobduö  fo  bie(e  giebt,  unb  jit)eiten^  ^al^tn  loir 
noc|i  ju  unterfu(^eu  über  Seit  unb  £)rt  ber  ^dtfc^ung,  n)o 
moalic^  auc^  über  bie  9tamen  unb  ^cvfonen  ber  Säff(()er. 
Sfber  \m  wollen  bier  ein  abgefürjte^  SJcrfai^ren  beobachten: 
tt)ir  faffen  beibe^  jufammen,  unb  l^offen  fogar  bat^on  äJortbeiJ 
}u  l^aben. 

2)Ä«  Stefultat  ber  Unterfuc^ung  i^on  ^artenjlein  ifl 
ein  überaus  compßcirte^.  3)er  ©riebrte  nimmt  erftlic^  ec^te 
unb  unechte  gcagmente  cn  3u  ben  eckten  '^i^it  er  ^rag* 
mente  l^on  ber  t^erfcf^tebenilm  3(rt:  metap^i)fifc^e,  P^Pfifc^e. 
muftfatifd^e,  unb  felfl  pofitifcbe,  nSmltt^  bie  unter  ber  Ue&er- 

f(()rift  ix  TOi;  niQl  röfiov  ml  dmaoGvtr^i  bei  <Stobä 
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nimmt  fetner  an  ganj  ecf^te  unb  ^ali  t^te,  bie  (enteren 
burc^  3ntert)o(ation  entjMt;  gett)ig  eine  fel^r  mtglicf^e  Stn« 
na^me.  Unter  ben  uned^ten  aber  orbnet  er  nai)  Dier  ^a« 
tegorien  unb  fleKt  bemgemäg  Dier  93er  f  äff  er  auf.  3)ad 
ift  mal()r(ic^  fe^r  Die(,  }uma(  iDenn  man  ertt^ägt,  bag  fc^on 
^eterfen,  auf  äSoed^d  äSemertung  gepgt,  maf>,  bie 
Fragmente  bei  @tobäud  feien  fämmt(t(^  ^on  ^(eic^er  3(rt 
unb  mfigten  o/iti^t^  @cl^i(ffa(  t^eilen.  3<&  I^in  nun  m6)t 
Wog  eben  biefer  %(nfi^t,  fonbern  be{>ne  biefelbe  noc^  ba^in 
aud,  bag  au(^  für  fajl  aUe  übrigen,  nur  bie  Kategorien  unb 
bie  t)ielleic^t  gan}  fpäten  X6yo$  xa&ohxoi  aufgenommen, 
ein  ein}iger  äSerfaffer  audreic^e.  garten jlein  mug 
i^  bei  ber  Spaltung  Unrecf^t  geben.  &^  i)l  allerbingi^ 
tt>a^r,  bag  in  einigen  Fragmenten  me^r  ber  arijlote(if({&e  (S^a^ 
rafter  b^tDortritt,  in  anbern  }ug(ei(^  no^  ein  anberer;  aKein 
mt  banad^  mit  ä3efonnenbeit  eine  @d^eibung  Derfud^en  w\ü, 
luirb  fe^r  ba(b  bie  93emerfung  machen,  bag  beibe  ß^^araf^ 
tere  fic^  t^ollig  in  einanber  leerlaufen,  unb  bag  |le  untrenn^ 
bar  neben  einanber  ^txcit^tn.  gaffcb  ijt  e^  ferner,  tt)a^ 
^artenftein  behauptet,  bag  einige  Fragmente  b(og  ariftotelif^en, 
anbere  b(og  neoplatonifcben  Stnftric^  l^ätten;  mir  baben  ge(e^ 
gent(i(b  fc^on  barauf  bingen)iefen. 

0tun  gebe  icb  aber  aucb  noc^  n)eitei\  ^cb  behaupte,  bag 
a\x6)  aKe  übrigen  Fragmente  ber  ^pt^agoreer  bei  @tobdud 
unb  2lambli(^ud  nur  eben  biefen  äSerfaffer  l^aben.  2)ie  bei« 
ben  leiten  nac^  benen  er  ftc^  un^  in  ben  Fragmenten  bed 
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?(rcl[)9ta^  d^aratterjfirte,  treten  (liev  fogor  notf)  \>M  jtnrfer 
unb  fenntü(()er  l^ert)ot\  namtit^  einerfeit^  \>a^  SCrijiottH* 
f(^<,  anberfcit^  ba^  Sübifd&e. 

3)ie  meijlen  biefer  graätnente  ber  ^ptl^agoteer  breiten 
ft(^  gleid^faU^  um  bie  €vdaifiov(a  unb  n)it*  begegnen  ganj 
genau  berfelben  3)iction.  Ueberatt  ifl  tuieber  bie  ©tl^if  be^ 
9(rijtoteIe^  mit  untebeutenben  SSariationen  au^gefd[)rieben,  }.  85. 
beginnt  ba^  Fragment  beö  S  f)  e  a  g  e  ^  (bei  Drelli  1.  c.  p.  308): 

W^j^a^xag  aviindaag  aQfrag  TQug*  yvuicig  xal  dvvafjiig  xal 

nqoatqanq.  2)ied  erinnert  an  ben  Itnfang  bed  jtueiten  ^a« 
j)ite(  be^  erjien  S5u(()^  ber  0licomac^if$en  ©t^if:  ^iywfi^v 

6'  avakaßömgj  ineidij  näaa  yväctg  xai  7tQou(Q€0tg 
aya&ov  rwog  OQiynm  —    unb     fo   fmb    tuir    bem    SBort 

oQB^ig  in  ben  Fragmenten  fd^on  öftere  begegnet.  Stun  ifl 
ber  äJerfaffer  aber  aud^  ju  J^aupgen  SBieberl^otungen  genö- 
t^igtj  fo  te^rt  j.  83.  ber  ^ptl^agoreer  SKetojJUö  (@.  322) 

unter  anberni  ^Avdyxa  &  äqttäv  näaav  xqCa  xavx  e^^j 
loyov  xal  dvva(iiv  xal  nqoalQiCiv,  UUb Ä ( e i U  i 0 ^  (@.  324) 
näaa  (ikv  wv  äqira  nXeovrat  ix  Xöyo)  xal  jrqoatqictog  xal 

dvfäfAtog.  Stamenttiij^  aber  luerben  ber  ^eriftione  fafl 
genau  biefetben  SBorte  untergefegt  ate  bem  ^Ird^pta^  (©.  346): 

FiyovB  xal  cvviara  avd'qwnog  txotto  &€wq^Ca^  tov  Xoyav 
rag  rdiv  oXwv  <pi)<r»og  xal  rag  <foy>tag  •  tqyov  Ivnv  avrai  tov- 
TM  XTii<facd'ai  xal  d'eu)q^<Tai  rav  xwv  iovxvov  fpqovaatv.  — 
FafAixqta  fiiv  äv  xal  aqid-firix^xa  xal  xäXXa  xd  d-iwqTjxixä 
xal  iTxiiTxafiovixä  irBqC  xwa  xdSv  iovxiov  xaxaCxoXiovxtj  a  i^ 
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p<Hp(a  jnQl  nana  ra  yhij  tüp  idnun».  CM  /if  ix^  üofta 
ntgl  ndvra  ru  idrra  nig  oyf$g  mql  ndtna  rä  oqa$a,  tal 
&9toa  ntgl  ndvta  tu  äxcvcrd; 

Vät  ©attungm  brr  art^pteif^tn  ^asmtntt  fmben  tDir 
l^ter  tvtebrr:  md  bort  auf  bm  berii^mtfßfn  ^t^floreer 
meinist  morbm^  tfl  i^ier  auf  Hr(e  t^ert^eUt,  berm  £)rdD[f 
ni(^t  einma(  atte  m^  @tobdud  g^gehn  (at  Sid  auf 
JtUimgfeiten  finb  ed  immrt  toieber  btrfelbm  ®ebanfen,  SU* 
brr,  Sßmbungm,  iDel^e  tDic  fc^on  au4  im  falfc^en  9r$9« 
tod  fmnen  unb  ubecaK  )etgt  fi(^  biefrffre  (Sren)e  be^  SiffetiS. 
@o  oft  t>on  9ttiftf  bte  9lebe  iß,  ^t^t  H  nu^t  übet  bie  l^o^ 
(en  unb  tiefen,  bie  fi^nellen  unb  (ansfornen  ©il^toingmigen 
^inaud,  in  bet  @eometrie  Mei^t  ber  Serfaffer  bei  bec  Binte 
fielen  unb  no^  toenigec  m^t  ft  fu6  in  bod  ^(b  bec 
Saluten.  @o  berufen  n)ir  und  benn  auf  ben  fc^on  t^on  ^e« 
terfen  anerfannten  Vudfpruc^  Soecf^d,  bag  aKe  biefe  ^ag'^ 
ntente  bei  @tobdud  in  gleicher  Kategorie  flänben.  ^a  auc^ 
ber  Vnonpmttd,  iDelc^er  $uer{l  t>on  @a(e  gegeben  morben, 
unb  ^icr  bei  £)relU  t)or  bem  Src^pta«  abgebrutft  i{t,  mug 
au^enfd^einßc^  bemfelben  SBerfaffec  beigemelfen  tperben.  (Sin 
pMK  fleine  groben  rei(^en  ^in,  bie  Songruen)  mit  ben  au 
d^9teif(()en  Fragmenten  ind£i^t  )u  fteOen.    ®Uv^  suSCnfange 

ber  iniUlStg  ß.  I^eigt  ei :  Uyovxok  ii  xa)  mql  tu  xakfÜ  icai 
oiifxQdi  i^CCol  i^yok.  Toi  iitv  yig  ^ayrl*  äXko  fUv  ^/mv 
TP  xaKov^  äXko  ii  to  at^xQ^^j  Sw^iqov^  äcrnq  xal  zwvo- 
IM,  ovxm  ara)  jo  nqSyfia,    Käyd  mkqacovikak  tövät  jöv 
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TQönov  iliaysöfitvog  x.  r.  k.  Sltftnanb  fann  f)ietin  2lnl^a(t 
unb  @t9(  bed  ard^pteifd^en  ^ragmentd  m^i  rov  ovtog  \>tu 
tennen,     Unb  bem  gatt)  ä^nßd^  bev  Anfang  ber  erfien 

^ialey^iö:  J^^ifot  Myo^  Xfyovim  iv  rij  'EVuiit  viro  tuiv 
yi^Xoaog>Qiirtotv  nfgl  rvS  ä/ad-ai  na\  rui  noHiS*  Toi  fiivyäf 
Xfyovu  iig  ßXXo  fAiv  icu  ro  dya&övj  äXXo  d^  ti  Tfaxov. 
rot  iij  tig  ro  otvro  ian^  xal  rotg  (abv  äya&ov  iXu^j  rolg  di 
xoirdi'*    ^EytJ^  i^  xa^  avrog  roTgdi  nortrtd'Bfiau 

Um  noc^  fentec  bie  SCr^nßc^teit  mit  ben  ^ragntenteii 
M  9Crd^9taft  )u  betoeifen,  gebe  i(^  mx  ben  9Cnfdng  ber 
t^ievint  3>\aUißi&  be^  Vnonpmu^:  ^fyovrM  Si  xai  ttbqI  viH 

%lniiätog  mi  rag  Had^$(ag  i$<f<roi  Xöyotj  liv  6  für  ^rtj 
illoiß  fiiv  riv  yttfi^iuv  ^f^tr  Myov.  ählov  ii  rov  äXfj&ij* 

rot  di  rov  aurov.  SlHan  t>tx^U\^t  iDtebet  bad  ard^pteifc^e 
Fragment  jn^t  rov  ivrog.  %tt  i^äufige  ^(nfang  brd  9(no>' 
n^nm«  mit  ^nt^i  mug  und  auf  bie  et^ifc^en  Fragmente 
bed  9(t(j^9ta«  l^intoeifen.  äBad  aber .  ben  %m  bed  ®an)en 
anfangt ,  fo  bemerte  i(^  nur  nod^,  bag  in  aSen  biefen  $rag« 
menfen  auger  ben  beftänbigen  ariftote(ifd^en  Srotfen  au$ 
bie  übertriebene  ©ud^t  }u  befiniren  unb  ju  tl^ei(en  ^errfcftt, 
namentßc^  bie3)reit]^ei(un0,  im  übrigen,  ifl  bteferSon  niematt 
|u  bemonfhiren,  man  mug  (efen  unb  fit^(en. 

9(ber  fo  bie(  9CrifioteIifd^ei^  im  oud^  nttdegen  tritt  fo  ifl 
ber  aSerfaffer  bod^  eben  fo  toenig  ein  ^eripatetifer, 
a{d  er  ein  0teu])9tba9oreer  iß,  WLH  erfd^eint  bie(  }u  oberfläd^i^ 
(id^  unb  äugerlid^,  ed  bendt^  fid^  bei  aKer  ^ebrängt^eit 
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arifloteßfcf^et  SCnftänge  bod^  burt^aud  feine  SSoritebe  füt 
SCrijlotele^.  (Sx  ^t  überhaupt  fein  p^i(ofo))l(»if(^e]^  ^ntereffe, 
er  mifc^t  bad  erfle  befle  ol^ne  inneren  Sufammenl^ang  burd^ 
einanber,  unb  ed  ijl  im  ®runbe  }ufäOig,  bag  er  bad  meiffe 
aitö  %riftote(ed  nal^m;  in  fo(^em  (Sinne  ijl  er  gonj  Don  je« 
nen  ^älft^ern  }u  unterfcf^eiben,  bie  bon  6eflimmtem  gartet« 
intereffe  geleitet  iDurben,  n>ie  ed  j.  ä3.  mit  bem  93erfaffer 
jener  ^rd^ptea  ber  %a\l  gett^efen  ju  fein  fc^eint  @d  f ommen 
nucf^  in  ein}e(nen  @tetlen  einjetne  ^nftänge  an  ^^lato  bor, 
loeld^e  bett)eifen,  bag  er  bie  @({iriften  biefed  $^i(ofop^en  bot 
Sagen  l^atte.  @o  ifl ).  93.  jene  Stelle,  in  ber  toir  nenpp« 
tl^agoreifcf^en  (Sinflug  erfannten,  bod^  i^rem  ^(u^brud  mdf 
tt)ieber  auö  bem  $(ato  genommen,  namKc^  im  Fragment  bed 
9Cr4i9tad  Ix  tov  ;rc^^  fov  xat  <äc&/i<fBwg.    %\t  SBorte: 

oi  }^a((  niql  yfUifAtjQ(ttv  vjvod-ifiivo^  tOjTB  jriqHfCov  3uU  ro 
aQuov  xa^   CxijfJunu   xal  /(jdvhSv  TQKfCa    tXSsa  ix  rofitwy 

TfQayfiaTBiiovKu  rd  Xomdj  biefe  unb  ber  grogte  X^vX  bed 
ganjen  ^ragmentd  ifl,  toie  ^artenflein  p.  25  nad^getoiefen 
Wt  W  %^l  unb  gar  aud  bem  $(ato  abgefi^rieben,  unb 
j»ttr  aud  ber  9lej)u6(if  p.  509  —  511.  9tu(^  ber  in  bem 
Fragment  aud  ber  angebticf^en  @d^rift  bed  Krd^pta^  nzql 

fia&rifiaTixrjg  borfommenbe  ©aft:  ravra  yäg  rä  fia^fiara 

doxovvn  elfjbiv  dd^hpid,  berloeifl  un^  ebenba^in,  bei  $(ato 

(Rcp.  p.  530):  avTM  akhiihav  adik^at  rivsg  IjtmTt^- 
fiMj  (ig  ot  TB  nv&ayÖQetol  ^acw  xaX  ^/uciig.     %\t\t  %n« 

fKnge  fmb  nun  aber  ganj   eben   fo  äugerüd^,  afö  ba« 
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^ptl^agoreif^e ,  m^  ftd^  immer  nur  auf  mitlm  Sporte 
ibefd^ränft  unb  morin  ftt^  }u  Derratl^rn  fc^cint,  tag  ber  "^aU 
fd^er  m^l  an^  t>m  $^i(o(au^  nic^t  mel^r  getannt  ^ait,  a(^ 
ein  paar  Fragmente.  Stuf  feiner  Seite  finj)en  tt)ir  ein  ®in* 
gelten  in  ein  j)l&i(ofopl^if^eö  ©pjiem;  ber  IBerfaffer  ifl  tt)ol^I 
nittfyaupt  fein  ^i^ifofo))]^ ,  er  ift  nic^t  ettDa  jugleid^  3ube 
unb  ^eripatetifer,  tt)ie  unö  bie^  j.  S.  Dom  Stri|Mul  unter 
^totemäu^  ^f^ilometor  gemefbet  tt)irb;  fonbern  er  ifi  nur 
ein  Sttbe,  ber  in  gried&ifd^er  ^{lifofop^ie  geblättert  l^at. 

SSk^  nun  bied  o r ien tat ifd^e  @(ement  anlangt,  fo  ^a» 
ben  h)ir  barauf  nod^  näi)er  }u  aij^ten.  @d  äugert  ftti^  junäc^ft 
in  l^äufigen  unb  ffil^nen  93i(bern.  ^ier  (aben  n)ir  fetbft  für 
bie  Fragmente  be^  ^rd^^ta^  nod^  einiget  nad&jutragen.  ^n 
bem  bon  ©ai^forb  gegebenen  W^agment,  au^  bem  iDir 
fd^on  einige  ^tta^^ttn  ertuäl^nten,  fommt  flberbied  noä)  Dor: 
vha&at  TTQöiTgiOQa^  Dou  beu  SBoKüftigen  n)irb  gefagt: 
äyxovTM  iv  xaxa  ^akuj  befouber^  auffaUeub  ift  gegen  ben 

@df)fug  ber  StU^brurf :  dys^iova  zSg  Se  äkXag  tpvxäg  x(d  tw 

isxdvBog  avTäg.  2)a^  B^^t  Ober  2)ad^  ber  @ee(e  ju  fagen, 
(ag  m^  iebem  ©riechen  fern:  bie^  fctieint  eine  entfdf^ieben 
'brientatif^e  SSorffeUung.  ^n  bem  Fragment  ber  ^erittione 
Ix  Tov  mgl  ywouxog  aQfAovCfjg  (bei  Dreffi  p.  348)  fommt 
axävogj  ober,  tt)ie  ^ier  gefdf)rieben  toirb  axrjvog  n)ieberl^o(t 
gerabeju  in  ber  SSeb^utung  bon  Äörper  bor:  ffx^vog  Si 

yvf/i>v6v  itvm  —  xal  antqtfBqyCa  rbcxiivog  SmI^h  rovtiü 

9 


—    180    — 

^itrmit  nun  iened  fAtconqößaiw  sttfammengel^alten,  fofann 
t^o$I  ioum  mt^i  jlDrifiel^aft  fein,  unter  melc^em  Soll  n)tt 
ben  SSerfaffer  ju  fud^en  l^aben. 

3)ad  S3rud^flu(!  be^  ^pt^agoreerd  (Suvpp^amud  (bei 
OreUi  p.  300)  Der^Iei^t  ben  3)tenf(^en  mit  einer  Spra: 

äv&QWTiw  yaQ  ßtoq  Xvqag  i^oacQ^ßatfiivag  juxl  xaru  näv 

imuXiog  iotcag  elxcJv  ivx^.  2)ad  l^ätte  uuu  li)ol^(  aud^  ein 
®ried^e  fagen  tonnen;  aOein  in  bem  ongebßd^en  Fragment 
be^  ^aHitratibed  (bei  OreUi  p.  336)  fommt  berfelbe  fßer^ 
gleich  tt)ieber,  unb  ba  Derrdti^  fi(|>  ber  3ube,  inbem  jlatt  ber 

Spra  (ier  ipaU^^q^v  gefegt  ifl:  wg  <r  änlüg  ümlv^  näg  a 
ohog  Ttad-dnBQ  ^uXtiIqiov  jQHuy  tovtwv  XQV^^^'^X^^' 
i^aQTtiCtogj  ffvvuQ/ioyägj  ug>ag  uvog  xa^/^'(rM)g/ua><rixag  — 

2)ie  obige  aud  bem  ^agment  bed  &nx\fp^amU  citirte  @te(le 
fäM  aber  faft  genau  mit  benfelben  SBorten  fort,  nämßc^: 

kvQtt  Ti  yäg  näda  XQV&^  tqiwv  to^twv  jvx^f  i^aqjvCH>g, 
CwaqiioYäg^  ina^äg  rivog  fiwc^xag  cet     j^onnte  bad  Sßort 

^aXrrjQtov  au(^  t)on  einem  ©riechen  gebraust  u^erben,  fo 
toärbe  ed  il^m  bod^  tint  befonbere  unb  fpecieKe  ^rt  bon  ^n^ 
flrument  fein,  beffen  man  ftcd  nid^t  ju  einem  fo  allgemein  ge« 
{teilten  93erg(ei(^  bebienen  tt>irb,  unb  am  n)enig{ten  famt  ed 
mit  »pra  gleid&bebeutenb  fein  —  tool^I  aber  im  SKunbe 
eined  3uben! 

0Rel^rmatö  bietet  ftc^  und  in  ben  Fragmenten  bad  SBort 
naqmidfi^a  bar,  bon  ber  irbifc^en  ©piflenj  be«  SWenfdM 
gebraust    ©ic^erlit^  ifi  e«  eine  fpatere,  namentlich  gnojiifc^e 
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fBorjiettiing,  ji^  ia^  ©rbenlcben  atö  einen  S^panb  bev  äJer* 
flogung,  ber  SSerbannung  unb  ©rnicbrigung  gu  benfen,  unb 
wenn  IBetwanbte^  an^  bei  ^(ato  «nttingt,  fo  ijl  fxt  in  bie* 
fer  Ueberttieben^eit  bocb  burc^au^  ungtied^ifcb,  unb  ben  ^9* 
tl^agoreetn  fd&ftjerfi^  jujutrauen,  S3ct)or  nwn  mir  -  eine  ®in* 
menbung  t^on  ber  @eelentt)anberung  ber  ^pf^agoreer  ^erfei* 
(eitet,  bemerfe  ic^,  bag  b«d  SSort  l^ier  gfftcfKd&ermeife  in 
Berbinbung  mit  einem  anbern  (lel^t,  \x>ti6)t^  un^  allter  SSeit* 
tauftigfeiten  überl^ebt.  @«  5«gt  in  bem  ^frngment  bed  ^ij)« 
partbu^  (bei  Oretti  p.  304)  gleidb  ju  SCnfange:  "ßg  itQog 

Tov  ai>fknavta  cäwva  i^eTa^ovitj  ßga^f^TOtov  ¥)^ovt$g  rot 
äv&Qiajroi  tov  rag  ^<oäg  XQOvov  xdlXiarov  iv  tm  ßCco  dovet 
ziva  TwuQtTt^dtjfiCav  7toi>rjcovvrai  in  Bhdvfita  xara- 
ßuofTavTsg*  lavta  Si  i^ovti  [AdiXi,iSTa  TtdvTOW  dxQißcjg  iTtir- 
ardfMvoi  xal  iTn/viaxöng  iamovg  ou  ivrtd-vatol  xad  tsaq-- 

xpvoy.  3)er  festere  ?tu^brutf  t^ertoeijt  un^  mit  SBeflimmt* 
beit  in  ben  Orient  unb  in  bie  81%  ber  Stnfdnge  be^  (SJ^xu 
fient^um^.  3)a^  äBort  mirb  jtoar  aucb  U\  ^(ato  gefefen, 
aber  in  gan}  anberer  SSebeutung.  leg.  X.  906 :  iv  aagxCvotg 

0(üfiact  vöiftifia  xaXovfiBvov:  bter  b^igt  e^  caraosus,   flei^ 

fcbig,  nid^t  fleifcbficb/  atfo  glei^bebeutenb  mit  aoQxot^^Q 
Tim.  75.    SRan  t^ergleid^e  nod^  ein  Fragment  be^  £3nattt^ 

de  dco  et  divino   (bei  ©tobflU^   Senn.  I.):  'O  p^kv  &edg 

TcSv  äXXa)v  ^ciatv  indtu  ovte  vi^dg  ovti  inaicrog^  bI  f»ij 

TifGb  dXfyo^  rtSv  ävd'qamvav  —  avxog  fiiv  yäg  6  &t6g  i<fu 

vöog  xal  ipvxfi  xal  ro  dyefwv^xov  xä  av^inaviog  xöifft 

9* 
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<fci/a/ü*5  avTW  xai  «Ä,ij^€»a  —  o  /itlv  ovv  &^dg  ovrt  oQordg 
ovT«  (äcd^nrog,  dllot  Uy^  ml  voa^  d^ewQarog'  t«  d'  %a 
avToi  xal  TtQd^ug  iviQystg  xal  alcd^ritd  ivx^  mkvt^aw  äv- 

d-Quinoig.   ©obaitn  ein  ^agment  be«  ^ptl^afloreetö  ^lotcf^ 

gcne^  (6ei  ©toiäud  Scrm.  XLI.)  KahSg  3e  xai  tiv  &BOV 
iv  dqx^  ^w  ÖBlTWia  xal  tw  aqtfSTW  imxaXua&at^  ov/  mg 
dBÖfieyov  rtvog  xwv  roiOf^tfoVj  äXX'  elg  to  ^vtM&iir^a  xara- 
xoüfinO^f^^  ^^^  f^xäv  iTts^dn  r^Q  «^'  «^»^««^  ^afiev 
Kai  xBxokvtoviixafJtBV  r«  d-sCoy  dtxa(a}g  äv  äjtavra 
^fjbäg  imjBXiHv  ÖMatOTtQayiovrag.    @t^   fanit   fOflat  gefraflt 

»erben,  oi  bet  fBerfaffci:  nid&t  fd^on  bet  li^pt^cn  Seit 
anöel&ore,  benn  felbjl  für  einen  ß^riflen  wirb  ii^n  mU  nie* 
manb  me^r  l^atten. 

SBit  fommen  ^iet  auf  bie  tüid^tige  ^tttje,  in  toefd^ec 
Seit  unb  bann  ferner/ an  tt)el(^em  Ort  »o^t  bie  Fragmente 
entfianben  feien. '  S5ei  bem  SSerfu^  il^rer  SBeanftDortung  wirb 
e«  erfpriegliti^  ©irenjen  auftuffetten,  unb  biefe,  m  miofxö), 
immer  enger  ju  jief^n.  Sga«  wir  mit  ©ic^erl^eit  miffen,  i|l 
bag  fte  um  bie  SKitte  m  britten  Sa^r^unbert^  f(J&on 
borl^anben  waren,  benn  Sambtiti^ud  fennt  fie  unb  M  u»^ 
foflar  nic^t  »enifle  babon  jugeffll^rt  3Cber  aucfe  fd^on  fein 
Bel^rer  ^orp^priu«  wugte  bon  i^rer  ßriptenj,  nat^  ber 
oben  angeführten  ©teKe,  in  tueld&er  er  bie  Fragmente  be« 
9Cr(i&9ta«  für  ttjeniger  berbat^tig  erKart  aö  bie  ber  übrigen 
«Ppt^agoreer  SSietteici^t  barf  au^  biefem  Streifet  uiA  ber 
Art,  tt)ie  er  it>n  börbringt,  gefc^Ioffen  »erben,  ba|  fie  aud^ 
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»0^1  fd^on  eine  S^itlanfl  t)or  ll&m  »ot^anben  ßeiDefen,  M 
einigen  ® (aui^en^  i^ei  anbern  ä3ebenf en  finbenb.  9t  i  c  o  m  a  ((  u  d 
t)on  ©erafa,  ben  wir  toal^rfd^einfid^  nod[)  um  ein  3<il^r* 
l^unbert  früher  fegen  bürfen,  namtiti^  um  ben  Stnfang  be« 
8tt)eiten  c^rijtli4)en  Sal^rj^unbert^ ,  ijl  flteic^faff«  fc^on  im 
SSeflö  ber  falfd^en  Fragmente,  benn  er  citirt  un^  unter  bem 
%iUl  ix  Tov  aqiJbovixov  gau}  baffe(6e,  ft)aö  ^ropl^priuö  ate 
au^  bem  a5u$  7r«^i  rng  (jba&rjfAauxrjg  ^itht,  H  aUx  biefe 
Ifragmente  mit  ben  übrigen  fa(f$en  ganj  gleid^artig  ftnb,  fo 
mfiffen  fie  fämmtliti^  ft^on  im  8tt)eiten  Sal^r^unbert  ba  getoe* 
fen  fein.  Stber  tt)e((^e^  ifl  nun  bie  anbere  ©renje?  @(i&tt)er- 
lid^  n)erben  n)ir  fie  n)egen  ber  IßorfteKungen  unb  bed  ^ud« 
brurfö  mit  t)or  bie  d[)rijtli(j^e  S^W^^4)nung  fegen  bflrfen, 
auÜ^  mugte  bie  ^unbe  t)on  pytl^agoreifd^er  Seigre  erfl  l^inrei«' 
(i^enbe  3^it  ^aben,  um  fo  ju  Derfd^n)inben,  n)ie  ed  nöt^ig 
mx,  bamit  fa(f(^e  Fragmente  üon  ber  ?Crt  tt)ie  bie  tjorliegen«» 
ben  entfielen  fonnten.  ferner  tt)ar  bie  S^it  ber  ^tolemaer 
immer  noc^  t)iet  ju  fritifc^  >  unter  ben  legten  Siegenten  biefe^ 
^aufe^  regieren  bie  Sfriftard^e,  unb  wenn  fo  btutbeflecfte 
^errfc(>er,  tt)ie  ^to(emau«  ^^ilometor  unb  ^^pdfon,  bie 
mit  Beförberung  ber  äBiffenfc^aften  aKed  gut  mad^en  mU* 
ten  burc^  bie  grogen  @ummen,  bie  fte  ben  ®e(el^rten  unb  ber 
S3ib(iot^e{  }un)anbten,  auc^  fel^r  jur  Unterfc^iebung  ein(aben 
tonnten,  fo  toerben  bod^  bamafö  fo  gute  ^itifer  f(f^toer(i($ 
einen  fo  groben  SBetrug  burd^gelaffen  ^aben.  Sunäd^jl  aber 
toerben  \m\  m^  ben  Ort  anlangt,  immer  an  ^im 
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3U  benten  ^aitn,  befin  ^ier  if}  ed  t>t>xmi^t\\t,  m  ^tltä^^t 
ä3i(bmi0  mit  bem  ^ubentl^um  in  IBerfi^tung  Im. 

^6er  tt)ie  ed  anfangen/  um  ben  näheren  S^itpuntt  }u  er^ 
mittctn?  Stttr  3»^  SK^fle  fmb  übrifl,  erftCi(^  bttr(i&  nähere 
SJtrgteic^e  bie  @|)tad^e  unb  ^[itöbrttcf^lDrife  nod^  genauer 
feftjufleKen,  unb  s^eiten^  u(f>  l^ifiorifd^en  ^nfptetungen,  n>e(d^e 
mi  auf  eine  @t)ur  leiten  tonnten,  }u  fud^en.  @d  tt)enid 
biefe  beiben  §ßege  aud^  Derfpre^en,  fo  b&vfen  tt)ir  fte  bod& 
nic^t  liegen  (äffen;  jeroiebt  ftd^  nic^t^,  fo  ift  bad  aud^  ein 
9tefultat. 

3)er  äSergfeid^  be^  ^ptac^gebraud^d  in  ben  Fragmenten 
mit  'ber  (Septuaginta  ift  nur  eben  nid^t  gan)  ol^ne  @rfo(g 
gebtieben.  2)ad  äBott  cxrjvog  f&r  ^iper  finbet  ßd^  in  g(ei^ 
d^er  aScbeutung  im  Suc^  Ut  äBeiöl^eit  9,  15:  ml  ßQ(&B$ 

td  y^uidtg  cxfjrog  vovv  TwXvtpqöinpida,    UUb  bie  äSerle 

®otte«:  T«  %a  «vriü^  im  bereite  citirten  Fragment  be^ 
£)natu^  bei  @tobäu^,  l^at  bie  ©eptuaginta  an  fel^r  bieten 
Orten;  baffeJbe  gilt  frei(id[)  aud&  bom  neuen  Sefiament  3« 
einer  anbern  fd^on  befprod^enen  ©teile  au^  bem  angeblickten 
ä3rud^fiä(t  be^  2)iod  begegnete  bad  Bort  ßowog^  ba^ 
bei  attifc^en  @^riflfteffern  nid^t  i^orfommt  unb  toeld&e^ 
^l^rptti^u«  (pag.  355  Lob.)  mit  bem  Sufafe  begleitet: 
iv  SvQascova(^  TvoifjifH.  ^^ilemöu  berfpottete  e^ :  dg  ßdgßoQovj 
f.  (Suftat^iud  )um  ^omer  pag.  880.  30.  ed.  Rom. 
3)ied  äSort  nun  ifl  in  ber  ©eptuaginta  äugerft  getoöl^n^ 
(t4),  too  ed  im  ^aralleBmu^  beftanbtg  bem  oQog  gegen^ 
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üter  geftettt  toirb.  3n  ben  SSorten^  weld^e  bem  Äioö  6eU 
gelebt  fmb  (bei  DreHi  p.  382),  fe^en  tt)ir  ben  Stbfd^eu  Dör 
®ö|ettbilbevtt  l&inburd&blitfen,  ttJenn  e^  l^eigt:  "A  di  ya  ««- 

xot^dniQ  äyakjia^  §  y^a^&j  ^  axtqov  x^t^QoxfifiTOv  Int- 

T€vyfia.  ©d^on  bagSBilbet  an  jtd^  t)etfül^rerifd&  fein  fotten 
unb  Derful^retifc^er  ate  bie  lebenbige  STatut,  ifi  wenig  gtie^ 
(ji^ifd^  gebadet,  allein  bec  3ube  fd^eint  fid^  ganj  ju  t)erratl^en 
in  betn  ^oxt  x^t^Qoxfiritovj  hai,  fo  getegentfic^  unb  unfd^ul' 
big  e^  aud^  l^iev  ju  (teilen  fd^eint,  bod^  nimmevmel^t  einem 
©ried^en  in  ben  SOlunb  tommen  tonnte.  Slüe^  tt)itb  und 
Hat,  n)ie  tioir  bie  (Set^tuaginta  jur  ^anb  nel^men,  benn  l^ier  ifl 
Xs^qonokiTog  Don  ®ögenbi(betn  bad  ©ebräud^Hd^e,  }.  S3.  ftatt 
attec  anbeten  ©teilen  Levit,  26,  1 :  <w  ivoniisnt  vfitv  ««- 
To*s  x€i^o7ro(nrct.  Sag  uuu  in  unferem  ^agment  nid^t  baf* 
fette  SBort,  aber  bod^  ein  ganj  analog  gebitbeted  fte^t,  t^ut 
nid&td  jur  ©at^e;  üieHeid&t  tt)ürbe  p^  in  biefet  9lbn)eid&ung 
fogav  ein  S3ett)ugtfein  uon  ber  ÄenntUd^feit  iened  anbeten 
abfpiegeln.  5tud&  fönnte  bet  SSetfaffet  fid^  getüd^ttet  m 
®tiedS)ifd&en  audbtfidCen  tooHen.  Sad  leitete  töenigjiend  ttitt 
laum  üetfennbat  in  einem  ä^ntid^en  ^att  ^etDot.  ®d  6e^ 
gegnete  und  fd^on  in  ben  gtagmenten  bet  ©ebanfe:  ®ott 
fd&uf  ben  SJlenfd&en  nad&  feinem  ßbenbilbe:  bied  entfptid&t 
bet  Stelle  Genes.  1,  27,  wofetbji  bie  @eptuaginta  übetfegt: 

mi  Bhova  &€ov  InoCtjifBV  avTov.    3m   S5tttd&fiüd£  bed   ©U= 

ti)<)5amud  (efen  tt)it  bagegen  &vtCfAtf*ov  fj^v  tag  iSCag 
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y>^iTtogj  unb  im  Fragment  bed  ^l^ntttö  bei  @tobäud  8erm. 

XL  VI.    agx^^^fp  XQ^f^^^^  iavtcj.     @0   tOtxA^  bied   aU(l^ 

fein  mag,  fo  ift  ti  bod^  audm(]^enb,  um  einen  Sufammen^ 
^ang  mit  ber  ^eptuaginta  barjutegen  unb  unferet  SBetmu^ 
t^ung,  bog  ber  SSetfaffer  in  einem  ^uben  ju  fu(]^en  fei,  neue 
SSeflatigung  ju  geben.  Ueberbie^  werben  wir  Ijitx  tok^ 
ber  auf  einen  a(e):anbrini feigen  3uben  l^ingefü^^rt.  9(ttd^ 
für  bie  Seitbeftimmung  getoimien  mir  ttioai,  benn  wenn  bie 
@e))tuaginta  unter  $to(emäud  ^^Uabetpl^ud  Derfagt  tt)urbe, 
fo  n^erben  tt)ir  unfere  ^ä(f(^ung  m^  ni^t  frfi^er  fegen 
bfirfen;  boju  aber  ift  au(i&  fiberl^aupt  tt)enig  93eran(a{Tung. 

3>lit  ber  ^udbrutCdtoeife  bed  neuen  Xeftament^ 
(äfit  fi<^  $tt><tt  feine  unmittelbare  Uebereinftimmung  bartegen, 
io^  fommen  (Sebanfen  unb  SSorte  in  ben  93ru${lu(fen  bor, 
wefd&e  bie  ttuöbrurf^weife  ber  neuteflamentli^en  Sfid&er  jiem^ 
li^  na^e  beriljren.  Mx  bemerften  bie§  ft^on  oben  bei  ben 
bem  Onatud  in  ben  SRunb  gelegten  SBorten:  xal  dvvaiitg 

aittui  xal  dAij^fMe  imb  Ink^ri  yaq  aii   avrcJ  liSfi^v.     ^n 

bemfelben  Fragment:  Uyf»)  xal  v6(^  dgarög^  bem,  fo  fel^r  e^ 
au(^  im  @inne  bed  neuen  S^eftamentd  tfl,  boc^  ni(^td  toort« 
litfy  entfpric^t,  wogegen  Wir  bielme^r  2.  6or.  8,  7  X6r(^  wa 
yyfacBv  unb  fonji  man$e^  Stel^nlit^e  lefen.  3)ie«  würbe  m^ 
mer  nod^  auf  bie  Srit  binbeuten,  in  weither  bie  ©(Triften 
be«  neuen  S;eflamentö  entjtanben  fmb,  unb  jwar  fc^int  ber 
aSerfaffer,  ber  ja  ol^nebieiS  fein  6^rijl  fein  fann,  au«  bem 
(ebenbigen  ©prad^gebraud^  ber  S^t,  ni(i&t  aber  (iU  ben  üor 
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i^m  liegetiben  ©Triften  geft^opft  ju  \)aitn,  bemt  fonfl  tofirbe 
entocber  bie  Uebereinflimmung  groger,  ober  bie  ^toeit^ung 
betougter  unb  abfid^ttid^er  fein. 

9lo$  ein  britfer  Ißerfud^  ift  ju  mad&en,  nawlid&  berSBer» 
gleid^  mit  ?p^iIo.  Sa  aber  biefer  ©d&riftjteffer  um  bieSRitte 
be«  erpen  d&rififid^en  Sabr^unbertö  ftd^  eine«  f kfpfd^en  ^u^ 
bru(f«  bef(eigigt  toegen  beffen  man  il^n  fogar  bem  $(ato  an 
bie  (Seite  gejiettt  l^at,  unb  ba  ^ebraifirenbe«  fid^  nur  [fe^r 
einjeln  unb  üerflol^Ien  bei  ibm  }eigt,  fo  toirb  bie  ^u^beute 
fftr  unfern  Swecf  nid&t  eben  grog  fein  fonnen;  überbieö  fe^tt 
e«  aucb  an  einem  Snbej:,  toetd^er  bie  Strbeit  erteiltem  tonnte. 
äSir  mfiffen  und  be«l^a(b  mebr  m  bad  ^gemeine,  an  bie 
®efammt:sf[nf(^auung ,  an  bie  ^bgrenjung  feiner  §8orfleffun* 
gen  ^aütn'y  unb  in  ber  S^^at  ifi  biefe  befio  ergiebiger,  ^ier 
feigen  tt)ir  unöerl^oten/  m^  bie  SSegriffe  eine«  atej:anbrinif(^en 
Suben  jener  S^t  waren;  abgerunbet  unb  gefd&Ioffen  tritt  und 
l^ier  ein  bejlimmter  ©ebanfenireid  entgegen,  unb  ed  flel&t  ju 
boffen,  bag  Don  bi^r  an^  fid&  fogar  t)ieted  in  ben  ^ragmen«« 
ten  no(b  beut(i(ber  a(d  ifibifd^  toerbe  barfleUen,  atö  ed  uitö 
bidber  in  feiner  SSereinjelung  entgegen  trat  3)ie  @inl^eit 
eined  unftd&tbaren  aDmäd^tigen  @otted  flebt  bei  $l^i(o  obenan, 
biefem  entfprid^t  auf  ©rben  einerfeitd  bad  ©efeg,  anberfeitd 
ein  unumfd^ränttet  j$:onig,  unb  ebenbied  93er^ä(tnig  fegt  ftd& 
fort  in  ber  ©teffung  be«  IBater«  su  ben  Äinbern,  ein  »er* 
baltnig,  tt)eld&ed  eben  fotoo^l  bem  bed  @d&ö})ferd  ju  feinen 
®efd&6pfen,  ate  bed  ^errfd&erd  ju  ben  ©ttaDen  an  bie  Seite 
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gefletlt  tDirb.  Stäc^fl  ber  Sere^tung  bed  etnigeti  (Sotted  t|l 
btc  ^eilifll^Ittttid  ber  (^tetn  bte  erfte  (Sacbinaltugnib.  ^i^u 
nun  eine  fe^t  obftracte,  {alte  äVtoraU  tDeld^e  auf  bad  jus 
talionis  gebaut  i{l/  unb  toit  i^aben  ben  ganzen  (Sebontenum« 
fanfl  unfrred  ^nben  etfcf^öpft,  ber,  foDiel  er  aud^  t>m  gried^i« 
f(M  ^^ttftftellem  entlel^nen  unb  citiren  mag,  fx^  immer  nur 
in  biefem  engen  Greife  auf  unb  ab  imt^t  ^^  berufe  tmi) 
für  biefe  @(i^i(berung  befonberd  auf  feine  @(^riften  m^fi  fto- 

voQX^^^  ^^Q^  «oo/Aotf  unb  nsgl  ywifav  r&fi/^g.    9(0e^  nUU 

m^  bei  ^l^ilo  gleid^fam  in  fpflematifd^em  Sufammenbonge 
nar  unb  überfi(^t(id&  erfd^eint,  finben  mir  in  ben  gefä(f(^ten 
S3ru(^(lutfen  unferer  ^ptl^agoreer  tuieber,  unb  toenn  aud^  m^ 
etn)e(t  unb  oft  nur  in  leifer  ^beutung,  fo  bod^  fenntUd^ 
genug  &^  l^errfc^t  in  i^nen  ein  untt)anbe(barer  unb  fogar 
intoleranter  Sftonot^tv&mn^ ,  unb  fo  eben  (omiten  loir  auif) 
fogar  ben  ^bfd^eu  Dor  ©ogenbilbem,  ber,  bem  ®ried^en  ge« 
genüber/  für  einen  3uben  befonberd  dS^aratteriftifd^  i%  in  bem 
^agment  bed  %xoi  na(l^tt)eifen*  9lt(^t  minber  jeigen  fid^ 
@))uren  beffen,  mi  ber  3ube.  @efe6  nennt,  nam(id^  \mi 
eine  au^fc^Uegenb  t)on  feinem  einigen,  audfd^(ie||enben  @ott 
i^erflammenbe. 

häufig  begegnen  und  in  ben  ^agmenten  oQ^dg  loyog, 
).  S3.  bed  ä(rdi)9tad  ntqi  co^Cag  m  @d()(ug  unb  im  Frag- 
ment beö  X^eage«  (bei  OreKi  p:  312) ,  unb  bq&og  yöfAog , 
).  93.  in  bem  Fragment  m  Triton,  bei  Oretti  p.  328. 
9lid^t  minber  ^errfd^t  nun  neben  biefem  (Sefeg  ein  ebenfo 
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fx^  in  bem  ^agment  b^d  ^(rd^^tod  Ix  rov  jv^qI  vö(*ov  xat 
dkmi^oifvvfig   fogat  unmttteS^ar  neben  iene^  @efe^  fteKt: 

Nofbiav  di  6  fuv  i'fiipvxog^  ßac^Uvg,  6  rfl  äfvxog  y^äfjbfka^ 

unb  in  bem  langen  Fragment  be^  ^ippobamud  (bei  Dretti 
p.  298)  jeigt  ftd^  attd&  bie  eben  anflebentete  SSejiel^ttnö  ber 
Äönij^i^errfci&aft  jur  ^errfd&iift  ©otted:  ßaci^XeCa  fiiv  yoQ 
&€(nCf4/n^av  n^äyfAttj  unb  in  tTem  fd^on  öftere  citirten  ^rag«» 
ment  be^  ©fpl^antu^  bei  @tobäud  l^eigt  e^  fogat:  d^Horarov 

S"  6  ßaCiiUvg  IV  r«  xo»m  <|pf/<r€»  nXBov^xtiiv  tw  xQsCccovog 
unb  gleid^  batauf  mzaiyxsvafffmm  de  w  6  ßa(SiUvg  IV  xa^ 

i(ioVoi/  Tc7  oymiQto  ßa(fi^X4a)g.  3)e^g(ei(i^en  if!  aud^  bie  &U 
teriUiebe  in  unfern  Augmenten  ein  MitbM  %^ma,  \m 
}.  S3.  fd^on  bie  Uebetfd^vift  bed  bem  ^empefoS  untergefd^obe^ 
nen  äSrud^ffädfs  (bei  £)telli  p.  344)  iti^t,  unb  au$  l^iet 
treten  bie  iBlttxn  in  ä3e}ie^ung  ju  bem  patriard^alifd^en  ®ott: 

x?9f<r€»  natiqog  ^  xal  TrQOTrdrsQog  pJQ^  naqHfUfiiav  ^  xoiX 
fiatiQCiiv  trjv  IStav  ävyafuv  i^ovcdiv,  'Oxözav  yäg  äydXX^] 
TS^g  yiqaci^  xal  xtfMug  tw^  ysviJTOQctg,  uyaS-ä  ttd'titt  ^eög^ 
Kcd  yaq  alS*  indtaog  MneUv  aviuiv*  2$fjbv6g  yaq  jß  xai 
d'€iag  tpva^g  nBna^hfov  äfjuv  ro  räv  ^itjcävtcüv  tSqvfjbd 
IvTt,  xai  ^(oovKov  noXv  fiaXXÖTtQoy  ^  räv  ävifitjfvxoiv  ISqv" 

(Mkxm.  3n  ben  SBotten  loWw  imb  Uqviia  fd&eint  fi^  xc\u 
ber  berfe(be  ^Uberl^ag  au^)uf))red&en ,  ben  \m  fd^on  Dorl^i» 
fennen  lernten;  wa«  aber  bie  flonje  ^Cuffaffung  anfangt,  fo 
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bietet  ftd^  und  aui  ^^Wi  @(l^rift:  de  colendis  parentibus 
im  1.  (^M  eine  stelle  jum  9itt%lti^  an:  Oi  r^Q  r^f^tg 

^div.  —  "OntQ  yaQj  ol/M^j  d-tog  TiQog  xocfiavj  ovroig  7$Qog 
xbofa  yovHq. 

Set  Sefung  bed  V^ifo  toirb  man  überhaupt  häufig 
bur(]^  einjelne  @eban(en  unb  Sßenbungen  an  unfete  ^ag« 
mente  erinnert.    @o  tefen  »ir  a.  85.  in  ber  ©d^rift  de  spe- 

cialibas  legibus  (p.  332  M.):  Joxii  ydg  fko^  fAfjSev  oSriog 
6  &Bdg  ifjb^ayig  d^ävovg  Igyä^Sacd-M  fAffAtjfJba,  cJg  o^  lo- 

ytcfAov.  2)ied  t)ertt)eift  uni  an  bie  ^agmentfleUe  bed  Kr- 

d^ptad :  ix  zov  mQl  Cofptag  bei  3dnib(i(^Ud :  TonovCov  dm- 
^iq^h   ao^ta  Iv  natu  xdig  av&QWTtCvo^g  nqäyfiactVj  odov 

otff^g  fHv  ciifd'aciwv  (TcJ/iuxrog^  vöog  de  ilfv^Sg.    2)edgtel(^en 

in  ben  @ermonen  bed  ^Wo,  tt>e((]^e  n)ir  nur  (ateinif(^  m^ 
einer  alten  armenifd^en  Ueberfegung  ^aben  (p.  8.  ed.  Aucher) 

—  quoniam  sicut  se  habet  oculus  in  corpore,  ita  mens 
et  sapientia  in  anima.  ^afl  biefe(ben  SBorte  finben  toit, 
afe  Wrage  flewanbt,  in  bem  Fragment  ber  ^eriftione  (bei 

DreUi  p«  348)  I  Ov  yaq  Mx^v  Co^Ca  ttsqI  ndvxa  ra  iovra, 
(ig  ötpi^g  mQl  ndrra  rä  oqatd;    3«  berfelben   @(i&rift   bed 

^l^ilo,  unb  jmar  im  Kommentar  jum  4.  ^^M  ber  Genesis 

{autet  ed:  Quod  autem  dicit:  elevavit  ocolos,  non  cor- 
poris inquit,  a  sensibus  enim  deus  videri  non  potest, 
sed  ab  anima.  3)ied  ruft  und  fogleid^  bie  SS^orte  im  ^rag^ 
ment  bed  Onatuö  in«  (Sebad^tnig  jurütf:  6  (ilv  dv  &edg 
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ovtB   oQatog   avri   dcd^rdg,  äXXa   Xoyap  xal   vom   d^aa- 

@ine  no$  nähere  93ettt)atibtf(i^aft  mit  ben  {ulegt  ange^ 
führten  SBorten  be^J  ^^ilo  jeigt  eine  ©tette  auö  bem  ^aj* 
ment  be3  Äriton,  »ofelbfi  Don  bem  aufregten  ®ang  be« 
SWenft$en  bie  Siebe  ijl,  mit  ml^tx  ber  SKenf$  Dom  ©d&opfet 
bie  Sejiimmung  jur  6rf enntniß  empfangen  l^ate :  —  x«^  rf*« 

Tovzo  ävad'QWifxovTa  avTov  inottidv  tlg  top  oigavov  xo* 
avrov  voatMOVj  xat  otfftv  vt^x^  ivigwcs  roi^avraVj  tov  nqO' 
üayoqBvofiBvov  v6oVj  <p   tov  d'Bov  otprjTai'  ovtb  yaq  avtv 

^ccü  To  aq&CTov  cet.   ^iel^et  gel^ött  nod^  eine  @telle  aM 

*Mfo'«  @*tift  de  mundo  §.  5.  (©.  607  M.)  OStog  AJ 
(sc.  6  ävd-QWTfog^  i^aCqsTov  yiQog  fXax€  didvo&aVj  r(.  rag 
andvxwv  9^<r€»g^  tfiOfiäTonf  re  xal  TtQayfjtdiwv  BXiüd-B  xara- 

XafAßdvBw.  Kad-ctTfBQ  yag  iv  i^  ti§  tfwfAau  to  fiyBfAOvir' 
xiararov  o^ftg  Ictlvj  iv  d^  r^  navtl  ij  tov  ^(UTog  ^vü^* 

TOV  avTOv  TQÖirov  xal  rdSv  iv  ^fuv  to  XQaxt^SxtvoVj  6  vovg* 

fffvx^tg  yiq  otfftg  ovrog  Ta7g  olxBCMg  TteQifXafiJTOfiivog  avyoug^ 

8C  (Sv  6  TtoXvg  xal  ßa&vg  Co<jpog^  ov  xaiix^Bv  ayvo^a^  twv 

ngayfiuTfav  ävatSxtSvaxai. 

@i(]^  (Sott  unb  bas  gute  ^rincip  afö  bad  Urtici^t  t)ot)tt« 
fleSen,  ifl  befanntüc^  pl^itonifci^,  eine  SSorfteKung,  mlS^t  biefe 
\^Uttt\i  3uben  mal^rfd^einUd^  ben  ^etfern  Derbanften.  @te 
mad^t  einen  Uei&ergang  }um  ©noflicidmu^,  ben  toir  nunme^t 
tiemli(^  beutlid^  Dorgebilbet  finben  in  ienet  ©teile,  tt)e((i^e  n)it 
im  93ergteid^  }u  ben  ^eugerungen  bed  $^i(o(aud  unb  Ktf« 
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mäon  %Ui(l^  9(nfangd  für  gona  tiiM)9t^<tgoteif(^  ertfätreit 
mugten.  @^  betrifft  bic  SBorte  im  Fragment  be^  SCtd^to« 
!;(  Tov  TtBQi  aofpCag,  toe((l^e  übrigen^  fautn  üctänbert  ftd^  im 
Fragment  ber  ^eriftiotie  h)iebetl^&(en,  mmli^:  yiyars  xat 

Cwiaia  noTTO  d'BWQ^itai  tov  Xöyov  rag  T(a  8k(a  g>iic$(og  xdi 
tag  co^tag  wv  i'^ycw  xväc&a^  xoii  d-BOfQBr  tolv  twv  iin(ov 

f^aiftv.  2)iefe  SSBorte  nätnlid^  fe^en  ein  befonbered  S^er« 
mögen  für  bie  ©rtenntnig  be«  3beaJen  unb  ^Ibfoluten  üor^ 
aud/  mit  ml^m  ebenfo  unmittelbar  angefd^aut  toirb,  toie 
mit  bem  fmnli^en  ^uge.  Sßie  »eit  bieö  tjon  bem  ^orfd^er* 
finn  unb  ber  S3ef(^eibenl^ett  ber  alten  ^ptl^agoreer  entfernt 
fei,  mti  fd^on  oben  barge(egt.  3)anrit  aber  biefe  unfere 
Kombination  burcfiau^  nid^t  }tt)eife(l^aft  b(eibe,  fo  fofgen  nad^ 
ein  paar  Stoifti^enfagen,  toA^t  benfelben  Stttdfpnn^  nur  mel^r 
in  ariflotelifd^er  S^erminologie  geben,  bie  audbrucRid^en  SBorte : 

ovTü)  yaq  ^x^i  co^ta  n^ql  itdvxa  ra  idvia^  wg  otp^g  m^l 

ndvra  td  oqatd.  SDle^r  Uebereinftimmung  mit  $(t(o  lägt 
ftd^  ni$t  tt)önfc^en;  benn  toir  feigen,  bag  »ir  e^  mit  einem 
ßieblingögebanfen  SSeiber  ju  tl^un  ()aben.  6ö  tfl  ^ienadö 
unjweifefl^aft,  bag  ber  jübifci^e  »erfafTer  ben  ^^ifo  t)or  ?lu= 
gen  gel&abt,  mM^tn  tt)ir  folc^e  ^^ifofop^eme  au^  bem  4  Äa*^ 
pitet  ber  Genesis  J^erleiten  fa^en.  ^ieburdö  gett)innen  tt>ir 
benn  fiber  bie  STatur  unferer  Fragmente  auf  einmal  einen 
ganj  neuen  Stuffc^fug. 

Stt  gfei^er  Seit  aber  fmb  xok  auc^  in  unferem  @u<Jen 
nat^  einer  näberen  Seitbeflimmung  ni($t  wenig  geforbert  benn 


—    143    — 

ik  beibcn  ©tenjen,  inneti^att  meldtet  toit  bie  (Sntfle^img  an* 
junei^men  U^tn,  rüden  jegt  6eträ(]^t(i(]^  mt^x  }ufammen. 
^ipifo  f(^rie!&  in  Um  britten  unb  Diecten  äecennium  be^  er* 
jlen  d&rijilid&en  Sal^rl&unbertö ;  frül^ct  burfen  tüiv  a(fo  bie 
^ätfc^ung  ni$t  fegen,  aber  tvaM^^einßd^  aud^  ntd^t  Diel 
ft)ater,  »eil  man  wo^l  mit  3le^t  annel^men  barf,  bag  ber 
©(ftriftffetter  bei  fernen  äebjeiten  am  meiflen  auf  bie  SJorpef* 
tungen  feiner  ©tammgenoffen  gewirft  l^abe,  fo  bag  fie  un* 
wittfü^rlic^  in  feine  ©ebanfen  unb  SSorte  t)erfielen,  benn  t)on 
einem  abftMidpen  ©mäel^en  fatin  l^ier  ni(3S>t  bie  9leb.e  fein. 
Sßad  ber  ^m^^mx  fud&te^  n>aren  jene  n^enigen  S3ro4en 
tjon  pi^ti^agoreifc^er  Äei&re  unb  in  Ermangelung  beffen  bö4 
tDenigften^  aU  grietbifd^e  ^^ifofopl^ie  allerlei  ^riflDtelif($ed; 
^nttäuge  an  ^l^ilo  fu(]^te  er  gen)i|§  nid^t,  eben  fo  loenig  atö 
an  bie  ^Yttia^vata,  unb  bennoc^  entfe^lüpften  pe  ii^m,  jum 
@Cürf  für  unfere  S5ett)et«füf)rung-  «ber  nic^t  Wog  ^inf^tlitj 
ber  Seit  fonbern  auij^  t>H  Drt^  werben  wir  tt)o^l  ben  iJer^ 
fajfer  in  bie  Sla^e  be^  ^jiilo  fegen  bürfen,  b.  ^.  nad)  Sttepan- 
bria,  unb  bi^rauf  waren  wir  \a  aud^  f^on  ol^nej^in  ge* 
wiefen. 

StCein  alle*  bie*  fmb  ©t^tüffe,  SWutbmagungen,  Winfl«^' 
ieige,  benen  nod&  immer  bie  redete  Beglaubigung  unb  ba* 
xt^t  überaeugenbe  unb  entfcbeibenbe  SÄoment  fel^lt.  ffiir 
f^aben  freilid^  nod&  immer  ben  jweiten  Beg  ber  Unterfud&ung 
übrig,  nämli^  nad^  ^iftorifc^en  tCnf})ielungen  in  unferen  ^rag^ 
menten  und  umjufei^n;  allein  nad^  bem  ^rgebnig  unferer  bi«* 
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l^etigen  SBetta^tung  bürfte  in  fo  toUb  sttfantmendetDfirfetten 
unb  fo  allgemein  gel^attenen  $^i(ofop^emen  nid^tö  ju  entbecfen 
fein,  m^  itgenbftjie  \>ai  ^iflorifc^c  berührte.  Unb  bod& 
Dietteid^t ! 

3)ie  britte  %ialm^  beö  ^nonpmud  i^anbelt  mgi  d^mda 
ml  aSCKiäj  unb  fie  ^ebt  tt)ieber  mit  jmei  t^erfd^iebenen  SItei« 
nungen  an    3)er  Serfalfer  lüilK  audfu^ren,  bag  S^ntg  unb 

Sug  gerecht  fein  fönne:  xol  ngcÜTOV  f^kv  rd  yf&jSeiS&at  tag 
dfxawv  liSTi>  Xi^o)   xal  t6  il^anaxäv  —    n^dl^tlid^    ein    it* 

fremblit^e^  3;i^ema  für  einen  ^p^ilofopl^en!  ^^^  werben  Der* 
fd^iebene  ttrten  Don  Slotl^ffigen  bel^SSSuM^nb  tt)enn  ed 
bann  l^eigt,  aud&  feine  Siebfien  $u  tobten  fei  geredet,  mie 
Drefl  unb  ttlfmaon  ^dl^ari,  unb  toie  ber  ®ott  felbfi  e^  i^^ 
nen  gel^eigen,  fo  ift  ber  ganje  Sufammen^ang  feinedmeg^ 
Don  ber  ?Crt,  baß  tt)ir  l&ier  eine  ernjie  ©rorterunö  unb  bie 
loal^re  SOteinung  be^  @d^reibenben  erwarten  bfirfen ;  e^  fd^eiitt 
bietme^r  eine  Ironie  bal^inter  }u  (iegen,  toeld^e  nid^t  btog  bie 
a$at  be8  Orejl,  fonbem  aud&  ben  (Sott  trifft,  ber  fofd&e§ 
befaßt,  benn  wir  wiffen  ja  fd&on,  bag  unferm  Hebräer  bie 
Slterntiebe  unter  atten  Xugenben  ben  erften  Stang  einnimmt 
unb  bag  fe(6fl  bie  93erel^run0>  ®Mti  bamit  im  wefentßd^flen 
Sufammenbange  fielet.    3)ann  folgen  bie  SBorte :  'Eni  Jl  rag 

rixvag  TQitfßOfjtia  xa*  ravra  no^fjTüiv  iv  yäq  TQay(^do7fO§'tx 
xal  ^(ayqa^ttf  Sang  TrXsiCja  H^anaxfi  ofiota  roig  aXtj— 
d-Cvoig  noiiwvj  ovrog  ägiarog.    3$   ^^^^   ^^^  SJet* 

f affer  in  ä^erbad^t,  l^iemit  feine  eigene  ^atfd^ung  eingeflanben 
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unb  entfd&ttlbigt  ja  jtd&  bcrfdben  i^evflerft  gerühmt  ju  Uitn, 
benn  obfx^töM  tbmtn  biefe  äSorte,  jumal  nad^  bem  vorigen, 

nid^t  fein.  &t  fdl^rt  fort:  OiXü)  de  xal  Ttoi^ijfiaTa  rwv  Tta- 
)ÄMOtiQWv  fiuQTVQiov  inayayitsd'ai.    KkeoßovkCvtjg' 

"Avig  Blöov  xXiTfTOvra  xcd  i^aTrarmta  ßtafcocj 

Kai  70  ß(a  ^i^aij  tovto  dMaiötarov! 
^Hv  Ttdhxif  Tavja,    Alcx^hiv  de  Tavra. 

^Ajvar^g  ö^xaCug  ovx  äTtoeiuaei  &e6q^ 

WevSwv  6s  xatQov  iad-'  önqv  rifia  d-eög. 

^6)  i^alk  nun  Don  biefen  beiben  3)ic^ferftetten  bie  jtpeitc  für 
ed^f,  bie  erfle  aber  für  unecht;  ber  ^dlf^er  felbji  ^at  fie 
gemad^t.  ^(eobuline  loar  im  ä((tertl^um  befannt  tDegen  i^rer 
Slatl^fef:  aber  ifl  benn  baö  Dorliegenbe  ein  fo($eö?  SBe* 
nififtens  gemig  nid^t  in  bem  geti^öJ^nlid^en  @inne  be^  äBortd 
unb  in  totl^m  ^(eobuKne  bie  übrigen  fd^rieb.  ^tibm  mir 
unö  aber  umfei^en,  t>on  tt)e(d^er  3frt  biefe  waren,  entberfen 
n)ir  audi)  fogleid^  ba^  S)lufter,  na^  wefd^em  ber  ^nit  fein 
ganj  anber^  gemeintej^  0lät^fef  verfertigt  l^at.  6^  finbet  pd^ 
nun  fogar  bei  Strijtoteleö,  tt)o  e^  unferem  ©d^riftfteKer,  bef 
fo  Diel  aud  biefem  ^l^itofop^en  abfc^rieb,  um  fo  }ugäng(id^er 
fein  mu^U.  Stveimat  fü^rt  unö  Sfriftotefe^  ein  berü^mte^ 
fftdtl^fel  ber  Äleobuline  an,  Poet.  22  unb  Rhet.  III,  2. 
Slm  legteren  Ort  l^eigt  e^:  ohr  h  r«  (dvtyiiary  Ttp  bvöo- 

XiflOVVIlf  * 

"Avöo*   $16 ov  7WQt  x^Xxov  in    äveqv  xoXXricavia  — 

S8er  e«  berfagt,  fngt  ^(utard^  im  ©aftma^l  (Tom.  II. 

10 
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pag.  154  B.  Xyl. ).  3)te  beibeii  etßen  Sporte  ^irit  nun 
ber  $ä(fd^er  bei,  toä^renb  bad  ®an}e  nid^td  gemem  l^at  mit 
einem  9lätl^fe(.  @d  giebt  unb  tann  tein  SBott  unb  feinen 
SSegrtff  geben,  meld^e^  bie  Sofung  jjene^  2)ifü(i^i>nd  entl^iefte; 
ba  ed  aber  nid^t  ganj  mugig  flehen  (ann,  fo  mujs  e^  um  fo 
fidlerer  irgenb  eine  Detftedte  SCnfpiefung  ganj  anbetet  ^tt 
entl^atten ;  ioä)  bat)on  fogleid^.  3)ad  ^tagment  bed  Vef(b9« 
(ud  bagegen  fommt  augrtbem  noc(  bei  Suflat^iu^  p.  188, 
jebod^  o^nt  Angabe  bed  @tttifed,  t>ot,  ed  flingt  an(]^  f^oDtom« 
men  äfcf^^^^if^  unb  tudte  mU  {u  gut  füt  unfettn  ^Ifatiit^. 
9Sabtf(^ein(i(^  mVit  et  mit  btefem  Sd^ten,  bad  ol^ne^in  fei^^ 
nem  @inn  entf))ta(i^,  jjened  Unechte,  ba^  et  DotanfteUte,  um 
fo  mel^t  gegen  ißetbad^t  fid^etn.  Unb  man  mug  gefie^n, 
bag  et  in  feinet  äSa^(  fe^t  finnteid^  unb  g(ütf(id^  mat,  benn 
iDenn  bie  9tad^e  il^m  bieg  ä^etfal^ten  eingab,  fo  n)at  ed  in 
ben  ^ugen  bed  j|fibtf(^en  äSettugetd  un}n)eife(^aft  eben  fo  ge^ 
ted^t  atö  fug. 

&^  (äme  nun  batauf  an,  ob  }u  entbecfen  gelänge, 
n^otauf  iene  jebenfalld  Dot^anbene  gel^fftge  Vnfyielung  l^in« 
}ie(t.  ^^  glaube  fo  gtfictfid^  gen)efen  {u  fein,  unb  jioat  i^at 
mi4)  ^bi(o  t&^t  nut  auf  bie  @9ut  gefu^tt,  fonbetn  mit  bie 
ganje  @ad^e  aud^  DoHftänbig  aufgeflatt.  @d  giebt  untet  ben 
@(^tiften  be^  Wlo  eine,  toefi^e  ben  Xitel  fui^rt:  J% 
OXdxxw.  ^(accud  mx  untet  3:iberiud  unb  6a(igu(a  tomi- 
f(^t  statthattet  in  Veg^pten,  bet,  namentlid^  in  f))ateten 
Saluten,  bie  jabfteid^en  Suben  in  Wejranbtien  mit  fc^wetem 


\ 


\ 
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2)tttd  fein  SSoruttM^  em^Mkn  K^*    tC(d  (^a\u  jur  9le« 

gierniid  tarn,  mVttn  bte  gilben,  tt>te  and  bied  $^(o  im 

12.  ÄÄpitel  ber  genannten  @d&rift  etj«l^(t  eine  Oefonbere  ®e* 

fanbtf(^ft  an  ben  ^aifec  fenben ;  %imu  ((^(ug  ei^  i^en 

ah  unb  Derlangte  fe(6fl  bte  S^ermittttmg  }tt  fibertte^men.    @t 

lad  i(^Ken  auc^  ein   in  intern  9tamen   a5gefagted  ®ratu« 

Ifttiondfc^teiben  t)0t,   mit  bem  fte  i^re   Sage   ju  t^er^ef^* 

fern  (soften;  \a  et*  fagte  attöbrutf (i(^ ,  n  mUt  ni^U  ^in}u 

fe^en,  bamit  ber  SSal^r^t  bie  ß^re  gegeben  merbe,   un^ 

terfd^Iug  aber  bennod^  bie  ganje  ®efanbtf(f)aft  unb  fut^te 

t)ie(mef)i:  bie  Suben  bem  j^aifer  Der^agt  jn  mad^en.  - 

9Tun  glaube  üt,  bag  ^ietmt  bie  S3e}ie]^ung  gefunben 

unb  bad  9lät^fe(  gel^l  fei    ^(acettd  ift  jener  »Ximm  unb 

ber  @egenflanb  feinet  3>iebfta|)tö  iß  büd  unterfc^Iagene  ®ra^ 

tttfationdfdl^reibf n ;  m^  f onnte  aud^  für  bie  3uben  bamaliger 

Seit  t>on  grögerer  äBid^tigteit  fein!     3)ad  ß(a  ^i^cu  aber 

erflärt  ft<^  jum  Ueberflng,  benn  bie  @(^rift  m  ^^Ho  ifl 

nid^td  anbered,  aU  eine  SCufjä^tung  ber  unerl^örten  @emiU 

tl^tigteiten,  mit  benen  ^iaccud  bie  ateranbrinifc^n  ^uben 

Derfblgte,  fie  auf  alle  SBeife  befd^impfenb,  unb  i^nen  fogar  in 

i(^ren  äleligiondgebräud^n  )tt  na^e  tretenb.  @0  verlangte  er, 

bag  @iatuen  bed  ^aiferd  in  i^rem  Xmpel  errid^tet  werben 

foUten,  m^  i^nen  natürtid^  ein  @reue(  fein  mugte.    SSon 

aGle  bem  nun  fd^einen  ßd^,  fobdb  man  ed  einmal  meig,  aucl^ 

faft  buril^e^enbd  in  ben  Fragmenten  bie  (eifen  ®puxtn  ju 

finben.    SBir  Derfleben  ie^t,  mv\xm  bem  |>errfd^er  in  ben 

10* 
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Fragmenten  be^  ^x^iftM  empfo^^n  roxct,  feine  ©d&aafe 
nic^t  jtt  l^affen  unb  gegen  feine  Untergebenen  menfd^ltc^  ju 
fein  (g>^Xoaf&Q(jamog)  unb  ber  fd&were  Ärurf,  unter  bem  bie 
bamaßgen  3uben  feu^ten,  fd^eint  ft(^  unter  anberem  in  bem 
^agment  bed  &tp\)anM  bei  @tobäud  (Sem.  XL.  Y.) 

abjUfpiegeln:  inl  i€  yäg  ävd-Qamo^  aniDXiiffiivoy  xQVf^f^  ^^ 
noXif  rag  xad-aQCJtiQag  ^vcwg  ihzrrovfitvov  xal  noXXa  y^ 
ßa^v6fi>€vav  wg  aTto  rag  fi^Qog  fAoyig  indqd-m,  d  fitj 
d'iOfAoCQTi  T^  ifinvoffiCkg  IXka  ^cko  Cwdtfftv  aÜTta  rw  xQBtc- 
covk   fiiQU^    dnxifvaa   räv    Ugdv   Tiia   ycvhoQog   TrÖTaiptv. 

3n  einem  gleic^faUd  bem  @tpl^antud  beigelegten  &M,  de 
rcgno  (Stob.  Scrm.  XLVI.),  wed&feln  flarl  aufgetragene 
®4)meid^eleien  mit  Derfledten  SKai^nungen,  bag  ed  fd^mev  fei, 

f\^  a\&  2)ef))0t  }U  l^alten :  Kai  Iv  ^v  t«  x^Q^  ^^^  ifeXämg 
ireod-ey  rä  i^'  ivd-slag  lövta  <rcJ/(Mxrcc  d  rdi  daffiovog  gwctg 
^X^k  jäv  dktl^aycDydv*  iv  dl  ra  y^  xal  naq*  dfMSv  dqnnfh" 
gwi^frarov  fAtv  av&Qwnogj  d'eiÖTOtoy  ä"  6  ßacilevg  iv  rc 
HOiva  ^(f€^  nXsovtxTaiv  tcü  XQiCifovog,  ro  fih^  cxävog  roig 
XomoXg  ofAO^og^  ola  yByovcig  ix  rag  avTcig  ^^ag*  vnd 
TixvCra  d'  slgyacfiivog  XaiCTO^  og  itsxvCtfvifBv  atftdvj  dqx^- 
Ttht(^  XQffifi>ivog  iavTO)'  xaraifxsi&aCfAa  ä^  tSv  6  ßatTiXsttg  ^ 
xal  fAÖvov  Tai  dvanigto  ßaCiXicag*  rw  fiev  mnoir^oTi,  yvdo- 
QhfAOv  dil,  toXg  d*  ägxofiivoig  wg  iv  gxati  x^  ßaatXsCa  ßXs- 
Tföfuvov*  rd  Sb  ydg  xqlvBxat  tb  xal  ^oxtfAu^naif  (ug  ro 
XQdTkCtov  iv  mdvovg  tfiov  derogj  dvKanov  dTUdf}  yBvöfifVOv. 

ttnb  bod^  fd^eint  unter  alfer  biefer  @d^meid&e(ei  ein  @ift}al(>n 
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}u  (auetn,  man  fe()e  nut*  bad  ^otgenbe:  —  fiaQfmuvyaC  tb 

yäq  nokXoti  xal  ifxoTodtvniiff^  cJg  I9'  vfftog  odyaiav  int- 
ßdvTug  Twg  vöd-iog  oof^Xi/^av^  toig  di  7WQ0CrjxdvTVt)g  xa%' 
olxfMiata  7^6g  aviav  ii^i  tovt^  ätpiy^ivoi^g  olxi\Cy(Aog 
xiXQV^^^^  ^äfAevfu  *  avtd  fJkiv  iav  ßaü^Xsia  XQW^  $1X^x^1" 
yig  J€  xai  äiHÜtp&OQÖv  ivi^j  xal  <b'  vjrBgßoXav  d-HÖTatov, 

Sim  fD((f^en  ^nfpielungen ,  ml^t  Ut  ^tUfc^er  nur  ju 
feinem  eigenen  IBetgnfigfn  gemad^t  ^at,  begegnen  noc^  einige 
gan}  ]^arm(Dfe.  ^i^  n)ili[  nur  ein^  anführen.  3n  ber 
4.  2)ia{erii^  bed  ^nonpmu^,  m  ber  §3erfafTer  ftc^  am  meijlen 
auf  foU^e,  tt)ie  man  fagt,  ©^nippd^en  in  ber  S^afd^e,  legt, 

^eißt  C^:   T«  ydq  T^Se  ovTUj  iv  tri  Atßva  ovx  McuVj  ovii 

T«  iv  A^ßva  iv  KvTtQCü.  ®r  Will  uU  ^m  glauben  matten, 
bag  bie  Fragmente  in  Statten  berfagt  feien,  nici^t  in  ®rie« 
d^enlanb,  am  aKermenigflen  aber  in  ^frica,  m  er  fic^  ndm* 
B(J  befanb.  ©erabe  l^ieburc^  l^at  er  f«^  »ieber  berratl^en, 
unb  bielleic^t  i)!  bie^  ein  f leiner  ®runb  mel^r,  ben  SJerfajTer 
nirgenb  anbeviS  al^  in  ^te^ranbria  }u  fud^en. 

hoffentlich  i^ält  man  nun  auc^  bie  3^it  für  entfd^ieben; 
iö)  menigjlend  glaube  mid^  bei  jener  ^nna^me  berul()igen  ju 
tonnen.  @ie  ergiebt  ba^  ^a^r  39  nad^  ß^riftud,  benn  um 
biefe  Seit  mar  e^^,  too  @4tigula  bie  9tegierung  antrat,  unb 
^(accud  bad  ©ratutation^fc^reiben  ber  3uben  unterfc^lug. 
2)a  nun  aber  ba(b  barauf  ^acatö  feine  berbiente  Strafe 
fanb,  fo  bejeid^net  ftc^  bie  Seit,  ju  meld^er  ieneS^ialerid  be^ 
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^non^mud  uetfagt  luotbm,  nut  nod^  bt^vxbtt,  unb  ba  btr 
übrigen  ®tu(fe  audenf(l()etnlidi)  bon  becfe|6en  ^anb  finb,  fo 
tnogen  fte  atiö^  ni^t  t)ie(  frü^  ober  f)>äter  entfianben  fein, 
ä^it  ber  fo  gefunbenen  S^tbeflimmung  fc^eint  nun  aber  atul^ 
bie  ^prad^e,  meiere  ntittmter  fi^on  an  bad  neutefiamentlit^ 
erinnert  in  ßutem  (Sinflange,  unb  äberl^mipt  ift  bied  bieKeid^t 
biejenige  3^it,  toeld^e  ftd^  für  berg(ei((en  ^roge  Unterfc^ie«^ 
bungen  am  beflen  eignet,  benn  frfll^er  mt  m^l  bie  ^ritit 
nod^  }n  tpad^fam,  unb  fpater  bfirfte  bad  ^iit^^fT^  f&^  ^i^ 
ein}e(nen  ^ptl^agoreer  nid^t  ntefir  fo  grog  fein.  2)er  9tame 
bed  ^älfd^erd  lägt  ftcf^  freiließ  nic^t  nennen;  ober  toad  liegt 
baran;  toir  lonnrn  in  ber  %^at  m^l  }ufrieben  fein,  menn 
Ort,  S^it  unb  Slationalität  ftc^  l^at  ermitteln  (äffen. 

2)er  Umfang  ber  untergefc^obenen  @4)riften  mug  ^el^r 
bebeutenb  gemefen  (eoi;  fc^on  toad  t^ir  befigen  ift  bie(,  unb 
nod^  ung(eid^  mebr  mt  bor^aidoen,  namentlicti  bon  ^rd^ptod, 
bon  bem,  a(d  bem  berühmteren  f9tl^agoreer,  @d^riften  am 
meiflen  bermigt  unb  begel^  mürben.  ^^mbUd^u^  unb  ^ro^ 
b))9riud  citiren  ui  meiflend  nur  9(nfänge,  toaf^rfd^einlid^ 
n>ei(  ft^  bem  nid^t^fagenbeu  ^n^alt  no4»  tt^eniger  etma^  ah 
jugetuinnen  iDugten.  S)lan  fonnte  bermut^en,  ber  %äli^tt 
babe  üieKeid^t  bon  mannen  (Sd^riften  nur  Anfänge  gemacht; 
allein  bamit  ftreitet  bietteid^t  feine  @(^rei6fe(igteit  unb  ^rari^. 
unb  Aber  bie  93er(egeii]^eit,  tpelc^e  ber  SOtangel  m  @ebanftn 
iebem  anbern  bereitet  ^ätte,  mv  er  einmal  fiinau^.  <Bm^ 
plkiu  nament(idi)  mug  nod^  au^gebel^nte  @(^riften,  i)on  benen 


—    151    — 
t>i(  anbeten  f<^tt)eigen,  t>oi;  Kugen  ^ifyaU  (»oben.  —    W)et 

• 

fiiev  tomtnen  tpit  auf  einen  fd^on  Dori^in  berührten  ^unft 
5urütf :  er  l^atte  biefe  ©d&tiften  DieHei^t  nid^t  felbfi,  er  <)atte 
felbfl  nur  einjefoe  6itate  6ei  anberen  ©(^riftlieKern,  töte  er 
fold^e  aui$  anfuhrt;  tpenigftend  fie(  und  fd^on  t)or]^in  in 
fold^em  @inne  auf,  t>a%  ed  Hufi9  M  i^m  l^eigt:  $[n« 
bronifud  unb  ^rd^ptad  (ei^e  fo.  ^nbrcnitud  ifi  ber  6e« 
rfl^mte  %ud(eger  unb  Kommentator  bed  ^rtflote(ed,  n)e($er 
bie  arifloteßfc^en  ©d&riften  ettt)a  im  Sal^r  80  Der  S^rifhid 
nad^  3tom  braute;  ein  anberer  a(d  biefer  nam()affe  ^eripa^ 
tetifer  fann  in  ber  %^at  nid^t  tt)o^(  gemeint  fein.  9tun  ifl 
ed  aber  gleich  befremblid^,  bag  biefer  Stnl^anger  bed  tCriiio«* 
teied  fo  fe^r  t)on  feinem  älleifier  aimi^tn  unb  fic^  }u  ben 
^nftd^ten  bed  angeb(id[)en  Itrc^t^tad  l^inneigen  foU,  unb  auf 
an  ber  anberen  @eite,  bag  ©impHciud,  gkid^faKd  ein  ^ud^ 
(eger  unb  flrenger  ^nbdnger  bed  3(rifloteH  fo  l^äufig  biefem 
^rd^t^tad  ben  SJorjug  giebt,  j.  83.  ad  Categ.  fol.  HO-  b. 

&i>d  xai  äxQtßiCTf^ov  stmv  'AQXvrag.    2>a  Uid^t  n>Ob(  aUJU- 

nebmen  ifi,  bag  iiberl^aupt  ätnbronitud  fo  gelefirt,  fo  faßt 
aud^  ber  Studtoeg  fort,  ber  fBerfaffer  ber  ^raflmente  ^abe 
bier  benfe(6en  benugt,  toie  er  benn  mand^ed  onbere  be« 
nugte;  nod^  n^eniger  aber  lann  ^nbronifud  au  biefen  faU 
fdi)en  graämenten  gefc^pft  l^aben,  toeld^ed  loeber  feine  Seit 
noc^  feine  ©d^ulanftd^t  julagt  ^ber  toie  und  nun  biefed 
0lat^fel  erltdren? 

sa$ir  mäffen  ümi  n)eit  audl^olen.    ^ir  ertannten  fc^on 
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t)ot$iu  in  bev  hm  9lx\ftoUM  6eige(eoten  @^rift  unter  bem 
Xitel:  'AqxvTffia,  eine  ^ffc^ung,  tt)eld&e  Don  ^anj  anbetet 
?frt  [^  ate  bie  bet  Wtt^xyx^  unfetet  ^ftagmente.  Sgdl^tenb  un* 
fet  ^alfatiud  leinet  (eftimmten  @d^u(e  an^el^ötte  unb  leinem 
tefonbetem  ^atteiinteteffe  biente,  benn  et  nimmt  foiDol^I  m^ 
9(tiftote(eS  M  $(nto ,  unb  giebt  bem  ^td^pta^  älteinun^en 
bet  neueten  unb  äStocfen  aud  ben  alten  ^ptl^agoteetn  in  ben 
SKunb,  fo  muffen  n>it  l^iet  bod^  bad  ©egent^eU  annei^men, 
unb  bet  Sttföß/  töefc^en  l^iet  S)amafciuö  mad^te,  bet  aber  of-* 
fenbat  t^on  bet  Senbenj  bet  ©(^tift  nal^e  gelegt  "mx,  nm^ 
Xxi),  bag  a(fo  ^(ato  baS  SOTeifte  bon^ben  ^ptl^ägoteetn  ent^» 
lel^nt  l^abe,  biefet  Sufrö  fü^tt  auf  bie  ge»i|  fel^t  gegtünbete 
SBetmut^ung,  bie  ^ä(f(^ung  fei  bon  ?CtifloteIifetn  untetnommen, 
um  in  i^tem  ©tteit  mit  ben  §p(atonifetn  biefe  in  eine  un* 
bottl^eil^afte  ©teHung  ju  bringen.  3)a  tCtiflotefe^,  tt)iettJOl^l 
fe^t  limitirt,  angiebt,  ^(ato  ^abe  einiget  bon  ben  ^pt^iagoi» 
teetn  angenommen,  fo  glaubten  fie,  baß  aud^  biefe  aHgemeinev 
gefteßte  Angabe  metbe  (SCauben  pnben  fonnen  —  unb  bod& 
Hegt  getabe  l^ietin  bet  beutHf^ffe  S3emei«  bon  bet  Uned&tl^eit 
be:^  3>racl)tt)etf^.  3)a  fevnct  9Crif!ote(c^  bie  STac^foIget  be^ 
^fato  fo  fc{)t  tabeft  tt)egen  i^tet  nod&  fldtferen  Hinneigung 
ju  p9t^ögoteif(^en  Oebanfen,  fo  hofften  pe  batin  eine  ^na* 
fogie  ju  finben.  SSebenft  man  nun,  bog  jenet  xAzt- 
Ijaupt  jiem(ic()  getingfd^aftig  bon  ben  ^pi^t^agoteetn  uttj^eitt,  fo 
mugte  biefe  Snfinuation,  ivetc^e  burd^  ben  befannten  SJetfe^t 
be^  ^(ato  mit  bem  Sftd^pta^  eine  gettujfc  SSa^rfc^einfid&feit 
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etl^iett,  für  l^re  ©egnec  um  fo  emiebrigenbev  fein;  i^nen 
fclbfi  lag  aber,  tt)emt  fte  einmal  jum  Xrug  tl^re  Sufttid&t  ne^» 
men  rooUtm,  tiefer  am  nati^ften.  3)ie  §orm  bcr  ©d^rifl 
war  unjtDeifel^aft  al^nlid^,  aU  bie  über  JEenopl^ane^  imb 
Seno;  ^rifiotefe^  fprad^,  6erid()tenb  unb  au^jie^enb,  an  ben 
t)ragnanteften  (Stellen  mod^ten  birefte  SSorte  t)orfommen. 
SWan  mug  geftel^en,  bag  biefe  ^orm  ber  ^öffd&ung  ble  be* 
quemfie  ijt,  bie  ©rpnbung  ber  ^raflmente  ifl  mefenttid^  er*' 
leld&tert,  man  fann  fid^  fürjer  faffen;  man  (ägt  nur  aU  S8e^ 
Uq  ber  auffaUenbften  laugen  bie  an^MitS^z  ^\xtUt  fe(6j!  reben, 
bauptfäd^lidb  aber  ^at  man  ben  fßortbeif,  bag  man,  worauf 
e«  in  biefem  ^arteiflreit  eben  anfam ,  feine  eigenen  ^ofge* 
rungen  unb  Sleflerionen  mit  anbringt,  benn  bie  @egen<)artei 
würbe  natürüc^  immer  nod^  Sfnjfanb  genommen  i^aben,  ba^ 
aud  btefen  fa(f$en  S^t^gniffen  abjunel^men,  m^  ju  ibrem 
©li^aben  gerei(bte,  l^ier  nämlid^,  bag  ^lato  in  feinen  Wefent* 
tieften  ®a1itn  nicbt  originell  fei,  fonbern  t)on  ben  ^i^t^a^ 
goreern  entfebnt  b^be. 

3cb  t)ermutbe  nun,  bag  bie  ^(atonifer  ibre  ®egner  mit 
benfetben  SBaffen  befampft  unb  mit  gleid&er  SPlünje  bejabtt 
baben.  Sie  fabricirten  aud^  eine  ©d^rift,  auö  Weld&er  5^r- 
Dorge^en  foHte,  bag  ^riflotefe«  ein  «ptagiariu«  fei;  ba  fie 
aber  ben  Stripotele«  nid^t  felbft  fonnten  reben  taffen,  nod& 
auc^  ^tato  ober  einen  ^fatonifer  baju  wal^len  burften,  benn 
fo  Uütn  fie  enfweber  gejjen  bie  @laubHd()(eit  Derjlogen,  ober 
bie  äJergeftung  ju  fenntficb  gemacbt  —  m^  tbaten  fie?  — 
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®ie  toä^tten  ben  6erül^mten  unb  flelef^rten  (Eommtntatot  U* 
^riftote(ed  )U  intern  ©etoä^t^mann;  unb  baran,  faüd  f!e  ed 
traten,  traten  fte  Hag.  2)iefet  tonnte  immer  mit  einigem 
9(nf(^ein  bie  fiueEen  angeben,  aud  benen  9(viflote(ed  ge» 
fd^öpft,  unb  er  burfte  ftd^  aud^  urtl^ei(enb  au^afTen;  in  totU 
d^em  @inne,  berfie^t  fw^  bon  feftfl.  3)er  SBetrug  »ar  fein 
unb  er  gelang;  @int))(icitt^,  felbfl  ^(tt^leger  be^  ICnflote(e#, 
mürbe  getäufd^t  unb  bieUeid^t  fd^on  bor  i^m  ^borud,  toenn 
btefer  nid^t  bielmel^r  ein  ^(atonifer  mar,  unb,  er  mod^te  ben 
SSetrug  nun  merten,  ober  nic^t  ^^i  fold^r  3)arptell[ung  feine 
9le4»nung  fanb.  ^e^t  feigen  mir  aber  ein,  tool^er  ein  fo  be*^ 
fremblid^ed  Urtl^eil  flammt,  mie  jened  i^d  mt  aHqkßi<ntqwf 
ilniv  'Aqxoraq.  Rcm  t»  nid^t  felbfi  in  ber  (Sd^rift  bor,  fo 
mar  fte  boc^  fo  an^t^an,  bag  man  ed  baraud  abflra^iren 
mugte,  unb  @imp(iciu^  märe  l^ter  nur  in  gan}  gleid^em  %a\i 
mit  bem  3)amafciud,  meld^er  iened  bem  $(ato  nad^tl^eißge 
Urt]^i(  nad^sufyred^en  berteitet  marb.  Ueberbied  Utttn  mir 
in  biefem  axg^ßi^Tegov  nur  bie  9tntmort  auf  ba^  ßiXT^ov 
bed,  menn  mir  rid^tig  argmol^nten,  fatfd^en  @ubemu^. 

9lun  ifl  biefe  Oattunfl  bon  Fragmenten  aber  aud&  mirt 
l\6)  mit  einigem  @inn  unb  mit  ungleid^  größerer  Ueberlegung 
berfagt,  fo  bag  moi^I  felbjl  ein  benfenber  Äo|)f  getauft^t 
merben  tonnte,  unb  eben  l^ierin  unterfc^iben  fie  fw^  burd&aud 
bon  bem  äOtad^wert  be^  ^uben,  mel^e^  med^anifd^  }ufammen« 
gemurfe(t  ift.  Sie  Htte  @imv(ictuiS  fonj}  aud^  fo  (ange  bei 
i^nen  bermeiten  unb  fo  oft  in  biefer  Änorbnung  beö  Strd^ptad 
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eine  feinere  tinb  genauere  Vuffaffung  flnben  tonnen,  n)iett)o^t 
bad  Urt^eil,  bad  er  fd^on  Dorfanb,  ftd^erlid^  ben  %udf(i^(a9 
gab.  a)amit  er  nur  barauf  einging,  mußten  bie  ^ogmente 
fii^on  beffer  beft^offen  fein,  ate  bie  frül^er  betrachteten.  Slun 
erffart  mir  biefe  ^isujotl^efe  fogieit^  nod^  eine  ®rf$einung, 
welche  fonfl  unerWarlid^  fein  lüürbe.  8Bir  bejtften  namlic^ 
auger  biefen  einjelnen  ©teilen  au«  ber  <S(^rift  be«  tlr^pta« 
über  bie  Äategorieen,  auö  ber  @im^)Hdu«,  feiner  eigenen 
^(ttdfage  nai),  fo  reid^ßt^  a(«  möglid^  mittf^eilt,  alfo  m^x^ 
fii&einß^  alle  bireften  ©tetten  ber  il^m  borliegenben  fiuette  — 
ncd^  eine  $tt)eite  @((rift  fiber  bie  Jlategorieen  bed  ^(rd^ptad, 
nämUd^  iene  Xdro$  xad^ohxot.  ^6^  l^aite  fie  für  ben  Sßerfud^ 
eine«  fpäteren,  jene  ein)e(nen  ©teilen,  benn  mel[)r  fc^eint 
bei  bem  angeblid^en  Stnbronitu«  nic^t  t>orgefommen  )u 
fein,  in  fortlaufenbem  Sufammenl^ange  ju  Dereinigen.  2)ie 
ßrbnung  flimmt  mit  bem,  m^  ©impliciud  angiebt,  unb 
ein  unleugbarer  Sufammenl^ang  finbet  5tt)if($en  beiben  flatt; 
e«  iff  ein  ^ud)ug,  aber  f(l^tt)erlid^  aud  bem  @im)>liriud. 

$ort)]^9riu«  unb  Samblid^u«  tennen  biefe  Gattung  ben 
Fragmenten  nic^t,  ©impticiud  ift  ber  ein}ige,  tt>el(j^er  fie  und 
Sufü^rt,  unb  nur  nod^  bei  S3oet^iud,  ber  in  ber  oben  ange« 
führten  ©teile  mieber  ben  X^emifitu«  nennt,  ift  nod^  babon 
bie  9iebe;  um  fo  mel^r  merben  toir  m^i  ®runb  l^aben,  fie 
t)on  ienen  )u  unterfd^eiben ,  in  benen  fuj^  feine  ^arteianfld^t, 
fonbem  biet  2lübif$ed  berrietl^,  toobon  ^ier  übrigen«  (eine 
©pur    ä^ieOeid^t  jeigt  )ld&  ber  ^bftanb  nid^t  beutUdfier,  atö 
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m  beibe  ^radmenten^attungcn  ä^nßc^ed  (etü^ten;  man  m^ 
gleid^e  bad  93rttd^flu(f  n^Qi  tov  ovtog  bei  (BtoUvA  mit  ben 
Fragmenten  aud  ben  ^ategorieen,  unb  man  n)irb  in  ben  (e^< 
tercn  nid^tö  fo  Xautologed  ober  SSiberfinnised  finben;  baf« 
fe(be  gilt  t>on  bei*  (Sd^rift  tts^^  uruKetfAivuw  bei  @im))(icitt^, 
tueld^e  be^l^atb  aud^  nid^t  in  bie  iäbifc^e,  fonbern  in  jene  anbete 
jS(afTe  )U  gel^öten  fc^etnt.  (Srinnem  mir  un^  iegt  bet  ©teile 
bed  äSoetl^iud,  tt)e(d^e  (autet:  Archites  etiam  daos  composuit 
libros,  quos  xad'öXav  Xöyovg  inscripsit,  quorum  in  primo 
haec  decem  praedicamenta  disposoit,  fo  tDurben  biefe  ©e* 

genfäge  fx^  fe^'  paffenb  aU  ben  ^n^att  bed  }meiten  Sud^ed 
anbieten,  me(d^ed  immerldin  fingitt  fein  unb  nur  in  einjetnen 
Zitaten  t)ori^anben  fein  mochte,  benn  aud  ben  äBorten  be^ 
93oet(iud  folgt  nod^  nic^t,  bag  i^m  eine  fold^e  <Sd^rift  t^or^ 
geleflen. 

3(^  miebet^ole  not)  einmal:  fo  ff^r  ber  äJerfaffer  jener 
anberen  Fragmente,  in  benen  tt)ir  einen  alejranbrinifd^en  ^uben 
)u  erfennen  glaubten,  aud^  an  einjefnen  Steilen  ben  ^ripto«^ 
teled  au^fd^reibt,  toa^  er  übrigend  aud^  mit  anberen  @d&rift« 
fleUern  tbut,  fo  Htte  er  bod^  fid^erlid^  um  fo  meniger  ben 
SKut^  it^ait,  bem  2^alt  unb  ©ebanfengange  einer  ganjen 
ariflotetifd^en  ©$rift  au  folgen,  wie  bi'^v  gefd^iel^t,  unb  t>ieU 
me^r  biefen  ganjen  SufatnmenMd  planmägig  unb  fQftematifdb, 
fogar  finnreic^  umjugeftatten.  3)ied  tbut  überi^aupt  fein  ge^ 
banlenlofer  (Sow}fMox ,  W^  t)errätl^  fid^  W)\i^t  unb  Xen« 
ben).    2)ort  gefd^a^  bie  $(nnä(ierung  an  9lri|loteted  nur  aud 
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SBerUöenl^eit,  unb  fie  \oax  ganj  l^armto^;  ^ier  fci&cmt  fie  U^ 
rennet  unb  fte  ijt  bösartig.  SCuf  boppeltc  SBeife  foH  SCrijio- 
tele^  l^crabgefeftt  »erben :  erpd^  babuc^  bag  er  einen  äSor* 
gdnfler  in  feinen  ^^ifofop^emen  erf^ielt,  unb  bann  bog  biefem 
»organöer  fogar  ber  IBorjug  gegeben  mürbe !  3n  ber  X^at 
fpiegelt  fic^  ()ierin  ein  fo  flarfer  ®rott,  bag  unfere  S)lut5* 
magung  baburc^  SSeftatigung  ju  erl^alten  fc^eint,  namentfid^ 
fofem  er  m^l  nur  in  einer  Derftärfenben  6rtt)ieberung  fo* 
tt)eit  gejieigert  »erben  fonnte.  Sjl  ettt)a^  SBa^rei?  an  unfe* 
rer  Stuffajfung,  fo  liegt  am  S^age,  bag  bie  (gntfte^ung  nur 
t^on  ben  ^latonifem  ausgegangen  fein  fann;  nun  fc^ien  un« 
aber  auti^  (f.  oben  @.  110)  in  bem  ©egenfa^  t)on  ^cd^ 
unb  vXv  9leu})fatönif(^eS  ju  Hegen.  SJlerfttJÜrbig  l^ätte  atö* 
bann  iC^emiftiuS  geirrt  »eld&er  gerabe  »egen  beö  ffarf  ttri* 
ffotelifd^en  einen  ^ertpatetiter  annel^men  mUU,  mm  i^m 
^eterfen  gefolgt  \]l  3tffein  e«  ijl  \a  «ar,  bag  bie  Ueberein* 
jtimmung  mit  ^ripotele«  biefem  fc^abUd^  ijl  unb  bag  eine 
bem  SCrijlotefeS  feinblid&e  Slbftcl^t  junt  ®runbe  liegt.  3)eS- 
gleichen  fc^eint  aud^  ^artenflein  einen  fatfc^en  ©d^fug  ge* 
macbt  iu  l^aben^  »enn  er  baraus,  bag  biefe  @tä(fe  b(og 
^rijlotelifd^eS  entbielten,  bie  meiften  bei  ©tobäuS  aber  mel^r 
^fatonifd^es,  einen  anberen  SSerfaffer,  unb  jioar  aud&  nur 
einen  pertpatetif(^en,  herleiten  wollte,  benn  gerabe  folgt  l^ier 
aus  biefem  Kriflotelifd&en  Sni^alt  nur  ein  pfaionif^er  SSer* 
faffer. 

lieber  bie  S^^it  biefer  ^dffc^ungen  tttoa^  ju  ermitteln, 
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tvore  nun  fceiftd^  au(^  xt^t  tornifd^ettötuttt^,  ädern  ed  tft  ^r 
miglid^,  unb  t(()  mug  frei  Memtn,  t>ü%  id^  feinen  iBeg  fel^e, 
l^ier  ju  irgenb  einem  9t€fu(tat  ju  gelangen. 

9(ber  toenn  aud^  feine  eisten  ®($riften  bed  9Crd^9ta^, 
no(i^  einigermagen  erl^eblid^e  9Cu^ge  axA  benfe(6en  auf  vM 
gefommen  fmb,  fo  bleibt  bo($  ned^  immer  bie  Sntfd^eibung 
ber  borl^in  angeregten  ^age  iibrig,  nämtid^,  ob  ^(J^^^ta^ 
benn  itberl^au)»t  gefd^rieben.  2ne  fe^r  berfc^iebene  ätiii^ng, 
mefal^e  ber  fpätere  ^t^agorei^mud  naf^m,  unb  mit  toeld^ 
benn  bad  Sntereffe  für  bie  ^^Uofopl^eme  ber  alteren  ^^ 
tl^agoreer  er(ofd^,  miirbe  aOein  fc^mi  ben  Untergang  bon  or« 
db^teifd^en  ©driften  motibiren,  n)enn  ^rd^tad  beren  and^ 
noi^  fo  biete  (intertofTen  l^ätte;  mugte  bod^  ben  9teii)>pt^a^ 
goreern  bei  i^rer  ge}mttngenen  unb  im  @rttnbe  unrebüd^en 
9(u«(egnng  ber  a(t)»9tl^agoreif(^en  Sai^Ienj^tnlofopl^ie  bie  naivere 
Aenntnifl  biefer  alten  Seigre  fogat  fel^r  im  SESege  flehen. 

Sßir  moKen  junäd^^  nod^  einmal  bte  berfd^iebenen  Xiiel 
ord^pteifd^er  @(briftea  bie  und  genannt  metben,  burc^mitftem^ 
benn  t»  ift  immer  nod^  moglid^,  bag  und  n>enig^end  nod^  bie 
ed^ten  Xitel  verloren  gegangener  @((riften  erhalten  n^ären. 

S>ie  £itel  mgl  otqx^^  ^^Q^  y^^  ^^^  ai(f&fiC(wgj  Tnqi 
Tov  äyad-ov  ävi^og  xal  sviaffAOvogj  negi  jrai6ii&0S(og  fid-i- 
mjg,  7r$Ql  vöfiov  xai  di^xoMHfvvfigj^  enblid^  in  xAv  dmfQtßwv 

unb  mql  Tov  ovrog^  alle  biefe,  tt)eld&e  und  nebfl  ben  ^r«g^ 
menten  bei  ©tobaud  erhalten  finb,  »erben  und  nic^t  mejr 
im  minbeffen  beunrul^igen;  ja  fte  Wiugen  fo  burd^aud  unpp* 
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t^agoreifif»/  bag  fie  eben  fo  tuenig  e^t  fein  tonnen,  a(«  Die 
Fragmente  fe(b{l.  tCud^  bad  t)on  Sttcomac^u^  citirte  dQfio- 
vMw  verliert  nad^  bem,  m^  et  un^  gtöcflid^ertoeife  bat«' 
aud  anful^tt,  aUe  äSebeutung;  baffelk  gi(t  and  bemfe(6en 
@tttnbe  Don  bet  @(^tift  :7r^2  fiad^ifiajuc^g  bei  ^otpbptiud, 
tt)tett)oj)l  beten  Xitel  fonfi  jid^  fd^on  el^et  l^oten  tagt.  ?fetnet 
bie  t)pn  @im)>liciud  öftetd  genannte  ©d^tift  neqi  iv%i,miU»(av, 
beten  ttebetfd()ttft  unb  %xS)a\i  und  nunmei^t  gen)ig  au(i^  fd^on 
febt  Detbäc^tig  fein  toätbe,  tuenn  und  biefet  @etoäi^tdmann 
att(^  nic^t  jene  butd^aud  uned()ten  Stellen  bataud  mitgetbeUt 
l^tte.  %uget  biefen  Don  und  bintänglid^  befeitigten  Titeln 
bleiben  aber  nocb  bie  bei  ^tifloteled  ettt)äbnten  o^o«,  ^n  be^ 
nen  tt)it  »abtfc^eintic^  gemad^t  ju  b<iben  glauben,  bag  fie 
feine  eigentlid^e  @d^tift  gen^efen;  bemnä^fl  tt>äte  nocb  bet 
Xitel  ju  betüdffic^tigm,  meldten  und  Slaubianud  äKamettud 

(ateinifcb  nennt*,  in  eo  opere,  quod  magnificmn  de  natura 

prodidit;  man  foKte  glauben,  bied  fei  baffelbe  äSett,  n)eld^ed 
@impliciud  }Ut  ^bPftt  bed  ältijloteled,  fol.  186,  n^ql  navrdg 
nennt,  loeld^ed  fid^  abet  butd^  bie  iavau^  beigebtad^te  Stelle 
aud^  fogteid^  ald  gänjlid^  uned^t  unb  ben  fibtigen  untetge«* 
fd^obenen  butd^aud  äbntidi)  ettoeift,  toie  toxi  ixe»  oben  {eigen 
tonnten.   Unb  fo  »etben  und  benn  aud&  n^o^l  bie  SKotte  be* 

SJtamettUd  l  post  multam  de  namens  iitilissimamqne  dispu- 

tationem,  tt)eld^e  leidet  ben  ^nf^ein  geben  fönnten,  ald  bitte 
et  etioad  anbeted  Dot  $(ugen  gehabt  ald  unfete  ^tagntente, 
bie  ia  bad  $elb  bet  S^^bt^nlei^te  aud  guten  ®tünben  febt 


—    160    — 

fel^t  forgfältig  üetmeiben,  aud^  nt(^t  tDeiter  irre  ma^m  hit^ 
fen,  unb  e^  ifl  iebenfadd  e^er  anjunel^men,  bag  SOtamertud 
ed  mit  biefen  Sßorten,  bie  er  DteUeic^t  au^  anberen  u^^ 
fc^rieib,  nid^t  fo  genau  genommen  ^aic,  aU  bag  biefer  @^rif^ 
ftetter  be«  fünften  Sa^rjunbert^  auf  einmal  im  SBefift  echter 
äSüd^er  getoefen  fein  foUte,  mäl^renb  bod^  Diel  ältere  ©d^rift'-- 
peOer,  toit  3tttnb(id^tt^,  ^orp^priud  unb  Sticomac^ud,  fidj) 
mit  ben  unechten  begnügen  mugten.  9(ber  nein^  ruft  man 
un^  iu:  citirt  bod^  Xl^eon  bon  ©mpma  im  )tt)eiten  ^a^x^ 
l^unbert  eine  @d()rift  bed  ^n^ptad  unter  bem  %ittU 
jfbqI  Sexdiog.  %\t\tx  %\iz{  Hingt  nun  freilid^  bei  toeitem 
P9t(agoretfd^er  a(^  alle  anberen,  aber  auffaUenb  ifl/  bag 
Xl^eon  über  ben  3n^a(t  beffetben  fo  fc^neU  I^intt)egfd^(ü4)ft 

(Mas.  cap.  49.  p.  166)  ^  fihrTOi  dexag  ndvra  ntqatvBi 
Tov  aQt&fiov^  ifA7r€Q§ixovca  näaav  ffiiew  ivrog  avt^gj  äg- 
ttov  TB  xal  negmovj  xivavfAivav  te  xo^  äx^vi^Tovj  äyad'av 
T€  xal  »axov*  Tttgl  ^g  xcU  ^Aqx^'^^9  ^*'  ^^  n^ql  ä$r- 
xdäog  xal  OMXaog  iv  tm  Tngt  g>vffBwg  TroXka  dte^faffiv, 

Mt^,  m^  toir  l^ier  t^on  bem  ^n^clt  be^  ard^^teifc^en 
85ud^«  über  bie  3)ef a«  erfal^ren ,  ijl,  bag  e^  t»on  ber  2)elad 
banbe(te,  unb  baju  braud^te  man  freitid^  eine  fold^e  @d^rift 
nic^t  in  ^änben  ju  l^aben;  bag  aber  bie  3)eta^  bie  S<i^( 
mad^e,  fc^eint  nid^t  einmal  riii^tig.  Uebrigen^  ifl  bie«  uer«^ 
mut^fic^  baö  Seugnig,  auf  »eld^eö  ^in  SWamertu«  feine 
9lad&rid&t  Don  ber  au^fü^rlid&en  3^^tnk^u  in  einem  SSudf^ 
be^  Strcjpta«  über  bie  9latur  fii^opfte,  tt)obei  er  fe^r  ttjal^r* 
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fc^einlid^  ben  %\M  ber  @d^dft  bed  $^i(o(aud  mit  bet  bed 
Strii&pta«  üectoed&fefte.  3>a  eö  jur  S^tt  be^  SJ^eon  fd&on  bie 
falfd^en  Fragmente  gab,  fo  erl^ält  bie  ^nna^me  einer  ed^ten 
©d&rift  um  biefefte  S^it  um  fo  mel^v  ©d&wiertgfeit;  fel^r 
leicht  bagegen  fonnte  aud^  unter  biefem  Xitel  eine  uned&te  in 
Umlauf  fein,  au5  ber  ©pecieUe«  anjufül^rcn  ber  ©d&riftfleHer 
felOfi  für  mißlich  l^iett,  ber,  tt)ic  ti  bei  biefen  fpdteren 
9(utoren  @itte  ifl,  mit  bem  <S($ein  tufrieben  Dov,  ilid  l^dtte 
iM  ^ier  eine  e^te  fiuelle  }u  @ebot  gejianben.  Unb  tt)ie 
^dtte  [\^  ein  S3u(l^  ber  5(rt,  tt)cnn  auc^  nur  in  einjetnen 
©tetten,  nic^t  neben  ^|ji(oIau^  erl^atten  foffen,  jumal  ba  3tr* 
i^^ta^  ber  jüngere  ©d^riftiMer  unb  ber  ungleich  berühmtere 
war,  gegen  ben  ^^itolaufit  i)Mt  in  ben  ^intergrunb  treten 
muffen.  Saß  man  biefen  citirt,  beweift,  baß  man  jene^t  nid^t 
bat(e;  unb  tM^S^eon  nocb  befaß,  fonnte  ja  bem  ^orp^priu^ 
unb  SrtniMid&u^  nicbt  i^erioren  fein,  fo  wie  au^  SKoberat, 
welchen  atte  Späteren  benufeten,  nid&t^  STäl^ere^  über  Strt^p* 
tai  enthalten  ^ab^n  fann,  e^  müßten  benn  eben  jene  abge* 
riffenen  unb  i^erfd&obenen  ©äfte  fein,  bie  un^  bei  2)lamertuö 
unb  Spbu5  begegnen.  3d&  glaube,  man  wirb  nad&  atte  bie* 
fem  für  wal^rfcbeinlicb  l^atten,  baß  aucb  ba^  frühere  Sttter-^ 
tl^um  feine  ©cbrift  be^  Sfrd^ptaö  befeffen  b^be,  unb  Wa« 
wir  t>orJ)in  au^  inneren  ©rünben  t)ecmut|)eten,  wirb  burcb 
bie  Sage  ber  S^^ugniffe  beftcitigt,  fo  t)ie(  nur  ju  t)er(angen  tft. 
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'   Aesch.  Ch.  5o5. 


Rei,  quam  diligimus,  hominum  optamus  amo- 
rem^  neque  uUius  magis,  quam  eorum,  quos 
amamüs.  Versatur  hie  libellus  in  re  aestimätio- 
ne  ei  ambre  dignissima  ^  quo  si  carebit ,  id  mea 
culpa  eontinget:  Yos,  qui  me  amatis,  culpam 
ignoscetis:  Yestrum  igitur  amorem  operi.  meo 
non  defuturum  esse  scio. 

Ne  tameu  amori  nimis  confisus  esse  videar, 
ne,  si  quid  peccatum  est,  id  ab  incuria  repeta- 
tur,  ne  quis  locorum,  quos  designavi«  multitu* 
dinem  vel  temere  vel  affectationis  causa  conscri- 
ptam  esse  opinetur:  operis  instituti  rationem,  quam 
Vobis  et  Omnibus,  qui  accurate  locos  inspicient, 
ipsum  librum  redditurum  esse  scio,  publice  pro- 
fltebor.  Id  mihi  agendum.  erat,  ut  ostenderem, 
quaequae  dixerit  Aeschylus  in  omnibus  quae  de 
eins  scriptis  supersunt^  fluxisse  ex  una  eademque 
ratione,  qua  res  divinas  et  humanas  contempla- 
tus  sit.  Itaque  enque  uUus  eorum  quos  citavi 
locus  mihi  omittendus   erat,  et   ita    loci   omnes 


^ 


ubiq[ti6  adomandi ,  ut  appareat :  •  easdem  in  Omni- 
bus tragoediis,  quae  licet  diversissimae  videantur, 
seatentiaspronuntiavisse  poetam.  Tum  sicutomnia 
et  breviter  et  perspicue  et  gravijter  dixit  Aescbylus, 
ipse  brevitati  et  perspicuitati  omnem  dedi  ope- 
ram  earümcjüe  leges  observavi,  tum  ubi  Graeca 
▼erba  retiqui,  tum  ubi  verti  ea  iuLatina:  dolens 
magis,  quod  interdum  interiit  orationis  concinni^ 
las  9  quam  anxie  boc  evitandum  e^se  existimans. 

Fretus  igitur  cura  et  diligentia  9  quam  operi 
coepto  dicavi,  Vobis  librum  trado.  Vos  si  divi-» 
nae  illae  deorum,  quos  adoravit  Aescbylus,  ima- 
gines  delectaverint ,  mihi  continget  voluptas,  ea 
ipsa  noQ  inferior,  quam  percepi,  cum  eas  a  ma- 
culis  errorum,  et  dubitationis,  quibus  obrutae 
erant  ab  interpretibus ,  liberarem.  Utinam  hoc 
et  omni^  quod  suscepturus  sum,  opere  Vos  ju- 
vare  mihi  liceat  ea  yoluptate,  qua  nullam  magis 
diligitis,  quam  a  nemine  certius,  quam  a  me, 
exspectatis. 


Aescliyli  mores:    theoloj^nmena :   unde  ea   cognosca« 
mos:  undQ  ipse  ea  hauserit  Aeschjlas« 

Caput  primum.    De  natura  deprum/ 

1.    Quid  nomine. dei  significayerjnt  GraecL 

IL    Deornm  natura  et  mores. 

■  3«    Diyina  reram  hamanaram  guberaatio. 

Cktput  secundum.    Dii  singuli. 

I.  Regnam  Telluris.  , 

4 

4.  Describuntut  regna  mundi.    Tellüs  omniam  genitcu^ 

5.  Numina  antiquissiraa.:   Nox,  Parcae»  Fariae.^  Coelus,  Tita«  ^ 
{i     nesr  Atlas,  Typhon,  Prometheus:  Saturnus.    Teliuris  61ius 

^      nascitur  Jupiter.    Themis. 

6.  Rationem«  quae  inter  Joyem  et  Satnrnam  intercedü,  guber- 
nant  Parcae  et  Furiae. 

7.  .  Explicantur  yoces  äydyxrj ,   nenqtofiivoy ,  fiÖQifi^oy,  al^a^ 

nÖT/jLOffy  fiikkoy,  rifJtBOig,  '  > 

8.  Furiae. 

.  10.    Tellus  mala  cohibens ,  Tartaros ;  Orcus ,  Mors. 

II.  Heroes. 

IX    Tellus  mortuorom  regina ,  hominam  mater ,  Phoebe. 

II.  Regnum  coeleste. 

13.  Jupiter,  Jovis  imperium. 

14.  Jupiter  >  rex  deorum. 

15.  Jupiter  res  huraanas  gubernans. 
lö.  Junpj^ 
17.  Venus. 


18*  Geres:  myrteria. 

19<  Diana:  Lima, 

90.  Mercurias. 

31,  Yalcaniit. 

33.  Minerva. 

23.  Apollo:  Soi. 

24.  Bacchos. 

35«  Mars,  Jostitia. 

36«  Pan,  Portana»   numina  inferiora  et  peregrina. 

HL    Regüum  aquamm* 

87«    Neplonos. 

36i    Nymphacj  Oceanus,  dnyü,  dii  marini. 

Caput  tertium.    !Dü  m  fabulls  agentes. 

I»    Prometheus. 

39.  Fabala  de  Prometheo. 

30.  Prometheus  vinctus. 

31*  Prometheus  solutus. 

3Ü.  Prometheus  ignifer* 

IL  Oreatea. 

33*  Trilogiae  conspectos. 

34*  Agamemnon* 

3$.  Choephoroe. 

36.  Eumenides. 

HL    Fabulae  reliquae. 

37*  Septem  ad?eKsiis  Thebas.  , 

38.  Supplices. 

39*  Penae. 

/K).  Psychostasia. 
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AESCHYLI  TRAGICI. 


^i^ty^  xal  divttOfiiyay  i^€i  xäy  d^ituy  jand  iiaytos  ttS  d'ycttdS  ndSsaCß 
dkld  xai  ttjy  dvyafxiy  aürag  axQVxoy  ninatut  xal  dyvneijd-vyoy ,  tos 
Ti^og  al(ovl(ay  iQyiay  aEfjLvdxrixd  XE  xal  ficyalonginiiay*  äyS-Qanos 
&  cd  /jLÖyoy  t^  d-yaxtS  xijg  (ptjcl€fas  XatäCxdfiaxt  fx^toya  tatSxäy 
biinaxtti ,  lati  (f  oxTta  xal  di*  dya&dSy  dfiex^iccy,  xal  &iie  avyiid-eiay 
iaX^Qay ,  xal  dia  (piioiy  fiox^iQdy ,  xal  (f^*  dXXag  aixtag  nokXdg  ^ 
d&vffinel  xat*  äx^ag  y^yytt^iifiEy  nayala^img  dyad-ög^ 

ArchyUe  fr.  apud  Stob.  I,  ^3. 
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Aeschylos  Euphoriönis  fiiiasj  vir  ]t!leasiniiji«i  frater  ^^nä« 
girl   et  ^miniae^   natas^  ut  Tidetur^  Ol.  63,*  4,  pbiit /an«^ 
aum   ngenjs  septaagesimum    Ol.  81  >   !•     Glarissimae^  qua» 
de  barbaris  victprias  reportaVerant  Graeci  ^  in  hanc  aetateia 
iacidnnt^  et  ipse  Aescbjlas  atrenue  neque  Tulnerum  isxper;i 
pugnavit  in  proeliis  adMarathonein^Arteiniaiutn^SaiamiDent^ 
Plataeas:  fratre  Cjti^^giro^  Miltiadis  iu  iinperlo  collegä^  in 
fortissimo  conata ,  cum  post  pugnam  Marathoniam  bläiHem 
Fersaram  aggredetetur ,  interfecto^),  fratre  Aminia  sum- 
inam   virtatis  landem  in  pugna  Salaminia  adepto   et  pro-^ 
pt^rea,   nt  fidetUr^   in  honorem  jtire  gentilicio  in   pagis 
Fallena  ^)   et   Decelea  c)    donütOi^Geiieria  erant  nobilis  ^ 
inoresque  et  sensus^  qni  solent  esse,  nobilioiUy  ipse  Aescby« 
los  foTcbat  et  professns   est  ^y    Propterea  in  factibnil^Qs 
Atbeniensinm  civilibus  stabat  a    parte    Aristidis,    eiosqutf 
laudem  extollit/non  disertis  Terbis,  sed   innnens  ratione 
^atis  perspicaa,   tnm  nbi  stragem    in;  Psyttalea|  Jhsala  ab 
illo  barbaris  illatam  celebrat  (P.  441 — 47l)>  quam  pro^aum- 
mo  malo  habet,  quo  Persae  profligati  sunt  (436) ^  tum    üb* 


a)  Hcrod.  VI,  114,        \h)  Herod.  VIII,  93.'  g^  c)  Plut  iTtem.  l4 
i)  Pr.  887-893. 
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In    proelio  PlaUecosi,  quo  Aristides   AtheDienses  dnxit, 
«eeribissimam  agnoscit  altionöni)  qaa  Penas  dii  irati  pani« 
verinti  P«  807 — 824;  denique  ubi  jiutitiam  erga   hospites 
ezercendam    commendaty   ne    bellam   excitetar,    5,701; 
•ignifieansy  at  Tidetar,   mutationem  aequissimamm  condi- 
tionum^  qaibas  Aristides  socios  cam  Athenis  conjuDxerat  «^* 
Eandem  morum  rationem  Tidemas  abi  Areopagi  sanctitatem 
extollit)   adversatus  Epbialti,    qui  ejectaras  sit  ex  orbe, 
quidquid  per  salaherrimnm  legis  timorem  injarias  cohibeat 
(TO  f$ivop  näv  9io>U«g  €§»  ßaUtv^  E.  691—706).     Etenim 
•ompositus  est  Areopagas  a  Minerva  ex  electis  civibos  optL. 
mit  X^9^^^*^^  claväv  xa  ßiXxara  E.  487*)  pro  qaibvs  quin 
Eapatridat  habtierit  Aescbylus  Eupatrida,  tix  dubitari  po« 
last.    Ita  etiam  ,apud  Aristophaneni  probat   antiquosAtbe« 
nieosiom  ^morea,  cam  nemo  de  piebe  {naQokoq)  magistrati« 
btts  contradieere  ausos  sit  (Ran.  10720*    £t  ut  boc  bonore 
a  patribns  tradito  gaodebat  virtuternqne  a  patribas  repeti« 
tarn  magni  faeiebat,  ita  qaaeqnae  magna  et  bonesta  patri« 
biif  debebaotnr^  ipsos  patres  et  proaros,  genns  beronm  a 
dtis  ortam   diltgebat  et  yenerabatnr.    Itaqne  etiam  sermo« 
nem  aAtiqai  moris  amplitudine  omabat ,  ore  magno  loqae« 
batar  (Ar.  Ran.  1060) ,    placebat  sibt  in  exhibendis  quae« 
qoae  ingentia  erant  ac  sablitnia^  at  ingenio  sno,  quod  ae- 
tatem  snam  amplitadine  saperabat^   satisfaceret. .  Tarnen 
qoia  in  nulla  re  ranus  erat  et^  imbecillus^    sed  omni  ra- 
liond  TaHditaimuSy  tenui  nallo  aegrotabat  anti(](aitati8  de« 


a)  Qtiid^tttm,  cisi  tale  quidqaam  eiasanimo  o^serrabatnrt  men« 
tione  belli  detlarare  Tolnit  j  cum  Argivis  ppttas  ab  aeqaiiüte» 
qaapaaaides  cxcfpsrai^»  bellon  eztpectan^m  •s«at  €90 
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fliderio;  imo  omni  atiimo,  omni  amore  forebat  qaidqoid 
magnum  ah  aequalibns  perfecttim  invenit,  suiiamaque  lae* 
titia  de  victoriis  clarisshinSy  qüae  non  sine  ipso  erant  re* 
portatae  ^  exsnltabat  et  moribundtis  etiam  de  robore ,  quod 
äd  Harathonem  ostenderit^  gloriabatan  Etenim  non  ab 
omni  rebementia  libera  erat  generosa  indoles  eins  y  quem 
tarn  turbine  et>mparat  Aristopbanes  ^  qui,  nt  solent  Tiri 
jnagni^  indignabatur  de  victoriis  mosicis  sibi  ereptis^  qai 
magno  odio  aspernabatnr^   si  qaid  maliiin  et  iner»  jadica- 

m 

bat,  ut  Enripidis  tenaitatem  apud  Aristophanem ;  qui  Maiv 
tis  et  Baccbi  ardore  agitabatur,  qai  denique  ebrias  tragoe* 
diät  fecisse  perbibebatur.    Modo  ne  hoc  yere  dictam  opt- 
neris»    Ipse  enim  eam  solam  probabat  yitam,  qüae  neque  « 
domino  premeretar,  neqne  licentiae  se  comttiitteret  <rd  iirj^^ 
ii.vaqyxifv  iii\xB  SianoTOVfievov  E.  696):  ipse  fenrorem  säum  mo* 
deratione  etvinculis  coercebat>  neque  maior  est  in  ipso  ardore 
et  Tehementia,  quam  in  sapientia,  qua  se  ipsum  cohibebat  et 
continebat.     Tropterea  generosam  illam  et  ingentem   sibi 
finxit  Fromethei  atrocitatem,  in  qaa  snae   ipsius  indalge* 
hat  Tehementiae ,  sed  sibi  pariter  ac  Prometheo  legem  im» 
posuity  omniaque.jara  libertati^  bamanae  inferiorä  es'se  in- 
lelligebat  jare  et  arbitrio  divino. 

Majora  quam  qnae  in  proelio  Marathonio  cum  Athe* 
niensibus  fecit  Aesch}r|as^  rix  unquam  gesta  sant  ih  orbe 
terrarum.  Et  tarnen  homm  omninm  aüctores  agnoscit 
esse  deos ,  hamanas  res  esse  teüned  y  esse  infirmas«  Vi« 
des,  cnr  ad  deoram  mores ,  deomoi  facta  exbibenda  con* 
fngerit.  Hos  yitam  vivere  sibi  cogitabät  alacrem^  integram, 
üb  omni  imbecillitate  liberam:  borum  mores  et  yirtntes  ei 
satisfaciebant.  Qaisqnis  deus  est,  utitur  ^are  certo^  in 
libertate  solas  gaudet  Juplterj  Jo?is  est  sümmom  jus,  »i 
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Iibertas :  sed  säum  etiam  jus  est  cuivis  deo  reliqno^  quippe 
qndd  a  Jove ,  qui  omniä  distribnit,  ei  sit  concessom«    Hoc 
jare    qaivis  utitar^  diirersa  quidem  ratione,  qaia  nataram 
IiabentdiTersam:  itaqne  eorum  jurasibi  iDTicemadycTsantar^ 
dii  inter  se  conteDdant.    Apparent  yero  jura  d^orum  in  re- 
bus hamanu,  deorom  certamiaibas  fatigantur  mortales:  sicat 
pugnis  domiDDram  serri  seryianf,  at  regibos  in  bello  civiom 
corporibus  uti  licet.     Qaidqaid  mortalibus  dii  concedaot , 
mei^e  debetur  divinae  clementiae,  jure  homines  adyersas 
deos  nalio  utantar,  Propterea  cui  sana  mens  est,  it  di^s  sine 
alla  mora  obtemperat,   deos  pie  veneratar,  diyinis  moribus 
mores  suos  accommodaty  jaste  agit :  qaidqnid  enimxlii  aguntj 
jastam  est  ^   et  jnstitia  mortatem,  tantam  non    quasi  dens 
esset ,  servat  incolumem.   .Qui   vero  jastitiam  aspernatur, 
18   diis  obsequium   detrectat,   libere  enim  agere   vuit  suo- 
que  arbitrio;  sed  auo  arbitrio  mortali   non.  est   vivendum  , 
omnesque  hos  seditiosos  homines  dii  perdunt.     Ita   Jupiter 
agit,  ita  dii  omnes«  Bene  scio  me  pronuntiayisse^  quod  aliis 
parum    placebit,     aliis   de  Aeschjlo   minus    recte  dictum 
esse  videbitur:  legant  yero  quae  in  hoc  opnsculo  tum  pro- 
tuli  tum   indioayi  ipsins   Aeschyli  yerba,  quae  hoc  testan- 
tur.    JVeque  aliter  sentiunt  Sophocles.,  Findarus,  Herodo- 
tus :  et  ab  bis  pietatem  et  religi.osum  animum  nemo  abju- 
dicat;  itaque  eorum  sententias,  quae  cum  Aeschyli  opinio- 
nibus  concinunti  siye,  licet  quodammodo  discrepent,  sunt 
tamen  earum  similes,   suis   locis  libro  addidi,    ut  omnia» 
quae  ad   Sopboclis  et  Pindari   cogitationes  de   si^peris  ia-> 
teil  igen  das  sunt  necessaria ,  *^habeas  collecta«    IVemo  vero 
tantopere  extollit,  tam  perspicue  exhibet   omnem  deorom 
rationem,   quam  Aeschyiusi^   nemo    tantum   stuclii  dicabat 
intuendis   et    adumbrandis^deorum  formit,  *iiemo   tänto 
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amorje  rersabatnr  iti  cogitationibos  de  jure  et  libertate  de« 
oram,  nemo  uniuscuinsqae  dei  tarn  certam  et  coDstaotem 
sibi  cotiformabat  imaginem:  cum  SophocleSi  poeta  sammus 
et  perfectissimns ,  potioa  omni  studio  incamberet  in  ex- 
pHcandos  et  exbibendos  sensus  et  rationes  hominum,  Pin- 
daros  rero,  vir  divibus  et  piuij  sed  Aescbylo  et  Sophpcle 
inferior,  distraberetur  variis ,  in  quibtis  agebat,  sacris ,  fe-> 
stis,  occasionibus.  Itaque  non  dubito  contendere ,  in  poe- 
matis  Aeschyli,  bominis  AthenicnsiS)  liberi  civis  reipübli« 
oae  omnidmGraecaram  longe  generosissimae,  snmmum  reperi- 
ri,  qnod  polytbeismus  nancisei  potest ,  dignitatis  faatigium. 
Yerus  enim  est  y  qui  in  Aescbyli  opinionibus  apparet, 
poIytheismus.  Diyinnm  quivis  deus  Oljmpius  sortitus  est 
boBorem,  lieet  pro  natura  singulorum  bune  maiore^  illuin, 
minore  pietate  reneretur  poeta.  Deorum  yero  muttitudo 
sese  ipsam  pertnrbat  et  tollit,  nisi  stabile  qaidquam  cogt- 
tatur,  a  quo  omnes  pendeant ,  cui  omnem  omnes  debeant 
honorem.  Hoc  in  fato,  in  extrema  necessitate  permulti 
reperiebant  Graeci,  in  quam,  id  qnod  me  legere  memini^ 
divinum  numen  transiens  sese  conserrabat  in  bominum 
opinionibus.  Aescbjlo  autem  snmmus  omnium  rex ,  do- 
minus,  auctor  est  Jupiter,  et  quidqnid  in  rebus  divinta 
atque  huraanis  fatale  e^,  e  Jovis  repetendum  est  Toluntate^ 
a  Jovis  pendet  arbitrio.  Hoc'  est  magnum  atiquod ,  quod 
nemo  Graecorum  tarn  clare  perspexit,  tarn  diserte  profesaua 
est,  onriiia  quaequae  sunt,  posita  esse  in  libero  summi 
Hominis  arbitrio,  neque  pro  boc  summo  nnmine  babendam 
esse  anum  quandam ,  quam  bi  Parcam  dicnnt ,  illi  Provi- 
dentiam,.a)ii  Necessitatem,  quae  nibil  sunt  nisi  ex  inerte 
allegoria  pröfecta,  in  qua  neque  vi  ta  in  est ,  neque  rirttts; 
aed  indutum  esse  summum  illud  ttumen  forma  bumanai 


n 


•tM  Jorem  patrem,  regem  ^  dominoni,  cm  cerli  etseot  iiio<- 
rea  ,  certae  ▼irtutes :  eaeqae  tmiunae  ffummarum  omiiioiiu 
Yidebimus  emm  Gummas  ourninam  omninm  natoraa  Qixtk'^ 
\aficta0  in  Datara  JoYif :  Tidelumus  sammum  eins  fratniin^ 
honorem  in  eo  ppfiitomi  T^ebünQ«  divioam  ÄpoUinis  san^ 
etitatem^  Minervae  regiaip  fapientiam,  Janonis  seTerilatem, 
Vulcani  comiutem,  Baeciii  yiolentiam,  Martis  robnr^  Veneria 
Tim  genitricem  9  Mei^cwii  concUiatricem,  Cereria  elDianae 
eyocatricem ,  illtua  in  segetiey  hoins  in  animantibus,  omnes 
iion  triboi  aolom  a  Joye^  sedetiamin  Jovia  natura  contineri« 
Hae  diTino  nomine  annt  digniaaimae  Aeachyli  opinio- 
nea^  neque  nlloa  komo^  qui  eam  libria  aacria  fidem  non 
habet,  quae  iia  debetnr  ab  homine  Chriatianoi  quidqoana 
poterrt  excogitare,  qao4.  difinius,  qaod  yeriaa  dicendun& 
ait,  qaam  Aeachjli  de  Joye,  de  Minerra,  de  Apolline  co«* 
gitationes,  Sed  nnum  forebat  Aeachylua  errorem  ioganteni^ 
commanem  Graecoram  omnium,  qui  philoaophornm  per« 
acrutationibuay  qaae  poesin  pertarbabant  et  corrumpebant^ 
non  totos  aeae  dederant«  Qrtom  putabat  Joyem  patrem^ 
fidem  babebat  fahalae  aotiquae»  quae  Saturnum  a  Joyo 
eyeraum  perbibebat«  Quomodo  cum  cogitatione  de  Joyia 
jtistitia  et  cum  ana  ipsiiaa  pietate  haec  conciliayerit  poeta , 
poatea  exponemua,  Patet  jam  nunc,  etiam  hoc  ei  auffe* 
ciaae,  qnod  hoc  certamioQ,  'hac  Joyia  yictoria  opua  erat, 
Ut  ipaa  yinceret  juatitia,  qnia  juatitia  ipsa  ineat  in  Joyia  na« 
tura,  quUmaiore  Jupiter  jure  utitnr,  quam  ipae  Saturnus. 
Neque  cur  fidem  detractaret  huic  opinioni,  r^tionem  habebat 
Aescbylus,  quia,  nt  Oräeci  omnea,  omni«  apparere  aibi  per» 
anaaerat  in  r^rum  natur4«  Ibi  ompia  naacunttor,  qatdsi 
natua  eaaet  etiam  Jupiter  ?  Slatrein  Joyii  yenerabatur Tellur 
rem,  matrem  et  nutric^m  omninmi  et  aumma  quidem  pietate. 


Erntet ,  qnt  duBiteAl,  teoni  omniito  liceat  haece  poeU 
Iragicö  elicere ,  qüippe  qoi  nou  ipbe  loqaator^  sed  loqaen- 
tes  emittat  personas«  At  quatncanque  poeta  tragicus  pro- 
creat  personam ,  «üä  ipsias  quadi  pierfaddit  natura :  iii  qua« 
tU  inest  aliqaid  Teritatia«  Itaqne  si  alii  ii^  aliis  labalia 
liomines  idem  profitentur  neqae  aimiles  eördm  sunt  moresi 
inde  patel ,  quid  ipse  senserit  poeta«  Neqüe  ita  qaidqoam 
de  rebus  divinis  dicitur  apud  Aeschjluixi^  quasi  in  dubltar 
tionem  possit  Tocari,  sed  pröütehtur  id  ut  oinnibüs  notum 
et  de  quo  omnes  consentiant  Potest  quidein  ali^uid  ^liqua 
ratione  Terum  esseiet  omnibns  ptobatum,  sed  non  omni 
ratione.  ^  Tum  Tero  ipse  alteram  rationem  addit  AescbyluSi 
neque  hoc  neglexi.  Praeterea  eaedem  de  justitia,  eaedem 
de  Yirtute ,  eaedem  de  yitiis  in  diTersissimis  fabulis  senten« 
tiae  profi&runtur.  Et  licet  e  nonaginta,  quas  Aescb^rlum 
scripsisse  i^crnnt,  Septem  tantnib  tragoediae  siot  seryatae'^ 
jure  tarnen  gratia  est  babenda  Forti  Fortunae ,  quod  tarn 
egregium  earum  instituit  delectüm«  Vide  enim^  quanto« 
pere  inter  se  difierant  argumenta  t  res  Promethei ,  bellufä 
Thebanum,  bellum  Persicnm,  resDanaidum^  fata  Pelopi* 
darum,  et  haec  in  praestantissima  trilogia  exhibita.  Adde 
fragmenta  fabularum  variarnm^  et  concädes ,  ea  ,  qnae  he- 
rum omnium  sunt  communia ,  et  ea  etiam ,  quae  tum  ift 
hac  tum  in  illa  leguntur  eadem  diversis  modis  pronuntiata, 
suffic^re  y  ut  ex  iis  ea  possimuß  elicere ,  quae  reyöra  statt}* 
eril  poeta.  Minus  auctoritatis  tribuendnm  est  satjricis  lu«** 
dicris  9  quippe  in  quibus  ipsa  seria  ludantar*  £x  bis  teta 
perpanca  exstant« 

Ifon  potuisse  Aescbjlum  pie  et  reKgioso  yenerari  dnot 
Graecorum,  nemo  contendet,  qui  satis  perspicit,  quantum 
10  iis  insit  dlTinitatis  •     Eum  revisra  hoc  fecisse ,  negari 
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fioa  pot^st,  modo  probotur^   ^ecoram  esse  et  honore  di« 
giii^pi ,  qua)em  Aescbylas  sihi  äQ^erit,  cuiasTis  dei  imagi'r 
i^ew.     Bqc  probare  conatas .  siim  ^   ita  es^^bibens  siogaias 
singalorpm  deornm  nataras  et  rationes  qnibcis  conjaDgua- 
\y^y   quales   ipsi   Ae^qhjlo  bas    obversatasi   esse  e^istimo« 
l^ecordemini  yeiim  in  omnibas  cogitatioDMin  illaram^  quas 
paiicis  pbilosopfais  exceptis,   oomis  foyebat  Graecia,  ipsos 
fleQS  Qraeoos  ^ltos   e^se  Persaram  saperbiam  et  igDomioi- 
fim   fib  iis   ^ibi   templisque   illatarnj^   quas   cogitationes  ex 
Herpdoto  cognoscimus  ,  quas  easdem  j^rpfitetur  Aescbylu^. 
\i\  inagnq  ^nlin  discrimiqe  s^gnosqit  mprtalis^  licet  impios^ 
esse  deoa  (P.  498) :  in  magna  clade  deoruin  nnmen  egisse 
^nt^lHgitur  (Ag*  649):  magnoque  beneficio    Graeci-  pariter 
ac  Persae   docebaator,   a  diis   serrari   urbem  Falladis  (P. 
347).     Praeterea    Arlstophaqes    Aescbylum  Cereris  sacra 
venerantem  opponit  Earipidi,  qui  pro  diis  aetl^rem  et  lin- 
guae  altes  adorat.    Nam  credibile  est,  Aristpphanem,  qui 
^ri^tum  impietati  Euripidis  exbibet  Aescbylum  C^an.  1080)f 
qui  saepius  Enripidem  {ndit  ut  qui  pibil  esse  deos  pei^ua- 
serit  bpminibus  (Tbesm.  45l)i  si  eadem  sensisset  Aescbylas 
yel  similia ,   hop   ne   pnp    quidem  Terbo.  tetigisse  ?   Qqodsi 
nde   p^^ere   yis   argumentum,    quod  Eleosiniis  plurimom 
fribuit  Aeschylus,  satis  probas.se  Lobeckium  f)  respondebo^ 
pullo   modo,  posse  statui ,   pppularibus  de  diis  opinionibus 
Jlleusinia    esse    adrersata,    quippe  'quibus    innumerabilis 
j^tb^^iensic^m  multitudo  ess^tj  initiata,  quibus  initiajri  pai* 
yis  licuerit  bomini  Graeco,  quibus  deuique  non  esse  ini« 
tiatum  ^   Athenis  pro  impietate  babitum  sU*    At  impietatis 


jT)  P«  iD74ter.  E^u«.  grad.  I ,  p.  3»  t(\i\,    De  «p^ctac.  mystLp*  30» 
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l'ens  fiebat  Aescbylna  g).  SciUcet  nimid  pietate  et  iiimi^ 
studiA  in  rebus  rpjsticis  rersahator ,  nt  ibi  eti^m  de^  ii^ 
dic^ret ,    ubi  pefas  erat :    et  quod  hoC;,  qaednefas    erat} 

•commisit}  id  noo  ab  impietate  repetendum  esse  sed  ab 
juscientia  Tel  obliviane ,  tradit  Aristoteles.  Atbeniense^ 
yero  religiosissimi  ßt  superstitio^issimi  Aescbylum  jacti$^ 
lapidibas  erant  necaturi:  {ntercessit  yexo  senatum Areopagi, 
poejtam  tuitus  est,  io  jus  YocaTit,  reum  absoivit»  VidelB  in 
h'is  oiunibus  nibil  esse^  quod  contra  Aescbjli  pietatem 
fiipiat,  muUa»  quae  eam  tarn  probabilem  redduot,  quan-r 
tum  requirere  polest  qui  eam  denGjonstraDdaiu  esse  conten- 
dtt:  evincitur  yero  non  bis  argumeptis  sed  eo  ^  quod.  e\ 
jpsis  yerbis  pietas  reaonat :    argumentOi  cai  qui   fidem  de* 

,fiegat,  qescit,  quomodo  in  poeta  sit  yersandum. 

Fontes,  e  quibus  fabulas  bauriret  opinionesque  de.diis 
sibi  fingeret  ji  Aescbjlus  babebat  tum  sacra  Attiqa  tum  pQ^- 
eta$  antiqniores«  Cum  saeris  Atticis  multa  quae  de  dii^ 
grayissima  profitetnr,  yidebimus  copyenire ,  id  quod  non 
leye  esl  pro  eins  pietate  argumeotum.  In  poetis  Tarias  de 
düs  fabulas  yarie  traditas  neque  concinentes  inyenit;  ita- 
que  si  fidem  üs  babebat  ^  non  poterat  non  perspieere,  sen- 
sum  quempiam  subesse  fabulis  ,  qui  nunc  bac  nunc  iila 
forma  posset  deqlarari*  £t  hoc  egregie  perspexit:  easque 
sibi  fabulas  elegit,  quibus  sensnm  optime  indicari  putabat, 
vel«t  tibi  Themidem  pro  ClyxnenM  Promethei  laatrem  di- 
cit.  Alibi  aiteram  servabat  fabulam,  sensom  ex  altera  rep«- 

^bat ,  yelnt  ubi  in  tbeogonia  exhibenda  accur^te  sequitiur 


*  I 


ß)  Quod   Apsines  rem  Sid  Eumenides  refert^  id  satit  refeUi|  Wd< 
^      ck^r.  Trii.  p.  110.  not.  130. 
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fiesiodum^  cogitationes  yero  alias  ab  Epimenide  receptat  el 
ab  hoc  in  alia  fabolarum  folnna  pronuntiatas  HesiQdeis  fa* 
^  biüis  snbmittit»    Neque  ladicro  in  bis  rebns  egit  arbitrio  f 

sed  ea  recepit,  quae  pietas  et  religio  commendabat:  ut  ea, 
quamnos  sacrae  fidemhabemus  bistoriae,  minime infringitar 
iis,  in  qnibns  dbcrepant  evangelistae ,  sedveligimas  quae 
nobis  maxime  decora  Tidentar  maximeqne  divinä.  Ac  si 
«  multo  magis  inte:^  se  differunt  fabnlae  Graecae ,,  id  inde  re- 
petendam  scimns,  quod  Graecifabalas  sacras  babebant,  nos 
bistoriam :  fides  autem  maiore  Tel  minore  discrepantia  mi- 
nor reddi  non  poterat  in  bomine  ^  qni  toto  animo  in  poesi 
▼ersabatur  ipsamqae  divinam  existimabat  poesin,  ut  Aescbjr« 
Ins.  Hand  dnbie  bene  cognorit  sacra  Epimenidis  et  Or- 
pbicomm  carmina,  qnae  fortasse  magni  faciebat,  quid  rero 
in  eaniy  qnalem  ipse  sibi  finxit  deornm  generationem,  re- 
ceperity  nescimns.  Magis  e  rebus  Orphicis  ea  spectarisse 
Tidetur ,  quae  ad  Apollinis  sacra  et  lustrationes  pertinebant 
(rfiXera^  Arist.  Ran,  1032.).  Ad  idem  redibit,  quod  a  Pjtfaa- 
goreis  recepit:  reliqua ,  ut  yidetur^  ad  etbicam  disciplinam^ 
quam  maxime  a  Pjthagoreis  excultam  minime  cognitam  ba* 
b'emus.  Ethicam  ip^am  Cicero  respicit,  ubi  Pj^thagoreum  dieit 
Aescbylum«  Sed  Cicero  etiam  famae  totam  rem  debet  vel  in** 
certo  testimonio.  IpsiPjthagoreorum  schoiae  Aeschylum  non 
fuisse  adscriptum  satis  patet.  Rellquis  phtlosopborum  prin- 
cipibus,  ut  Heraclito,  ut  Eleatis^  quos  band  dubio  cogno« 
Tit  y  cum  bospitalitate  eum  cum  Siculis  jnnctum  fuisse  sae- 
piusque  in  Siciliam  ^profectum  esse  constet ,  non  poterat 
non  adrersari  poeta,  qui  tantum  dilexit  Homerum^  quan^i 
tum  poetae  hie  diligendus  est  (Cf.  Arist.  Ran.  1034). 


CAPUT  PRIMÜM. 


De  natura  deorum. 


Xjsse  deam  ipia  religiene  sibi  innata  edoctafy  praesentem 
enm  Tigere  in  remm  natura  homo  inteiligit,  eundem  vero 
ab  eadem  secernendum  esse  obliviscitor«  Itaqne  nbican* 
qae  in  rebos  tum  nataralibos  tarn  bumanis  aliqaid  agere 
sentit  9  caias  vis  robnr  bomanmn  longe  excedat,  buie  vo^ 
lantatem  innatjpi  esse  statnit,  boc  pro  namine"  Teneratur« 
Manet  vero,  licet  obsctirias  percepta,  in  eins  animo  con* 
scientia,  quod  qaidqnid  divinum  est,  repetendnm  est  a 
d^o«  Unnm  igitur  agnoscit  denm  patrem,  JoTem  patrem^ 
oni  reliqua  numina  aive  filios  addit  siye  ministros.  ^ 

Qnidqoid  Toluntate  sna  agit,  est  nnmen.  Magno  ali- 
qaonumine  gobernarihomoiBtelligit  coelam,  terram,  mare^ 
solem,  Innam:  itaqne  baec  ipsa  babet  pro  numinibüs,  nön 
qoidem  qaamvis  glebam  gattamve,  sed  id,  cni  omnibasglebia^ 
Omnibus  guttis  innato  sua  sit  yoluntas.  Atqui  l^ene  seo« 
tit,  nibil  appar^r^  in  xevvm.  ^^iw^J^  onü  lihßpi  «it  YOlAntat^ 
nisi  bpminenv  Cuins  in.  lum^nfi,  (gi^ffia  ppsitee^  i%aitatii 
simulac  tibi  oonsoiua  est  f.  shnolac«  mon  eoeto«  imp^Cu  fern 
sed  libere  vigere  illa  numina  percipit|  tarn  hnmana  apecie  ea 
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indata  cogiUt  0,  pro  naminibiis  deos  agnotcit.  Mente 
sese  ipsum  omnibus  praestare  iotelligU,  mentem  ipsam  di« 
Tioam  esse  seoiit,  summum  deum  esse  san^nam  mentCKi: 
Duminibas  igitar  diriois  non  polest  non  assignare  mentem« 
Cam  rero  sibi  persaaserit,  apparere  quidqnid  äit  in  reram 
natura ,  jam  habes  rationes ,  qifibijis  deos  sibi  fingat  et 
conformet,  Iik  Qooqaoqtie  deo  innata  est  mens,  formam 
babet  hamanam,  apparet  in  natura.  Itaque  ei  statuenda 
est  species ,  qnae  conspici  non  possit  oculis  humanis ,  mente 
rero  possit  pereipi  ^ »  et  ita  ut  eam  in  imaginibus ,  in  si- 
mulacris  exprimere  liceat«  Cum  forma  hnmana  necessario 
etiam  mores ,  honor,  mnnus  unicaique  deo  assignatnr,  et 
jam  in  animo  gentis,  qnalis  Graeca  erat,,  qnae  quidquid 
sibi  finzit  pro  rero  babebat,  magis  raagisque  dii  aese  übe* 
rant  a  forma  terrena,  marina,  solaria,  atque,  nt  deum 
hnmanum-  decet ,  libere  moventnr,  seotiunt,  agunt  et 
amaot. 

Qua  vatione  cum  omnes  illae  tribus  diversae,  e  qjoi" 

bns  gens  Graeca  antiquitus  erat  compostta »  remm  natoram 

^  et  deos  contemplatae  sint,  coeperunt  deniqae,  cum  sedes 

singularnm  migrationibus    turbentur,   in?icem  sibi  tradere 

deos,  quos  stiitaernnt:  et  ita  raagnus  iile  deorum  Oljmtpio- 


X)  Simi]«8  etse  deo«  mortalibus  natara  et  meate  diserte  dicit  Pinda- 
rus  N.  VI,  5.  TiQosfpiQouiy  rt  ifiTiay  rj  ^iyav  yöoy  j^toi  tpiiaiy 

3)  Siqaidem  ipsam  etiam  speciem  humanam  a  corpore  discernit 
Pindaras ,  corput  deletnm  iri  bene  t ciens  ,  formam  qaam  a  diii 
repetit  aetemam  ezistimüis:  c^fjut  fiky  ndrwoy  inftai  ^- 
M«(rf»  negiad^yHs  C^dy  «T  Ir»  Ae/nera»  aUuy^g  Mmlfty^  td 
ya^  igth  fAÖyoy  ix  d-iiay.    thren.  fr.  2.     .  • 
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rata  sehatQS  eouToeatar.  DQodeciin'.  Tenerantttr  in  Oljmpo 
priücipeSy  quibn«  omnfia'  in  rebus  hüiuaDis  ,et  in^  rertiiii 
natura  manera  gabernaDcha'  tjribtian^  Sed  in  fais  non  ae- 
^qaiescBot^  quidqaid  vigere  peicipiunl;  in  eo  d^am  agere 
agnöscuni;,  id  ipsum  pro  deo  habeat«  Itaqtie  uhä  cum 
dUs,  qm  e  soHs,  terrae,  reliqnoram  yeneration«  orti 
siiBt^  ipse  8ol  y  .terra, . res  naturales  coluntur:  duplex  Tei<6 
eorum  ratio  cogitatur,.  tum  naturalis  forma  servatur,  tum 
ubi  in. summa  tivendi  et  Vigendi  vi  agere  puf^ntur,  inda* 
untur  specie  bumana,  Ita  etiam  Lustitia,  Lex,  Yirtns, 
quin  etiam  vNoxa ,  Pernieies  ^  Discordia ,  Exsecrationes  ^ 
.quin  etiam  mera  Distributio  nunc  pro  rebus,  pto  viribus 
habentur,  nunc  certa  quadam  specie,  quae  humai^ai  vel 
humanae  «imilis  est,  induta  pro  nüminibus,  pro  diis  co- 
luntur, veneratione  eo  maiore,  quo  latius  uniuscuiusqiie 
dttionem  perttnere  bomines.  existimant« 

'  Haec  numina  omnia  in  teknplis  variis  descriptionibus 
ornata  invenit  Aescbylus,  neque  ipse  venerationem  iis  ab« 
rogabat.  Itaque  etiam  voce  d^ov  e  communi  Graecorum 
xnore  omne~  numen  significat,  quod  maiore,  quam  bomi-* 
nes ,  praeditum  est  potentia :  quod  bumana  forma  indutum 
intueri  solet,  licet  non  ubique  de  forma  bumana  cogitet.  Hoc 
maxime  generali  sensu  posita  est  vox  ,  ubi  deTjpbone(Tfa. 
511),  de  Atlaote  (Pr.425),  deBorporo  (P.  7463  dicitur.  Prae- 
terea  de  ipsis  iis  bominibus  usurpatur  iisque  beroibus,  qui 
reliquprum  potentiam  et  bonorem  longe  excedunt ,  de  rege 
Persarum  3),    (P.   157,  644,   655.  de  Cl^itone  Pr.  1027.^). 


♦» 


4}  De  Niobe  S<iph.  £1.  150.  Ant.  834»  de  Hercale  9q(o$  ^s4s  Find. 
Kein.  III  »22- 
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Itaqve  per  te  patet^  Toeem  poni  etiam  de  nimiuiibita  iilit^ 
qiiae  qoidqtiid  io  Tita  homiDum  agit  seseqne  exereet  aU 
gnificant «),  luititiae,  Fn>metbcii  (Pr.  14,  29,  37,  93, 119); 
Fuidanun,  (E.  883;  Ch.  475);  geoii  Uitoris  (S.  414);  Discordiae 
fTh«  lOSi);  omniamqiie  numinuili  inferoram,  e  quibusemiDent 
OrciM  et  Tellusmater,  quod  quidem  uniTenum  deorum  ge» 
niuprorsussepaFatiimestab  Olympus  (S.  I6l)*  Oljmpii  yero 
proprio  dicontur  dii  noW  ^),  dii  janiores,  veoi  ^laxayofiot. 
'Olvfinw  Pr.  149 ,  439;  £«  163>  883.  cett.  et  ex  bis  maxime 
eminent  dii  magni ,  qoi  loris  fratres ,  uxores ,  liberi  perbi«- 
bentor,  orti  ii  e  remin  natura  religiöse  contemplanda  ') 
oertisqi^e  formis^  muneribns,  bonoriboa  (Pr.  7,  38;  £• 
471)  ornati ,  qnos  patriis  sacris  cultos  aceepit  poeta  omni» 
busque  nominibns,'  quae  nibil  sunt,  nisi  Tis  enioapiam 
Botionis,  longo  potentiores ,  TiTidiores,  fortiores  cogitabat 
et  exhibnit.  Et  plerumque  quidem  bi  amore  inter  so  con- 
janguntur  seseque  inTtcen^  adjuvant  ^),  (cf.  Gb.  812;  E« 
89»  667;  P«  740,  ^50,  347/)  interdnm  yero,  st  jore  suo  et 
bonore  qnisqne  ntkiir^  JBtieqne  baec  jora  sibt  inTioefen 


5^  Temporis  Sopb.  EI.  179*  Et  in  legibus ,  quas  constitaerant 
Olympii^  magtins  Sophocli  inest  deus,  qui  nnnqaam 'tene- 
scat  f  0.  T.  871.  ci  Demofth.  fak.  leg.  p.  417:    ^ifin  ^  o^^^ff 

Tis  iOTt  Xtti  avtij, 

6)  Siye,  quod  idem  est^  XQoytSa&  Find.  OL  IX.,  56.  ((piQtmoi)} 

Tj,Ul,9^»iKQ6you  nutzes  ßaaa^eg)]  V,  110.  (JT^.  fiäxaQ€s)i 
Isthm  Vlly  46*  (^Kqoyt^ai  ini  yXifttQOi£  yBuöay  dd^yäTOi-- 
Oiy);  OeQaytdcei.  Py.  IV,  194- 

7)  9^(^ayoif  ß^ail^ic  nöytov  t«  Find.  N.  IV,  67- 

8)  Cf.  Find.  Py.  III,  11,-  33.    Plndaroa  omnino  cogitatioaem  de 

rixia  deornm^  religiöse  aspeinatur.    OL  IXj  ACT*      . 
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ipoBdent^  rixa  ori^nr,  qtiae  sola  lovit  componitnv  anctori* 
tale,  qui  deortnn  etiam  est  dominus.  Saepiüs  rero,  quam 
intcr  se  ipsos ,  tali  certamiDe  discednnt  Oljmpii  cam  dib 
inferis  et  vetastis,  qaos  odio  habeiit,  velut  Forias  (E.55^ 
70,  73,  109,  191,  197,  386,  411,  644,  72Xi,JEh; 
720.),  Typhon  cm  (Th.  510,  524.),  Pr<imclhcnm  Q?r.  79. 
cett.)  qnos  eiasdem  lovis  inyicti  auctoritate  snperant  et  ea 
tantnm  manera  iis  concedunt ,  ^aae  ipsi  avenantar ,  (E. 
361).  Saepe  Olympiorjim ,  quia  concordes  es^  aolent  si** 
bique  amici,  constijtunntnr  societates  (cf,  Th.  220  251 
450),  quas  recensebo  sub  lotis  nomine«    . 


2. 


Generalem  honim  deoram  magnonim  natoram  baue 
cxhibet  poeta.  Sunt  beati ,  yacant  dolore  per  omne  ae- 
Tum  9)  Ag.  554,  peculiare  est  iis  bona  uti  fortuna  JO)^ 
TO  tf'  evTvxstv  ro  d'  iv  ßQütotg  ^cd^,  Ch.  60;  cf.  P.  711: 
ilaque  ^dxa^sc  appellantur  Tb.  97,  214,  1074^  P«  169; 
Ag.  1336;  S.  524^  582,  1019.  Sunt  omnium  potentissimi 
navakxerg,  Th,  I665  perficiunt  etiam  qnae  desperata  sunt  i») 
Tb.  226,  cf.  Ag.  970:  eorum  est  potentia  mutandi  etiam 
mores  indo|emqne  hominum  i») ,  S.  1016,-  mutare  formam 
bumanam  Ag.  1147*    Ideo   ralum  faciunt,  quidquid  poUi-» 

9)  Find.  fr.  ine  4.  &yo<u>i,  n6v(ov  t'ßnHqou  Gratiae  ijs  perp^ta# 
{  adsunt  Find.  Ol.  XIV  ,8. 

iO)ni7iQaxtcct  näv  to  xoü  ^bov  9ealtiis  Sopb.  fr.  ine, IM):  ^jydÄf 
dfioQTen^  iatl  &ifSy  xal  näyta  xmto(^ovy  iy  ßunp^p^.  apad 
Demostb.  de  cor.  p.  323. 
II)  et  Find.  Fy,  IV,  63.  de  aanato  Batta  balbotioat^. 
l  13)  Find Fy,  X»  49:  ^tSy  ^eUadyTtay  oviUy  tiqu  ^PHmfyuiy 
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tcntur,  Pr.  1032;  P.  800;  E.  899^-  Th.  618  ,  844.  Pr<*^ 
pterea  sunt  sacrosaücti  "3  et  puri,  uyvoi\  oe/ivoi  Ag,  637; 
S.  695;  cf.  E.  40,  55,  270;  und^  unguis  favere  jobentar 
komines)  Ag.  636,  1247;  E.  287,  1035;  S.  512,  69^; 
fir.  26%.  Propitii  Buot  cieinentibus  ^(Ag.  952),  beheToH 
beneToHs  (P.  7Ti\  et  Ag.  1147):  et  maxime  qaidem  ii, 
^oa  maxime  diyinoft  cogitat  Aeschylus^  velut  Apollo  CE. 
153,  172,  233:  nbi  qaeni  commnnein  deortim  dicunt  Fu- 
rtae  morem  ,  lis  potias  ad  infera  pertiiiet  nadiina,  e  qoo- 
rum  numero  sunt  ipsae  ,  quas  aspernahtur  dii  prisci  et  ao- 
tI,  E.  72X):  omnino  justissinta  est  eornm  indoles,  ut  justuni 
sit  quidquid  faciunt.  Triplicem  enim  p^otissimnm  consti- 
tuuot  legem  bominibus  observandam ,  qua  pietatem  erga 
Bh  ipsos,  parentes  et  kospites  exeroeri  jubent.  Quarnm 
legum  qui  ullam  laedit,  diis  est  invisiis,.  qui  paretitem 
offendit  (^ä9^€og  E.  l59);  q^i  coQsaDguinenm  laedit  (ävgStsog 
Sä  4220;  qui' ikospitem  odit  Ci/^QO^evog  d^tSv  dfiw^fiayy  ^ 
Tb.  606).  Supplices  oe  ipsi  quidem  contemnere  audent, 
£•  233.  Praeterea  qui  matrimonii  bonorem  detrectat,  dea- 
rum  xnajestatem  poUait  gentiliciornm^  Ag.  1645;  E.  46, 
^91  >  omninö,  qui  injasti  aliqnid  committit  ^  E.  541.  Sibi 
ipsis  poscant  konores  et  sacrificia  (^f^6vog  d'cäv  yuQ  Qava^ 
jppg  ov  ScoQwv  €Qa  Niob«  fr,  147,) ,  fayentque  iis ,  a  quibus 
pie  coluntnr,  Tb.  76,  107;  S.  363,  450,  655,  704;  Ag. 
338:^«^  d'  Bvasßovai  rovg  &€Ovg  ovx  av  y  iXovcBg  av&tg  av 
Q-avouv  avx  Ag*  354  t  d^sovg  nQogBiniVv  ev  nuQoaxe'dä^öfiai ' 


äitufroy*'   Soph.  Aj.  86.  yivoito  fi4rto$  nard-sov  tix^&^iyov. 
HS,  455,  7Ö7;  £1,  696.  Soloo«  fr.  XXIX. 
13)  Tanta  eorum  est  sanctitfis,  at  polloi   onaino  non  possit  ab 
hfluninibaf .    Soph.  Ant  1044* 


i 
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modo  ne  a  scelerato  homine  iSvgd^im ,  Gh.  46,  525;  S.422.) 
dona  ofFerantar,  quos  iDdignoa  jadicant,  a  qaibas  ea  acci- 
piaDt  Th.  702.  Ulciscuiitar  enim  quidqaid  sceleris  com- 
mittitur  ^^)  y  nallasque  injastorum  liominam  preces  acci- 
piant^  Xträv  d'  dxovsi.  (ihv  ovTig  &€äv,  rov  ä\ini'aTQoq)OV 
T'co)'(r£  OeoT  uiixov  xad-aiQst  K^,  396 1  falluntürilli  impii , 
qai  deos  baec  non  curare  opioantur,  Ag,  .369^— 378:  ovk 
€(pa  ^TiQ  ^€Ovg  ßQOTcSv  ä^iovad-at  fiiXsiv  ^Oüolq  äd'imcov  /dQiQ 
naxotd''*  0  d'  ovKfvasßi^g.  neipawat  ö'  iv  yovoig  dToXfn^rwv 
cett.  Ag.  1578).  ^xaudiunt  enim  superi  clamorem  jastitiae 
poenam  sumtarae  Ag.  813;  cf.  S.  79;  Th*  566,  6263  ^g* 
1279  j  1284  ißfidfioxai  yap  oQxog  ix  d'swv  fxs^ag  ^^ttv  viv 
vnri'aafia  xsifiivov  TtavQog')^  omnes,  quibus  irascnntur,  P^T* 
domantes  poena  commani  ,  Th.  608  3  et  in  certam  eos  de-, 
trudentes  perniciem  1^):  X^qvjojoi'  xvQiia  t*  iv  ^(J-iQa  @£ovg 
dr^üDV  Tig  ß()OTtSv  Sdasi  ätxjjv  S.  732,  et*  ipsi  ii,  qui  pati- 
'untur  injuriam,  eo  jatantnr  qaod  propter  hanc  injariam 
dii  illis  irascuntur,  a  quibus  laedebantur,  S*  753;  cf.  P» 
807;  Tb.  441,  444;  Ag.  345,  Alque  haec  est  deornm  ad- 
versus  horaines  ira ,  xorog  Ag.  635;  fiijvtC^  Ag.  649;  £• 
101  ;  d'eoarvyijTfff  d'  a/£t  ßQOXfjSv  aTi/ncod-sv  oi/STai  yivoq . 
asßei  yaQ  ovtig  ro  dvgcpLlhg  &€Oig  ^  Ch.  635;  Ag.  1090; 
Ch.  1028;  E.  361,  825  3  Th.  604,  653,  702:  quae  singu- 
los  pariter  et  gcnera  ^^)   poenis   affligit,   solet  enim  scelus 


14)  TOPS*  dk  aoj(pQopttg  d-eol  (pilovat  xal  cxvyovOi  rois  xaxoiJ^g 
Sopb.  Aj.  133;  £1.  1383;  Ant.  Il04. 

15)  x^Xos  oijx  dkC&iog  ylyyetai  nat6üxy  /di6g.     Find.  Py.  III,   12. 
16}    Et   hoc    potis9iinuin    a   diyino     numine    repeiendam    yidetur 

Herodoto^    si  poena >    a  parentibns  remotay  liberis  Infligitar, 
YII^  137*    Justius  agunt  dii  Aescbyli. 

2 
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ä  patre  transire   ad  liberos,  Ag.  758.     Haec  ctiam  est  deo*- 
rum  inridia  (9)^0^0^)  ^7^  qaaliomines^  qaalis  GapaneuS;  Th. 
427 ;  Partbenopaena ,  Th.  529 j   Xerxcs,  R  749,  831;  Ae- 
gypti  filii,    S.  759}    C[ui  deos  non   yereotar  yanaquQ  «ese 
iis  aequant  opinione  l^,  ut  stbi  fires  non    deesse    somni- 
ient,  quibus  deoram  ope  egere,  quin  etiam  cam  iis  confli- 
gere  possiot ,    nanc  vi  deprimnnt ,    nanc  clandestino  arti« 
ficio  in  peroiciem  detrabnnt:    cam  samma  contra  potentta 
ornent  eos,  qai    mediam  seryant    viam  et  rationcm  (navri 
fiiofg  XQ  x^drog  dsog  wnaasv,  E«  529*  )•     I^^   filios  Aegypti, 
qai  nefarias  affectant  nuptias,  yita   privant  {(pd-ovov  ao/ca- 
rcoy  £3^€i  dsog  Fr.  8590  ^^  Atridis  propter  impietatem ,  qaa 
aras  Trojanas    eyersari  sunt,   irascitar  Diana  olx^  im^pdvm 
vog ^  Ag.  135:  propterea   veretar  Agamemnon,   si  honori- 
hnSf  qai  deorum   sunt,   atatur   ^^),   nein   eorum  incnrrat 
inyidiam,  921^  947.  Propterea  Xerxi  per  Tbemistoclis  caUi- 


17)  ^  ^«  ^««5^  vifiioig,  Soph.  Ph.  5l7j  ^i^y  ßia  Kai  vi^a^^ 
otn€Q  iqy*  dfivyovatp  xaxd  ib.  ()0X 

« 

18)  Tulis  etiam  Ajax  Sophoclis:  iy(u,^k  ieai  di^tt  ^vSy  ninot&a 
toift*  intanäaeiy  xlios,  v.  768,  cf.  590,   758.  Herod.  VII, 

10,  5:  (pUiei'  yaq  <?  ^eog  t«  iJniQ^x^vta  ndyta  xoXovsiy • 

tp^oy^tfas  —  Ol?  yäq  i$  (pgoyiety  äkloy  d  &€6g  fjL^ya  §  lai/- 
%6yi  —  VII ,  4ö.  6  &€dg  ykvxi^y  ye^aag  thy  atdSya  (f&ovsgdg 
ir  a^T0  €^QC(rxkt(xi.  ituy.  Et  VIII,  109  dicuntur  du  et  he. 
roes  iovidisse  uni  viro^  praesertim  iinpio,  commune  de  Asia 
et  Europa  impecium. 

19)  Cf.  Find,  Py.  X,  00;  l^thm.  VI,  39,  44:  si  quis  longinqaa 
circumspectat ,  imbeciUior  est ,  quam  ut  cansequatnr  aere 
stratam  deorum  sedem :  quaudoquidem  Pegasus  excutsit  Belle- 
irophonteiii  volentem  in  coeli   Stallones  peryenire. 


dital«m  cladempraeparanty    P.   862«    Haec   enim  est  fraus 
jasta,  cui  opem  dens  aou  derogat   {dnarifg  Stxäiag  ovk  ä 
noararet  d'sog  ,  fr.  278.)  y  doXofitjrig  dndrri  dtov ,  quam  ne- 
mo  mortalium  potest  evitare ,  quae  initio  saariter  bland i« 
tur  30)  saperbo,  seäiuic  ipsa  arte  reti  eii^m  implicat,  quod 
effugerc  nequit,  P.  93—101.    Cf.  fr.   294:  ^eog  (dv  ahiav 
q^vsi  ßqOTotgjf^'Ovav  xaxtSaai    ^co^u»  nafinr^iipf  &sXrj  21),     Ita 
raortali    injiciant  insaniam    qua   ne  ipse  perdit,   Tb.  .653: 
eamque  qai  superba  temeritate  rem  qtiampiam  nimis  festi- 
nat,    incitant,    nt  qnam  celen*ime  exstioguatar,   P.  742  > 
Tb.  689«    Propterea  saeplus  mortalibus,  qai  superbius  sen- 
tiunt,  yanam  rei   alicuius  obtendant  speciem,  qua  eos  de- 
ladant   et  ad  errorem  committendam  instigent.    Ag.  273 , 
478.     Eadem    frande,  non   quidem   fraude  mala,  sed  jasta 
bonaque,  Apollo  ntitar  ad  versus  Furias  et  Parcas  sibi  invisaa 
E.  728 ,  845. 

Et  propter  banc  terribilissimam  ultionispotentiam  nemi- 

"  ni  tantum  obsequii,  tantanr«  grati  est  faciendum  quam  diis  ^^)  t 

unavxag   i^^QOvg    viSv  ^säv  ^ov  nXiov.  Cb,  902  >  Cf.  637. 


20)  Cf.  Herodod  narrationes  de  somoiis  quae  Xer^i^em  ad  bellum 
cum  Graecis  faciendum  suscitayerint ,  VIl,  12.  sqq. 

91)  Cf.  Soph.  O.  G.  371 :  vvv  ix  ^eiSy  rov  9ctl|  älnfiqlöv  (p^fvog 

33)  Ed^atfzojff  itt^y  xtti  &EoTg  (pilog  dd-avdtoiaiy ,  KvqV ,  ägarilg  (T 
äXXfjg  OfSdffJung  ^Qtxfjiat,  Theogo.  653«  Maximum  buic  cogiU- 
tioni  tribuit  Sophocles:  eüa^ß^iy  td  nQog  d-eovg  '£lg  täXXcc 
näyra  ^evriq^  'qyeiTai  nut^q  Zetjg,  PhiK  1441;  Ant,  1350; 
olg  ydq  äy  aelad^jn  S-eöd^y  66fiog  ärag  Ov^hy  HXetnei,  ib.  584/ 
ißniqxonoy  fitj^iy  not^  ctTtijg  a^zog  €ig  ^eovg  inog^  Aj.  137; 
iiäöfAiüd^t  fiky  ^ioig  ttnuy,  ib.  666«    Cf.  Pind,  Ol.  I,  35; 


A 
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Pfopterea  samma  colendt  sunt  pietate ,  svasßst'a,  Ag.  338  > 
,  373>  S.  396 ,  655 ,  705.  (Ear.  Troad.  95.)  snmmaque  irene- 
randi  religlone :  ra  ^cSy,  /ütiSsv  dydl^Biv  S.  1062  ^^)«  Gau« 
dent  enim  natura,  qaae  humaDa  looge  e$t  saperior  3^) /?t- 
aiwg  oiXfia  asfipov  ^/uevot ,.  Ag.  183 :' ac  si  tiac  religione 
rnioas  coerciti  homines  cnin  diis  cbncnrriint,  sese  iis  ae- 
qaant,  nedam  eos  decipere  conantur,  non  evtant  perni- 
ctem«     Ita   Gassaodrk  sese   ipsa    perdit,   similique  ratione 

• 

Athamas,  Peoth^ns,  Ljcurgna  y  Niobe.  Sed  etiam  obL  non  ^ 
8Qa  sponte»  sed  ioTiti  inc^dunt  in  hoc  cam  düs  commer* 
cium  y  magnis  plerumqne  fatigantur  malis  et  doloribns,  quia 
fragilis  eorum  indoles  com  diTina  maje  conciiiator.  Hoc 
Semelae  accidit ,  hoc  loni,  Inachi  fiiiae.  JVec  singnij  so- 
Inm  sed  totae  etiam  gentes  ialia  perpetiantur/obi  dii  all- 
qnidy  quod  cupiunt,  ratam  sunt  facturi.  z/to^  ifisQog  ovx 
evd'/JQaTog  irv/d'fj ,  ndna  roi  qiXtyi&ai  xdv  axojfff  (JLsXaiva 
%vv  tvxf  ft^QOnsaai  Xaotg,  Sciiicet  irritum  manere  neqntt, 
clandestina  et  obscnra  ria  procedit  in  iucem ,  et  quidquid 


ioti  cT  dvdqi  (pa/A^y  ioixos  d/i(pi  Satfi6yoiP  xaXd ,  fUltap  yäQ 
tdila,  Cf.  ib.  y.  50. 
^)  oijd*  dyalofiai  d^etÜy  iQya  Archil.  ff.  2  •  fr.  32.  Find,  paean.  fr. 
10:  odx  lad-''  Sntog  ra  ^ifuv  ßovleöfjuxt*  iqevydaei  Pqoxit;^ 
(fQSy£:  —  Py.  II,  88:  XQ^  ^^  ^Q^^  ^*^^  ol*  igt^eiy,  qui 
nunc  hos  nunc  illos  adjuyet.  —  Soph.  fr.  ine.  6:  od  yaQ  äy 
T«  **««  XQVTTTdyjtoy  d-^üjy  Md&oig  ay ,  öu'tT  £f  ndyt*  ine^ik^ 
&01S  axoTKüv.  —  Jophont.  Peothei  fr.  ci5ff  jiäKXoy  Sotis  eidiyat 
T«  tdiy  d-iüiy  Ztir€t ,  TOGovT^  ^uälXoy^aüoy  staaai, 

24^  od'  yi^  ^fiis  ^ijy  nX^y  'd'€pvs  äyEv  xaxwy  Soph.  fr*  ine  27 > 
fi6vois  wj  yiyjyixiu  ^^^lot  yn^fxs  Q^^h  /i^y  &€iif£iy  noti.  O. 
C.  608. 
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injosti  ei  adrersatur,  dejicity.exstiDgail:  rtasilni  !{>»!  satisfa- 
cit,  ^/Lisvov  av(0,q)^6vfifid  ntag  avTQ^^v  i^in^a^sv  s/nnag  l^ec- 
ptov  ig>'  ßyvüv.  S«  86^ — 101«  Neque  in  '8trage  turbae  inj«!- 
fttorfim  semper  incolnmis  manet  qui  cum  illis  ^ocietatem 
DÜt  homo  prübnsy  sed  una  ]perditar  3S)^  nTi^ysig  &sov  fidariyt^ 
nayxotvM*  Th.  .60i^~608.  itaque  ab  hac  snp^riore  deoram 
Batora,  quam  mortales  perperam  agoosöunt,  Aescliylas  per- 
BJiciem  illara  repetit,  quam  pierique  ,fato  deberi  conten* 
dunt  Et  ^t  verevaL  boc  sive  fato  sive  natura  constitu-. 
tum  36j  y  est  fioig/äiov^  quod  mortales ,  ubi  ad  deos  eye- 
buntur^  deprimiarbtur    in,  miseiiam.     CC  Niob.  fr.  144^  ubi 


25)  Deeram  enim  jus,  quo  adyersus  bomines  utuntor,  Bon  leniiit 
est  9  quam  bumanum  erga  aDimalia^  dii  tales  de  te  exsistunt 
judicesy  oiog  il  Cju  fivQfi^xmy,  Babr.  .fab.  2.  in  Meblborn« 
antjlei.  Jyr. 

26)  Cf.  Theogn.  687 :  o^x  iatiy  d'Vtitoiat  7Tq6s  dd^avdiovs  f^^x^ 
üaa^cci  OJdk  &lxny  einety  •  oi^dsyl  [tovto  d-iuig.  Eadem  est 
Findari  cogitatlo:  a  hio  sive  a  natura  repetendum  est  ingeiis 
illud  y  quod  intei^  deorum  et  komiaHm  potentiam  et  beatita- 
dinejn  intercedit»  djscrimen,  quod  superare  neqneunt  mortaley^ 
licet  a  commuivi  matre  originem  derllvent.  Nen(i.  VI»  init:.  sy  dy- 
d,Qwp^  'iy  d^ediy  yiyog*  ix  ^läs  ^^  nyiofxey  ^ACCtQog  ty^(p6zeQ0i* 
^uCQysi  dk  Ttäöa  xsxQi/xiytJC  6vyafjng,  cSs  rä  iiihy  oiJöky ,  &  dl 
^dXxeos  da(paXhg  tcihy  i^og  fiiyfg  o^qayogy  quam  sedem  coe^ 
lestem  nemo  mortalis  nancis^tur»  Py.  X^  37;  Isthm.  Vr,  44i 
IV,  14  J  f^h  f^dieve  Zevg  yeyia&at.  Py.  III.,  59:  }CQ^  ra  i(>i^ 
Ttdxct  naQ  ^aifiöytoy  ftaatev€/4,£y  &raratg  fpqaaiy,  yyöyin  i6 
nuQ  7iO(Sog  y  oHag  eigiky  ataag.  Cf.  Arcbytae  fr.  apud  Stobw  I, 
74 :  ^^og  t^y   öijya^iy  äq^ag  dTQVtOK.Ti^Jiaiai  xai  dyvnidr 
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Tantalas:   d-vfiog  ie  nüt"   dfiog  ovqavt^  xvqwv    avto  ^^EqoI^m 
TiiTtTSi  xai  fi€  TtQoqifmvst  rate  •  riyv40(ncs  »rdvd'Qmne^a  ft^  oi^ 
ßeiv  ayavm    Est  hoc  etiam  fatale ,  abicanqae  cam  diis  cei^ 
tent  mortalesy    juslltiam  et  oxniiexn,    quam  justitia  affert^ 
poteotiam  esse  penes  deos.     Manet  vero  magnum  iliad  fao- 
mini  solatimn:  dvdyxag  otbq  ^ixaiog  mv  ovx  avoXßog  iarcti  ^ 
navciXed'Qog  i'  ovnor'  dv  yevoixo.  E.   550.    Et  ad  beatam  il- 
los,   qai    fato  diyino    aliqaid   perpetmntar    neqne    tarnen 
magna  impietate  diis  inySsi  reddantar,  finem  perdaci  ▼!- 
demas :  aequissima  jostitia  tantam  unicaique  tribaitnr  poe- 
nae.y  qaantam  culpae   commisit,   tantum  remjanerationis , 
qaantam   doloris    innocenti    erat  inflictam.      Cf.  fr.  301 : 
Tff  novovvTi  i'  ix  d^swv  dtptiksxai  rixvcDfia  rov   novov  xXdogm 
Ch.  958:    xqaTBirai  niog    ro  dstov  naQu  ro  (lij  ^YnovQystv 
xaxotg,     Th.   596:  fsivog  og  ^£ot)$  asßeu    Ex  bis  omnibas 
patet,  JQstitiam  esse  innatam  in  deomm    natura  neqae  in- 
jastam  esse  posse   qaidquid  a  diis  agatar:  propterea  vero 
tatissimnm  secnritatis  pignos    bomini   esse  jastitiam,  qnia 
qao  j^stior  est,  eo   similior  est  naturae  divinae,  qnae  la- 
bem  non  patitor.     Singnla   in  singalis   diis  sin gulisqne  fa<> 
balis  probabimos. 

Vidimns  deos  esse  potentissimos,  sanctos,  jnstosy  videbw 
mus  eos  etiam  sapientissimos.  Sapientia  yerodivinaj>oetae  hh- 
da  non  est  notio ,  sed  nbi  sapientem  deam  cogitat^  cogitat 
eam  sapienter  aliqnid  agentem«  Sapientia  in  eo  tantam  cerni 
potest,  quod  aptissima  ntantnr  ratione  agendi,  ne  ullam^ 
qaod  iniernnt,  consiliam  irritom  maneat«  Hanc  singnlo- 
rnm  deoram  omniam  esse  Tirtutem,  sab  eoram  nominibos 
expooam.  Ut  yoro  aptam  anicaiqae  rei  tempas  eligat  et 
ässignet,  est  maxime  calliditatis,  itaque  calliditas  pertinet 
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9td  sapientiam  t  neqne  has  disceruit  AescbyliM  37).  yicto^ 
riam  de  Titariibas  CNjmpii  reportant  alfivXaig.  fifjxavcctg,, 
Pr.  206 ;  ioktf ,  313  >  omniiio  vi  rationis ,  consiliis  Prome^ 
thely  219»  Japitflir  optimoa  est  QO(piaTtjg,  Pr.  62.  Ita  in 
posterum  etiai^  contra  eos  ^  quos  odio  habent,  £raade  utaB«^ 
tar  justa,  P.  93;  f..  845;  Ag,  273  f  fr.  278 :  eos  vero,  qnl.« 
baa  fayent,  e  malia  qoibas  premunttir,  sxxXinTiovai ,  Agt 
662;  EU  153;  liberant  f^Jjx^vatg  XvjT^Qiöig^  S.  594,  I074.i 
Ag«  677  '^U  Cum  hac  sapientia  conoinit >  quod  omninm 
^onscii  sunt  ^)j  Cb.201,  802:  aadmat  eoim  omaia  licet' 
e  looginqao,  E.  297.  ^ 

•  •  ■ 

Neqne  agitur  qaidqaam  uisidü^  anctoribasir/T^^'d^  ovi^d- 
u^avTüv  JoTi  Ag.  1488  ^).  Gai  divinae  gubernatioBi  Edein  sl 
quis  derogat,  religione  mOTebitiir  si  in  magno  yersabitur  dis- 
crimine,  F.  498.  Yigent  igitur  dii  in  maneribuset  negotiis  bo- 


•r«i 


37>  Pindaro  Sisyphas.  nuxv^t^nog  nald^uug  tus  ^«oV.  OL  XUI', 
hl,  Propfejerea  deas  üotpois  aiykxtiQ  d-Batpätwy  deS  Soph«  üs» 
ine.  49. 

'38)  ITaXdfims  Find.  ?>:.  I,  48;  II,  40f  OL  XI,.  21;  XIII,  52 f 
19em.  X^  65;  Zfiyoe  Uxvatg  Ol.  IX,  öH;  dQKftot^x^a  ndUQ» 
paean.  fir.  6«  ... 

99)  Find.  OL  1 ,  64:  si  &h  ^söy  dy^Q  xig  ilnetai  ti  kaaiftey  Z^- 
d<oy^  &fjutq%dvH,  —  Soph.  EL  669:  toilTs  ix  d^s  ya^  €t»6s> 

I 

30)  Ovti  äreg  &evSy  ylyyetai,  dv^Q^notg  Theogn.  IW,  134,  IWi 
td  ndf^'  du  (pdaxo^fj.'  iy  dy^gionoiai  fi¥jxayäy  ^SQiit^ 
Soph-  Aj.  l036j  Cf.  383.  —  nttyti  iteds  ahtos.  Find:  Py.  V^ 
!l3f  fr.  ine.  3>  ~  Praecipue  rebus,  luiuris  groapicluat  Sppb* 
Am«^  1335.  Tbeosn.  10421,  • 
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niiitii  äiye  popiilo  caipikm  ctescribendis,  F.  101,  ^^)  (Persis  belli^ 
terra  non  mari  gerenda  assigiiaot>jiQ  manere  reliqais  nami«-», 
nibns  tribaendo,  £.392;  in  yitae  conditiooe  gabemanda  f^) 
Cfa.76,  212,  1006;  P.  158,  905;  in  tribaenda  bominibus 
.■  fclicitate  et  eventu  prospero  33)^  ^«ov  Ss  Ö(Sq^v  iarcv  6i;- 
rvxBtv  ßQOtovg,  Th.  625;  P.  164;  fr.  283;  in  efficiendo 
quaequis  optat  31),  Tb.  549,  550,  562.  Ch.  148;  in  ser- 
Tando  bomine,  cui  fayjsnt,  Ag.  6Ö3,  663^  in  ornandis  bo- 
minibus prndentia  35j  -^  ^i  ^^  xaxwg  q>QovsLv  d-eov  jusyi-^ 
arov  SdSQOVy  Ag.  927,  183;  in  domo  procaranda,  Ag.  96i; 
in  cnra  partarientiam  gerenda,  E.  66l^  in  arertenda  tlis- 
cordia  domestica,  S.  450;  in  immittenda  pernicie  in  do» 
mnin  intimam  Ag,  735;  in    urbibag  taendis  36j,  Tb.  233  > 


31)  Herod.  VII,   8,  2.  -  32)  Find.  Py.  III,  81,. 40;  I,  56,  «l. 

33)  Find.  OL  VIII,  l4;  XI,  21;   Py.  I,  48;  IV,  69;- VIII,  71'; 
IX,  67 ;    X ,   10.    Nem.  VIII ,  16 ;   hyporch.  fr.    5  ,    Solon. 
V>  69  t  74*  TbeogD.  556,   589*  *-   Curam   gerant  gentium  et 
hominum  Find.  Fy.  IV,  51,  260;  V,  71;  Ol.  1 ,  106. 
^  34)  Find.  OL  IV,  12;  XIII,  104. 

35)  ^^ol  ^i)ovaiy  dyd'Qcintoy  (pqiyag,  Jlitvxtav  oo*  iozl  ^qijfidtoint 
'Cniqtaxoy  Soph.  Ant  684;  i^i  d-iov  dy^q  0O(pttis  äyd^sZ  igael 
nqtxniSdedctiy  y  Find.  OL  X,  10;  Fy.  I,  41;  Islhm.  IV,  Uf 
V,  11;  III,  4;  OL  IX.  28,  —  Theogn.  Il7l. 

36)  iSoph.  Ant.  162.  In  hoste  propulsando ,  Find.  Isthm.  VII ,  10. 
Herpd.  VII ,  139.  lo  toto  hello  Fersico  diyinum  Herpäotus 
agnoscit  numen ,  qnod  procelHa  et  naiiifragiis  Fersarum  classem 
infringit,  ut  quodammodo  Graecos-iis  aequet,  VIII,  13;  qiiod 
Pausaniae  yictonam  trihuit  Plat'aeensem ,  IX,  78;quod  Grae- 
cos  excitat  ad  liherandos.  Ion  es,  IX,  91;  eorumque,  qoi  ad 
My calen  pugnaturi  sunt,  animos  diyinae  rocis  emissae  prodigio 

-   .      firmat,  IX ,  100.  Cf.  J.  18.  fin.        - 
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£6,  94)  169 f  266,1016;  in  repobllca  administranda ,  Ag« 
913;  iaurbibaseyertendis,  Ag.  821,  1289,  1336;  E.457; 
.Tb.  324;  in  cerUmini)[>u8  dirimendis/Ag.  1224  ^  Cb.  462 
Tb.  4,  21,  23,  719;  P.  373,  454,  514;  in  discrimine  di- 
jadicando,  Ch.  780,  782;  Tb.  35,  1047}  P.  495.  PraeUr- 
ea  tacite  gubernant  opiniones  et  actiones  bominnm,  ipso- 
rum,  quid  agant,  nesciomm,  Ag.  683.  Qoia  omnlnm,  qaae 
agnntnr ,  snnt  anotores  ,  quodammodo  etiam  yernm  est  ^ 
qnod  dicant  mnlieres  Tbebanae :  vAct]V  ys  (levrov  xat  xaxtjv 
Tifia  dsog  Tb.  7l6.  At  Aescbjli  de  bac  sententia  jndicinm 
eloqnitnrEteocIes  r.  71 7  J  ovx  avÖQ*  onXirtiv  rovro  XQV  (fviQ'* 
yuv  moQ.  Eadem  bac  sententia  principali  ,  gnbernari  et 
perfici  omnia  diis  aactoribas^  defenditor  qiix>d  Aescbjlaa  d^ 
deo.  sceleram  aactore,  nbi  domnm  aliqnam  delere  relit, 
est  professns  fr«  294,  a  reprebensione  Piatonis,  qai  bunc 
locam  seryayit  Rep.  II ,  380,  A;  qaamqnan»  ea  ratione, 
qua  ipse  rem  considerabat^  recte  jadicayit,  Plato.  Aescbjlo 
yeroa  das  omnia  agantar^  modo  ab  boc  deo  modo  ab  illo, 
et  qaae  «olo  nomine  dei  yel  deof&ffi  significayit ,  repetöbat 
ab  uno  alteroye ,  certnm  qnendam  anctorem  statuere  non 
ansns,  sed  tov  tvyßvray  ignotam  illum  denm  Epimeni- 
dis  37),  IVulla  in  bis  opinionibns  nascitur  dubitatio  de  ja- 
stitia  deoram. 

'    Propterea  diis  bomines  possant  confidere  ^^)  et  reyera 
confidant,  tarn   ubi  simalacra    amplexi  tutos  sese  reddere 


37}  Hoc  enim  sensu  iotelligenda  est  yoz  ^sigj  nbi   ita  posita  est, 

ut  ad  ceriuni  aliqoem  deum  non  possit   referri.    Plerumque 

quidem  ibi  de  lo^e  cogitatnr. 

3S)  Kui  fiity  ^it3p  nimov  yivos,  Mnd.  Nem.  X,   54;  totg  &iols 

^     %i^n  jä  ndym  celt.ÄrchU.  fr.  33;  Solon.  V,  9;  Tbeogo.lö?. 


—     2Ö     —       ' 

coaantur  ab  hostiam  aggressUf  Tb.  212;  S.  725,  773;  tarn 

nbi  omDem  ah  eoram  arbitrio  repetant  salatem  sammumque 

iis  offerunt  obseq^ilum :   tedvävai  J'  ovx  ew*  dvrf^di  dißotg  ^ 

Ag.  539 ;  dvdyxfi  nfjftovdg  ßpojovg  q>iq$iv  Gsäv  iiid^rwv  ^^ 

P.  293;  Eam«  496;  Ch.  96O;    dvigcSv  yuQ  iariv  ivd/xc9v  ts 

xai  aotpäv  !&  roi^  xaxotai  fi^  redvfiäad^L  ^cof^  fr.  375. 

Gonseotanenia   est,   qaod  a  düs  amantar  ii ,   quornm 
mores  similes  sant  diTinoram ,  josti  homiaes   et  pii«     Fa« 

Tent  regibas,    ut  Agamemnonii    qQeQl|in    tenipestate  ser* 

Taut,  Ag.  663,  1337;  E.  Ö26;  Dario ^  P*  i64;  cltitatlbus , 

Athenis,    EJ.  869;  P*  347:    et  maxime  qaldem  ü^  qni  ia 

siogolis  civitatibos  colaotar  ^y ,    singaloramqae  gene|>aiii 

et  popoloram  sant  gentiiicii ,  quoram  ita  carara  geruot ,  ut 

per  eoram  Tictoriam  ipsorum  glori'a  aageatur ,  .Tfa«  317« 

Vocantar  hi  d^soi  naxQfpoi,  darvvofMi,  iyy^fOQiot^  nol,uscov^ 

^0^,  nokhat,  P.  4043  Ag.  88,  SiO,  1645;  Th.  14,   69^ 

253,312,  1018;  S.  704;  yevi^Xioi,  Tb.  639;  8.  77.    Ca- 

ptas  vero  arbes  irelinquant,  fato,    qaodJapiter  constitait^ 

coacti,  bostibusqae    eas    eyertendas  projiciant,  Tb,  218^ 

304,  qaippe  a  qoibos  nalloa  amplios  eupectent  hoaorea  ^^)t 


Z9)  yöaov^  dyäyxri  jovg  d'StiXcctovg  (fiQEiry  Soph.  Pha«df.  &*  B^ 
Terei  £r.  11;  ndyrtoy  uQiOtoy  fitj  ßtdCia&at  ^eovs  2tiqyaiv 
%B  (i^Xqar  Thyest.  fr.  3;  cf.  ine.  fr.  1,  fr.  70^:  XQ'i  ^  ^o'  d» 
^eoi  ^tötaCk  (petJysty  fitj^iy*  Ultima,  enim  ciüusvis  vei  ratia 
,  Sophocli  kaec  est:  ^eoTg  yiq  fy  o5mi  (pUoy,  O.  G.  964«  Ci^ 
Solon.  V ,  6a ;   Tbeogn.  44&,  1034. 

40)  Sortitiooe   enim  tetrae  iaUr  deo3.  distributmlor.     Piud»    OL, 
Vn,  55,   61. 

41)  In  Sophocltf  Xoanephoris  dii  ipu  limulacra  sua  ex  arce  Tro«- 
ja«  bumecia  aufejiaot,  cum  urbem  e?eaaia  in  praevideantk 


f. 
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I 

Enr.  Troad.  26:  igfjfiia  yaQ  nokiv  orav  Xaßfi  xamtjyNoa^i 
Tut,  TcSif  d'eäv  ovSb  Ti/näad'at  d^iXeu  —  Voces  daifitav  ^idtoq. 
Aescbylo  in  nulla  re  dififerant ,  nisi  qaod  Sa/fimv  saepe  pe- 
culiari  sensu  significat  genium  UitArem,  et  omnino  gchaiam  y 
qui  fortnnam  hominis  cuiuspiam  moderatur^  yelüt  Clu  5l3jt 
Tb.  812.  Cf,  §.  9.  ' 


Ne  Herodotus  quidem  dubilayitj  quin  Minerya  cesseiit  ^x 
arce  Atbenarum  a  Persis  diruenda ,  VIII  ^  4i:  quamquam  Pia* 
tarchus  (Them.  iO)innait  huic  prodigiö  subfoiase  artam  The- 
mistoclif. 


CAPUT  SECUNDÜM. 
DU  singuli. 

I 

/.  Regfium  Tellur is^  . 


4. 

Xres  pate&t  oenlis  hnmanis  mundi   partes  uni^ersi,  eoe- 
lam,  terra,  mare  (E.  904;   Ch:    585;  Pr.  88,  1()46;  Pind. 
Isthm.  1 ,  48).     Goelam  pariter  ac  mare  terram  amplectitur^ 
amat  et  foyet,  id  qnod  daplici  ratione  fieri  yldebatar  vete« 
ribos,^  tarn  ea,  ut  omnia  e  terra  nata  essent,  tum  ut  omnia 
eam  graridarent  et  semina    ex  ea  progignerent ,  ^  r(£  ncbrFa 
Ti'xrarat,   Q^ixpaad   r'  avd'ig  xävSe  xvfia  kufißdvBi  Ch.  128» 
Itaqtie  pro  ipsa  illa  ahna  omniam   matre,    qaam  naturam 
dicebant  posteri,  terram  habebant  antiqnidtßs:  e  terra  tbtios 
maMdi  omniumque  deorum  originem  repetebant,  sicat  plan- 
tas'omnes,  qnae  qaidem  reliqnoram  omniom  sunt  natrices^ 
terra  videbant  edi.  Plantae,  aquae,  ipsiqae.homfneir,  qui  o- 
moes  terrae  debent  originem  et  Dutrimenta,  denique  in  terram 
reyertuntur^  terra  occulunt^r:  itaque  generale  etiam  mor« 
tis  domiciliam  in  media  ipsa  tellare  putabant  quaerendam* 
Qaa  cogitatione    percepta  jam  tres  ilias  mundi  partes  paa- 
lo  alitör  describunt^  stataant  regnam  coeli ,  regnam  aqua* 
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nmy  reghum  terrae  interioris:  ipsa  terrae  SQpeffieies  et 
quae  ibi  veraantur,  omniom  sunt  commtinia',  per  haec  ö-* 
mnium  regnorum  ditio  pertinet,  .oallis  discreta  finibus  cer- 
tis.  Terra  interior  tenebris  obsenrata  est  aeternis,  re- 
liqua  omnia  sunt  in  aperto  et  lace  collnstrantur :  itaqne 
saepe  regnum  inferoram  regno  superomm  opponitur:  qai  ve* 
ro  teil  Urem  et  coeiam  invocat^  omnia  adorat  numioa,  in-, 
lera  pariter  ac  supera.  P.  499;  Sopb.  O.  C.  1654. 

Quia  in  inferorum    tenebris    nibil  conspici  potest^   id 
quqd  ipso   nomine  "AiSov  declaratar ,  omnia  eo  pertinent 
tum  qnae  non   amplius,  tum  quae  nusqnam  conspiciuntur, 
«t  pitmum  quidem    mortui   homines,    dein  de   vero  etiam 
omnia  quae  inter  homines    nibil  babent  potentiae :    itaque 
mala  omnia  l  hominibus   non    nocitnra  terra  cohibentnr  et 
eadem  terra ^    quae^   quia  omnium  mater    est,  bona  etiam 
omnia  emittit.     Fropterea  etiam    numina    omnia  et  ipsum 
Joyem  partu  edidit ,   eaque  numina,  quorum  fracta  est  po- 
tentia,  quae  nibil  amplius  talent^  in  ipsa  terra  jacent  in- 
clusa.     Yidebimus  igitur,  quomodö  e  terra  omnia  numina 
prodeanty  quomodoy  dum   nora  prodeunt^    antiquiora  in 
subterraneam  detrudantur  custodiam.     Videbimus  in  nno- 
quoque  deorum  genere  adesse  et  juyare  Tellurem  matrem 
quae  primo  boc  ipso  nomine   significafur,    Xd'civ ,   Faia 
deinde   nomine  Tbemidis,  4^^PP0  quae  omnium  ^emina  in 
semet  ipsa   babeat  conjuncta,    itaque  omne   jus^  divinum 
itaque  ut  n^onofiavtiq ,    E.  2  >  omnia  sciat   et  yaticinetur 
quae  diis  eventura  sunt  et  qnae  dii  sunt  constituturi.    Ea.^ 
dem  Tell<is  mater  Jovis  mater  dicitur  sub  nomine  Rheae 
eadem  postremo  in  Olympiornm  numerö  procedit  sub  no» 
mine  Gereris.    Quae   tamen  licet  nunc  pro  piuribus  unius 
formae  nominibus  babeantur  ab  Äescbyio,  nunc  qubniam 
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maiiera  habeot  direna,  ipsae  cogitantar*  dirersae,  iUqae 
Themia,  qoae  dqdc  est  eadem  qaaeTellus,  Pr.2i0,  1091 , 
noDC  est  TiUnis  Pn  874»  Tellaris  filia  E.  init:  et  Khea 
pariter  atqae  Geres  a  Teilare  secernaotur. 

5. 

Qaidqaid  e  terra  nascitar,  e  tenebrU  prodit  in  lucem« 
Antiquam  deomm  genas,  quod  Tellns  partu  edidit ,  est  te- 
nebricosam,  excipitur  Tero  a  genere  Oljmpiorum  claro  et 
illastri.  .  Simile  est  illud  Hesiodi:  Nvkvoq  Ald-^q  %s  ycti 
^Hfiigri  i^eyiyovTO,  Tbeog.  124.  Noctem  Hesiodas  refert 
ioter  namioa  lila,  qaibos  nuHum  est  antiquias,  idembaad 
dubie  Aescbjlas  statuit.  Noctis  sorores  snnt  Parcae,  £,  961, 
de  qulbus  uberiiis  dicendam  est,  tit  pro  Tariis  aliis  et 
incertis ,  quae  de  ils  femotar,  opinionibas  certa  coxisti- 
taantur.  Cum  yero  apad  Aeschjlam  tum  denium  aliqaid 
agendam  babeant,  abl  Joris  cum  Saturdo  certamen  exbi- 
betary  ibi  de  lis  erit  disserendam.  Eodem  loco  dicam  de 
Fariis ,  Farcaram  sociis ,  Noctis  filiabus  ^^) ,  qnibas  etiam 
sab  Jovis  et  Orci  imperio  manent  bonores.  Modo  teneas^ 
Furias  pariter|ac  Parcas  esse  e'  ^namero  antiqaissimorum 
numinam. 

Tellus  Hesiodo  progignit  Coelam,  Coelas,  id  quod 
ipse  dicit  Aescbylus ,  e  Tellure  progignit  Titanes,  Pr.  205» 
Fr.  sol.  fr.  179*  Hoc  Coeli  etTeiluris  conjagiam  Aescfajio 
perpetaum  est  et  aeternam,  Danaid.  fr.  36:  unde  satis  pa- 
tet ,  non  viram  et  mulierem  coeantes  eam  sibi  cogitasse, 
sed  ipsum  coelum  ipsamque   terram ,    qaae    tanquam  nu'* 


4Ü)  Sophoeli  «unt  fili^ie  r^s  xai  dQxcclov  Zxdrov  O.  C.  40,  106- 
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mina  percipiebantnr  ^3).  Neque  ipsi  Titanes^  qnos  jiomioaty 
quidqaam  santy  oisi  prodfgia  Datarae,  yelat  Oceanns^ 
Atlas,  (pumen  aliquod ,  qood  coeii  et  terrae  colamnas  sm- 
tioeat,  Pr.  348,  428.),  Typhon  (Pr.  354.)»  quem  nihil 
esse  nist  procellam  demonstrat  locus  S,  560>  et  Prome?- 
ihens ,  Tis  rationis ,  quae  ipsa  inter  summa  prodigia  re- 
ferenda  est,  quae  progenuit  natura«  Titanes,  quorukn  or*- 
dinem  ducit  Satnrnus,  Goeli  imperium  frangunt,  ipsumque, 
quatenus  numen  est,  e  regia  sede  dejicinnt,  Pr,  957.  Ti« 
tanum  naturam  satis  designatam  hahemus.  Fr,  204 :  noluisse 
«08  accipere  bona  et  callida  consilia  et  yiolento  et  atroci 
animo  omnia  disposuisse.  Interea  yero  ortum  est  genns 
deorum  novorum,  liberorum  Saturni,  quorum  princeps  est 
Jupiter,  qui  tarn  rationis  ( Pr.  313 ,  219) ^  quam  naturae 
(Fr.  359«)  Tiribns  eximius  omnes  omnino,  qui  sibi  resi- 
diere cpnantur^  pei^domat,  ac  sicut  Hesiodo  Universum 
mundnm  suis  incendit  f^lminibus,  Tbeog«  690 — 700:  ita 
idem  Aeschjlo  ad  novas  leges ,  quas  solus  ipse  jussit, 
omnia  disponit,  deos  priscos  hasta  perdomat  longe  ppten- 
tiore^  patremque  Saturn  um  cUmTitanibus  detrudit  in  Tar- 
tarum  Pr.  220,  E.  641. 

Dubtum  non  est,  quin  bis  certaminibus.  subesse  cogi- 
tationem  de  magnis  rerum  naturae  turbis  et  conyersionibus, 
quarum  in  Gräecia  clariora,  quam- iisquam,  eistant  yesti- 
gia ,  agnoTerit  Aeschjlus.  Jovis  demum  imperio  firmato 
rationi  cedit yiolentia,Joyem  igitnr  primum  babebat  deum, 
.qui  reyera   diyinus  eisset  dicendus.     Ifam  cum,  in  rerum 


45>  Gf«  Söph.  Ant.  338l  ubi  homa  dicitur  £itigare  aritvo.^€itf>  jud^ 
vniQtätay  Tay  ä<f'9'iToy. 
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natara^  qna  contemplanda  sibi  omnia  r.eperire  Tidebantar, 
quae  mens  reqairit,  quidqaid  bonum ,  pulchram,  perfe- 
ctum  est,  natum  viderent  Graeci,  minime  ab  omni  aevo 
aetej^nam,  cum  mentem  quotidie  prodire  et  nasci  animad- 
verterent  in  infantibus ,  ubi  licet  eam  innatam  statuainus, 
testatnr  tanien  serins  sese  esse ,  qaam  corpus :  facilias  ii 
sibi  persuadebant  y  deum  diyinum  neque  yiguisse  neque 
exstitisse  in  primo  rerum  initio ,  sed  tertium  demom  deo^ 
rum  et  rerum  dominum  {rqiaytrfJQa  ^  Ag.  171«)   esse  eam  , 

'S 

quo  nemo  onquam  potentior  fuisset  neque  fntnrus  esset. 
Ol  d'BoXoyoi  (paaiv  niJoeXdvvofjg  rijg  täv  ovrcoy  qtvasiog  xcU 
TO  dyad'dv  xai ro  xaXov  ifiq>aiv€ad'ai'  ---  oi  nottfcat  ol  clQ'^ 
X^ttoi  ßaaiXBvsiv  xai  aQX^^'^  (paaiv  or  rovg  nQcitovg,  ojop 
Nvxza  yai  OvQavov  ij  Xaog  i]  'ßxsavov,  dXXä  top  ^la. 
Aristot.  Met.  XIV ,  p.  301.  Br.  Atqui  cum  deus  bic  su- 
premus  semel  dominatu  potitnsest,  tum  quaeCünque  ante 
enm  magna  fuetunt  eyanescant  necesse  est  (Ag.  167.)^  ^t 
nunc  per  eum  omnia  adornentur  ,  in  eius  omnia  sint  arbi- 
trio  y  ab  eius  voluntate  omnia  praedita  sint  omni-^  qudlera- 
cunque  babent  y  potestate*  Taiem  esse  Joyem  Aesob|yli , 
postea  probabimusy  nunc  id  nobis  demonstrandum  est,  bunc 
Jbvem  revera  pro  orto  babuisse  poetam^  faaud  aeterno, 
haud  ipsins  tellnris  Creatore.  Cum  in  uniyersae  Graeciae 
sacris  tum  temporis  Jupiter  natus  ^sse  putaretur  et  Rbeae 
fifius  Saturnius  (Find.  Ol/ II,  12)  invocaretur^  cum  .  tot  . 
loci  gloriarentur,  quod  ibi. natus  esset  (quos  reperies  in  in- 
dicibus  in  Pausaniam) ,  cum  denique  a  poetis  omnibns  uno 
ore  haec  cogitatio  esset  recepta:  certis  indiciis  et  disertis 
yerbis  a  poeta  significatum'  sit  oportet,  ut  eum  in  bac  re 
transisse'statuamusin  noyorum  iliius'aetatis  sententiam -pbi- 
losopboruüi,  quos  poetis  parum  fayisse  constat.    At  minime 
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talia  dixitAescbylas;  dixit,  qnae  contrariiim  demonslrant. 
NoD  ftolam  in  Prometheo,  ubi  alinm  xpxem  Jovem^  eam« 
que  parum  divinnm/exhiberi  opinantur  noanalli ,  inTOoa*- 
tar  Satarnius  (Pr.  537;  Pr.  soL  fr.  179 >  5.)  et  patrem  ex 
iinperto  dejecisse  perbibetnr ,  sed  etiam  in  Eumenidibns , 
nbi  illod  ne  Aomiiiari  quidem 'potest,  t*  541*  Deinde  in 
Supplicibas ,  cuius  fabulae  ratio  tarn  a  Prometfaeo ,  tarn 
ab  Eomenidibas  e&t  diyersa,  invocatar  natg  Tag  ^4)  y.  892. 
Tum  in  Agamemnone  t.  167  eos  de1>ellaTi88e  dicitar,  qai 
ante  eum  fuerint  validUsimi,  vincere  praeterea  tanquam  T(»i;-t 
dKxi^Q  eos  qui  postea  coiitra  se  rebellareot,  nt  omnium 
in  omne  aeynm  victör  celebrandus  sit  Ag.  173;  Th«  514  ^ 
517;  S.  595*  Titanam  debellatorum  mentlo  fit  etiam  S« 
455.  ^5j. 

Ipse  Saturnus  nihil  est,  nisi  deomm  rex  pristinni^ 
pater  Joris:  boc  solo  nudo  früitnr  honore :  neque  de  eiuf 
laadibus  qnidqnam  pra^dicatnr^  sed  est  merus  rex.  pristi« 
nas,  'TraiUtyfii^'g,  Pr,  220;  n^fia^vTi^g^  E.  641;  qui  nihil* 
ampiius  .valet,  nisi  per  ipsum  illud  Tincnlum,  quo  fiUas' 
cum  patre  connectitur.  Ejus  conjux  Rhea  semel  tantatti. 
commemoratur ,  Pr.  837^  sine  nllo  honore  divino.  Bene 
noT&rat  Aescbylos,  Kheam   nihil. Qs&e^  nisi  Tellurem^^): 


44}  Cf«  Soph.  Ph.  390:  Td\  fi^UQ  aikoü  idi6s.  —  680:  nctyxqa'^ 
rn$  Kq6pov  nalg.  cf.  Tr.  499;    Solon.fr.  XXIV}  fr.  XXVIII, 

.4^}  Übt  qtiod  Tartarus  pro^^Orco  positos  est,'  sine  cansa  offeadit 
Wellaueriinii  {cf.  {.  iO.>>  qui  moostrüm  illud,  quod  excogi« 
tavit,  i^Uoxtwioy,  sole  attonituin^  ene  vdcem  Aescbyli  nemi- 

*       m   persuadebit. 

46)  Idem  hoc  pert6pis«e  Saphodem,    cUrias  etiam  patet  e  PIu 


.1' 


,         -.     34    — 

« 

itaque  Jorem  diracto  dicit:  filiaih  Tellarif ,  cum  omnino 
eatenas  tantum  peregrina  numina  yeneretur,  qoateniis  Grae« 
cas  iis  sabessetcogitationes  percipit«  Qui  vero  Saturoium 
*"  filium  Tellaris  dicit  Joyem,  nihil  intelligity  ntsi  deum  sa- 
>  premcgn ,  a  patre  quopiam  aliqaando  e  Teilare  progeoituiD, 
Et  hie  alter  est  sanunus  Telluris  honör,  quod  Joyis  est 
miater.  Itaqae  facilias  etiam  perspicitar,  car  Tellus,  qaae 
Themls  dicitar ,  cum  Prometheo  filio  Jovem  filiam  adju- 
yerit.  Qaod  idem  legimns  apnd  Uesiodaib^-  ubi  omniblis 
deorum  imperii  couyersioDibtis  Tellas  mater  praeest  easqoe 
adornat  et  ^yentam  praedicit.  Aescbyli  yero  id  est^  quod 
I^anc  Themidem  dixit,  et  egregie  q^idem,  quia  id  ipsum, 
qaod  coDStituit,  est  jus  divioam. 

Jus  diyinam  yoee  ^i/nig  significatur,  t^m  id  quod  ilit 
hominibus  religione  serVandum  imponuat  (Cb.  641 ;  Ag« 
98,  1431;  S.38,  335,  360,  436,  cf.E.  414)  «0  tum  quod 
ioter  deos;  constitotam  est,  quo  singuia  singalis  munera 
descripta  sant,  (£.  471);  tum  id  quo  erga  homines  utun- 
tur(  Ag.  217)9  qcip^  q^^A  oraculis  pronantiatur ,  pro  ipso 
.  etiam  oracalo  vox  uaturpatur,    Pind.  Pylh.  IV,  54.    Pro- 


3Q1 :  dQBOtiQcc  nii^fißehi  Uä  fi^rsq^avTOv  Jtds,  ubi  cerUttimüm  est» 
intelligi  Rheam^  ex  iii  qaae  sequiTntur  ä  tdy  ^iyay   näxtalov 
fÜX^vaoy  vifiBig  -  -  tavqox%6y(ov  U6yT(oy  itpe^ge,  cf.  Schol.  — 
Pindaro  inbeatorum  iasulis  regnat  Satamusi  reconciliatus  com 
Joye,  qui  ipseeum  adire  solet»  OL  II,  70  ^  76.    Eidem  Pin- 
daro summus  Saturiti  honor  is  est,   qaod  dicitar  conjax  Rheae 
7iuyt(ov  -öniQiaiov  ix^ioag  ^qivov,  —   Athenis  veluslani  erat 
fanum  Saturni   et   Rbeae  >  Paus.   1 ,  18  >  7 ;    ladiqoe  c'elebra-- 
bantur  Cronii  in  hoDoreni  prislinae  aetatis  aareae.     Gf.  Buttm. 
'    Mythol.    II,    5^. 
47)  Soph.  El.    1064.  Pind.  Ol.  XI,-  ^}  Py.  KI,  8;  Isthm.  fr.  4,  6- 
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pterea  ipsa  Tbemis  est  dea  vaticilliorüm,  cmüs  consiHa 
sunt  sapientissima  ^  iqdißovXog  (Pr.  18);  quae  Dielphicd 
oraculo  praeest  ante  Phoebum  (Eum.  init)  j  et  Prometheo 
quae  fatara  sint  praedicit«  Pr.  874  ^^)-  Et  quia  ipsa  ni- 
til  est,  iMsi  jus  divioam,  dirimit  etiam  certamen  interTi- 
tanes  el*  Oljmpios,  et  5ta  qiiideni,  ut  ipsa  transeat  cum 
Prometlieo  ad  Olympios  iisque  pat-et  Tictoriam  ,  quippe  qui 
sapientiae  et  ptudentiae-  eonsilia  non  aspernentur.  Quo 
ipso  transitn  id  significatur,  tiiaioreiu  esse  Oljmpiis  dif^n^ 
tatem,  maius  divinuin  lus,  quam  Titanibus.  Nee  Vero  hoc 
numen  ,  quod  tarn  gravi  mnnere  fungitnr,  graviore  etiam, 
quam  Parcae,  quae  ab  OJympiis  superantur,  cum  Themis 
ip?a  recipiatur  in  Olympiornm  numerum,  ne  hoc  numen 
cogitatione  magis  perceptum  videalur,  quam  yivum  et  veni 
poUens  potestate,  Themidis  munus  ipsi  Telluri  tribuit  Äe- 
schylus  ^9) ,  ut  pro  nominibus  tantum  eiüsdem  numinis  df- 
versis  sint  babendae  Themis  et  Tellus^  Licet  aufem  pari- 
ter  atqüe  con jüngere  etiam  disjungere  utramque/ut  Tfie- 
mis  pro  Titanide  9  pro.  Telluris  filia  sit  babenda.  Pr.  87-4; 
E.  3.  (cf.  6.)  E  quibus  apparet,  agnovisse  Aescbylum ,  la- 
tel^e  sub  bis  nominibus^  et  forrais  cogitationem  quampiam 
quam  modo  hac  modo  illa  forma  significare  liceat  liberta* 


48)Iu;Pind.   Isthm.  VII,    33   ipsi  Jo?i    ct.  Neptuno  vaiicinatar 
eoriirnque  rixam  conoponit.    De  qua  re  cf.  not.  55. 

A9)  In  Delphicis  etiam  fabalis  rcvcra  eandem  eaae  Themidem  et  ' 
Tellurem  ,  bene  exposuit  Schwenck.  Epbem.  scholar.  1839,  H, 
8.  Idem  haod  dubie  subest .  fabulae  quae  perbibet  Jovis  eam 
,  fuisseuxorem  et  progenuisse  Noras,  etsi  num  Hesiodus  (Theog. 
901)  et  Pindarus  ( hyron.  fr:  2 )  hunc  sensum  agnoTerint ,  non 
dijudicem.  '        * 
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täte  poetica«    De  Themidis  templo  qaod  Athenis  erat  cf. 
Paus.  Ij  22,  1. 

6. 

Si  potentiam  nactus  est  Jupiter ,  locum  in  ea  habere 
potest  aliquid  mutatipois:  ipse  cogitari  potest  eam  non  ab 
initio  satis  firmatam  tenere,  at  eam  contra  iropetam  et  sed« 
itionem  aliqaam  tneatar  oporteat«  Imperium  de  Goelo, 
Saturno,  JoVe  nemo  exereet,  sed  alter  alterius  regnum 
excipit  diisqne  imperat.  Attamen  licet  qai  regnam  tenet, 
dominas  sit  potentissimus ,  tarnen  necessitatem ,  qoae  /a 
saae  ipsius  indoiis  ratione  posita  est,  id  est,  ipsam  suam 
ipsius  indolem  abjicere  et  effagere  non  potest.  P^ecessita- 
tem  hanc  gubernant  P  a  r  c  a  e  etFariae,  MotQai  TQifLOQq>oi 
pLvri(AOvig  t  ^EQivvsg  Pr.  5l6. 

Parcaram  nataram  hanc  esse  contendeniot  yiri  docti : 
significari  hoc  nomine  legem  quandamsammaro,  qaae  nalla 
debiiitari    posset  mntatione :    qaae  qaidem  lex  e  commnni 
Graecorum  more  pro   persona ,  ^pro  namine  habita  esset, 
cui  imperiam  et  arbitriom  de  omnibas  rebus  diyinis  et  hu* 
manis  in  omnibus  Aeschyli  locis  attribueretur.     Tali    legi 
supremae  et  ultimae  confisum  esse  poetam  et  in  ea  acqaie- 
Tisse  possemus  cogitare.     At  ne  unus  qaidem  talis  locus  ex- 
stat,     Patet  enim ,  diversam  esse  ab  baius   supremi   et    ex- 
tremi  numinis  notioh^  eam  cogitationem ,  qua  natura  y.in- 
doles,  ratio  interioi^  uni'uscuiusque  rei  indicatur^  quae  na- 
tura aiia   est  in  aliis.     Hanc  ipsam  vero  rationem  significat 
vocabulum  fA,oTQa ,    quod   proprio    portionem    deciarat  j     ut 
apud  Aeschylnm  ipsum :  rsaau^ag  i-ioi^ag,   Ch.  238;    ftoiQ* 
*  *^q>QoätTag  ^   S.    imi',^oi(fav  ^öovijq,  Pr,  631,    et     292. 
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*  V 

Soph.  Trach.  IMi,  163.     (Talia  etiam  ftm^SaSmlh.  907^ 
SifioiQog»  Tfa.  73^,  E.  353.)     Mundtts    qnasi  totvm  aliquod 
cogUatur,  cuins  partes  inter  omnes^  qm  in  inando  yivunt^ 
describaotnr«    Quod  unicnique  aasignatom  est,  in  eo  cen- 
fttal  eins  proprietas  y  natura  ,  ratio  fortonae.     Saepius  band 
ipsi  dii  rernm  gnbernatores  faominibus  nnminibasque  infe* 
rioribus  ascripsisse  perhibentur:  fiot^a  ttrayfziv»  ix  &€ßv^ 
A^i  1025;   &€Gfit6g  fiot^ox^ecvrog   hc  d^cSv  do^si'g^  E.  393; 
d'sod'sv  xdra  ^oVq^  ix^uTtjGe,  P.  161 3  fntydXai  ftotgai  /hoQ^v 
T«i€i;Tar,.'.Cb.  306t  ^r?«  Jtegdoxmv  dxemv  Tb.  947  j  0  Mur^ 
im^'  ovTog   (zotQu  re ,  E.  1046  (nbi  eadem  'senlentia  per 
formulam  sv  Sid  SvoVv  profertnr).    Saepe  deomm  nientione 
non  addita  sors  ipaa   qnae  tribntasit  'simpliciter  cemme- 
moratar,  si  vero  quaerendum  est^  qn!  eam  tribuerit,   ne- 
minem   »nteUigere    possnmas    nisi    deos.     It»  naXaiytvitg 
ptoV^ai   Furiarnm,  E.  173,  476^   qtias  y.  392»  365  a  diH», 
a  Jove  se  accipfsse  profitentnr^     ita  Pr^v.  694  de   infortnnio 
loni  a  Joye  paiato,  Pr.  5tl  de  Sorte  Prpmethei ,  qnae  ipsa 
deniqne   a  Jove  gnbernatnr,    licet  ma^ime  tnyito  Frome* 
theo.    Fraeterea  de    sorte    belli,    Ag.  130;.  Tb.   506;    de 
«orte,  Ag.  1266,  1314,  1365,  1462;  P,  917.    Cf,  P.  909^ 
E.  890  («r/eot()oO;  Tb.  850  {di'fioiQog  de  dnplicr  infortnnio ». 
cf.  y.  8990  >  »S*  1071  (44io^oif  d^dupHci  Fortuna)«     Inter^ 
dum  etiam  de  vitae  conditione^  qnae  alicni  ab  bomiAibus  pa- 
ralnr,  Ag.  1588«    Tales  igitur  inhumerabileB  babemns    na- 
Inras  (spv^  &*  excuTTog  Sia<j)SQO^BV  ßioruv  la^ovregy  6  ftiv  tä, 
td  d'  ^AAo>  PiekI.  ]V<»  Yli,.  54.)  cum  fatom  iliud  unum  esse 
^  debeat ,.  stabile,,  aequale«     Patei  rere  diyersissimarum  na- 
Mirarum   boe-  esse  commune  j,   quod  unicuiqae    ipsi.>  nai« 
Gulque  soll    sunt  tribntae,   quod  unif^ulque  sunt  propriae  1 
i|i»a  proprietas  singoinrAm  preprietalum.  omnium  est  com- 
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miiDis,  ticat  ötaDe,  quod  dicimas  abstractum,  singiilaram 
rerxim  coDcretaram  est  «ouimuiie.  Jam  ipsa  haec  proprie«» 
tas  ut  Damen  aliqaod  cogitari  potest,  quod  singulas  singu- 
lis  proprietates  et  iodolU  et  fortanae  cum  omnibus  elue, 
qaae  ^per  totam  yitam  bamanam  accidant ,  rarietatibus  at- 
tribaerit»  Hanc  Proprietatem  Graeci  dicebaat  MocQar* 
JUnitQU  igitar  saam  caiqae  fiol^av  di^triboU,  aeqae  est 
qmdquam  nisi  uniQscuiusqae  fiOlQa,  quam  non  tributam  , 
id  quod  reyera  est,  sed  tribuentem  cogitabaol.  SigQifica<^ 
)>aDt  boc  imagine  uendi,  quia  id,  quod  ülo  intexitur ,  pe« 
puliaris  est  fili  pars ,  neque  ab  eo  divelli  potest  uisi  jace* 
rato.  Quafiqaam  A^scbylus  oomioa  Parcaram  non  coni'r 
li^emoraty  nendi  tarnten  officium  iis  tribuitur  £.  327^«— ~ 
Ißandem  Moi^()av  y  qüae  nunc  una  cogitatur,  nunc  sibi  fin-^ 
gunt  ut  MoiQag  TQifiOQq^ovgi  triplex  eoim  numerus  princi«' 
pale  est  multitudiois  et  varietatis  exemplum,  et  quicnnque 
Graecorum  nunc  tres  nunc  unam  agnoscebat  Parcam,  beue 
^ibi  conscius  erat  unitatis  bulus  in  varietate  positae  ^^)* 
XJbique  yero  in  Graecorum  opinionibus  fluctuat  notio  nu^ 
ininum  illorum,  quae  e  sola  cogitatione  orta  sunt  neque. 
a  natura  principio  petita ,  fluctuat  inter  numinis  personam 
et  ipsam  cogitationem,  cui  originem  debent.  Itaqne  yix 
ubique  dirimi  poterit,  si  fioigay  Aescbjlus  commemorat, 
utrum  de  re  an  de  numine  cogitayerit. 

Qupdc'nnque  numen  statuitvir;  habet  aliquid  agendun?^ 
Parcarum  munuß  est  duplex  ,  utrnmque  e  prima  et  ipsa 
earnm   natura   prof actum.     Tum   assignant  naturam  ^  tuni^ 


50)  Cf.    Welckeri  Ephem.  hist.  art   L  p.  12115.  sqq.  p.  239.  n.  48 

(eü^siff  dvvttttct  fioi^ay  fiitoy  i^ayctlvaai^)^ 
5i;  Cf..  Wclck.  ib.  p,  233. 
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assignsitam  $eryant|  ne  quia  eam  abjiciat«    Guaiodiant  igi- 
tar   deo8   at  maneant  du,   homines  nt  maneant  homines, 
ApolliDem,   ne  fiat  Jupiter  ^  ne  fiat  inferus,    neye  fiat  im- 
becillior;,  neye  potentior,  qaam  quod  iflsa  eias  natura  di- 
yina  constitutum  est.  Cnstodinnt  etiam  Joyem,  ne  eins  pa- 
tentia  infringatur^  quia  ea  Joyis   natura  constituta  est,  ut 
sit  potentissimus.    (Cf.  Pr.  Sil:,  ubi  id  agitParca,  ne  quis 
eän dem,,  quam.  Jupiter,   poientiam  adipiscatnr.>     Minime 
yero  propterea  Joye  sunt  potentiores,  nist  forte  \regii  cor- 
poris custodes   ipso  rege   esse  potentiores  contendere  yis. 
'Imo  id  agnnt,   quod  Jupiter,   quod  superi  constituerunt , 
tum  in  assignaqda  natura^    ut  Furiis,  £.  335;  Meleagro, 
Cfa,  612«  Oceaninis,  Pr,  895^  tum    in    seryanda,   praeser- 
tim  ne   quis  hominum  terminos  excedat,   quos  dii  consti«- 
tuernnt:  E.  105  CMoIqu  n^oaxonag  ßQOTCo.v}\  Gb^  306.  Pra- 
pterea  iis,,  qui  hnne  terminum  transgrediuntur  >  iinmittu^t 
ultiouem ,  Ag«.  1536  (Orestem ,  quem  a  diis  missum  iri  y&-. 
ticinata  erat  Gassandra,  1279  9' 1284;  dfici/zoTap  yaQ   agteoig 
ix  d^säv  (liyag  ^A^siv  viv  vnriaaf^a  xbi^Uvov  naTQoqy*^    Gh* 
910 ,  911*      Itaque  eo  fnnguntnr  munere  quod  proprie  est^ 
Furiarum.    Cum  Furiis  Aescbjlus  Parcas  tantum  non  ubi* 
que   conjungit  ^'^)y  ubi  earan;i  meotionem  facit  Th*  975  > 
937;  E..  961,  724. 

At  yero  dixit  Aescbjrlus ,  PlEircas  esse  Joye  potentiores« 
Non  dixit«  Farcas^  ,quae  nibil  sunt,  nisi  quae  peouliari- 
laVem  uniuscuiasque   significent  Qt  distribnant  ,^  Jo^yi  ipsi 


«-1- 


51t)  Hesiodtts  ad  Parcas  transtuKfe  Fi^riarom  segotia,  et  hae  ratioae 
etiam  deos  Parcis  cogitabat  8ob}ectos,  Theog.  220.  Sicyonioa 
Pai^qis  ea4eQi  saaa  fe^sie^  quaeForii«^  tradU  Paus«  U»  11»  4» 


I 
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etiam  natnram  assignavisse  cogitentar  necesse  est  ^^'),  iiac- 
tenas  igitnr  ipso  etiam  Jove  saperiores  eas  dicere  poteris, 
scilicet  61  principes  electores',  qai  imperiam  tradant ,    im'» 
peratore  dicis  superiores  ^).     Inspiciamas  locnm :  praedi« 
xit  Prometheus  Oceaninis,    nanquam  sibi  eandem  qaae  sit 
Joyl  fore  potentiam ,   hoc   fieri  non  posse,  prohiberi  hoc 
aeterna  .  natnrae   necessitate :    eadem   Tero   hac  necessitate 
jussum  e^se,  sese  liberatam  iriz'gabernari  hanc  necessita- 
lern  a  Parcis  et  Fariis.     Quaerunt  paellae,  num  igitur  hts 
imbecillior  sit  Jupiter«     Quibas  ille  respondet ,  noa    hoc 
8e  dicere,    sed  Jovi  etiam  certam    esse    naturam,   certam 
fortunae  ratio n em ,    quam  abjicere'  non  possit^   ovtcovv    av 
ixq>vyoi  ys  rijv  nsnQoof^isvtjv  Pr»  5l8.     Novcraot  Oceanibae, 
Joyis  fortanam  esse  eam,  ut  omne  per  omne  aeyum  penes 
cum   fataram   sit  Imperium^    itaque    mirantar   et  ioterro^, 
gant,    quae  praeterea  aliquid  yaleant  in    eias    fortuna  , '  ti 
yap   7ti7iQ(OTai   Ztjvt  nX^v    usi    xQarsVv ;      Non     respondet 
Prometheus,  sed  hoc  ipsum  nobis  est  quaerendum.    Nequo 


533  Est  yero  haec  Jovis  jnotQtf,  atj  simulac  potentiam  conquisivil, 
sit  potentissimus  ,  dsl  yccQ  sv  ntnxovoiy  ot  dios  xvßoi ,  Soph. 
f«*.  ine.  8^.  Similis  cogitatio  subest  Parcarum  muneri,  obi 
Joyem  cam  Junone  nuptüs  janxisse  dicantur  J^Ut,  Ay.  1774. 
Amor  enim  erga  Janonem  in  ipsa  Jovis  natura  positus  est  ? 
.  propterea  Venus  dicebatur  Parcarum  natu  mastfma,  Paus.  I  , 
i9i  2f  Cf.  Pindar.  bymn.  fr»  3.  ubi  Tb^midem  Jovi  noptum 
Parcae  adducunt. 

54^  Finge  tibi  cum  Pindaro  numinä  Veritatem ,  Pddorem »  E^S-v- 
fiitxy.  Legem  4  Justitiam  :  has  omnes  eatenus  Joye  superiorea 
dicere  poterisj  quatenus  eam,  quam  quaeque  Signifikat,  yiitu- 
tem  Joyi  tribuissd  cogitantur.  Easdem  yero  eodem  jure  Jayia 
filias  dicere  potes*    Nihil  majas  Aescbjlo  sunt  Parcae« 


-  ■> 
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•ebsenra  est  reu.  Sicut  tpse  Jupiter  8ti»m  iia^et  nalopcan^ 
'^uam  fortanam:  6aam  etiam  habet  eius  pater  Sataroaa. 
"üt^rfjtie  aliqnandö  mundum  gubernat,  utroqüe  netnci -est 
potfentior.  übi  alterios  natura. et  polen^ia  com  alterö  eon^  ' 
fligit,  nihil  inter  utrumque  ftidiciam  ierre  polest,  nisi 
ipsa  ntriasqae  naturae  et  potentiae  ratio.  Hanc  Talidnem 
significant  Parcae ,  Parcis  igitür  certamen  inter  Jovefti  öt 
fiaturnnm  dirimendam  est«  Hoc  ipsnm^  mylhieä  quidem, 
forma  4ndicattivn  ,  testatnr  Aeschylus.  Pareae  eüiüt  y  qaate 
Becessitatem  in  retalPA  <)^niam  ratione  positam  gubernant, 
«oiijungantar  cum  Furiis,  neqne  alterae  sine  alt^ris  huius, 
«quae  ad  Joyem  pertinet,  neeessitatis  gnbernandae'tab&Dt 
potentiam,  sed  nonnisi  consociatae  :  ug  ovv  ardyxTig  J<tttV 
'olaxoarf6(pog;  Mot^oat  rQi'i^io^fpoi  fiptjfiovig  r*  ^E^tvveg.  5l6. 
-CiTCfimspiciamus,  quid  hoö  loco  sibi^Telint  Furiae  ^  qiloä 
complures  mirati  sunt,  nemo  expedtvtl.  Fariae,  id  qütdd 
'ipsae  dicant  £:  417,  quod  generaleni  et  constantem  'es^B 
Aescbyli  cogitatlonem  mox  osteudam,  ratas  faciunt  'eiL^e- 
*cratioQes  ,  neque  ullam  aiiam  pecüliarem  babent  potesta*- 
tem.  Revera  de  ^xsecratione  quapiam  cogttari,  eo  iddica- 
tur,  quod  iuvr^/noveg  yocantur  Furiae:  inania  enim  Btiti 
dicit  AesGbjlas.  Cuiusnam  'vero  exsecratiö  Jovi  pemiciem 
minatur^  n\|si  unins  solfus  Satarni?  'Et  hoc  ipsnm  dl^it 
poeta:  natQog  J'  d^u  Kqovov  tot  fjfifj  navTS^mg  x^txvd'^üS" 
Taiy^Hv  ixuiTpcSv  rjQUTO  ärivaitov  d^Qovav,  Pr.  9tO.  Itaque 
Satarni  exseqratiOji  Saturni  'EQivvsg  Hlam  .gubernant  neces- 
sitatem^  quae  ad  Jovis  naturam  pertinet,  illapi  nmQWfii- 
t!.9jVj  quam  ipse  evitare  non  potest.  Rata  fieri  potest  baec 
exsecratio  nonnisi  per  solum  ipsum  Joyem^  a  nemne  eyerti 
potest  Jupiter,  nisi  a  se  ipso,  avTog  nQog  aiiöv  xsvofpQO^ 
taov  ßovXevfimoüiy   iv^awa   äxfjuTQa  üvXTjd^ij'&iTaii   Bf.  76l. 
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JkfifMß  rt9tjaiy  #vAhr  ma^aimnß  fdmu    Rem  ite  se  babere 
per  se  jam  aeceate  est ,  «Im  eaim  deos  Tcre  di^niis   ▼irit 
et  Tigety  locuBi  oon  hebent  munioa  illa  obscura  et  flactiuiD- 
tio.     Sed  Be  deest  ^idem  AeschjK   testimoniiim  ,     ^[itod 
Farcae  ante  Jotis  deommque  GJjnipionuB  polentiam  evar 
Buenuit  et    nihilr  amplüis  raknt,    msi  quod   Oljmpii   iie 
concedaDt.     Peitineiit  enim  ad  geDus]  deomm  priscomm  ^ 
qaod  se  ab  Oljmpils  aDtii{ao  hoaöre  priyatiim  esse  iibiqne 
conqnerittir :  sunt  ^sal  aQ^atou^  naXaicci  äaifioy$g,  £.  728 ; 
font  sorores  Noctis,  qnae  ad  tenebricosnm  iHnd.  regnam.. 
pertinet,  q^aod  ererteruot  Oljmpii ,  quin  etiam  EL  728  ipsae 
dicnntar   deci^  ab  Apolline  et    Tino  qnidem,   qnod  mabs 
e  teitu  ejicere  Tolaerant  interpretes,  patet  enim  Aeecbj* 
Inm  de  hjs  nnminibns.  tenebricosis  et  prrscis  non  sine  inv 
nia  qaadam  esse  locutnm.    Cf.  Enr«  Ale.  12:  Mot^ag  SoXoi^ 
cag.     Yides  hac  Apollinis  de  Parcis  Tictoria  ipsas  snperaii 
leges  nataraer  jl?()Oro/  reddantur  atpStiroij  E.  724«     Ita  dt- 
citar   Apollo  Fariarum    n^Xaiysvslg  f*oi'oag  g)9iO{xg,  E,  173» 
Ubicaoque  enim  poeta  Parcas;  commemorat>  yenerationeia.' 


sibtts  fecerniit ,  capiti  Parcas  addidlerant ,  sigaificantes  rrfv  ne-^ 
nQ(oa^yfjv  fi6y(p  ol  mt^ea^ai ,  Paus.  I,  40,  4-     Cf.  Böttigeiv 
mjrth.oiog.  teclia.  Joy.  p,  28.  sqc(.    Maximus  tanc  eamm  honor 
M  e«t ,  qaod   Jon  aastdent ,  Mot^a^  J^ps  aX  t€  jiaQa  &Q6yoy 
dyx^tata^  iCöfieyat^  Sopb.  fr.    ine.  3.      Apod  AetcbyliMO  ne- 
bjinc  quidem  babeat  sibi  relictam«     Piadaras   JotI  eas  cogitat 
sobjectas,  ia  aaiore  tarnen,  qium  Aeschjlos,  honoce  eas  ha- 
bens,    qiiäs  praedicat  ßce&u(pQQyag ,    N.  VII,   1;    tSipid^gdyov^ 
Isthm.    V,   16;   quae    quidquid   instituitur  raUim    faciaot  et 
firmant  Ol.  VIl>  6);  XI,  51/  idqne  in  prima  origiQe,  sociae^ 
Luciaae,   N.  VII,    1;    qaae  lanctitati    ?inculorum    a^aiUti«. 
prospidkoat  P/.  IV»  145, 
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noUam  videorra^^^T)^  ne  eam  guidem,    qtnae  Enmehitiilnis 
tribaitur,  ubique -^erofoaest«  ac  lugubris^  «[uae  earcm  est. 


57}  Locus  enini  p  qtiein  pro  honore  ParcmiiB  afferant  £.  963-^967 

Parcas  rpectare  noti  potest ,  sed  solas  Eumenides  ipsai  9  qtift«- 

rum  hoDores  recensentur,  qnorurn  hoDorutn  unus  est  is»  quod 

Parcarum  vetustaruiii  et   ßaQv^öteiqujy  sunt  cognatae.    Nulla 

enim  causa  exstat»  cur  ibi  Farcae  celebrentnr,  neque  Parese 

possunt  intelligi,  nisi  mutato  rtSy  in  xat ,  tum  contra  Codices^ 

tum  contra  yerisiroilitodinem,  omnia  enim,  quae  ibi  recensentur. 

Bunt  ea  ipsa ,  quae  ab  Eumenidibus  repetuntur:  felicita««  956| 

cf.  938;  fanslae  nupiiae,  960,  et  835;  justitia,  963,  cf.  910; 

quod*  omniura  domorum  sint  communes  ,  "964  y  cf;  895  ;  omni^ 

vm  caram  getaut,  965.  cf.  930;  per  omne  aeVuro,  ib.  cf.  898$ 

iionor  sumnius  apud  justos  hominet,  9669  ^c^  805 #  89ij  994f* 

ixvQi^   i^opus  vertendum  est:   cum  boc  yobia  peculiare  titj, 

baud    Ttro:    quibus  boc  pemlisre  est,  tum  enim   dlcendum 

esset  f;ifi>u0£ri)  —    Fefeliit  yero  inteipretes ,  quod  locni  cborp 

F'Umenidum  tribuitur,  quas  baec  de  se  ipsis  praedicare  in'eptnm 

est.    Imo  loquontur  Areopagitae,   iidero  qui  postea    dicuntur 

moonofxnoi  1005,  qui  Eumenides  invocant,  omniam  Atbeni- 

«nsium  yiee  fungentet  (ipsi  ätfriSp  t«  ßiXtata  y.  487) ,    qnoi 

ipsa  ad  dkeodomy  licet  non  disertis  yerbit ,  proyocayitMinerya 

▼  949;  qoi  bris  yertibus  et  976^987  ea  precantnri    quae   pre« 

cari  Atbenienses  jabet  Minerya«  iUis  qutdem  povterioribui  id» 

ut  ciytum  ßrmetur  concordia ,  cuiprospicere  ipsos  Areopagitas 

jussit  Minerya  y.  693  vqq.    Itaque  aemulantor  Mineryam  bonis 

yerbis  adhibendis  ,  quod  ipsaro  laudans  indicat  dea,  ^ytx^p 

^{iiff  iifj.€TäQ€c ^    celrbrans  tacundiaoi,    qua    antea  ipsa,   nunc 

Areopagitae  cicellunty  y  968*-*975.     Eosdem,    quod  bene  di« 

xerint^    deniqne  colUudat  Alioerva  y.    998*  sqq.  ifi^oyoiJt*Taf 

yKfuOfiijg  dyct^iii  döldy  €v(Uaxt$r» '  Yide  quam  egregia  buic  di- 

ftributioni  respondcat  rbythmorumcomparatio.  Inter  stropbam  et 

antistropham  pcrorem  cotfipositam  es  yersibat  trocijaicis ,  qui» 
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poteDtia  premitnr  Motgä  ßapvtojtiQa   fioyspdi^     Th«   9. 
Tristifica  est,  qaia    libertatem  homanam   coereeCr    itaqi 
im  Parcae   non    imperant ,   et  minime  omnimift  Joti  ^  qi 
soias  ab  oomi  lege  liber  est.  Fr.  50* 

7. 

Expediamiis  faoc  loco  ettam   reliquorum  interpiidfa£i<» 
nem  vocabulorum,  quae  simile  aliquid  decIaniDt«      JVatonH 
remm  siDgnlarain  sunt  Tariae,  aliae  meliores,  al iae  pejores, 
Ihaec  fortioc,  illa  infirma.    Res  coQfligunt,  conftictum  d/' 
rimit  ratio ,  quae  inter    uaturas  lutercedit«     Haee  ratio  di-> 
citur  ävdyxij:  qoae    tox   usurpalur  io  aliis  loeis  de  qaM- 
yis  potentia  superiore ,   Fr.  Sl4^    E.    436  ^  550  ^  praecipue 
•de  TO^aDtate    divinä ,  quippe  quae    bumana  sit    multo  po« 
tentior,  Ag.  218  (de    jussi^   Dianae) ;   P^293;  Fr.  10,72, 
105;  io  aliis  de  semtute  debell atorum  Ag.  902,  1042;  CK 
75;  in  aliis    de  ipsis    vinculis  Fr.  108,  1052  3  deinorteP. 


bus  benediennt  EameiAdes  Athenienstbit»,  ioscrtum  est  longios 
systema  aQapajßsticum ,  937— 937  >  quo  Minerva  earam  aucio- 
litatem  in  rebus  bumaais  ezponit  Se({aniitar  tria  breriora  sy 
steinala  anapaesticay  quibus  Minerva  dicit,  qiiae  jpertinent  ad 
Areopagitarom   preces   bis  systeniatis  insertas,  mesostropham 

r 

et  meaaDtistropham  e  versibus  maximam  partem  dactylicis  con 
stantem.  Deiode  seqnuntur  ultimae  binae  orationes  Eameoi- 
dum  ,  e  trocbaicis  compoaifae ,  stropha  et  antistropha  postf* 
rior,  inter  qua«  insertum  est  systema  longius  anapaesticum 
IMiaervae,  qaod  respondet  illi  priori  posito  inter  priores  Eomf- 
nidum  preces.  Quae  Eumenides  dicnnt',  proferuntur  yersibas 
trocbaicis,  quae  Areopagitae,  dactylicis,  paritei^  atqoe  Uh 
quae  in  fine  tragoediae  canunt  iidem  v.  103Q— 1047* 
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^ *  069.  —  td  nBTr^tojuivov  eod^in  sensn^  quo  ßotQä ,  dtci- 

^  tfir  de  118)  qüae  in  ipsä  alicums  natura;  et  conditione  po« 

*^  ftita   sunt   et   ex  hac  necessario  pfodibtint,    Ag*()8,^S4^ 

1657  (de  morte);  fr.  295;  Pr.  i03,   512,  5i8  (de  ipsaJo. 

TIS  nätnra);   753,  815  (de  yolantate  Jovis)  Pr.  sol.  fr.  182 

(de  eoy  qaod  Herculem.maneat  deo  jabente).  — '  Eadem  yi 

in  aJiis  locis  positnm  est    ro   (ioqaifiov  Fr.  933  (de  im- 

^  mortalitate  Fromethei) ;  S.  47  (de  jnsto  parturietidi  tempb- 

Ü  re);  Amjm.  fr,  11  et  E.  217  de  nuptiis;  in  aliis  de  morte, 

ivp^S.  787;  Cfa.  103;  Ag.  1048^  in  aliis  de  iis,  qii|ae  dii  con- 

ifa    etitaerunt  Ag.   157;   Ch.   464;   S.  1048    de  soprema  Joyis 

ei   volnntate   ^^);    Th.  263,   281*    —  Etiam  alaä  jnstam   rei 

nk'  rationem   naturalem  indicat:  qaacnm  qaod   concinit,  dici- 

p    tur  xaraiaiov  (Ag.  l698),  evaiaigjiov  (Ag.  775):  quod  ei  ad- 

idb    Tersatar,    naQ*    maav  {S.  79')  f   qnod  eam  excedit   il^äiaiov 

•  I    {S.  514)..    Hanc  yitae    conditionem,   quae  nece ssitäte  eve- 

Ki     Alt,  aiad  indicat,  Cb,  77;  Pr.  104;   mortem,  &ava'nig>6Qog 

^-   alütt  y  Cb.  569,  927.     Alibi  est  qaod  dii  constituunt,  K^dro^ 

mXolov'AQ  omine  Ag.  104,  alaav  Jupiter  gubernat  ^^,  oqBvV 

noXi(il  vofiiff^  S.  673,    lo  iter  a  Jove  designatum  pevficit  iv 

aiaa   S.  545;   qui   Joyem  et   Justitiam   parum    colunt,  iis 

^Joa  älterem  immittit,  Cb.  648«  <—  nox  (xog  est  modoyitae 

^     sorset  conditio,  Ag.  1005;   P.  709;  Pr.  119,   198;  modo 

ll     mors ,  Tb.  899.—  T d  fiiXXov^  quod  futurum  est,  Pr.  102, 

«     211;  Ag.  250,  1240;   quod  qnidem    dii  adducunt  Pr.  373 

'     {xo  (lilXov  ix  ^£wv)5  454;  S»  1057.  — •  vifieaig  similis  est 

> 

t      — — — .^— 

58)  rd  ftö^ai/jLoy  Jid&sy  nBnqmiiirov.^  Mnd.  N,  IV ,  61. 

I 

69)  ^*ö^  a^aoj',   Solon/XV,!.  Pind.    Ol.  IX ,    42j   N.Vl/l^- 
Islhni.  fr.  4  t^2. 
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^^eÜo(^,  sedita,  alsevera  I^«  omoia  distribuere  soleAt,   f^d^, 
aavjir  Ttad-stv  assigiiana.     Ch.  313.     Ha€c  etiam  nihil  agit, 
Disi  qaod  deornm  joasa   perficit  Gh.  235;  Hect.    lutr.    fr. 
244.  — •  Inliis  omDibus  ultimam  rcrum  ratioDem  non  iBye* 
nimaa:  .relegatnur   ad    deos  legialatores.     Mam  in  vocibas 
ulidiffTmQ  ^  quae  geniom  JUItoreiu  ,  äaißiopj  qaae  fere  idem, 
quod.^ao^   declarat^    fio^Qg,  fii^ifiov   kd/og  (Ch.  361);  ^fjff 
(Ag.  206  j  Th«  777)  qaae  mortem  significat,  snpremain  ilJam 
legem  inesae  non   posse,  per  se    jam  aatis  apparet.  -—  ei- 
fini^fLiv a  apud  Aeschylum  legitur  noonisi  Ag.  913^  et  ibi 
de  Agamemnonis  institutia.    De  divinis  Soph.  Tr.  16 9^ 


8. 


Com  Parcis  F  a  r  i  a  e  consociantnr.    Qaae  originero  re- 
petuut  ex  OTi/y    quae  proprie  «sät  noxa  damnamqae  alicai 
illatum  S.  444 9  47Q*  Cuttj  (pQsvog  stultitia,   iosania  S.  850; 
Th.  601,    687;  Ag,  388;  idem  quod  voaog  tpQsvwv  P.  790) 
praecipae  vero  miseries  (Gh.  339;  Ag.  i284j  S»  110 i  Sopfa«r 
Aj.  1189;    El*  215)    et    tale  damnam  quo  omnis  Lomioia 
vis  firangitar^   quo   aat  revera    necatur  ant  mortui   inatar 
habendos  est  (Gh.  272,  339,  1076;  S.  164  j  Pr-  746,  886.) 
Alibi  usatpator  de  strage  magna  et  de  pernicie  Th.  315, 
954;.Ag.  643,  735,  771  cett.     IJaec  ultima  seu  Titae  seu 
mortis  peniicies  ,  qua  alter  tantopere  fractus  est ,-  ut  tnant- 
bus  suis  alterum  non   pr»ssit  ulpisci,    p^r  deoram   Tolunta- 
tem,    qui    causam   afflicti  suscipiunt,    se  convertit  contra 
alterum,  a  quo  alteri^iaflicta  elt,  SiaXytjg  urrj  Siacpioeirov 
WLTLOV   navaQyJTos^  viabi)  ß^iieip  (tristis  perncicies  differt  ao« 
ctoris  discrimen ,   ut   immant  morbo  impleatur)  Cb.  68«  cf. 
E.  372.     ä^dauvTi    yd^  xm  xui  nadetf  ofeilnai ,  fr,  208 j 
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Ag.  1564;  Cb,  313;  e.qua  lege  quiris  en^aiBv  tig  s^cQaviPf 
Ag«  369«    Et  sicut  ompino  grayis  est  dfftcSp  (pdxig  '%vv  xirtf, 
dfl^oxQayvov  ä'  ägäg  t/VW /(ifo^,  Ag.  458;  ita  afilictas  ille 
arag  iiaviSrai  Ch.  172:   velut:  ravT*  ir  ftiatff  riS7]fii  xfjg 
xaxijg  ä^äg,  Cb.  145.    Et  im^kaXa'iav  uQßi  rov  d^ifv  vofiov  ^ 
Tb.  935;  ev;^a<  rfv^;iorf£Ot,  Tb,  819;  xar^'^y^ara,    709;  «v- 
xiaVa  gxxTigy  S^i ;  yd^yog    aQatög  olxoig ,    Ag,  235.    Exse- 
crationi   haec   sabest  cpgitatio,:   to   fiOQaifiov  fiivei   naXat, 
BvxofievoLg    ä*   av    ek^u   Cb,  464,      (Oppr^ssQ    ^d-oyytf  «- 
Qa/ip ,    Ag.  236  9   cobiberi  potest  noLvd  dvTiq)Ovog    ara,  E« 
982.).     Ortam   hoc   est  e  iiretastQ   simpliel  more  cogitandi , 
qai  omnia  etiam  qaae  sola  mente  percipiebanttir  et  in  solia 
aDimis  versabantar,  ab  ea  repetebat  origine^  quam  ocalia 
cernere  Tel  auribus   andire  poterat.    Fotentissimae  dican* 
lar  noXvxQaTSig  dgai  (pd'ifiiviop  ^  Cb.  406;  est  en im  yo^og, 
g>ovi'ag  axayovag  ;^i;^«)^a^  ig    niäov  uXXo   nQoaairuv  dlfia  ^ 
Cb.  401:  BCimns  iLiifig)Bad'ai  TOvg  yägvi^d-ev  nBQid^fitag.Totg    " 
Küavovai  T    iyxoxstv^  Ch.  39;  cf«  323*     Tarnen  baec  lastrari 
possuQty  Tb,  680»  bis  exceptis  BYttg  tjXvtev  ßQotävij  Bbov  ^ 
l^evov  Tiv*  dasßtov  ijroxiag  (piXovg,  £•  269»  356, 545.  Ibi  nullam 
XvtQOV  7i$a6vTog  OifjLaTog  nM(o,  Cb.  48  j   ibi  6i*  atfiar*  ixno^ 
^hfd'*  vno  ;f^yo5  vQOipov  Tirag  q>6vog  nsTtfjyev  ov  SiaQQvdav  ^ 
Ch.  66»    xhi'noQOV  ndwegix  (iiug  oSov  ßaivovreg  lov  /sqq^ 
fivaij  (pQVOv  xad^ai'QOvtsg  iovaav  art^Vy  Cb*  72 :  et  bac  qaidem 
via,   quod  eo  Japiter   mittit  varsQOjtoivov    axav.   Cb.  363« 
Tales  igitur  aQat  et  praeeipue  quidem  ysvi^Xiot^^  Gh.  912, 
reddantar  dXfjd-Btg,  Tb.  944;  tiXsiainaXa/ipaTOt^  d^ai  y  Tb« 
766,  695,  833:    easqae  ratas  facinnt,  tBXovai'  (Th.  783)  , 
inixqaivovai  (Tb.  887)  '-Bp  tvvBg. 

Has  nihil    esse,  nisi  iram   (xoxöVy  Ch.   40,  OQydg  Gh. 
.326)  eorum,  contra  quos  scelu»  est  commissnm,  exsecrationt 
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pronontiatam^    quae  sicvt  dr'jei;,  fioiQa^  rv/f^-pra  re  et  ra-^ 

tione  tnqnam  nnfnen  cogilatdr,    inaainerahiles   ostendunt 

teoi :  1^(w»  ^EQipvg  nat^oq,   Tb.  70;   noa^o^  evxraVa  ^EoivvQ 

Tk  721 ,  886;  notvia  OiSinov  exta  fjUlmv"  ^E^ivvq  Th.  976. 

CL  Ag.457ei463j  Tb.  695  et  7(X),  787  et  791:  E.  416,  508; 

Sopb.  a  C.  865, 1010, 1299,  1.^75, 1391,  1033;  A j.  1390 ;  EK 

lil;  Tr.  811  ;£ur.  Or.  38;  Hom.  II.  XXI,  4^12;  Od.  XI ,  279. 

Mortuisenim  ea  relicta  est  potentia^  nt  altionem  possin t  com- 

moTtre,  qtiod  e  precibus  patet,  qoibus  Orestes  etElectra  Aga- 

jneiBBODeiB  inrocant,  Ch,  332,  456,  479>  495 ;  ototvI^stoli  d'  o 

9¥9fiwoVy    dva^mvBxai    &■  6  ßkdntafp'  nax^Qtnv  r£  vtai  rsxov- 

tuv  y6öQ  eviixH  ftarsvei  g<mdv,  a/ifpikm^^g    ragayOtig.  Ch» 

327«     Apod  Aetebjlniii  obique    cognosoi  potest  haec  cogi-*' 

tatio  priDeipaliB,  Farias  esse  ea^,   quae  eiLsecrationem  ra- 

tam  faciaat  Ch.  66L  cf.  fragm«  Tbebaid«  apnd^  Ath.  XI.  465: 

uSifJa  M  nouciy  ioSffi  fABv\  dfig)Oti^(k0iv  iytUQ^g  ^A^yakictQ  if- 

^aro ,  <^öv  S'  ov  Xdvd'av  ^qivvv.     Tarnen    interdam  etiam 

naUa    eicseeratione  pronnntiata  aceiem  aatiqua  puninnt^) 

Äg.  749,  1433>  1580.  cf.  Tb.  574;  Pr.  sol.  fr.  179,  ▼.  9. 

Qaod  hac  ratione  perficiant.  ExpeUunt  eos,  qui  o- 
ftaifiovg  (E.  605,  653,  Th.  681)  occiderunt,  e  domo  (E, 
421 ,  201^  Cb.  1050 ,  1062)  soll  hmc  ipsi  apparentes ,  cum 
ab  aliis  non  conspiciantar  (Cb.  1051 ,  1053 ,  1061] ,  neqae 
conspici  debeaat,  dolor  enim,  quem  faomini  infltgunt, 
itnprimis  in  babitas  et  aspectus  eanim  foeditate  positns  est: 
illitis  yero  oculis  ässidentes ,  Th.  695>.  magis  magisque  sese 


60)  Apud  Sophoclem  etiam  quodyU  scelus  pdniunt,  El.  !275  ,  483, 
1388;  Ant  1075;  Aj.  835,*  qain  etia^i  pro  iis  babentnr  nu- 
minibus^  quae  quodvis  malum  homiDibus  inferant^  Aj.  1034, 
Tr.  897,  10$3  ;  El.  1080 ;  Tcüc;  fr.  3;  Antig.  003. 
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ei  obtrudentes ,  Ch«  1057 ;  fogientein  n^og  ai/ua  xui  atc^ayfLiOt 

ex/naarevovaaiX^'  ^^^^  253)  perpetaa  pemecatione  urgentes^ 

E.  139,  231,   244,  251:    nnde  xvtsg    dicnatur   Gh.   925\ 

5L054,E.  132;  carmine   tristi   et  hombüi(Ag.  645,    990^ 

1191 ;  Ch.   475)  eum  obstriDgentes   et  Tincientes  (E»   306, 

332);    et  usqae    ad  insaniam  stitpefBicsieptefi  (£.  330;  Ch. 

288,  1024);  et  qaemvis  fortistimo  dömbra  fraogieptes,   E. 

370}'Th.  791;  clandestino  aggressa  saperbos  securos  deM^ 

litaivt,  £.  373;  Ag*  463  >  553,  035,   neqae    hos  quidqaanv 

potest  seryare,  Ag.  467;  E,  299?  26l;  ot;x  sait  yfjgag  tav<f& 

Tov  fiidafiatog,    Th.  682»'  738.     Correpto  tIto   sanguipeoi: 

BX8fignnt(ia()07icore^)  £.  264,  184,  302,  369  ,  Tivnin  ^ia^vd^ 

oaaai    morbU    foedis    corpori     injectis  Ch^  275 — 296)    ad 

itiferos  detrahant,  £.  267,   305,  328:  euih  etiakn,  qui  soe- 

las    occultarit,  detegentes    et  panientes  E.  317;  solumqud 

hominem   integram  et  param  nülla  earam   ira  aggreditur,' 

ut  incolumis  vitam  degat,  E.  313*     lUe  vero  ne  apad  in« 

feros  quidem  secarus  est  E.  340,  322,  273;  S.    228,  416. 

Opprobria  mortuoram  reliqaorum  erga  socium' sceleratttm 

habes  £.  96;   Ag.  1555»    Et  eadem  ratione  eias  progcniet 

a  Fariis   vexatdr,  xa  yaQ  ix  nQorsQOOp  dnXaxi^[ia%ik  viv  n^og 

%agö'  dndyii  E.  934;  ^oii  l^^v   nencmcdg  /,  tog  d-^aavvea&Uk 

nXdov,  Bq6t€iov>   alfia  xwfiög  iv    iofioig    fiivBi^  /JvgnEpinrog 

fi^cö  '^vyyovcov  TEqivvwv*    ^Tfivovai    i'  vfivov  Stofiiai^v  nQogjj'» 

fi€vai^  nQoaxaQxov  ärijv  •     Ag.   1188.     Qaaoam  hoc  fiat  ra-» 

tione,  ipse  declarat  Aeschylus:  ro  yotQ  d'v&aeßeg  e^yov  pU^ 

T«  fihv  nXeiova   tixtel,   0(p$T^ga  d*  eixora    yivva^    Ag,  758, 

769 ;  Ch.  402 :  ßoä  ydg  loiyov  EQivvg ,  TLagd  t6Sv  uqotbqov 

ipd'Lfiivtov    axTjv  ^Eriqav  indyovaav    iji   ar^.      Cf.  Ch.  577  * 

648,  692;  Ag.  155,  1U9,  1J565, 1601;  Th.  741,833,8«, 
951 ,1054;  Piod.  Ol.  II,  41.    Esempla  scelerum  omoiam, 
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qmae  ptmientla  liabent  Fariae ,    praebet   Aescliylas^    qnae 
recenset  E.  269.     Saepissime   commemoratar  impietas    arl- 
Terstis  parenteSy  qnae  tum  Oedipi  fiUis,    etsl  manciin  con« 
tra  patrem  non  austalerint,  tum   Oresti  miseriem   inÜigif« 
Impietatis    etiam  est   negligere   nltionem  parenlis ,    itaque 
Apollo  Oresti,  si  patrem  neglectnras  sit,  minatur  nQogßoXug 
*E^ivv(OVf  profecto  haad  minus  terribiles,  quam  quibns  postea 
propter  matris  parricidium  Tcxatar,   Ch.  271 — 296 ,    923 
f tag  rov  Tza'fQog  Se  ncSg  q^vycS  nuQsig  rdäs;).  —  Jmpietatis  ad* 
Tersns  bospitem  Glarissimam  exemplam  dedit  Paris,  Ag.  36!2» 
399>    702:  qua  de  causa  eins  Carmen  nnptinle  in  planclum 
perrertit  Furia,  Ag.  749*  £rga  deos  peccatur  in  eyertendts 
arU  Trojanis^  quod  saepius  indicatum  (Ag.   338  ^  527)  Fu- 
riae  puniunt  ( 645 )   per  illam  tempcstatem    oi;;;    ä/LiijviTOv 
9sotg,  649  9    c^*  645.     Simiie    exemplnm  praebeqt  Persae  , 
qni   äras  et  templa   Graeca   evertont  P.  SOS  •-*  828 ,  simiie 
Lycnrgus    et    Pentbeus  in    tragoediis  ad  Baccbi  res  gestäs 
pei^tinentibns.     Ne  liberos  qaidem,    st  a  parentibus  impie 
tra ctantur,  deficit  ultio  Furiarura,  qaas  Clytaemnestra  sqs- 
citat  ad  vindictam  sumendam  de  nece  Iphigeniae^  Ag.  1433, 
13989  15279    quam  ipsam  mente  non  incolumi  abinsania^ 
quam  Furiae  mittunt,  paravemt  Agamemnon,  Ag.  223:  in 
cuius  domum  propter  yetusta  Thjestis  et  Atrei  scelera  irru- 
perant.  Ag.  1580  >  1189*     Haec   vero   novorum  semper  sce« 
lernm  pariter  ac  poenarum  in  domibus  sceleratis  paranda- 
rum  potentia  propria  est  genii  Alastoris. 

Speciem   et  babitum  ^^)   Fnriarum  descriptnm   habes 


61)  Primas  Aeschylus  Fariarum  crines  serpentibus  implicuit.y  Paus. 
.1,  98»  6:  ubi  in  earam  simalacris ,  qaae  Athenis  erant»  nt* 
hil   terribile  infuisse  dieitar.    Ibi  eoiui  erant  EJfiiyldis,   ^t- 


,    •! 
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E.  46  sqq.,  69,  387;  Ch.  1057;  Tli.  699*    Noctis  ta^istificae 

filke  dkuntur  £.  321,  4l6,  745,  792,    845:  et  sicBt  inter 

liomines  i^i  lantum  versantar,  nbi  foeda  et  torpia  cöntca-^ 

hantur  piacala ,    £.   i8D ,    äla     domas   earam  est   in  foeda 

Tartari  caligine ,  E.  72:  xaycvSv  d'  sy.ari    Ttäyivovro^  Cf.  125^ 

Itaqae  düs   OJyinpüs  sunt  invisae,   Th.  720}  £•  70,    73* 

410,  644,   (itaqae    äei  na^devoi  Soph.  Aj.  835»  Aescli«.  E. 

68);  et   Hiaxime   omniom   Apoll  ini,    qui  ne  commemorare 

quiddiQ   eas    pbt^st  sine   detestatione..     Et  a    dits  Oljmpiis 

sunt  debilitatae ,   honores  iis  erepti ;  id  quod  Apollo  dicit: 

IV  v^  TOig  vsoirOV  kcU  TtaXaiTiQaig  &£0{g  ajifiog  el  ci  E.  721) 

quod  idem  ipsae :  ^ioi  vstoxeqjoi^  n&Xaiovc;  y6f4,Qvg  xad'innot^ 


(Ltvat,  Thuc.  I,  106;  Demosth.  Mid.  32 ,  6:  noBien  rere  Eo- 
ineiiidam  noa  AUicaai>erat,  sed  Sicyomum»  unde  fadjum  yi* 
detur ,  quod  Aeschylus  in  ipsis  s^rmonibas  tragoediae  eo  noR 
aiitur,  sed  simili  Tocabulo  ei>g)Qoy€g,  Legituc  tarnen  illail 
Soph.  0.  G.  42.  Foeda  ilU  et  /astidiosa  spede,  quam  Bötti« 
geru?  excogitavity  eas 'ab  Ae^chylo  esse  indutas,  minime  est 
credibile.  Severum  autem ,  quin  etiam  terrlbilem  TuUum  ab 
iis  Bon  abjudicabimus,  collato  praesertim  loco  Cb.  1058:  itd^^ 
4^^oiT(ov  atd^ovaty  aTfia  ^vOifiXis.  (Etenim  ubi  earum  ira» 
est  excitanda  ^  in  Attica  etiam  dicuntu»  'E^twJBSy  relut  in 
epigtammate  heroi,  Carp...  iD8Cr«.9l6}.  Quamquam  nemo  aibi^ 
persuadebit,  tale  qaidquam  revera  pictum  fuisse  in  persona, 
liisi  qpi  parum  reputat^  quid  m  rebus  scenicis  leyiter  signifi- 
eare,  quid  exprimere  soliti  sint  Gf aeei.  Yersus  f^bulae  finem» 
ubi  animum  et  indolem^  mutant ,  babitum  etiam  aliqua  ratio-^ 
ne  mutafeum  esse  coasentaoeum  est:  ut  ex  Arcadum  fabula. 
Gresti  antea  nigris  ,  deiude  candidis  vestibus  indutae  appare* 
bant ,  Psuis.  YMI »  34  >  3.  Talia  le?ites  ia  seena  MÜcav  li-^, 
fuifijcabantuit 


> 
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^a<s9's  ieatc  x^Q^'^  ttXeodi  fiov  ,  779*  Natae  sunt  antiquitos 
4ibi  prima  impietas  a  primo  filio  adversus  patrem  primom 
coimnissa  est:  banc  nltionis  legem  tuentar  et  efficiunt  in 
iomnibiis,  de  qaibiis  potentiam  possnnt  nancisci.  Frangi- 
ttir  vero  baec  potentia  prima  yice  jam  eo,  qaod  Jupiter 
'facinoris  yerscis  Saturnum  perpetrati  poenam  Don  lait^  et 
iiDDC  nibil  amplias  Valent,  nisi  quod  ipse  iis  concedit« 
<CoQoedit  YerOy  ot  eadem  agant,  quae  antea  agebant,  mo- 
do pro  potentia  innata  habeant  potestatc^n^  eamqne  a  se 
JpsQ  repetant  suoqae  obtemperent  siimmo  arbitrio.  Itaqoe 
•b  eo  et  a  diis  Oljropiisy  ab  Apolline  ,  a  Pane  mittuntor 
contra  eos,  qui  piacoium  contraxerunt  Ag.  55  sqq.  Ch. 
383»  ZsvQ  yaQ  alfiaTOüTayiq  ähd/nKTOv  f^vog  roSe  Xsa^^ag 
4tg  dnfjl^LoiaaTOy  E.  3ö5:  diique  Oiympii  bas  coras  asperoan« 
tdl*  iisque  tribaunt  administrandas.  £.  360  ^^).  Itaque  ne-, 
«nioem  Faria  aggreditur,  a  quo  sacrificia  dii  accepemnt, 
Tb.  699.  Hoc  ]is  relicttim  est  yi^ag  naXaiov  j  bactenus  di« 
cere  possnnt  otJ'  dxifiiag  xvqcj  E.  395;  bnius  etiam  mini- 
Skterii  a  snperis  iis  conces&i  ratione  babita  bomines  iis  sacra 
facinnt ,  quae  enarrantur  E.  106.  Quantopere  verojovi 
«int  subjeclae,  inde  apparet,  qood  ubi  cum  Apolline  in  ja- 
dicio,  litigantari  obmutescaoL,  simnlac  Jovis  auctoritatem 
profert  Apollo  y  reotique  alio  Terturnt  et  Apollinis  modo  te* 
«timaniura  in  suspicionem  vocare  codantar^i  £.  621  ^  640^ 
652,  719. 


.63)  ifittZiSi  Ux9tXe  y.  36Q  sigmficat  »prcces  quibns^  ego  kiTocor^« 
illud  tut  6lxtt  tut  ^QÖyoi  r'  *EQtvtitoy,  v.  5il.  Simile  estTT^oc 
fiftxäQcny  Xträs  th,  2i^,'  cf.  S.  370;  Xitas  xai  7eXtjd6yficc  n«- 
tQ^ovg  Ag.  338. 
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Atbenis  judieio  morUliam  y  qui  ipsi  sical  Orestes ,  deo^ 
ranv  ope  et  dementia  egeot,  honores  Furiarum  sunt  mi* 
nntiy  qaae  jam  ad  acerbissimam  iram  concitatae  (ßaQvxtH 
ToO  terrae  Atticae  pestem  se  immisaiiras  esse  minantar  iii4 
testinam.  Satis  valet  Minerva ,  Atbeniensium  dea  gentili- 
cia^  ut  has  minas  vi  propulset  (E*  826,  899)  sed  maiorem 
ren^  conator«  Conoedit  iis  Teneraticmem ,  leviter  deinde, 
cam  conciliari  nolint^  ipsa  JotiS  falmine  commemorato  mU 
natur ,  tarn  vero  statiin  pergit  ad  exhortationes  amicas.  Ne- 
que  frustra  hoc  facit,  missis  enim  minis  nonnisi  lamentan« 
tur  Furiae,  ira  nondum  pacata,  qaam  grandaevis  ignoscens 
et  indalgens  nane  omnibus  utitur  artibds  facandiae;  nsqoe 
dum  reconciliatae  sedem  rtfitav  nQog  ^of^ocg  ^E^s^^d^img  ac* 
cipiant.  Ita  illae^  dvgnaQrjyoQOi  ^  £.  38)  ;  alfiaxti^ai  ^  Ck* 
^77;  iyxorov  Cb,  924,  1054;  ßmvdäsgyJEi.  &00 ;  nvsovaa^ 
fi€Vog  anavTa  re  xotov  ,  E,  840 ;  ävgd^Sinot. ,  E.  928 ;  «yp/- 
töj  äjtavijvci/nsvai,  mIj,  972,  nunc  d^i'kyovraL  xai  (jisd-toTuvtai 
Xokov ,  £.  900;  quin  etiam  pro  vfivu)  SsafAi'M  (fQ^vig  nunc, 
terrae  sqtvfJLVQvai  quidquid  mortalibus  prösperum  contidgit, 
902:  quam  clementiam  pariter  et  bonorem  tenent  in  omne 
aevum,  quippe  quem  superi  iis  assignaverint,  cum  pei^  se  bano 
potentiam  ddipisci  non  possint  (896  sqqO  ^g  ^rftiv*  oixev  BV" 
S'evetv  avtv  üidsv  895.  Qnae  poUicentur  ita  perficiniit  uf 
xuTa  y?jg  av/iievai  (eo,  ubi  omnia  sunt,  quae  evanuernnt) 
omnia  quae  noxam  afiPerre  possint ,  cobibeant  (^xevvdxovtn 
fd  (xTfjQov)  £•  1007;  itaque  süam  ipsarum  potentiam,  quae 
malis  modo  parandis  nata  est^  irrita'm  faciunt  ^)»      Maneot 


63)  «Subcsie  iis,   qua*  poIlic^aBluv ,  cdgitaiioBsni ,  omilia  beae*- 
renire  iis ,  qoi  paventei  pie   colant ,  waiifit  Lobeck.  de  tiitD'* 
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nerirwBf  anfivui,  acerbae  contra  impios^  qnos  in  posteram 
qttoque  claDdestino  morbo  interimanl,  935  9  910  T  erga  pios 
yero  mites  et  amicae,  €vq>QOvcgj  992  y  1030.  Itaque  nar^ 
TO  ra  xca'  dv^^mnovq  eXay^ov  itineiv  ^9^0f  964.  Sicat  ipsae 
pro  carmine  exsecrattonis  nunc  dicuDtiir  €vq)jjfi£i^ ,  E. 
1035s  eamm  potissimum  meta  bominee  jubentar  fasere  Itn-^ 
gDis,  Sopb.  O.  G.  130:  et  sacra  earum  tactte  peraguntar  ai 
genere  UeaychidaniiD.  Scbol.  Sopb,  Q.  C.  487. 

Yocabulum  aXdar^Q  siye  cum  HeriDatiDO  ^}  a  Aa* 
J^ea&ai  deriTabimus  (qat  non  recipiendus,  non  ferendus  est)^ 
sive  a  Xd^siv  {^vß() tXeiv)  ande  Xdad-ijf  nnde  etiam  aAa^coj/re- 
petendum  yidetur.  Qaod  si  coQcedis,  eadem  ratione  qaa 
/ÄtdaraQ  nunc  sceleratam ,  nunc  sceleris  altorem  significat, 
qaippe  quos.  interiore  boc  yincnlo  Graeci  cogitarent  con^ 
junctos ,  quod  in  utroque  scelua  quasi  repraesentatum  est« 
Scelu«  necessario  ultionem  requirit ,  ab  altero  piaculo  alte- 
rum  progignitnr,  ut  utrumque  quasi  unius  cogitationis  pars 
appareat.  Itaque  fiidarcDQ  ,  is  qui  piaculum  contraxit  (Ch. 
944;  Sopb.  O.  T.  353;  El.  275),  ille  quoque  dicitur,  qui 
piaculum  ulciscitur  £.  178;  Sopb.  Ei.  603  ;  Eur.  Med.  1368» 
akdoTODQ  apud  Aescbjlum  et  Sopboclem  b.unc  alterum  so« 
Itim  declarat.  E.  236.  —  Jam  piaculum  ipsum  ut  deus 
quidam    (S.  414)  cogitatur,    qui  per  scelus  potentiam  ad- 


patr.   II,  p.  5*    Cernimu«  vero  in   iisdem  ^tiam  cogitatiooem 
de    numinibus    ad  terram  pertinentibas,    omnia    enim,  quae 
-civttati  addicoDt»  referuntar  ad  agroram  fertilitatem. 
M)  Soph.  O    C.  1480. 


57 


iiptit»  tceleva  loeleriba»  addtt^  cum  ultores  in  ipaa  s^elerii 
poena  ad  nOTum  piaculam  contrahendam  Busett et ,  et  pro-^ 
pterea  mefftem  pertarbet  et  torriimpat  ^  P.  3b4.  Talis  j«i> 
fta»  ukcHSTWQ  dominatam  exercet  per  totüm  Pelopidaram  ge« 
uns,  et  prompter  Atrei  facinus  contra  Tbj'estem  perpetra« 
tum  Clytaemnestram  adjuvat  in  caedtf  Agamemnonisi  Ag^ 
i502.  (!^r^ia>^  äXiarto^  est  qui  de  Atreo  Tindiotamr  sH* 
mit,  minime  Tero  Atrei  anima  uHriz}  sed  ita,  ut  is^  quent 
ad  scelaa  committendam  sascitat ,  ipte  culpa  non  deititutu^ 
fit^  Ag.  1505  sq.  oix  dvBXBv9^€Qpg  1521. 

Saepe  sola  tox  iai'fioiv  hiinc  genium  declarat^  Ag« 
1468, 1477,  1569,  1660,  1665;  Gh.  119;  E.  560,  802;  P. 
345,  354,  472,  515,  725,  845,  911,  921.  MittUw  Mo 
:etiam  a  Joyc  Ag.  1482;  ^^^o^  n^aKTfüg  anonog  S*6^6y  381» 
qai  nihil  est  nisi  Joyis  IxTai^ov  xorog  (S*  385}  ipse  at  nu*^ 
men  cogitatus.  Concidit  hie  iaffjtoDV  dXaarmQ  saepe  cum 
gienio  hominis  sive  generis  alicnios  male  Tertente :  ita  ut 
sotiones  Vix  amplias  discernendae  sint«  Ciiiuslibet  enim 
hominis  sors  et  fortan a  quasi;  nnmen  qnodplam  cdgitari 
potest,  caias  natu,  quaecanque  Taria  ei  accidunt,  di* 
rigantar,  qui  ia/fioDV  dicitar  ämvrig  dam  homo  ipse  inciH 
lumis  servatar  Ag.  1342, 1663;  F.  601 ,  825^  Th.  705;^  Ch. 
515:  impio  autem  ^tacinore  commisso  fiBrdrQOnog  iexsistit 
P»  942,158  s  totamqae  nunc  domaoi  ad  perniciem  tru&t 
Th.  812,  960. 

10» 

Quorum  numinum  omnium  sedes  est  in>  tenebricosa 
regtone  sübterranea,  ubi  cohibentur,  si  nihil  inter  morta- 
les  habent  negotii ,  unde  CTocantar  et  emittuntur  ad  po. 
»iendos  eos,  quos   ihdignos  habet  Jupiter,  quos  castiget« 
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PeiAtiKiiu  tft  j?6gem  id  hW  sedidUs  habest  Or  eam,'  «[ni  c«a 
Teilare  matte  et  MiBfcorio  prioceps  est  iaferoriim^  Pro« 
I^terea  ipsa  Tellur  invocatur^  ut  malii  in  sese  cobibeat  ^^y^ 
P-  223;  E.  1008;  S.  899,  Pr.  568;  CU.  ^5  j  iToiavS^  x^^iv 
a/aQiv  aiiit^nov  xaxwVf  i(o  yata  fioukty  iw>ffiv<^  fjC  iak'kH'}f 
qaippe  ^qnae  emittere  possiC  tarn  monatrasaera  et  foeda; 
natä  e  craore  qao  pölluitur  S.  266;  cf.  Gh.  66;  qaoram 
noo  cÜBsimilis  est  Argos  yi]yBvrig  mg^uTog  o^y^v  Fr«  678 ; 
$«305;  tujai  Farial  omni  am  terribiUa^imaSy  -  tarn-  etiam 
borrenda  mortuorom;  spectra  ,  siSml-m^  ^ A^ov  iiXß'U  Sä  ^ 
tvovSh  xUr-d^apdma  yau»  Hsvd-etj  Pr,  568,  et  Cljtaemne- 
8tk*am y ' qaajQT  ip  j^aptenidibu^  Farlas  exicitat.  In- intimä 
e^m  terra  (fiv^a  ySig).  po^itam  est  moirtnorom  domiciiipm  y 
i^b'hominibas  lange  remotam  (Th.  6l3);  iongiaa  etiam  a 
dibOljmpiis,  S.  l6l;  aedes  Örei  Pr.  433.  <^).  Inf» 
]|»s|im  bane  immensa  Tartari  incipit  torago,  ipso  Orco  lu^ 
ferior  Pr,  lv54;  E.  72^  nigra,  Pr.  219,1051;  caliginöBa^ 
Pr.  1035  j  qao  omne's  deoram  bostes  relegantnr  ^7>  ,  S«' 
15&,  e  qaibus  Typhon  premitnr  injecto  monte  Aetna  Pr, 
365«  Meqüe  discierni  haec  Typbonis  vit\cttla  ab  ipso.Tarta» 
fO:  inteUigimas  e  Pind.  Py*  I,  15  ,  17  sqq;  nnde  patet, 
Ticma  cogitäri  regnqiii  mortctoram  et  Tartaram  et  atriqu»' 
imperare  Orcoin,  ^AtSijVy  quo  ipso  nomine  significatär^' 
nihil  in  eins   dilidniß  posse   conspici  ^9)^   q|  ai  quae  vi  et 


65)  r^  xdtoxos  Corp.  inscr.  5^8 ,  939  in  Attica. 

66)  SopL  Ajv571-        •      '        , 

67)  Tartaruf^  filiu».  Erebi  (Sl^ph,  O.  G.1389)  a  Talli)te  G^rbemi 
gignit,  O.  C.  1574;  cf.  Tr.  1100 

68)  Utdiilos'Uidfis  Soph,  Aj.  Ö08,  cf.  660.  , 
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pii^ntia  destitata^unty  elus  iibperio   obtempferent'  neeeis^. 
»it.     £t  propter   hanc   potentiam ,    quae  non  min(u**e8t  iiv 
bad  regiooe,  qaam  Jovis  apud    saperos,  ipse  YooatorZ^i)^ 
akkog  f  de  quo  nomine  dicenduih  est,  ubi  de  Jove  agemas» 
Itaque  dicitar  rex  mortuorom,  S.  791 5   F«  629;  rvQawog 
y&ovvog,  Ch.  358^  P.  629,  640,  405,   fzaxa^  x^vwg ,  Ch, 
^O;  smnniiiB  mortaorDm  judex  et  vindeK,   £.  273;  pnDiens 
^aae  in  big  terris  peccata  b'atid  expiavernnt  ^),  cf.  S«22SV' 
#16;  idemqae    mortuormn.  ser^ator,   «xt  Japiter  riForuim )- 
Ag.   13S7;  omne$  bomines'  recipißn«  et   oobibens    &frjia(^ 
iaog  fr.  ^bl^v^y.qo6iyllfXiV,  Pr.  153 ;  cf.  Ag.  1292,   1528 ;iPr.^ 
236;  Telepb.  >fr.  217  ;  P-  6S9:   inde  etiam  carminibus  %y^ 
catos    emittit   P.   650 ,  qaamqaam   nön    lubens.    P«  6^90.  A 
Sisypho  decipitnr  70)  jn    dramate   satjrico.     Eins  domuni : 
praeterlabontur    flavii  Acberoo  7i),,Styx,    Cocyttis,  quos 
omnes  mortui  trajiciunt ,    Ag.  II6O,  1558;  Tb.  690,  856; 
P.  66§.     üxorem  habet  Proser pinam  ^^j  Ch,  490;  Dairam, 
Phjchag.  fr.  362;  filios  Zagream  et  Poljxenttm.,  quibus  no- 
minibus  nihil  sähest  nisi  lasus  pd^eticas  (Welck*  Tril.  p.  556, 
,  not.   863).  —  Propter  bunc  dominatum ,   qnem  de  mortats 
exercet,  pro  ipsa  morte  73^  Orci  nomen  usarpatür«  P.  923; 


69)  Sophocli  etiam  in  bis  terris  ultlcnis  curam  gerit  El.  183,  1391 , 
\   apud  inferos,  Ant.  451 ,  519' 

70)  Soph.  Ph.  449 ,  625. 

71)  Soph.  EL  163,  812;  lacas  doiQum  cingens,  £1.  l37,  Polj's. 
fr.  2.  cf.  BruDck.  lex.  Soph.  ^Aktßag, 

73)  Quam  amore  correptus  domam  detrarliiti^oph.  Tr.  501.  Qui- 
nam  siirt  Orci  amores,  habes  El.  542.  De  Proserpina  mortuoa 
recipiente  cf  El  llOj  Ant.  194 J  detrahentem  vide  O.G.  1548; 
täy  d(fay^  ^eoy  Q.  C.  1556.  7^)  Soph.  Aj.  4035.  • 


• 


—     00    — 

Ag.  667  (^^i Ji7C  ^^<oO ;  1M5,  1239.  Itaque  non  re  sed 
n^mioe  differt  a  namine,  quod  Mortem  74)  dicit  Aeschjlns, 
qaae  nalla  ara  7^)  oallo  canta^  naliis  precibus  possit  pla- 
cari  ^^)  Niob.  fn  147.  cf.  Ag.  569-  E.  648.  Voce  x^q  pro 
uUima  pernicie  sammlsque  aerumnis  Qtitar  Th.  1055;  Ag« 
206  :  pariter  ac  Soph.  O.  T.  472;  Tr.  133. 

Mortaomm  mumas  robore  ioiapes  exhibet  (iok  drank 
satyr.  Sisypb.  profag.  fr.  211.)  ^O  et  quibns  rix  aliquid 
grati  facere  poMimns  ^8)  Hect.  lutr.  244 ;  attamen  non 
siiserff  fatigantor  conditione  (nis»  qnibus  scelera  lueoda 
svttt  ^)  nt  Cljtaemaestrae  (E.  95.) ,  afe  Sisypho,  qui  ad 
TolFeDdum  aaixam  coactns  est)  sed  pacata  et-  tFanqailla: 
9t  iif ,  qiu  aerumnis  in  bac  Tita  pfemantur,  omniüm  ma- 
lornm  ia  morte  sit  remediam  ^)  Pr.  754.  Philoc^.  fr.  227. 
(eo  9dvat€,  dvvars  *-  -  fii9H>g  yuQ  u  av  t£v  dvffiiicfTtav  xa-* 
xäv^IütTQog,  aXyog  S*  ovSiv  antexav  vbxqwv)*^  fr.  412,  413^ 
Tb.  367,  684,  697,  703;  P.  712  ,  915;  S.  802;  Ag-  53^^ 
55p ;  Ixion.  77«    Inimicos.  reconqiliat  Th.  938. 


tl. 


Atqni  akut  bominum  apud   saperos   mimme    omniom 


74)  Soph.  Aj.  854.      75)  Cf.  Paus  VI,  4a, 2, 

iofeqye  i^^v  AuXta^  ö£x.tjy  Soph,  fr.  ine.  52* 
77)  Soph.   fr.  ine.   35.        7S>  Soph.   El.  356 ;    Ant,  780.    Itaque 
)    ip3C  Orcus    dicitiu   d^öxqonos  ^   Aj.  608;  fiiltts^    0.  T.  30, 

üanegog,  i7Si  etiam  senibus  iavisus  Jobat  fr.  t.        79)  SopW 

O,  T,  1572. 
80j  Saph.  T«.  104,  1087;  Aj.  Ö34f  O,  C.  1559. 
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aeqnaiis  est   cJtgnitas  ^  qnippe  quorum    reg^is  et  ^atncR  a 
Jove  diisque  Olympus  siDt  ptogeuiti    djviiHMiitjkie  serveiSt 
sanguiDem  ,  ita  etiam  apud  ioferos/thagiib ,  qui  in  Ms  ter^ 
ris  reges  erant ,  frUantur  hornyte  ipsorumque  deorom  $iittt 
nciQS^Q&t',  velot  Agamemnon    xard  x^^^S  ifunpsTKov  cf^vo- 
rijLiog  dvd'ATtoQ ,  Jl^onoXog  re  tcSp  fuyi'artov  xdvvt'^v  intt  xl)^ 
Quvvw    BaßiksvQ  yuQ  ^g,  og)Q^  l^iy^ ,  Ck  356?  et  Darius 
ixBiPOig  iv^waGTSvaag  P.'691;  Sttt'fimv  ft^yavx^gi^ii;  620  8*)» 
Cogitatio  haec  ,  quae  unicpiqne  homioi  insita  est,  maoere 
118,  qüi  decesseriot,  aliquid  potentiae  io  eos  qtios  ament, 
eoqne  maiorem  eam,  quo  minas  apertam  se  ostenddt,  ani-« 
Tersam  proereavit  venerationem  heroam,  quippe  qui  regio 
amore  popalos,  quorum  reges  fuissent,  «ssent  amplexi,  et 
ab  origine  divina  satis   retinuerint  anctoritätis ,    qua   etiam^ 
apüd  inferos  aliquid  yalerent.     Itaque  ea  potentia  iis  assi« 
guatnr,  quae  ipsorum  est  numinum  inferorum,    Telluris, 
Orci,  Proserpinae,  et  praecipueMercurii,  eraitteudi  erentum 
prosperum,  la;^Aa  aoi^  ni^neiv  tixpr^)  tb  y^g  svbq&sv  ig   q>do^ 
P;222;  cf.Ch.  140,  143,  147,  456,  480,  497,  502;  E.  598, 
Ideoque  dicuntur/?a()t;Tt^ot  ^^ovioi  dijxag  xatd^ovregy  S.  26. 
ffai'fioifsg  dwijkoi  in  d-dxoig   ae/^votg  Ag,  5l9.     Ideo  promit- 
tit  Orestes    sese   cum  mortuus  foret,    toiturum  esse   rem 
Atheniensium ,  etiam  contra  ipsos  Argivos  E.  767.     In  ho- 
norem heroum  SBvrsqog  xqopui^q  libari  solebat,  Epig.  fr.  46 
V,  220.     Sopb.   apad  Hesjeh.   TQi'rog  xQaTiJQ.  —    Ex  bis 
opinionibus  etiam  repetenda  est  niiigna  illa,  quae  exsecra« 
tionibus  et  irae    morluorum   triboitori   potestas^   Gh.  40 


■«r 


81)  Amphiaraus  iSno  yalag  ndfJLxpvxos  dydactig  Soph,  El  84l. 


—  ea  — 

331»  420 >  454*  ^^)  qtiam:libationibu8  placare  ttadeiit,  P« 
tMOy  623;  Ch.  22.  sqq.  Nonaalli  herQes,  diis  cmrissimi, 
▼ideotfir  esse  translati  in  insulas  beatorom:  coostat  enim 
ab  Aurora  abdactam  esse  MemDonem  ab  Acbille  oecismn  • 
et  simile  aliquid  videtar  in  esse  in  loco  de  Iphigenia  a 
Diana  servata,  Ag«  245.  Cum  Memnoni  talis  Tita  conti- 
getit,  rix  putandum  est,  eam  Acbillt  esse  abrogatanr.  CC 
JNnd.  Ol.  Ily  79/  De  bonore  tamnli  et  sepalcri  cf.  Ag. 
1548;  Ch.  106,  430,  722j  Th.  1008,  1058;  P.  647,  iOOO; 
Sopb.  Antig.  1070,  cetU  Notdm  est,  Aescbjii  tempore 
maxime  fiortiisse  cogitationem  de  potentia  beronra ,  cnias 
plurima  apnd  Herodotum  exstant  exempla ,  e  qaibvs  id 
modo  afferaniy  qnod  victoria  Salaminia  diis  pariter  et  fae- 
roibas  tribuitnr  VIII ,  109 '  arcessiverant  enim  paulo  ante 
proeliomAeacidas  Aegina,  VIII,  64,  S3;  ipsamqne  eanx  nä- 
hern quae  horam  simplacra  adyexerat  et  panlo  ante  proeli- 
um  ad  classem  advenerat,  totins  pugnae  exordinm  feeisse 
«^ontendebant  Aeginetae3  ib.  84;  qnin  etiam  ipsi  Aeacidae 
flagrante  »certamine  Aeginae  visi  esse  nstrrabantur  sub  spe- 
cie  virorum  armatoram,  qni  nianns  pro  Graecorum  ciasse 
protendissent.    Fiut.  Tbem.  15. 


12* 


Amicnm  et  comem  animam    magis,    qnam   ipsi   Moili 
et  Orco ,  Telluri  mätri  trlbait  Aeschyläs ,   quae  in    sinnm 


83)  reXovo*  dQut ,  ^uiaiy  ot  yä^  vnat.  »tC/xeyoi  Soph.  £1.  i4l7-     D$ 
libatibnibfifl  cf.  El.  43l,  89S 


:1^ 
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nMNTtnoi  r^cipit  et  fotet.  Hanc  ipsam  cogiUri  terram^ 
tpiam  hummm ,  cuins  pars  eat  tunmlus  el  sepulcrimii ,  <pa^ 
tet ^  Cb,  732  :  c?  notvia  x^^^  ^^^  nfnvu*  «xn7  Xoifiaito^  ^ 

0^,  PVP  ind^'9]'^09.  Hanc  im'piorant^  ut  diVb$  etafttet  ineroef^ 
qaoa  se   a<)]utnro6   esse   speraot)    Ch.  489   (at  y^tf    avsif 

y^  TJjäs  xal  najQog  Taq)(pj  TovvsiQOV  Bivai  TtiSx\ßfiüi  xslsos' 
f^Qv}'^  P.  320,  639  9  64^1  Haec  si  sub  Cereris  ISUil^im&e 
ilD^iipe  ccrgitainr  y  ipsa  jam  est  e  numerp.  :Q]]rnAp»9ram , 
eadem  Tero  est  ipsa  tellas  mortaos  fovenSy  et  propterea 
mystarum  status  posi  mortem  est  longe  beatissimas.  Sed 
de  bis  cf.  §.  18.  Nunc  e  profandis  terrae  angnlis  in  laetam 
prodeamas  lucem.  Tellas  qaatencis  luce  collastrata  est, 
non  magis  caret  reneratiooe  ,  quam  sinas  eins  profandas, 
qai  mortaos  et  potentia  fractos  ▼!  coercet«  Haee  enim  tel- 
laris  saperficies  ipsa  est  deoram  bominamque  mater  ^ra^- 
fii]TtoQ  (Pr.  90,  cf.  10910  et  alma  jxatrix ,  ex  bac  imbribiis 
Goelum  progignit  greges  et  Yictum  Cerealem  ^)  (Dan.  fr* 
365  Cb.  1370  baec  est  regam  aDtiquissimoram  knater ,  S, 
350:  baec  est  bominnm  natrix  et  patria,  baec  in  singulis 
partibas  et  provinciis  vires  sibi  edacat,  qui  ea ,  qnae  parta 
ipsa  edidit,  defendant.  Ftj  /Liifrfjp  fikroiT^  rgotpog*  *^It  yuQ 
viovg  €Q7iovrag  evfxsvBt  niöoj  ^'Anavra  navdoxovaa  naiSsiag 
otXov  ^Ed'^ixpaT  oixiariJQag  d(jnt^f]q)6Qovg  TLtaxovg  Snoog  yi- 
toiads  TiQog  XQiog  toSs,  Tb.  16.  sqq.  "co  Zsv  t€  xai  Tij 
Tcai  noXiaaQvx^b  &€0^y  69;  (ov  noXig^    cov  yrjy   xai  Xsvxov  v- 


83)  Propterea  Athenis  in  arcis  vicinia  ex  antiqaissimo  inde  tempo- 
re conjuactae  erant  Tellas  xovQaTQug)og  et  Gerei  XXdij  Paus. 
I»  22»  3;  Thuc.  II,  25  j  Ari&t.  Thesm.  300;  et  in  pago  Phly^ 


■*•         04         -!•, 


«nam  teUurem  in  Eumettidam  ioitio  iM>mine  Phoebae  io- 
«licatam  puto ,  quam  Titanidem  dicit  TeUari«  -filiam,  qaod 
idem  de  Themide  legimas,  quae  'etiam  ips^  Tellu«  est«  Pa- 
mm  eaim  iatelligimuf  ^  cniofmi  alii  numini  ante  Apollikiem 
Tes  $H  com  oracalo.  Delpbico ,  nisi  qaod  a  Tellni^  repe« 
litnm  sit  ipriasque  TeUaris  forma  et  nome«. 


vnte  colebantoK  Tellat  magna  Jea  et  äerei  äytjül^mQa^  qnae 
dona  cmittit  Paus,  I,  31,  4.       84)  €€.  Sa^ph.  Ocd.  Col«  1480L 


//.  Regnum   coelest&. 


Jupiter, 


Üapiter,  vinc^o  patre.  grandaevo  Satarno,  rationis  aütilio 
Titane»  sUperaylt^  mundi  Imperium  adepiufi  est.     Daplici 

•  •  '  ■  '  .  • 

iam  frietns  est  potentiae  fandamentö,  tarn  iiatur'a.e  tüni 
knentis  Viribus  supremis  ^y.  Iliarum  Validissima  est  ful- 
tneuy  sedet  enim  in  coelo  rotg  nsSagaiotg  KTvnoig  liiarog 
rt^vdaatov  r'  iv  XtQÖtv  jivqnvoov  ßiXoQ  (Pr.  916),  quo  telö  licet 
terribilisslmos.  prosternit  adVersatios  ( vh^gi^tpävov  &sorat 
totai'  ^aQO^  d^-{ycvv(fiv  al^fidv,  Pr.  404,  151,  165;  Ag.  170), 
pro  qnibus  omnibus  describitur  Tjrphonis  clades  Pr;  358; 
Tb.  513.  Et  sicut  hunc  excussit  t  grahdisonis  jactätiöni-* 
bus  (Pr.  3Ö0),  ut  nunc  nihil  amplius  yatlesit  (syisxl/aXoidTj)  i 
ita  hoc  telo  grandiloquum  et  impium  quemyis  justa  poekia 
prosternere  solet,  Tb.  444,  255,  453,  630;  Ag.  470;  S; 
35 )  94 ;  eoqaö  atitnr  contra  inimicos  omnes  ^^.  CF^  Tb.. 
«0^,   Pr.   667,   992i   1017)  1044>  lü62i  i082;  E.  820} 


n        I  , 


85)  Summa  potenlia  el  sapieniiti  brnatum  vide  Söpb*.  Polyi;.  fr.  3< 
«0)  Sbpb»  Eh  823,  1003}  Ph.  1198  j  O.  T.  QOQj  Find.  01^  XI,  f 
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Argiv«   fr.  16«  (cf.    Niob.  fr*  148)   qaibus  fulminis    descn- 
ptioDibus  spiendidiores    neque    exstant     neqne    exstabont. 
Propriam   de   omoibas  rebus    coelestibus  Jupiter    exercet 
Imperium, X de  nubibus  (S»  780) >  de  Tentia  imbrem  e^  fer- 
tilitatem  ferentibus  ^7),  (Ag.  iSQi)»  ac  sicut  coelum  totam 
terram  amplectitur,  ita  ipse  dicitur  )^aiao;rog  nayXQdrT^g  S.  8i6, 
Sicut  validissimus , ,  est  etiam  sapientissimus ,   näv    (A^i^/a,^ 
ov^iog,  S.594;  quo  quivis  est  ifo^aTfjg  pta^iarsQog,  Pr.  62; 
ijfi£VOv  avm  q>Q6yjjfia  AvtoB'bv  s^ijtQo^v  ifinag  iSQUvtov  if' 
ayvSVf  S.  100«    Omnem  enim    rem  justo   et  apto   tempore 
aggreditur ,   Ag.   365«     Ctrumque   ei   abrogatur  a  Prome- 
tbeoy  qui  eontendity  per' exsecrationem  Saturn i  et  perFer- 
sa^  (xsv6q>Qova)  fore  eius  eonsilia  Fr.  762,   et  fulmina  eins 
-Neptunique  tridentem  inferiora  futura  telis  illis  y  qtiae  no« 
ya   ilta   ipsius   proles' in  Ventura    sit  Pr.  922.     Sed    verum 
est.,  quod  OceaniDUe  dicunt  Frometbeo:  tu  ea^  quae  cnpis> 
Joyi  ominaris  (Pr.  9^8).      JVeque  sapientia    heque  potentia 
Jovis   franguntur,    sapientia   enim    unicuiii  illnd  removet) 
quod  potentiae  suae  minatur,  exsecrationem  Saturni«     Sed 
de  bac  satis  dictum  est. 

Itaque  Jupiter  in  omne  aerum  tenet  muudi  imperi* 
«im  ^S),  alävog  XQikoy  «navarov ,  S.  574'  i^  ^o  enim  con-^ 
jugatur  robur  cum  justitia,  quo  nuUum  contnberniom  est 
potentius  (fr.  308).  Justitia  autem  (ityiaroTifiog  (S.  709) 
tantopere  eius  est  propria ,  ut  ipsa  eius  fiüa  perhifaeatuTi 


87}  4tkeait  erat  simalacrum  Telluris  implorantis  Jovem  ut  pluvion 

mittat«  Paus.  I,  24,  3;  32.  2- 
^8)  Itaque   in   omnibus  r^bus  a  Jove    principiam    faciendun  est, 

veiut  in  carminibus^  Find.  N.  Y,  25  $    Ol.  11»  iiiit.^  in  iiba- 

tionibus  cett. 
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Tb.  tGl;  Ch.  949;  ut  id,  qaod  Japiter  justam  lesse  jubet,* 
Bit  jastiDsimam ,  to  fihv  äixaiop  rovS-*  oaov  a&iv£i^  paSiBip* 
^'ÖQxog  ya(>  ovtl  Z^jvog-  la^iit  nhsov  W)  ^  E.  619»   vX  omnis 
igitar  juatitia   pendeat    a  Jove^  neque  id^   gaod  Jupiter  a 
Prometbeo    dicitur  nu^'  eavt^  to   SUqi,i&»  e/mv  Pn  186  y  : 
(^aod  iJle  qaideia  pro  ^convicio  profert,   pro  mendacio  sed 
pro  yero  haben  dam  sit  ^}.     Siqaidem  nailam  Japitet  le- 
gem agnoscit'y   nisi  qaam   ipse  dedSt ,    iiiotg  vofitii^  Ti^arv"  ; 
iffov  Pr.  402>   vsoxftotg  vofioig  u&stiag- ftQctTvvtov  Fr,    150: 
itaqae   rcvera  est  xvQavvog  ^^'^')  ^   Pr.  10,  305 >  310;  /Jacr«- 
'kevg  92),  Ag.  355;  F.  532;  Sopb.  Tr.   127;  T(w;^t;VFr.  35, 
l86;  TQOt/vg  pova^x^i  ^^X  "vrtsvSvvog^  Fr;  334;  iXsvd^Qog 
^UQ   ovTig  iari  nXrjv  Ji^ogj  Pr.  50.      Cf.  ]?r.    17,    40,   77  j 
162,  906.    Neque  ullas  timet  Jupiter  minas,  Fr.  952;  ne-  . 
'que  unqaam  duxit  vel    ducet  sospirifim  Pr.  579.    In  qoi-  . 
Ins  omnibas  nihil  est  deo  sapremo   indignum,  nihil  qtiod  . 
tristificutn  dominum    indicet;\imo    oecessario     prodeunt 
omni^L  e  cogitatione  regis^  quo  nemo  |yote)itior  cogitari  po* 
lest.     iVam  quod    Prometheam    fitj^iv  /Lieiov  laxvaetv  ^lig^ 
«perant  Oceaninae,  ab  bis  eam  tantam  intelligi  potentiam, 
qnam  ipse   Jupiter    concesserit,   id  ostendit,  qaod   simoi  ' 
eum  adfaortantur,    tit  Jovis  Toluntati  .ee^dat  Pr/ 507 -t- 510. : 
£t  sicat  inimtcis  inimicissimus  est,    '^gos^X^f  ^^^  ^vni^i^g^. 


ro)  Find.  Ol.  X!II,  83.  90)  Cf.  }.  30. 

91)  iJijJtfx^^(oy  ^€djy  TÖQaypos,    Aiist.  Nub.  563  5  Soph.   Coleb.  Ir. 

2;  d^Sülp  navxd'qxn^  navr6nxijg  O.  C«  1085. 
^2)  Solon.  fr.  XXIV :    nqtüjet    fthv   eüxtofisad^a  Jit  Kgovtdfj  /Jtteri- 

l/J'i,  Settiioig  totgde  t^x^i^  ayad^^y  xal  xv^os  dnäaaai,  —  Qf. 

Find.    Ol.   VH,  M)    N.    V,     35;    Isthm.    VI,    6.     BöUiy, 

iDylb%  tecbn.  p.  31. 
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t'r.  öii)  ayra/nnrov  et  dna^dfjiv&ov  cx^i  viw y  Pir.  163 i 
185;  S.  869  1056:  tarnen  dod  innocentes  pariter  atqoe 
impios  condemnat.  CF.  Pr.  331.  S^d  de  his  postea.  Pro-^ 
naatiare  volait  Aeschjlus  et  disertis  rerbis  8tabilire  seot* 
tentiam^  brnnia,  qaaequae  elistant,  esse  iki  Jovis  arbitrio^ 
qtti  TTixvr'  avm  tb  xai  xattö  Srqiqxov  ri&fjaiv  ovSsv  dGd'fiai'- 
pa)P  [liveiy  E.  650.  Eius  ministri  sunt  Kgavog  elBiay  qui 
ipsi  omnia  perficiant,  nisi  quöd  diis  ipsi  noh  imperant,  sed 
per  eös  Jupiter  (Pr.  49)/  cui  obtemperant  sine  alla  tnora^  cui 
nÜQSiJTiv  eoyov  cJ^  moq^  ansvadi  xi  täv  dovXi\)g  qfiqei  q>Qjjvm 
S.  59*8.  Et  quantamvis  magnam  sbtiat  Profcnetbdi  coDfiden- 
tiä:  niivT(og  ifd  f  6v  ^avaToiaei  Pr.  1053 ,  933;  aliter  ta« 
xnen  ipsi  aeramois  frtieto  res  sese  baberiö  Tidebator^  in 
Fr.  sol.  fr.  179  enim  coDqaeritur:  »sie  me  tidnos  pested 
exeipiq  aniias  |  Araore  mortis  terminum  anqüiretis  inali* 
S6d  loDge  a  leto  ntimine  aspellor  Jotis.«  Et  immorta- 
litatetoi  etiafn  dari  et  adimi  posse  a  Jove,  inde  prodit^ 
qtzbd  deam  aliqnem  posse  subire  Orcum  pro  Promethed 
statuit  (Pn  1029)^  l^  ^erö  dteam  faeit  immortalem  98) 
Pr.  .831.  S.  41.  Unaioa  tantom  negat  Apollo  Jöyem  per^ 
fecisse,  inf^Sdg  ^)y  qaibus  mortui  in  vitakn  re?oicarentitr , 
Eh  649«  Quamqnam  ne  nimium  aliqnbd  ex  boö  loco  eli- 
ciamns)  ne  hoc  qnidem  eum  non  potuisse  dicendunci  jest) 
sed  noluisse.  Erat  enim  Aescnlnpius  peritus  in  reyccan* 
dis  mortuis  in  vitam ,  hnnc  vero  haud  culictantet  Jopiier 
coercuit.     Ag.  1024;  t'ind.  Py.  III,  57. 

tlpithela-y   qtiibos   supreomiti  Jovis  potentfain  declarät 


93)  Immortalitatein  dönat  JujpiUr  etUita  apUd  Soph.  Miitor.  £r.  1 ; 
Find.  Ol*  1 ,  Ü3 ;  Nem.  X,  6d. 

94)  Zevs  nüyttay  ttvtos  tfdQ^axtt  fioHyos  i^n  Sinonid.  fr.  Xv  Br» 


69  — 

A68cl)jlu$  y  R  Welokero  (Trik  p.  99)  habefi  «oUecta :  cum 
qoibas  conferüs,  quae  nos  de  eins  potentia  super  fa* 
tum  et  Parcas  posita  moDaintos.  Homerioam  etiam  inia- 
ginepi  Jaxis  fata  po^deractis  recepit  Aeschylas,  et  Ita, 
Vit  in  ip$iu^  arhitrio  poneret,  cuiaain  tribuere  vellet  ti- 
^toriam :.  aUoqain  enim  inepte  Thetidem  et  Anroram  efim 
imploraotes  adduxisset.  Et  diserte  ,  dicitur  Jupiter  decer* 
ipere  et  gubernare  momenti^iT^  trutina^,:  qqv  ä'  ininav  ^v^ 
yov  raXdvTOv,  S,  822.  Cf,  Th.  21:  4?v  ^mci  &€6g*  -S, 
403:  Zeig  hrefiOQQSTiij^g.  v4f^(Xfv  ^^xov^tpg  aSixa  ft^v  naxotg , 
Sg^a  i'  iwifipig  %)^^ 

14: 

lupHer  cum  fratribas  dnobas,  Nepiuno  et  Orco,  inun- 
^i  im^erium  partitur ,  ita  ut  in  sua  qoisqae  ditione  sum- 
mnm  ex.erceat  dominatum.  £t  quia  in  mari  eadem  Neptu- 
i}i  est  potentia,  qaae  Joyis  in  coelo,  ipse  ab  Aescbyio  dl- 
citur  2kvg  nomog ^  qf.  Paus.  II,  24,  5.  Etym.  m.  p.  409;" 
^t  eadem  ratlone  Orcus  dicitur  Zsvg  a'kXog  ,  S.  231;  Zsvg 
nolvisvtoTajog  TfSv  xsxfiii^icÖToov,  S.157.^);  ac  siqut  Jovi  ser- 
Tatori  tertia  effunditur  libatio  (tQirrjv  ^log  aarrijQog  iBvxraAiV^ 
Xißay  Epig,  fr,  46.)  ita  tertio  ictu  Glytaemnestra  ferit  Aga- 
memnonem,    (^Aidov   VBycqäv  atürtj^og  £^rui*tiv'x^Q^^ »  Ag. 


95)  Idem  dicii  Theognis  157:  Zejdv  tdXavToy  ini^^inst.  Contra 
in  lock  Höineriois  mdmentum  non  assfgnatur,  led'  cadit »  ac- 
dditj  ^4x€  &  "ExtoQ^s  aUftfiffy  v^o^  Ajne^ae  tribttit  Jupiter 
sed.  experitur  Cttum. 

06)  Ci.  Soph.  a   C.  KX».  (Z«öff  ;t^(Jwoff>    Alibi  est  ^»o?  «J^- 
iUiM»y  Tr.  104t  ^   10S7.     Golebantvr    C^rixitiii    una  Zeug,  6V^ 
oifx  dx^p  tilxXyiaiv,  Z9^$  ^d^r*o.g  ei  Zsvg  iSilfiatog  Pau«.  11, 
2,  8.   x^^y^og  etiam  Olyropiac  Paus.  V,  14,  8*  - 
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boitur  S.  676.  •  -r-  Mercurii  triplex  est  natura » tnm  ut**$ri 
gnific^t  rationem  qoae  initer  Orcam  et  JpTem  intercedit , 
inter  Jorem  (Mjrmpium  et  inferum  :  qaam  eandem  rationeix!^ 
daplici  illa  toqi^  diig  sigqificatioiie  declaratam  o.st^ndi- 
inu8,  Tum^  id  quod  pecmlii^re  ^iks  munos  est,  facit  a^ 
hominibiis  90o^iDgant,  qaae  suscipiant',  adjarat  eos  £v-. 
nofinip,  TVXJ3  C^*  93):  fartaoaip  yero  iit  assignet  nemin^ 
magis  est  propriam  ,  quam  Jovi  Gh«  785i:  ^^v-^  SQ.g  rv- 
Xag  (lop  rv/^fi'.  ^^)«  Etiaoi  ^ertatoris  m^nus ,  quod  ioy\ 
Gum  Orco  est  commune,»  trib^uiti^r  ISfercurio  Ci^.  %x  Uaqoe 
bptime  dicitvr.  naxQfg*^  inQjiz^vmy  xq^ltti  >  Cb.  1.  V*),  Pirae- 
terea  Qdus  est  Jpi^is.  mii\istesr,  neque  agit  qnidquan;i  nisi 
quod  a  patre  jußsus  est  Fr«  941,  909;  et  is  pro  maximo, 
eius  habatur  bonor^,  quo.d  Jupiter  elus  manu;  honorat  [ai-*^ 
ßsi)  E.  92«  Mar«  tum  bellum  indicatj,  tum  Tirilem  pote- 
Btatem  prppc^lsapd^ ,  *  Joyis  Yerp  es^  et  summum  4e  belle, 
arbitr^um  *^2)  C^io&ßv  noXsfioxQqvTqv  Xb.  i6i  ;^  P,  532)  et 
Talidissima  pagpandi  pptestas,  ovnco  rig  ejts  Z^jjvi  tcqv  vixci*^ 
juvov  Tb.  SUi  E.  9.18;  S.  85,  105,2,  10^.  Bacpbi  sumw 
ma  natura  pst  y^io^lentia,  qua  diTinum  nun^eu  bomines  cor- 
ripit.  Eandem  babps  in  Joye ,  et  in  boc^quidem  compen-; 
satan(i  dW^^^  comitate,  quam  si  splam  et  nudam  coDsideraf 
et  ipsam  in  moribus  dei  alicuius  babes  repraesentatam  ^ 
in  Yu^canc^.     lovi  yero  ntramque  \(^\^  comitatem  et  violea- 


100)  Cf.   de  ntroque   Pind.  Ol  VI,    81:   a^y  ^nqvy&ovn^  nat^k^ 
Tcqatyot  pid'iy  idtvxlay» 

101)  (^adncpum>  quo   mortuos   d^dqci^  Mercutius  (Pind.  Py    ly, 
178) ,  Orco  Uibutum  vide  Find.  Ol.  IX ,   33. 

101)  Mep  tqonaxos  Spph.  Tr.  3Q3 1  Ant.  143.    Eur  Heracl.  ^70  ,^ 
910.    Cf.  Ty^pta^.  elcj.  II ,  q.  ' 


TT-      73     -t: 

^ian^  tribuit  locus  egregtos  S.  1068 ;  tvf^^vsT  ß/a.  Et  per 
86  jam  patetf  hos  omnes  qoi  Jpyis  liberi  perhibentur,  DU 
anam,  Mercuriiin;i],.]^accbuiDjt  Vplcai^um  et  Martern  acce*. 
pisse  hoDorepa  e('  pote^tatem  a  Joye.     C€.  Pr*  229  •  icct'f^th' 

Generale  deorum  Qljmpioram  cpgoomej^  est  ^^LO^evetg  S^ 
630;  Tb.  301;  Cb.  784  ^^);  E.  618;  JTovU  adTersarii  <^mni. 
bus  diis  sunt  invisi,  Pn  37,  120:  qui  si.  a^iter  sentiunt^ 
yelut  Ynlcaniis^  P^.  14,9  ^^  V^^  indicant\ir  Pr«  159 >  ta-^ 
men  ni^U  contra  eiim  ys^tent,  Pr,  40,  17  jt  6(8)  77;  quip^ 
pe  cuias  yires  ooHnium  d^qruoi  robore  longe  sint  snperi-? 
oresy  Typhon  enim,  qui  pmnibtts  ^üs  restitit,  a  solq  JoyQ 
contundUur  Pr.  362.  *05). 

M^^ima  yero  haec  fippa^eoit  in  i^s,  quibus  nullaxii 
maiQre  pietate  Aescbjlns  ypnerabat^r^  ^inerya  et  Apolli- 
iie.  Minerya  maxime  excellit  t\im  isapieptia»  Jfo  qffiovstVf 
tarn  facandia  y  d;ihtTOQi  nudvty  quam  ntraipque  Jpyi  ac- 
Ceptam  liefert  ^^  q>QOv^tv  Sh  xuf^ioi  Zev^  eScox^v  o,v  xaxcSg  ^ 
E.  850)  et  Joyis  ipsius  sammum  est  cognomen  ^fisvov  av(o 
g)Q6vfj/na,  S«  100;  et  de  splendlfli6si^la  yiptorja^^  qnain  p^r 
^acundiam  ^onqaisiyit  ^^  nop  ipsa  glpriatar  Al^oerya  sed  ad 
patrem  gloriamtranaferty  ixQUTijas  jg^eyg  dygga^g,  {).  973.  Js 
pmpiaQ  iUustrksimus  est  Fall^adis  bonor ,  quod  pro  cans- 
fima  et  longe  optimn  Joyis  filia  celebratur,  E.  664  sqq. 
738  (xcigra  S'  fl/tu  rov  natQog);  cf.  1001,  1045.  Propter^ 
^a  soli  huic  ex    omnibaei    superis  libere   falminp  utl  liqqt 


103)  Sorte  honorem  iq  sipgulis  terris,  inlcr  ^to\  Jupiter  distribuil  et 
ipse  deinde  posseasioDem  coufürmat,  xatayivH,  Find.  Ol.  VI^} 
67;  N.  li  14.  '        ■ 

104)  Soph.  El.  659  i  Tr.  275.  105)  Find.  scol.  fr.  7. 
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(£•  837).  *^  Apolliixis  ^)  summi  honores  omne«  de  Jore 
etiam' praedicantur.  Est  uyvog ,  ^udaQoioq^  Acl^iaj;,  XZeet- 
w,  aüHTflQ ,  änayoipttog ,  änfotQonog,  vindex.  äyvog  dicitur 
Jopiter  S.  652»  ideoque  jadicium  de  foedis  iiQpiisqae  fa.- 
ciDoribos  aspernatus  Furiis  mandat,  E.  365.  Deinde  pri- 
mus  Jupiler  lustravit  *07^  Ixionein  rov  7iQQ>T0iLivarf  E.  718. ; 
oraXay/biotg  ai/narog  x^lqoxtovov  Anzog  viv  ;f()a/yQ>y  xara- 
irro^ac  /JQ^^^  fr-  3W.  (Cf.  E.  283.)  Oi:acula  Apollo  neqae 
ipse  ncogilaTit  neque  saa  auctoritate  conGsus.  pronantiat: 
^VTfdnoj*  Binov  (naVrtuotaiv  iv  d'QOvoLg,  Ovt'  äv.S^og^  ov  yvvai^ 
*igy9v  ttoXioog  niqi^  "Ö  fiij  xiXsvae.  Zevg  ^OXv^imcov  natrjQ  , 
E,  6l8#  Jupiter  öd  im  ri/VTjg  viv  svd^ov  xriaag  q^^ha  ^'/?«t  t6- 
reiQTQP  TOvSs  fidvTiv  s.v  d-Qovoi^y  /Jiog  n^&fpi^Tfig  d'  iazi  yto" 
\(aq  nar^ogy  E.  17.  Idem  invenies  E.  7l3^  797 ;  fr. 
74^  109^  Paeoa  in  lus  fabula  Japiter  praedicatar  ^^) ; 
%indictam  siimit  Furiis  immissis;  iuter  dymviovg  aterqae 
recen^etur.  S.  189*  cf.  Sopb.  Tr«  26.  gcoti^q  q  maxime 
»oUeonibas  Joyis    est  no^;Diqibas ,   uXe'iijTriQtog  Tocat^r  Th« 


106)  Pindaro  Apollo  etMuj^ft^  gignuntur,  qoia  du  Jevem  precantac. 
in  eins  jiupliis,  ut  nor*os  sibi  deos  crearet,  a  quibus  ipse. 
posset  eeltbrari,  bymn.  fr»  3< 

107)  In  Attica  pro. xä^a^ 6/^0  colebatur  Zs»s   fjtBtUx^os-   Cf.    Plat. 
Tbea.  12.,  Thuc.  1 ,  126.    Pavi».  1 ,  37 ,   4r    Euatalh.  Ody^ss.  p.. 

MTi^QuSyogf  Sj€  ^yomo  t«  nofxnaXu  ocai  xad-aqfiütv  ixßokal  eig 
jag    TQio^ovg    iyiyoyro,    -    xa&ctQöiog    ipse    Olympiac    Paus. 

V,  H,  K. 

108)  Cf.  Sopb.  O.  T.  151  ,  498;  O.  C.  793;  Tr    1161,  172.     Find. 

OL  VllI,  44-  ^^^0  Jupiter  oraculonini  Apoltinis  honorem 
tuetur  Soph.  O  T.  903  5  O.  C,  623,.  793  Tiieaia*  7r^oyj/;t//f 
-^id>,  Pipd.  N.  I,  6). 

109)  Cf.   Piod.  Py.  IIl  ,67. 
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8.  1^0).  Quatemis  pro  sol'e  habetur  Apollo  Tocatar  Zfjvo^ 
QQVig(TpTSLeco')  S.  212.  Summnsque  Apolliois  konor  is  est, 
qaod  fiiyag  naQu  diog  9'QQVOig  key^Tai   E.  259. 

Vides  quidqciid  summae  est  in  deorom  natnris  et  mut 
lieribas  dignitatis  sammaeqae  potentiae  in  Jovis  natura 
esse  conmnctum :  tarnen  non  '  ita ,  quasi  nihU  ampiias  sinl 
illiy  nisi  quod  etianr  in  JoYis  natnra  positnm  est^  sed 
babet  suam  quisqne  indolem ,  certam  eaiQ  et  definitam^ 
quam  explicabimus  ujbi  de  singulis  -dicemus..  Joyis  autem 
auctoi;*itate  quaevis  deorum  rixa  diriaijtur  y  Jupiter  pro-*, 
prie  in^ocatur  ava^  dvaxTcov,  fjta}caQ(ov  (xanu^TWcs  ^  xati  T€f,  , 
2^^cov  T^XetOTinzov  x^drog  okßis  Zev  **') ,  qui  si  preecs  ex-  , 
Qudit,  res  evenit  {mi-^ov  tb  xai  yfviad^)  S,  526«  Propter-. 
ea  ubiqupque  conjunetim  dii  compLures  invocä^tur  ei  ad-, 
prantur, '  ex  eorum  numero  est  Jupiter^  et  princeps  qvidem^ 
ut  modo  praemittatnr  eius  mentlo ,  mpdö  postea  adda- 
tur  112 j  ut  quo.  omoia  congrmentur  (wXetoraroO.  Talia 
apud  Aeschylum  haec  babes:  Zev  rs  xai  Fi]  xednokiaoov- 
yot  d^ßoiy  Tb^69,  eosdem  822,1074;  ieinie  ^^vvrsUiav 
illam  Thebanorum  deorum  navriyvQiv  y  Tb.  2^1  >  220,  l66^ 
quam  enumerat  Tb.  117:  Zsv  nmsg,  Jioysvsg  HahXäg , 
SloaBiSav  y  AQfjg ,  KvnQig^  Anblltav  Avxsiog,  ^A^TS/nig , 
^Hqu.     Tum    patrios   i*^}    Delphorniji     deöa:    Telluremj^ 


110)  Cf.  Soph,  Aj.  187.    Piod.  Ol,  VIII ,  85, 

111)  ^Eiuv  äa  nliov  xi  Xcc^rojy ,  Find.  fr.  ine.  6. 

1J2)  ix^i'  y^Q  ^<^(?«^  Z€vs  iy  iaxuT^o  ^eiuy,  Soph-  fr.  ine,  83.  c& 
Arwt.  Thesm.  3t9  *  Ztv  j  tdüTO  xvQwaetag,  diad''- r^fitp  ^€ovs 
naQaaxccjfTv, 

113}  Patrios  deo«  Goloni  ?«6pK.  C*  C.  705:  Baccbum,  Musas ,  Ve- 
ncreuj,  Jpv^m,  MiserTam  ,  Neptunum» 
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Hiemidem,  Phoeben,  Phoebum,  Palkdetn,  nymphas^  Coiy-« 
WB.y  BacchttiUy  Pltstom  fluTiam,  Neptanam^  xai  riXeiov 
vxf/mrov  ^la,  E.  1 — ^28.  ArgiTornm  deos  dymviovg  ^  S.  209: 
JaTem,  Apolliaem,  Neptanum,  Mercuriam;  Ag.  509*  J^r 
▼em,  ApoUinem,  Merc^friomy  reUqaos.  Deos.partui  el^ 
juTentati  farentes  Dianam ,  Apollinem,  Jovem  S.  676-689« 
Namioibos  nuptiis  faventl  et  adtjersanti,  Yeneri  et  Dianae 
arbiter  additar  Jupiter  S-  1031;  cum  Applline  et  Paoe. 
mittit  Fiurias^  Ag.  56;  ^^>  cuaiApollioe  et  l^iaerra  Ore» 
sti  faTeDjtibus  Jtapiter.  serTaior  conjtingitar,  £•  760;  idem. 
senrator  tertius  ^^^  additor  Bnperis  et  heroibus  S.  27  ;^ 
additur  etiam.  Jupiter  servator  Jp?i  et  J'unooi-  nuptiarum 
tatpribus   et  heroiboa   m  libatiooß,   ^P^g*  ^r-  46^  ^dditsir 


114)  Ii4^m  t  Paoj^  A^olK>,  Jupiter  coojnognntnr  Sppk  Aj.  693 — 70S. 
Praeterea  Jupiter  apud  Sophoclem  coDJangitur  cum  Mercorio, 
laiero,  Furiitj  Sole,  Morte  Aj.  831;  Jupiter,  Justitia,  Fa- 
riiLe,  Aj.  1389;  (propterea  Jupiter  dtcitur  dqalog  Phil.  118^;^ 
Jupitec,  Apollo,  Diana,  Bacchus.,  O.  T.  201;  Jupiter,  Mi- 
UfitxKt  Apollo  O.  G«  1085  sqq.  (de  bis  coajuactis  yide  Butt». 
Mythol.  I,  p.  !29;  Demosth.  Mid.  54.  a.)  ~  Cf.  Find.  Ol.  V, 
^bi  Gamarioa^  Pallas,  Jupiter.  Arist.  Tfaesm.  3l^:  Jupiter., 
Apollo',  Minerya,  Diana,  Neptunus,  Nereide  s,  Oreades ; 
£qu.  9:)!!:  Jupiter,  Apollo,  C^rqs:;  Nub.  5^:  Jepiter,  Ne- 
ptuQUSj  Aether,  l^ol;  Plut.  81;  Apollo,  xa^.  ^eoji,  xal  dat(jLOves 
xai  Zsv.  E\  in  «raculp  Delphico  (Plut  Aristi^  ^^}>  Jupi{,er, 
Jumo  pitl\aeronia,  Pan,  nymphae  Sp^ragiti4es, 

115)  Cf.  Soph^.  Nauph  fr.  1.  4?^v  nccval^vns  xal  /lios  (((arriQtQu 
Snov6ri  xqItov  XQvt^Qog,  Hesycb.  rgCtos  xQaTi^*  Pind. 
IstbjDi.  y,.7>  i^  serv^atore  Atbenis  in  arce  cülto  ?ide  Arist. 
Plut  1176.  c.  sQhol. 
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deViiiqne  hüminibus  KQaxEi    et  ^'^^  at  faostissima  decla- 
retur  ?ictoria.  Ch,  244. 

15. 

iSxplicanda  jam  est  Jovia  caüi  inortatibus  ratio«  Ex- 
8tabant  ho^iDes,  cum  rerum  potitds  est ,  qbi  mifteri  iSiia 
degebant,  vfjnioi^j  somuloram.  imaginibus  similes  ^  et  sine 
ratione  öinhia  agebaht,  Pr.  443«  Quod  genns  inane  et 
debile  asperinatus  exstiDJgnere  constituit  diaroDaag  yh^g  to 
nSvj  ^E/Qjil^ev  akXo  (piTvaai  vioy.  Pr,  iÜ.  Itaque  h6  id 
'quidem  Dissenio  (Weick,  TriJ.  p.  93.)  largiri  possamof  ^ 
initio  placuisse  Joyi  dominatum  de  liominibus  rationie  ca-^ 
rentiblis  bestiarumque  instar  Viv^btibas,  imo  tale  i'mjpe- 
.riom  deo  Tiribos  alaoribu»  et  juvenilibus  rem  aggrctsÖ 
tantopifre  displicet,  at  indignam  censens  conatam,  qao 
paaio<'melios  reddAtur,  quod  funditus  ac  penitds  egregiam 
reddi  hon  po^sit|  aliud  noVum  proereatoros  sit ,  qut>d  si- 
bi  satisfaciat«  Resistit  ei  in  hac  re  Promötbebs,  qai 
icnm  hominibus  ignem  toinmunicat  Btiperis  furto  ereptum, 
et  cam  igne  ratiobem  süscitat  artesqne  döcfet,  Promietbeani 
defarto,  seditioso  facinore,  Jupiter  'ulciBcitur,  bökniDibtis 
Tero,  quos  jam  divino  favore  non  prorsus  indigndk  yidet^ 
favere  coepit:  arQentoi  ii  re  xtxt  d-eoi  eiatv  U.  IX, 
497  ii(^.  Quaeri8>  qua  in  re  hunc  favorem  ostenderit. 
Apertum  est,  in  amore.  Pulchritudo  paellae  mortalis  ex  illo 
genere,  quod  jam  per  Prometheum  honestiaa  redditum  lest 


il6)  Cf.   Danaes   prfetes  in   Simonid.   ^,  f^i^potlta  6i  ne  '^ayii^ 
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"    (Pr.  61 3),  Jo vis  «(pcora,  Jovis   tftisQüv.  sibi    concüiat  ^  {Jlt-^ 
h<;  xiaQ  d^dXnsi   €Q(aTL  Pr.  530,  ö60y   654).     Ea  rfe  bomini 
Graeco,  qnt    nataralt   omnia'  cogitabat    ratione  et  guae   in 
Bensus  cadit,  g^nus  hutnaDüm  testari  videbatur,  se  ipsum 
esse  altiQrk ,    e^e  divYnae  dignjtatis  ^^0-     Mtdime  dabiam 
<est,  quin  resita  se  habeat.     Jupiter  enim  detis  potentissi- 
mtis  et  supremas  tarnen,  sicut  omnes  dii  reliqai ,  dvS'^wTiO' 
iBiiijg  cogitabatar  (Arist.  Met.  p.  46 ,  22.  Br.)  humano  more 
(quamquam    non   vulgär!   föf.  SoIod^  V ,  25)  irascitur    CP*^ 
376,  390 ;  P.  478)  et  aspernatur:  bumano  more  amat'*^^; 
^ed  lali  more  bumano,    qui  ipse  divinnsest  diceiidüs  ^^^3^ . 
Nam  ex  bis  cum  puellis  mqrtalibns  connubüs  prodit  genus  be- 
roum,  q)izv€rai  illud  yhog  vsov,  tZspg  €q)d7moQ  yji-Qi  (ftrvet 
^ovov  S.  3l20>  qtiöd  Jupiter,  qui  müv  inog  t^Xsi  (Pr.  1033) 
paratnrus  erat    (Pr«  233)!    et  de  toto   boc  beroum  genere 
f  dicendum  est,  quod  de  %otg  tibqI  TdvraXov  praedicat  Niobe 
Aescbylea  fr,  145:  t)t  d'sdov  dyyJanoQOi  ^     Ol    Zf]v6g  iyyvg  ^ 
xilg  iv  ^iSaiig   ndyto   /fiog    navqi^ov   ßco/Liog  iat'    iv  uld^eQi^ 


t^m^k-im 


il7)  Gloriantur  );>ropt)ere^  ntbes  puellis ,  qna^  JoVis  ätnbrem  sibi 
cohciliaverint ,  quod  de  Argis  dicit  Find.  Nem.  X,  10:  xai 
yvpai^iy  yMXXtxofzotüiy  doiar^vst,  TiaXat  Zevg  IjC  t^Ax^a- 
yav  ^ctvuKv  te  fxoXaty  toütop  xar€(paps  Xoyoy.  xsfe'  deXhebis 
Isthm.  Vt,  5.  £t  inter  mala,  quae  Gadniti  domo  accidnnt^ 
UDnin  fiit  bto&um  roagnum,  quod  Jupiter  Semelam  amorii 
amplectitur.    Pyth.  lU»  98^ . 

118)  iQ(o%*  dnEi^yuy  ovd"  (f  nafxQccTrjg  a&iyet  Zeig  dXX*  i5jT€tx€i 
9Ctxi  &il€äp  lyxXlvSTCch  Soph.  Phaedr.  fr»  3;  cf,  ine.  23,  50 
(e  dr.  «atyr.)5  Anlig.  499. 

119)  Quod  ex  io  Epaphum  gignil  nQintov  ßob^OQ^  ta^Qt^  <^^u«?, 
religioae  attingit  poeta  Sw  301.  cf.  S.  40^ 


rum  dominus  «ane  ßiaiog  est  ig  tu  ncevd^  Ofieog  (Pr,  737)  > 
sed  ßi^a  evfuvii  triaag  (S.  10Ö8)  divinoim  genas  tnortaliam. 
Non  potest  puellae  ipsi^-^aias  Umoro  t^orreptu^  est>  n^n 
Assignare  malestias,  iniQ^inT€iv  nXdvac:  ^nöX^ovovg  Pr«  738* 
ipsi  enim  diyinos  constituit  kodored-,  qaos,  com  gemu 
mortalinm^  qaamvis  recreatatn,  tarnen  fragile  mäneat  (Pr. 
547)  9  noanisi  per  sammos  adipisci  pbtest  labores.  Omiit- 
HO  est  Joyis ,  nt  doceat  per  d<)lorem ,  nad^v  fia&og  duvan 
xvQiiog  e/eiv  (Ag.  177);  et  hoc  erat  e  communiGraeconim 
tuore  cogitandi,  (|uod  de  se  ipso  profert  Hercules  Sopho- 
«lis^  PhiK  14i3:  vaovg  novi^oag  ical  dis^tXd^v  novovg  ^ji&d- 
vavov  d^€T^p  aayov  tag  nd^sad'*  OQoiv,  Atqae^  id  quod  iüL 
tio  errorum  loni  praediciuin  est  ab  oraculo  Dodonaeo  (Pr<. 
831 )  9  postquam  iter  emensa  est ,  redditur  z/tög  icXsLVi^  Sa^ 
fiaQ  Pr.  834;  ßia  ä'  dnt^^uvT^g  adivsv  xat  deiaig  ininro/ai^ 
TlavsTui)  S.  576;  Jupiter  eam  nri[jöoväg  ikvaar  bv  x^^9^ 
naiwvfif  xaxuaxi^^Vf  5^.1005»  ipsaque  .  dea  deum  pant 
Epaphum,  ndVd^  d[JLefiq>ii  dC  tciäveg  f^axQOv  ndvoXßov  cett. 
S.  58«  Prodlt  ex  hoc  genus  divini  rohoris  plenam,  prod» 
it  Hercules ,  qui  etiam  labore  diyicios  sibi  conquirit  ho- 
iiQres,  £t  gloriatür  hoc  genus  sancta  origine,  confidit  Jo« 
▼i  proavo,  S.  19,  168 >  531,  10Ö3  ;  cf.  Th.  140/  Pr.  sol, 
fr.  182  *20j.  Itaque  et  his  et  omnibus  hominibus ,  qui  ig 
^vnazQifwv  nati   generis  origineoi   a.Joye  Tel  a  Jovis  ali* 


120)  Sofh.  Aj.  387,*  Tr.  lilO,  288*  -^  fttct^ip^ep  ix  J$oc  ^Sxf^yt^^ 
Find.  Ol.  VII ^  2.  cf.  VI,  49;  Vlil,  16;  ^/*^€  &  ixld^u,- 
aep  nÖTfxog  Z*ivl  yeveHif^o,  IX,  56 j  Ncm.  III,  65 j  V,'7: 
VII,  50.  •  ^ 


I 


—    i80    — 

iqito  filio   repetant,   Jupiter    est  hvnjg   tpvrovgyogj    ydvM^ 
naXaioipQCDV  fxiyaq  rixTfdv  S.  592  >  yevvi^TmQ    S.  206,-  o/ucu^ 
ftcöp   S.  402  ^^)^f     JoYisque  filii   inoitales  honorabttir    co- 
gnoniiiie  /fioyevovgj  quod  deorain  est  propriutn,  yelct  Am- 
phioDy  Th.  5!28.     Attamen  sicat   ömbino  ^to^   IfisQog  ovx 
kvd-riQaxoq   eiv/9'ri   navra    ioi   g>XByd$^i  xav    axirtjo  fisXaiva 
^vv  Tvxa  fzsQoniaai  XJaotg  ^^^)  S.  86)  decet  püellai^  niortalem, 
miaime    desiderio  harom    iiüptiamm  sbmmaniin  (t^.  648) 
(capiy    neque   aila    tantoper^    religione   metiiqtie   hamanb 
egebaty  ut  non  potias  cam  Oceäninis  profiteretar  fii^nOTe, 
fijjnore  fi\   m  Motqäij  Xs^ititv  /jiog   svvärciQov  lioiaO^  ni^ 
XovaaVy    Fr.  895;  df.  759»  itaque  nt  JöVis  dasideriö  satis^ 
ü^tttj  opus  ^emper  brat  illa  Tioleotiä  beneVöla,  qua  yei- 
aus  lo    et  Inacbum  ägiL    tJdä   täntuin    möirtatis   audacios 
sensit  y  Semele,  et  qaomodo   äemele  iv^a^o^iv?]  (^r.  304) 
interierit,  ipse  Aeschjlus  exposuit  in  tragoedia  (cf.  Welck; 
Tril,  p.  328*).     Quomodo  Jupiter  summa  amorem  coercüo^ 
rit  sapientiai  band  dubie  erat  expositum  in  Prometheb  s<h 
lutö« 

Corcii  est  JoVi  genüs  Hnmahui^  diVinis  Tiribtis  adctniti^ 
et  ita  quidem  nt  jam  omnes  adornet  atqüe  disponat  rek 
Yamahas    ^^)j    dumnia  usus    et  poteütiä  ^t  justitia  et  cle- 


121)  Sopk.  Antig.  658 ,  4B7;  pröpt^reä  etiadlii  iQXfto^ ,  ik  et  iipi^ 
atioi  Aj.  tm.   y€yi&kiog  Piqd.  Py.  IV,  1Ö7-  cf.  not  120. 

iiti)  tfisQOS  hoc  iöco  aigni&cat  TolaDtatetn,  ut  Gh.  299  et  saepius: 
Stotentia  cOngriiit  cuxü  Sophöcleä  Antig.  604  9qq> 

l23)  Ipso  iis  tribuit  indolem ,  mores  inoatös :  Z€v  fifydlai  «T  Ü(?#^ 
iai  ^växoU  inovtttt,  ix  a^eyi  Pind.  Istbm;  111^  4;  tf.  Hot 
S5  et  126.  ^ 


mentia«  Est  enim  vi^eioq  ^<),  itilA  facH,  tfk^h  bi^mo 
optat  (sv;^ag  t^Xsr  Ag.  973)  9  eü  quidetti,  ^ne  eorn  lege  ae*- 
terna,  qua  makidum  güberaat,  ciHiciau<itt  yffitiqteh  ce^^^- 
ftrov  S.  1056,  ivgmaQakrp:ov  Pr.  36,  ovx  e^m»fi  Pt^  3&3i 
»e  osteikdfikis»  Scilicet  quod  9emei  )i^8sit,  4xiritimi  ireddi 
nequilt  ipevitjyögel^  o^je  inlawGfxav  aropta  Ti  ^oy,  ciMä 
iray  enog  reXet  Pr.  1032 ;  nintBi  ^  dag>dXk$  Svi^  eitt  vth^^ 
KoQ%Hfa  jdioq  si  xQtivdjj  nQayjLia  vsXiBiov  ß.  90,  tieque  ea  qttae 
constitiiit  tiiutiftütar  nXiiv  Srav  ic^v^  Mx^  ^r.-  3Sfl.  Ü^t 
enim  abiqu«  ten^ndam  esi^  »oH  i£rfgi  ^aili  legökü  M-^' 
temam  a  Jo?e,  sed  esse  eam  ui  ipsa  Jotl^  lai^entt  positani, 

1  .  .         «I  f  . 

et  ineBse  in  qaäcunqae  eius  vplmitaite  ^mnt^m  tan-ctitat^ra 
pariter  ac  polestatem.,  qaae  legis  .eis tt  istap  i^  htf7rttvX,vyöT^ 
rakavtov y  ti  ä*  avsv  utB&sv  dpdjot&i  tilkiBLiv  am;  fh-82S; 
Hgitur  quidvis  iiai  Jiog  aetvaniov  nnii^Qjbha:  fit'  ymtf  ßgo-* 
totg  avev  Jio^^  TBXeVtui ;  Ag*  1/^5  '^')  >  'el  tle  «fitem  qai-^ 
dem  scelas  oi  d^oxQavtov  i^i^  j  mebtem  efttm  fanmafiani 
^  fleörnm  dirigit  et  matat  arbitrium  ^^y  8^  'l6i6,  et  per  al* 


124)  Pind.  Ol.  XI,  115}  Pylh.  I,  67. 

125}  UX^y  Jiog  ot/cT^tp  rdiy  ^elXÖPtcop  täfilä^,  Soph.,  TecJEi  A^  $  i 
Tidyxa  xqaiytoy  Trath.  127«  tt  1280,  TiUeque  .u^iversae 
tooderatottBin  habeimia  Jovem  Pk.H^,  44}53  MtiJ^. ,%  f€M* 
T.  738i  102;  Oed.  C.  1079*  1435;  PbaiBJr.  it.  ^  i^c^; 
Zeig  näyjwy  iipOQ^  jiXos  Solpo*  V/47;  wilp^  fUy  Zivg 
l/f»  ndytofy  ß(f  iaji  xai  xi^ifo*  Bxtf  SiiXu,  $im<»ii4.  fc* 
IV  j  Piod.  N.  X,  29;  Zev  nätSQ  Titly  t4lof  iy  jiy  ^^tar* 
Islhm.    IV,  52:  Zcv;  (r«  i€  X4v|  2|t  vifi^i^  Ms  i   lidyttav 

i^ß)  Quod  Jövi  dueria  triboit  Avellnl.  >ftt.  3S:  xfi$»i.y  dy^^Miinotai. 
^vfids  yiyyeiRi  ^ytjxols  4xot9y  Zeig  i<p*  i}f*iQiiy  ^yc*»  iccu- 
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lemm  scelw  altenun  Jupiter  .aiciscitan  Ita^e  in  dmn!» 
bas  rebus  humanis  revera  eiu«  numeo  viget.  Jupiter  enim 
reges  constituit  ^^T)  Ag.  43;  E.  626;  P.  762;  comitiis  et 
orationibas  graeest  äypQoZog  E«  973  ^^);  plebiscita  gaber- 
nat  &  624;  eiriutea  tuetur  E.  919  >  997  >  iOOl  ^^);  do- 
mos  et  gentes  elerat  Ch;  262;  Ag.  677;  S.  140;  homi- 
miai  sortem  gubernat  Ag.  1036  ^^);  eos  jarat  ^^)  Ch* 
7SS;  S.  209;  faoit  n%  despeiata  horpiiDibus  contingant'  <^^ 
Ag-  970;  cf.  Th.  227;  tribuit  jcgarog  S.  1069;  Ch^M»; 
diacrimiois  eTeatum  constituit  Ch.  855;  S.  HIO  (x£<Vov 
^X^pr^s  tv  rslevT^asi  TtiSe) ;  nlaia  et  hostes  averruncat  i^) 
Ch.  775;  Th.  9,  117,  255;  m^la  etiam  assigoat  ^^^)  Th. 
946;  per  mala  q^^w$ty  ßfivovQ  ofwrag  ^^)  Ag.  176.  Joyem 


/ . 


tat  Bon.  Od«  XVIII,  135.     Itaque    lanam  mentem  a  Joye 

prfcater  Pindanii  N.  VIII,  35« 
127)  Soph.  PhiU  140;  Aot.  304. 
10$)  Aritt  Equ«  411  («T*  schol.) ,  500 ;  Eur.  Herad.   7a  «Propterea 

Zevs  fiovltttos  et  A^n^ä  ßoviaiu  in  curia  Athenieniiamj'Au- 

tiph.  de  choreut.  p«  146. 
139)  Itaqse  Athenientibai  e«t  Ziifs  nal(€if;  Pen«»   I,  114»  4*    Cf. 

Solon.  XV  y  1. 
130)  id$66  TOi  ^iyac  r6q^  9cvß€qy^  ddfjuoy'  dr^QtSy  Plnd.  Pylh.  V » 

IM.      • 
13t)  Soph.  O.  C.  643;  Tracb.  301 ;  Pind.  Isthm.  III,  76;  IVi  39. 

193)  Cf.  ArchiL  fr.  31 1  XQIF^^'*^  äiXnrw  od^kr  -^  inMn     Zeis 
TtUT^^  X)lvftni»y  i»  fjtBütjfi^lytjs  (d-fjxt  vima  cett. 

133)  Soph.  Öed.  €.  143,  1485;  Aj.  834;  Pind  a  XII,  1. 

134)  Cladea  Penarum  .SalamiDta^    Graeds  adutarif,  egregie  dicitur 
Jotit  Imher  Pind.  Isthm.  IV  »49* 

13$)  Cf.  Sol.  fr.V»  18^-^36  aicnt  ventnt  pnrgat  et  illastrat  coelam, 
xtnuiixti  Zaiwog  fdlHat  tt^it^  oifd*  itp*  ind^x^  "üont^  -^^tfris 
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imploranl  qni  a  Inorte  «loloris  fiiiem  enpiiiatpA  533 ;  ^."915« 
Japiter  yvvaixmp  mnaaBV  yivag^  ^^} ,  Th>  25Ö.  Qapmodo  siugis« 
los  singmlomm  decMrutn  hoQores.inseipso.copjangat^  exposi- 
lum  est  Qttidqaid  agit,  hominis  iostalr  mana  agit:  ina^äv 
maqß^X^iqi  HUi9i/yiiv  pidrov  Pr.849j  avvoxenQ  av«|  S.  592; 
dfiq)id'aXijg  Zßvq  mi  x^tqu  ßdkot  Ck,  394*  Mäüu  dniiu  tmti- 
Dam  dirigit)  qaa  omnia igubernat  et  atlrihait  Itaqae.prae- 
dwSitvLT  xXaqi9g  S.  360$  nDivronnig  «fj  S»  i39j  E.  lD45i 
cf.  Pr.  3i3i  nayxQüTijg  th.  255;^  E.  918,  vnatog  ^^^)  Ag. 
55  j  505;  §.  595;  wpmt^p  »^^)  th.  520  (oft  $.  14.  fiii.).  «>- 
Arwp  S.  i  i  xTTfiiog  ^^)  &  445)  689;  Ag*  1014.  Neque 
est  qui  eias  voluntatem  eritet^  ^vnore  retv  jtog  d^fiov^ap 
^üiTtSv  naqe^'aat  ßovXa/^  Pr,551,  et  906  j  Jtogov  naQ^azog 
ioTiv  fiefdXa  y^^v  d7rf(>ÄTdj,  S.  1048.  Itaque  q^aDtamyis  a.li- 
qttis  qttaesiverit  atqae  hacrilluc  cogitay^rity^ubiiiam  in  t^nta 
rerum  omb^ium  fragilitate  stabile  jqüidquam  ac  sbiidam 
posset  inireniri>  curia  se  iiberare  non  poterit  ^  nisi  Joyi 
confisus :  Z^va  ii.  rcc  n^ipQpptog  htin'Ma  xXvify^  uv^etoÄ 
ifQ^v^v  tB  n&f  Ag.  150  —  183  ^^^^    Et  jin  lini?ersam  qui- 


136)  Slmönid.  II,  ^2,  03,  ilS. 

137)  Soph.  El.  175,  659?  öcd.  t.  4^;  Oeä.  tA.  fb4;  Atti  IM; 
13S)  AthenU  «ultüiii  vWe  Dein.  Mid.  15,  d;  cf.  ß.  l4t. 

139)  Pind.  hymii.  ft.  2,  tt  tiöt.  115.  06  hoe  Alhcüis  ia  arfee  cttlW 
cf.  Cörp.  iöseh  157;  Bööfckh»  CiV.  bec.  II,  295}  Arist.  Plut. 
1176    t\  »^hol.     £aiidem    difcibatit    ikiijS^iQloy,     lu  JoveiH 

iXivHQiOi^  et  ti);iffly  atitBioap  cöiijuhctoi  häbes  Pihd.  Ol.  XII.  li 

-•  •     ■  ,       ■ 

140)  Qui  in  Attica  colebatur  taaä  cum  Curare,  Miüerva,  üCd^jy^ 
SefAyatSi  Paul.  h3U  4j  Dom.  Mid.  15  f.  Isaei  de herfcd.  Ciroiu 
p.  70.  med.  ^  El  in  t^iraeed  Antiph.  xattjy.  iP«^^.  p.  113;  mtd. 

141)  übi  in  iUis  i^vs  östte  ^st'  t<rr£|/  ii  14^*  at^tf  ^a^y  x€«jljf= 


». 
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jlein  nemo  potesi  f^iva  /ttav  xaSü^v,  oiptv  aflv^raov  S. 
fOSS;  iavXoi  ya^,  ngam^Srnv  Saauioi  te  tu'v^vaiv  noQoi  üdt 
tSttif  af^aarou  S.  92  ^^^)«  Pfinoipftleiii  tarnen,  qaam  itt 
gabernandiB  irebas  humaiiit  legem  eonstitaity  cognitaal 
]iabent  nortales :  fii^VBt  fu/ivovtog  iv  X9^^V  ^^^^  nuS^ty  xiv 
^^atra  Ag%  l563.  Haec  est  eommuoid  omaittm  qui  ri* 
Tont,  solhiue  e  mortalibas  et  immoitaläMis  Jo?i  contigit^ 
€1  non    parere.     Haec   eet  a2ra  quam  nokitf  vofu^  o^^oT^ 

liaeo  eBiSi'KPj  vovfstXofiBvop  TiQaaoovaa*  ^^) S^oaavxt  tto* 

9^1^ f  f^fi^iov  fiSSvg  xuSb  g)mvsty  Ch.  3tO;'itaqae  ftoVqai 
'^li^Gv  rem  ea  dncunt  ^  tö  iinaitv  fi$iütß€Uvu  ib.  Superi 
ßiaiiog  0ii,/ia  aifiVf^  ijfiBfOiCA^.  183.)  otillam  inter  morta* 
les  vim  ex^rceri  sinuntt  /S/ay  d*  oiStig  il^nki^i  xav  uTtoivw 
'^ai fitH^^u  S«  96;  ßi'aia  fi^  iptXetg  oqcSv  .o^fiaaiv  eyiütoig  S. 
€13.  Propterea  eontingiitit  Jiod^v  Unaw,  x^ir^  S.  437; 
^are^inocpov  n^finBi    na^aßäaiv  ^Eqiviv^   Ag.   58;   0?    Zev 

ffA^v  x6  xuv&QtoT^wP  iQfg  Ahtü^ya  xdd'ifiiaTa^  crof  Si  0ijpim 
^Vfifig  t$  xal  fix^   [diu,  fr.  272  5  öf.  Ag.   362,  367,  381, 


fiiy^  9  T0vt6  viy  7r^o<rw^;r6>  miaime  ironiam »  ineMe  potias 
.pieUtem ,  -contra  Welckerum  monuit  Baurus  ann.  Herd.  iSüßj 
VI,  p-  707;  oatendernnt  praeter  Stanlei.  ad.  h.  1;  Heindorf. 
Plat,  Phaedr.  p.  337;  Cratyl.  p.  61;  Sjfianhem«  Callim.  bymn. 
DLah,  7*  Solleanis  erat  precaatium  mos  ita  invocandi  Jovis^ 
quod  de  Graecis  testatur  PUto ,  de  Romanis  ,Serv*  \irg.  Aen« 
IV^  577:  quisquis  es»  pontiGtum  more  qui  sie  precantur: 
Jupiter  omnipotens,  vei  quo  allo  nomine  appellare  volueris. 

IW)  Cf*  Solon.  fr,  X:  ndfinav  S*  dd-ctpdtcDy  il(pay^g  vöog^  dyi9-Qü»» 
noiCiy,  Find.  Neib.  Xj,  43 ;  to  «f  ^)c  ^los  dy(f-Q(unois  aatpks 
oijx  in'€tai  T^xfiCCQ  cf.  not.  23. 

143)  Pindar»  Nem.  IV ,  Z^z  ^4iort4  f «  9n$l  ntt&ety  io^mr 
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470,  748;  Ch;  18,  383,  64Ö.     Pi^plflrca  Jupiter  diciluK 
diK¥iipiQog,  Ag,  525  *^li  |Hropl6r99   iuQ^iQpii^rXifAPpt  d* 

idem  Clytaemo^alrae  4ic^  Orefles :  ^7^^  y  ftr  PI?  ;t$^9' 
«a£  fo  fiij  XQ^^^  na^,  Cb,  930»  Cons^at  igitor^  uUioven^ 
manere  impios>  quaado  vero  Ipoena  eo$  Qorrepta|i^,  q^r 
nam  ▼ia  lapiter  eam  parati^rus  aif,  pcfultuni  est:  §oufj  ,d' 
itti9%mtV  ffix?!^  TaxBpd  foT^  fiiv  iv  g>i^i'y  Tä  ä*  iv  i^tjai^ 
j^fuip ,  axojov  Mivsi  /()Oi'<'^«yra  ßov^c*  Tovg  ä'  axfavTO^ 
Mx^i  vvi  Ch.  6j;  fiix^  4'  4  14^V  «iJfu'»  « ^'  ?§^^  C^. 
1(00 1  Jopitcr  enim  gaspeosam  teiiejt  v^tioBem»  nt  >)i^.to 
tempore  oeque  irrito  impium  feriat).A^.363.c.f,  P;  739*'  ^?  ^^ 
n<ud\  ifjihv  2^vg  €Tiiami\(fBv  XBXßvjri;»  S'effipdtfov  *  iyoi  3iß 
nov  Jia  ftax^oS  xqivov  Tai*  ^if^Qvv.  iKißXBvvTqaBtv  ^«oi;^/ 
^V  ovav  onavSri  Ji^g,  aprpg  Xfi^  'I^^^Q  l^vvc^sTOti.  ^oqstat 
Vera  etiam  hoc :  avaytaq  atSQ  tim^og  co»  otix  a3ito\ß^g  ^mß^ 
navoiXcd-^ag  li*  ovno-^'  äv  yiv4>kv9^    ]E,  590. 

Triasuntisoelerai  quii}««  ^lai^iine  €oatra  JoTfß  irolifiata» 
leoi  pecoatar,  qaae  corntQ^tn^liir  fdrerfipis  d^oß,  ho$pv 
.t  e  a  et  p  a  r  ^  o  t ^  s ;  qfc  9opJtiu  PfcH.  VVH  i  ^viXißftv  ra  nq^^  ßsr 
Qvgr  '£ig  rakk'  anavtß  ü^xf^  ^^m  jmim  -^Vf*  Ei- 1097  *^). 
Itaque  et  de  Graecis^  qai  TrQJ^va,  ejt  4l9  P«rP>«»  q«*  Qw^aa 
l^napla  ^iruerunt,  svm^  iriftdipNn^  Ag,  fi>9$  P,  83?:  ^fic 


—i^, », 


144)  Soph.  0.  C«  1381:  TCaliä<ptitot  ^fiietj  iijyi&Qos  Zijpa^  dQX^tois 
v6fiO$s.  cf.  Antig.  450,  127,  (504  j' fr.  Ö7j  Tracli.  251,  279i 
Et.  »9;  S0l<»o.  ¥',  76, 

145),Prop^rea  est  e^am  ^^xtor.  Soph, Pitt.  1^4y«OwC.,i7fi7;  cf.  Tr* 
399,  1190$  0»C  ßSX  ^ure|axaiiil9^e!^ia9'«iolfii9  deon^i|i  minui- 
tur  honor.  Soph.  Oenom.  fr.  1  J\ktßStu  40Of  OfiOj  cf.Piad. 
FylH,  IV,  1*7,  Böttig.  ^i:j[Üi.  techq,  p,  /&. 
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pa»(f  ti^.:3lQSti  Af«.;Si  167!,  ipfiu^qtte  matrimottii  dignitas  ii 

Cftlw  E«'l!ti4.  ]^^p»  ic.j46>  H«B6  saam  hoocr^n  aaima 
mafftme  iaiealo  jcoatf#  ^xmmm  loetQri  quiae  eiusdem  paF» 
licifea  fitfntjL. :4c<|!bQ  tUter  agcre  polest,,  ralet  euim  pro* 
pffion»  maftvihninii'yili  ootalnt  omacs  {^ellicato^,  torua  eoim 
Tiro  et  mulieri  natara.  est  assi^aaliia  (fioQaifieg^  et  maior 
yilr0|ur4nda  {>er  JastiltaiB  oastoditui,  E«2i8L  Neqae  Japi« 
t^r  kaa  «x«!*!«^  jai .  ki  koDoreai  contemait  et  ideo  illos 
pelHeatiia  a|pl.  <}tainJai^ofi^^  &  396^  Qaod  aaitk  elas  coo- 
'oabiüaeJFMoiiiasditui:  «änä^ae  odSa  habet  {äzvYfjriv  Pr^  593). 
mCasac  taastntäiMMiin  est,  iie<{ue,.catti  qaiviä  aMaü  mo-» 
tu»  ia(.imiilnia  diittnei  a^ibnibaa  o^teadendussit,  Juno  coov 
-ed&inas  aön  his^otaH  foficsty  parkör  atqoe  Apollo Fariia  aoa 
polfBst  non  ^ae  iüliaiaai^r  Ilaqae  haec  Junoaia  ira  (inixofn 
fx^ßem  Pf)  GOi^  mm.  i^rij^Xai,  S.  587)  mane^  diTiBa, 
ipsaque  norviUy  Th.  152;  ^«a  $.  56'l;  JtJ>araA  ^to^  ^X^*- 
xrr«  >*^j),  S.  1036;  cf,  298.  Itaque  clades,  quam  immittit^ 
est  iDgens  («t«  ovgavonxtf^  •  ^(^K^nod^  yuQ  ex  nvsvfiai^og 
ehe  /jif^oiv  S.  l67).  Maxime  apad  Aeschjlam  lo  persequw 
tar,  Pr.  593  >  601^  704  9  900 ,  cni  ia  vaccam*  mutatae  (S. 
j]|99)  furofemJaiiaii;  (306)^  qaam  arget  per  extremas  terrae 
r^ jioa.es,. CS,  56^;,  Pi>  666^.  59^2,  .601,  704,  900);:  usqoo 
daia^  ^i^pitec  vii^j^ini  tfbgres  illo^  ip<geat«s  ptrpessae  fiaexa 
roaloram  assigaet  ^^7}  S.  586.     Haud  dubie  etiam  ia  Atba- 


157)  Ita  Hercules,  cni  Juno  insidlatiiF,  Pind.  fr.  ine.  8j  cui  infaoti 
draconei  itfuhitjtrt^  N.  1,  ^^  iotcr  deoi  receptus  redditiif  ge« 
»er  Juoviih,  iSlhts.  ITI ;  tft. 
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/  rebttA  et  m  Bccolii  flkMi»  patto'  egiU    Ipaa  «i e^^^ 

uniTefffa  ™*^ixi^9>*'  timcAitiuJn  mm  «on&rtor^  J«^»! 

(da :  et  iofiafiia  pairilttr  miaerie  y  aui  bane  sanif titatem 

re  coDatnr)  Ixion.    Gmtfs  aceleta  in  trilogia  AjaicbjTf 

lus  videtur  exbibuisse ,  cni.|i8  qaidem  /dnanlm  tanftom  'ir»r 

goediarnm  oomina  nobis  tradita  sant,  Perrbaebidum  et  Ixi- 

onis.  Cf.  Müller.  inEpbein.  Gott.  1837  >  68.    Exitam  fabq« 

lae  egregie  narrat  Pindaras  Py,  11 ,  21 — 48., 

Eat  Aeschylo  dea  Argiva  (S.  299,  ct.  291),  patrooinium 
anteiA  Argivorum  »tidquain  gerit^  neqa^  in  reditu'iii  r^atv^- 
«m  (Ag.  503;  Gb.  iait«  ^^)  oeque  inter  Orestis.  serT^tonaa 
ittTocatur   (£.  754)t   Eatet  igitar,   aoU  Attiea  ißHitata  Aer 


ISS)  Ibi  tarnen    forlasse  eins    Unmtio  kcttna  interiil.     Sophocies 

<  . 

emm  EI.  init  eam  haud  negieiiit.  Cf/Inach.  fr.  3.  'lAg'yovs 
t€  yiitng  '^Mffog  r£  ndyois*  Praelev  tiot  Ibeoi  in  ottnibii^ 
Sapho^Us.  rcli^ttUs  nopniii  Tr.'  1050  commeni4ratur,  et  ibi  ut 
q'uae  Unrealem  insectata  sil.  Jipud  Eutipidem  contra»  qi^ 
nuUa  erga  deos  pietate  religatus  ei'at ,  innumerabilibus,  locia 
eius  meniio  fit.  Et  ibi  quoque  tum  est  Herculi  inimica,  tum 
matrimonium  tuetur  (in  Helena),  tum  Argis  prospioit^  Mi> 
^  nerya  quidem  inferior,  H^racL  3501  A]pud  Pindarum  contr« 
omni  ornata  est  honore  diyino ,  praesertim-4ibi  Xs^  prospi- 
cit,  N.  X»  2,  l^j  ä6  (in  oda  bömini  Airgivo  scripta)  et  He- 
raei«  Py.  YlII,  79,  ArgonÄutis  Py.  IV,  1Ö4:  qula  fabulae 
bbc  ferebant.  Propterea  inter  Arcades  iiivocatur  Inno  Partbe- 
{lia,  Ol.  Vi,  88.  Nee  mirum,  si  llndarus  Junonem  venera-^ 
tur,  cum  '  apud  Boeotps  maiore,  quam  in  Attica,  bonore 
eulta  esit  videatur,  Paii»;  IX ,  3;  7 ;  3 ,  1 ;  Goroneae,  34 ,  $  , 
l<ebadeae,  39 «  4,5.  Tb-^bi»  Aiam  a  Jove  decepta  Herculi 
mammam  praebuisse  putabatut,  3$,  2*  Taiaea  Pllldaro  a 
YuUano  \iucitur>  ff.  ine.  Q. . 


t 


—    94    — 

ip0dque  tao  Mmine  modo  TonusCiteib  ^T)  (A|;.  419>  mocfo 
liuorem  *^)  decUrtt  Pr.  6BO9  864«  DiTina  potentia  nn*^ 
ptÜB  provpicit ,  S.  103«  ,  regit  C  jpmm  et  Paphmn  (fr.  323) 
tvetur  ThiBbas ,  uki  iiifocatur  KvwQi^  Sss  yivnvq  Ttgofidtc^f 
SlBWTor^  navn  ex  tao  saogoine  natae  te  precibus  aclmni«* 
mus  Tb.  140;  Mesopotamiae  etiam  et  Babyloniae  tutela  e! 
«Sfigiiata  tidetttr  S.  555 :  ßä&vnkovrop  ;{r^M  xcu  rag  ^A^ 
-^oSAag  n^kvnvQev  a7av.  Congrumit  baee  omnia  euii 
Atbeoieusium  reb««  sacris:  ibi  eoim  maxline  colehatiUr 
Vemiacoelestis,  qaa  totius  rerain  natarae  yii  genitrlx  «k 
gQifieatnr  (proplerea  pro-Parearnm  nata  maxima'  babebatuB) 
repetita  qnidem  baec ,  ut  ferebant,  ex  Assyrta,  Paus.  1 ,  14, 
7;  cf.  19 9  2$  et  Venus  napirj/aog  cum  Suada,  a  Platonick 
quidem  tonge  diver^a  babitaque  pro  universae  cnritatis  tu* 
Irice.  Quod  denique  eius  svvdrmQ  perbibetur  Mars  ^^)t 
S*  665;  ne  baee  quidem  cogitatio,  petita  'ex  Homero, 
<^ärebat  suctoritate  sacrorum  Atticornm  ^7<'),  cf;  Pakiks,  I, 
8,4. 

Ceresu        .       . 

# 

Kq    saepius,    ne   tem^e   Cereris  momuiA    olereliory 


di  Py.  IVy  Q15;   }uDgit  ApoUinem  cam  Cyrena ,  Py.  IX ,  9^ 
fiattfQ  iqakxQfy  «€oL  fr*  t* 

167)  Cf.   Soph.  Ant.   800;   Find«    N.    VIII,  1;  Isthm.  U,  4;  paV- 
chritudiaera  carmiDom ,  Py.  Vi,  !• 

168)  Soph.  fr.  ioc.  53.  Find.  Ol.  VI ,  35.  Cf.  Ol.  I,  7S.  N.  VIII,  7-    * 

169)  Cf.  Pind.  Ol.  IV,  S8. 

170>  Apud  Spphoclem   Colone  prosplcit  O.  G.  6!^1  \  Mater  Aeneae 
comaaeaioraUir  Laoc«  £r.  %* 
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Aeaclijlfim  arcebal  religio  ex  Eleu^inii»  percapta.  Tarnen 
quod  nasqaam  in  iis,  qnas  nos  habemos,  tragoediis  eina 
mentionem  facit,  id  casui  tribnendam  est ,  cum  minime 
nbtcnu^qnede  Celreraqaidqiiamdicitar,  demjaticis  eiussacria 
cogitet«r.  ßiov  Jfi/i^t^iov  legimns  Dan.  fr.  36;  fpe^icßiov 
^^ßfjt(fOC  cvmxvp  fr,  299  ^^^)*  Uode.  aatia  apparet^  agiio«» 
▼iate  Aeachjlum  deam  prospicienlem  agricultarae.  Sed 
qnod  inyatica ,  etiam  ratione  eius  mentionem  fecit,  aactor 
est  Eastratius  (ad  Arist»  Eth.  Nie.  III,  2)  idqae  in  Iplii* 
genia,  Sacerdotibos,  Jacnlatricibos,  Sisypho,  Oedipode«  ^7') 
Initiatum  fni^se  mysteriis  Aescbylam,  viram  e  noblli  genere 
Eleasinio^  satis  testatur  Arist,  Ran*  686»  precantem  indaccfna 
Aescbyloia  ante  öertamen:  ^i^fiffregj  ^  9^^iy/aaa  t^v 
ifiijv  q>Qiva  Elvai  fi€  %eiv  aäv  al^wv  fivtrT^Qi'ioP,  qni  Tersn« 
quin  ab  Aesehylo  profecti  (videntor  Thesei  in  Eleusiniia) 
-et  ab  Ariitophane  ad  verum  ipsius  animum  significandunKi 
■Qsurpati  sint»  non  dabito.,  Cf.  fr,  398t  sfQi^  sQüni,  %oiS$ 
fivarixav  rdXovg  quod  yix  ita  dixisset  poeia,  si  parüm 
taravisset  mystena.  ^7^)    Traditum  est,  diem  poetae.  dictum 


l7l)  Soph.  Q.  G.  1600,  Ceret  bvx^oos,  et  in  Ifek.  ^opb.  Brunck. 
Gere«  diijaia,  et^r^a^//^.  —  Eleasinia  memorantttr  O.  G« 
1049>  cf.  083;  Antig.  lllM);  Triptol.  df.  m.)  fr.  ine.  58 
CTom..  111.  p.  68^  ed.  Brunckj:  tag  fQtgokßiot  cett  —  Pindsco 
quoque  Cecet  est  El^usinia ,  Isthm.  I,  57  7  praeterea  favens 
Siciiiae  Ol.  VI,  95]  et  socia  Bacchi,  quae  cymbalorum 
strepitu  colebatur,   It^thm.  Vi,  4. 

173)  Locol  ad  rem  pertinentes  coUaioi  habea  appd.  Herrn,  de  choro 
£u9a.  II,  p.  26.  * 

17 3j  Quo  nitnntur ,  qui  de  re  dabitsnt »  locuai^  Glenentis .  et  reli* 
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«sse,  qood  mystieum  «ii^aod  profanaterit  eamiiiie  aesu 
CO  pntgavisse,  qtiod  nesctferit,  on  ano^Q^a  rfv^  Ai^istoti 
.1.  ik  Itaqae  dixit  aliqaid,  qaod  diCM*e  itefaa  erat«  Q^^®'" 
rendiiin.  ctt,  quidnam  profaoarerit.  In  Iphigema  Dianae 
meiitio  deeste  non  pötutt,  ad  eaodem  fabniam  eleganti 
Jadicio  Sacerdotea  tetnltt  Welckerdi,  ab  Amaconibas  rero 
ia  Jacnlatriciboa  eatidem  inyocari  non  mimm  eiil.  Jam 
ex  Harodoto  11,  156  (quem  male  exscripsit  Paminiaa  YIII^ 
37;  6)  constat  ab  Aeachylo  Dianam  dictam  esse  filiam 
Cereris  ^^4^  •  qood  Herodotiis  qai^em  ex  Aegypto  repcitit  i 
it  xaiiTOV  ii  Xoyov  xat  ovSevog  aXXov  Ä.  l'BSxp.  ^Qnoffi 

htoitjüt  yä^  ^AQttfHP  ehat  9vYaji^  Ji^tjftQ^q»  In  quibos 
apertum  est,  adrersari  Herodotnm'aliisy  qni  rem  aUande 
repetant.  Unde  repetiirissent  ^  nist  e  mysteväsf  Id  qni-^ 
dem  minime  probabile  est,  recepisse  Aeschylam  pere- 
grinam  talem  de  talibns  nnminibns  cogttationem  sine  ai^ 
ctoritate  patria,  praesertim  ctim  Cereris  et  Bacchimiineri- 
bfis  gaudens  nop  sine  aspernalione  Iractet'  Aegypiios.  S« 
76i;  953;  cf.  744>  914.  Ipsiqoe  Lobeckio  (de  myst.  arg.  111, 
p«  17)  SQspectnm  est  »Herodoti  teitimoniüm  (qoamqüatti 
quaeibi  et  p,.14  med.  de    poetis    iiiias  aeyi  praedi«at| 


qoa.y  qatbafnt  antar,  argumenta  paritef   ac  Lobeckii  settteiH 

ttam,  (denysUarg.  Itl,  p.  18;  de  praec  myst.   p.   5.   not.) 

I         ^  omnia  yenata  SMe  in    choregii    mystifit   imiUtione    •cenica» 

I  sauf    refellit    et    Ea<tra^i  fident 'tuetdr   Weicker,    Trtl,   p^ 

105  —  110. 


174)  Quod  imiutus  est   Eartpides,    qai  DiAttam  la^ariam;    Heea' 
ien>  dtcit  filiam  Gererit»  Ion.  106i« 
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TittUo  modo  qpadrant  \h  Aeschyliim).  Sei  conciniste  ti^ 
dentar  in  hac  re  Eleitsinia  com  sacris  Aeg^püaoi»,  et  hene^ 
se  exctisshre  potult  Äe«eliylii8^  quod  nesciTerit,  eUam  iiujBC 
!sQ'o¥  XAyov  esse  arcanum  et  djtoQQijtpp,  ne^ffiehoc  ä« 
66  habere  crediderit,  ecmi  ^deai  dieerent  Aegjplü.  Atque 
Irerera  Dianam  eum  Froaerpioa-m  Eleaäkuia  ftikae  coit^ 
luficlam,  id  eo  Ti^^itr  probarT,  quod  Elenailkia  minora 
A'gm  ceiebrabaDtnr  ioitemplo  Oianae.  CSle.  Crolx  de 
BayvC  L  p<  300*  seq.).:Pliire6qae  tales  fabalas^  in.qtnbnt 
cobjtmgoiitsr  ^  oommeraoravit  Welckeroa  (Ephein.  bist 
art«  Lp«  74^  77>  80,  104,  122).  Praeterea  mjeticis  aaeris 
callam  esae  ipaaia  Daanam  oslendit  Hftller.  Dor.  L  p.  386i 
Ostendaia  jem,  quid  ia  Aesdiyli .  cogitatioiiibas  peli« 
Inm  Tideatnr  e  2B}iitertit,  ^ :  Qaantn»  Hobia  oompei^tQjki 
«A,  in  bis  eelebnd^antiir  Proserpioa  lab  Orco  rapCa  et 
rediens «  ^lacehas  morilmodiM  et  fediviTiis;  Orcna  est 
^jiiSr^i;  jXiitms^  «bi  nibil  cecnitor«  Cicero  (Nal.  deor,  I; 
42)  testatar,  reruna  oainrae  rationem  signifieari  in  £lea:<' 
jmiisf  id  qaod  ipsiun  Prosorpiaae  (JZiF(>^C9«g'99(,M7«^£'» 
90vi7^>  nomen  declarare  Tidetar,  Ftfoaerpina  segetem  ger-* 
miaaatem^  Ceres  teUorem  significat  ^75)^.  Proxime  ab^o, 
cogttatiöae  abest  altera  de,  aaimis  Inortaoram  rediviTisy. 
quam  i]^sam  foTebant  myslerta  Hom.  byma,  in  Cerer.  .487; 
Pind.'tbren.  fr,  8;  Sopfa.  fr*  (qaod  indicavi^in  bot.  .171); 
Arist«  Raiv*  454:   f«oW;  yo.Q  f^^v  ^Xiog  toxi  g)fy^g  SIoq^p 
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175)  C^  Orph.  h.  in  Cerer.  Elena.  XL,   v.  12:    av  x^^^n^  ^^  ^i 
'    ipmpouiyii.    C^rttem  x^^^f^y  OrphcijDs  Lifcadaemoaear  secam 
itiiKicse   dicebatar  Paa«.  III,  14»  ^*    ,   - 


■ ./ 
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l^ovg  xai  rfwg  iiiv^rug.      Proptere«   Oedtpi   miseriae   ibi 
fiüeni  fore  Aetefaylus  tidctnr  fioxittef  edque  pertittere  fr. 

S96;  cf.   Welck^  Tril.  p.  37i«'   *^    Itaqae   €on«toi^    Titam 

•  •  • 

fcefttam  poit  moiiain  proiniM«ni>  immortdilaljem  sigbifica-» 
tarn,  pietatem  cömmendataai  e«86  in  m^rftteriit»  Iudicata  aast 
liaee  imagioibos  naUirae,  fcallaria  r^ipienti«  at  elntttenii«. 
Haec  Tero  cogitalio'de  tallvre  booa  ät  mala  oaiaia  emitteiile 
4B8t  Aescfayli  ^7^).  Tellwia  aatta  liac  raüoae  eadem  est,  qaüia 
*!Aiäovy  cokibet  at  eo&tinat  ea^  qaae  iioii  Bunty,  qiiae  odn  cei^ 
nantto)  qua^  ialaat»  Latendi  cbgitatio  sähest  ntoinifii  i^alo* 
Aae-:  itaqae  Telltts  eadem  est,  qnaa  Latoaa:  Gerea,  qaae 
{^roaerpi&aaa  emtttitj  esl  T^Dos^  estigitur  Latoiia>  Dianae 
Lticmae  niater,- Easstttt,  qaae  4>ptai&uay  Aescbjlo  etiaal 
Broterpioa  Ch^  490.  Itaqfte  Latonam  eaadam  qüam'Cer^«* 
tem  e  mysteriis  Aescbylus  iridetar  teeepisse  >  e  myateriis 
&rCas8a.  Jömnem  illam  Teilnris  nokviomfiia,v  (Pr«  !210>' 
Vtamen  reote  saspicatwoa  esse  fmto  Lobeokiam  imitatijDnrem 
pompi^  (modo  ae  in  solo  faciam  naa  hatic  qal^reIKiaB^ 
jnev0  in  Entnenidibas  eam  reperire^  ti]bi  i4dearis)'8i  con^ 
faro  fit.  397  >  vd  h  ^Ek^va^i  tHij  ^  -  -  mxtixti;  3eaTetXaiLmofii^ 
paig  vno  r^g  fwatittifg  -fnilo^cd^  ^mi  räv  ts^p  itfitn^^    ns^ 


«b— * 


170)  Simile  aliqaid  in  aliiii  ötiäm  Bignificatum  ^rat  sacns  AfcUcü* 
cf.  not.  83.  Hoc  ipsum  vero  probabile  est  summam  ialium 
cögitatioaam,  quae  per  Alticam  sparsame  erant«  fuisse  coä- 
janctom  in  Eieatinü«  ibique  stguißaatam ,  qulnam  sensus  bis 
omnibus  subeMeL 
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vBi,  Addere  Hteat  conjectiHram,  haee  esse  petita  e  Sisypho. 
ibique  introdactum  faisse  cborum  mystarum  beatoruittf 
queni  fortasse'  in  Ranis  lasit  Aristophanes* 

Ceterum  faaad  ^obie  inter  deos^  qai  db  templa  ta* 
ftata  Tiodictam  samaerint.  de  Fersis^  dod  iDfiiuam  Aeacby* 
iu8  pntabat  Cererem  Eleasioialn.  Marrat  eniia  Herodotus, 
Demaratum  et  Dicaeum  e  deserto  templo  Elewato^  dum 
Xerxes  Atticam  yastayerity  resooaolemiaadiyissQ  caotQoi  .in j** 
aticuin,  Tidiase  ap«eiem  pompae  immeo6ae  my&tarum  (VI  11, 
65)  i  ac  deinde  tum  Plataeense  tarn  Mycale&se  proelmm  eiaa 
eommissum  prope  fana  Cereria  Eleusjniae  IX,  65)  101» 
Aqua  ¥00601  illain  missaiB  esse  aaspicatari  qaae  Graecis 
trans  mare  ndnliain  attulerit  de  .yictQm  Plataeeasi;  cf« 
oot«  36. 

19. 

Diana. 

Di  an  am  esse  deam  lunae  diserte  dicit  Aeschyltis :  äavSQ" 
mnov  o/ifia  Afirtga^  ^OQTjg,  X^ntr.  fr.  159  ^^0-  Ratio  qua  cum 
Inoa  conjungitur,  eadem  haud  dubie  est,  qnae  ApoUinis  cum 
sole,  de  qua  sub.  Apoliinis  nomine  ($.  23)  dicetar:  esLcepto 
quod  simplicios  omnia  Dianae  munera  a  Inna  repetuntur, 
quam  fratris  a  sole.  Est  enim  Lucina,  partui  prospiciens, 
S«  676:  buiusque  potissimum  honoris  ratioae  babita  Gereris 
filia  dicta  esse  videtur,  quia  in  incem  omnia  evocat,  eodem 
in  bominibus  et  animalibus  fungens  manere,  quo  Proser* 
pina  in  segete  producenda.  Ut  nocturna  dea  feris  etiam 
favet   bestiis,    maxime    quidem   catalis    leonum,    €i(pqiov 


177)  Phlyenses  yenerabantar  .Dianam  aäXugqjoqoy,    Paut.  I,  31,  4« 
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fAi(Pf9ig  Qtf^äv  oßQiMaXovui  Ag;  141 :  nee  minus  leporibos ,  17<) 
grayidiB.  praeiertioii  Ag*  137;    proptereaqne  iroccitur   aqat- 
iTi,     foTis  p»£ris  canibns  alatis,    avroroxoy  n^o  Xoj^av  fioys^ 
fdv  nrdxa  SvofiivoKnf    qnas  pro  impio  hoc  facinore  altara 
est.     Sed   non   in   animalibiis   tantam  hoc  nltricia  manere 
fiiogitar:  eodem  eiiara  in  hominihoa,  ^79j  qu  gimilia  com- 
mittunt;    ideoque  Atridat,  aqailarora  illarnm  prodigio   ai- 
gnificatoi,    qaos  Trojam    crodelitaa    neqae    aine    impieUte 
^▼ersuros    esse    novit ,    Aalide    cohibet,    neqi&e   mt    naves 
aotvant  concedit  (202>^    doneo  filia  immolata  e««v  placant 
Iphigenia,  quam  ipsam  divioa  $er?at  dementia  Ag.  344«  *^ 


178)  Cf.  Xcnoph.  de  vcnat.  V,    14 

179)  Omnino   facile  eiai  iram   succendi  cogitat  Sophocles  Aj.  173; 
£1.  563;    Meleag.  fr. 

180]  Hone  eiMm  aenftuiii  sabesse  mihi  coiutat  loco  perobsporo: 
dyyä  6*  dTuiSgiOTOS  avd^  nar^oc  'Ptkov  TQiröanoy^oy  «vjio^ 
tfioy  Äldlva  (ptXtog  itlfia,  quae  ad  Iphigeniam  teferri  non  pos- 
aunt f  cum  haic  os  obligatum  sit  (Q35) »  cognomina  yero 
dyyd  tt  dtAv^toxos  propria  sunt  Dianae,  iUaqae  roce  patm 
Tel  tonitru  Tel  jnssum  quodptam  Jovi»  (qui  proaperttni  naIU 
finatti  asHgnat  177,  itaque  <f4ltai  agit  et  ^iltot  agere  fobct 
dfeoi,  Q45)  declaratum  Tidetur.  Quae  omnia  .haud  dubie  ab 
Atbemcnftibas  y  qui  fabulat  norant,  tarn  cUre  percipiebaotar,. 
^am  a  nobis  diiYicile.  Longias  r«m  expos,ait  Aeachylu^  in 
Iphigenia,  quam  trilogiam  optime  a  Welckero  restitotam 
"  cxistimo.  Gv^ra  yero  nusquam  in  fabnlis  ea  tradat  Aeschylos, 
quae  sibi  repugnent,  et  ex  Omnibus  Oresteae  focia  (Ag.  1432» 
1555;  Ch,  242)  patere  yideatur,  mactatam  rcyera  esaa  Iphi« 
gebiaoi^    i^ihi  quidtta»    «i  cepjaatara  «^ .  djefinire'  laa  ert^ 
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Parlier   ae   poenas  imBiittit,   taetur   eiiam   et  ar^rrttfleaty: 

450;  cf.  fr.  326  >  Tb.  154,  142:  av  t'  ä  jiaTOytptükt^fm^ 
Tol^ov  €v  nvicdi^ov ,  ^AqxBfAi  q^ila^  Telis  enim  pidiuri«  quin 
dem  in  venando  ^^0,  tum  Tero  omnino  eliam  coatrit  hoatM 
mtitur  y  unde  Tocatur  üecate :  ^t  boe  ipso  nomine  eaiK|, 
Tidemus  declaratam ,  tarn  ubi  partarienttbrns  pratpücitr 
(AQTSfiiv  S*  enarav  yvvcuxäv  Xoy^ovq  i^o^emm  193):  S»  676)^. 
tum  deam  ioferam  is')^  äXX  tu  evvnvop  (pmwaefm  ^ßA 
yß^viaq  &*  ^Exaxffq  xcSjliov  iS^itOj  fr.  419  (c^uarnquam' testin 
monio,  qaod  Aescbylei  sunt  bi  yersas,  e^enius):  tum  ^eäis 
Innariam,  Sdffnoiv'  ^Exdfji  twv  ßairiXuiov  Il^oSfOftfkg  fjtßKohi 
9'Qtov  Täv  T  ovQcepioov  %äv  t£  nar^f^top  *-  -  *^  vvxtoDf  ftoA 
nQoge^aivBg.  fr.  400*.^^)  Casto  frigidoifoe  lonae  sp^eodota 
illa'  etiam  cogDomina  origioem  dcbeot,  quibns  ayvileH 
utavQonog  dicitur  ^9)  .V^tteriaqoa  et  noptianim  i^versaxitf 


i«  trilogiae  finis  Tidfctur  constituendus,  <}i]od  Diana  Cererit 
filia  Tirginem.  in  novam  vitam  vocayeiit  be^laiii  «t  119* 
mottalem.  (TQiT6c7tüy9oy  »tdSya  {ifiioT/iey}.:  id  qaod  Gjpria 
nariabant.  —  Diapam  aTcrruncantem  vid«  Tb^pgn.  1^^ 

181)  Soph.  EL  6töi  Tr.  3l4;   O.  G.  1002;  Paus.  U  i9,  61,   . 

182)  Ear.  Hippol.  166. 

183)  Quam  Gercm  filiam  dieit  Enr.  Ion.  iQ6% 

184}  IM  etiam  intelltgi  deam  inferam ,  patet  e  lelMd.  Tbaocr.  IT» 
36/  qaihis  versibui  ntitur  ad  explicandum  looam,  ob!  Theo* 
critas  de  Diana  magica  dea  loqqitur.  Quo  magfia:  tommenda- 
bitur  Porsoni  optnio,  fr.  419  e^se  Aeiefajli.  Cf.  Sapk  Rizot^ 
fr.  2.  AgnoTit  igitur  Aeicbylus  Dianam^  qvaa  sfeclff«  M  ani- 
mas    emittat    pariter  ac    Proserpina   et  Tellus.    Gb.  49(X 

186)  8opb.  EU  1339.  Cl  Pind.  Py.  lY,  90. 
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S.1031;  Ag.  135, 343.  Ex  eodem  lunae  splendore  deriTandam 
yiiletnr  cognomen  ä  xaXd,  Ag.  140  ^^).  Facile  es.  bis  appa- 
ret,  Dianam,  licet  Apolliuis  consanguraeam,  licet  pariter  aU 
que  Apollo  arca  atatur,  perniciemque  mittat  et  averrnocet, 
tamea  Aescliylo  non  esse  ApolJinis  slmillimain,  sed  minas, 
quam  illam,  in  regio nibus^fqaae  mentis  suot,  magisqoe  natarae 
Tiribas  poliere  ac  praeterea  conjanctam  esse  cum  iuferis  nu« 
miaibus,  a  quibus  maxime  abhörret  Apollo.  Siquidem  luna 
eat  nocturna:  ob  banc  ipsam  rationem  facile  dea  lunaria  ia 
»feromm  yocatur  soctetatem:  solis  est  mera  lux,  qoae 
tenebras  fugat ,  nbicunque  eas  invenit  Patet  hinc,  qua 
ifi  re  /similis  «it  frater  sorori,  qua  in  re  dissimilis*  Itaque 
Mn^el  tantum  nna  cum  Apolline  inrocatur  Diana  is7>, 
«terque  ut  bestes  propulset,  Tb.  150 ;  cum  sole  fr.  159* 
Alib^  Paean  imploratnr,  ut  Dianae  iram  ayertat,  Ag.  147* 
Lunam  ipsam  commemoratam  babes  Prj  797 ;  Ag.  5»'  et 
298 ;  Tb.  389. 


186)  Paus.  I,  09,  2.  '^ 

187}  Sacpius  apudPindarum,  Py.  IV,  3;  N.  VI,  38;  IX,  4;  prosod. 
fr.  1;  et  apud  Sophoclem  Tr.  ÜI3;  O.  T<  160  (com  Minerva 
et  Apolline)^  207;  O.G.  1092*  Invocatnr  praeterea  apud 
hunc  Ortygia  Tr.  213,  Taur©pola,  Aj.  173,  ;if^i;<ri7Aa«aT0ff 
Tr.  638 ;  faces  gestaui  Lyceos  mont^s  pervagatur  O.  T.  2017-  ' 
Vides  apud^  Sophoclem  etiam  praevalere  deam  naturalem. 
Apud  Pindarum  innoaoa  Ol.  III,  26;  venatrix  N.  III,  50; 
flurialis  Orlygicnsis,  Py,  II,  7;  N.  I,  3;  X>Qd^(oattt  Ol.  lll,  30; 
Epfaesia »  cuiui  teroplum  coudu^t  Amazones  Pind,  apud 
Paus.  VII,  %  7. 
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20. 


Mercurius. 


Mercmrii  est,  divlna  polentia  con jüngere  contraria  ^••). 
Proptereaf  ipse "  dicitur  suihiiius  praeco  superorum  et  ttffe* 
rorum  (xwv  ai'oo  rc  xat  xarco)  Cfa.  165  t  coelestem  et  iii- 
feram  in  sese  conjunctas  habens  nataras,.  idem -  ilhistiifs 
Olympins,  qui  ipso  mortis  fangitur  officio  in  animia  ad 
inferos  dedacendis:  xt/^vei  ii  viv^E^fifjg  **^),  Ch.  6Q2i 
qai  cum  Tellare  et  Orco  ab  inferis  animam  emittit.  m 
Incem  P.  629  *^>.  E  terra,  e,  tenebris,  e  profnodis 
Aeschylo  prodit,  qaidquid  boni  mittitar  mortalibufi  («of« 
Ch.  147)^  semina  omninm  posita  sunt  in  terra  apnd  lo- 
ferosy  progressa  rero  in*  ]acem  ipsa  cogitantur  Itrcida  ac 
serena.  Mercarii  jam  duplex  est  munus^  tum  produeendi 
res  e  profnndis  in  lucem  tum  productas  inter-  se  conciU* 
andi^  ut  apt^id  et  justus  prodeat  eyentus  f  utrlnque  contra- 
ria et  dissimilia  componit.  Itaque  Mercurius  inferus^  ubi 
felicem  adducit  eyenlum,    ipse  egreditur  In  lucem,   retut 

'  r 

ubi  bominibus    ntlntlum   affert  de  acceptis  eorum  precibus 


138)  lUque   praeest   omni  conyersioiii   et  yiciasitudiiii^    Crgowottcg 

Ärist.  Plut.  1154. 

.  ■  .  ■ 

189}  C£  Arisr  Pac.  650;.  A}.  &>33  (no^ntttav  Tügfiiy  x^^^^^f 
ivu€  xoifxiaat)\  O.  C  1548.  —  x^öyioy  Atticuoi  habes  Corp. 
iiucr«  538:  consociatan  cum  Tellare  et  Proterpina.  Coafera* 
Mercnrium  xätoxor^  ib,  539* 

190)  S(^.  El.  111. 
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«päd  inferos   deos  ^^i)   xtjQvta^  if*ot*  Tovg  ypjg  Sy€Q&s  tai- 
liovag  xXveiv  ifiäg  Ed^dg')  Ch.  134;  vel  obtPerseo  galeaim 
Orci  apportat  Fhorc.  fr,  24X   Eadem  est  ratio  cogitation», 
Mercnrio    deberi   gregam  fecaoditatem  ^9^),    E.  947    (^^ 
fMda^  4f$tpiiw»¥  ii(HP)f    ctttuB  origo   qtiidem  e  terra  repe« 
4d»d9  eat   (fii]}MP   yopog  nXovTOx^v  ib.)^   trao^it  vero   ia 
^an  regioieiQ ,    io   regienem  animantinm,     Itaqae   tarn 
^jime  JQ$to  oextt   nainrali)   a  qao  noo   abest  momentum 
ifUiqtifid  iortis  fortonae  (imaavrovg  ßiov  Tiix^^   ovfjaiftovg 
^^/äg.  Sjafiß^ifaal,  £.  924)  y    tum    qaae   casa   cODtingaat, 
'ftepftle^hdfi  »«ot  a  Merctsirii  potestatc   '^^)k     Haec  insiiDt  ia 
iDOoCbeeph.init«  ^£i^^^  /ß-iviB  narQ^'  htomevtav  x^ar^ 
SoT^^   f€»ov  fiot.  ivfit/iiaxog  t^  Uhovf^Viji^    ubi  et  inferam 
•  fC  lieryatoris  Oljrmpium  paternum  babet  manas,    qaorom 
:ill«d  tatatiim   invidua  agno^clt  Euripides^    at   non  temere 
äixtt   poeta   x^aTff,  »ob   x^ocrog^      Qptiine   idem  apparet  e 
-Cäi«  134.    Reüuntiaat^lii  Meretirianiy  aScceptas  esacElecti« 


,   S91J  Simili  sed  opposita  ratione  Pindarus  (Ol.  VIII,  81}  Mercariom 
jubet  referre  Iphioni  mortao  nuntium  de  ^Icimedontis  yictoria. 

193)  Propterea  in  Thesmophoriis  Atbenis  conjanctim  inFOcantur 
Ceres,  Xd(7J7,  Plutus,  Calligenia  ,  Tellus  xovQOTQÖ^og ,  Mer- 
curiuS)  Gratiae,  Arist   Thestn.  300.     Et  ib.   ^977    Mercuriiu  . 

;        pastor  ^um  t'^an'efet  Nymphis,  liiok  addi(o  Baccho. 

193)  Sortltioni  praeest  Arist.  Pac.  365,  Propterea  in  Babr.  fab.  1 
(Mdblk.   anChöl.  tyr.  f)..  69)  'sortis  Ux  gatea  quatit.     Et  quid- 

<  quid  casa  aliquis  inr^nlt,    flebetur  Meröurio,  cf.  Aesop.  fab. 

449*47*  Et' in  ältiirä  fabula  ISabriae  loquftur  tum  nt  nuntius 
deorum,  tum  quia  optkne  facinüs  illitis  böminis  adrersas  for- 
tnicas  commissum  cladi  ,a  diis  hominibus  itaiiai^ae  retpoodet 
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prftcel  i^dinferoti  fam  e«  impUrat^  ntOreafecnl  qr^l^  V^XH 
%iv{  addncat  t»  138.  Idem  habes  in  illa  ijpsa  ciogiiidio»e^ 
^ua  iQiOvviog  Tocator.  .  Mercuiriut  eoina  i^vriog  ^9^  r^k 
q«HMl  iddm  cat,  tenrator^  est  iiiferos^  qood  patet  e  iooo  An« 
aiopiMMiia^  idain  Tera  Mercariosy  quatenus  i^tfiitiMr  «at^ 
ebnjviigilur  com  Apolline,  qui  io  aoia  para  luce  yevsaiivrt 
Ch«  Sil  deo  Pjrtbio  lOYacato  additurt  jusle  eiim  adjjiTe^ 
filttts  Maiae  6;rt9>o(>Q>7ioBra^  n^S^  tw^iav  TiXcay,  JEt<letagi 
Apoilini  tnorem  gerlt  £.  69c  ubi  ab  ipso  avmiskftjv 
4dfi9  xarsmvov  jutr^og  appellatna  eins  sQpplicem  qvstodil 
(^vXtta0Bt)  atqae  ut  no/ngiaiog  maiftaitrsu  Hoc  miiDTiiy  bo6 
rfXetp  nQoitv  tw^iav  peculiaris  eiua  est  honor  *^)y  <^4ß4t 
rot  Zeig  toö'  itc  vifjLW^  ^eßug ,  'O^onfitevov  ßQoiraüaiiß  $i* 
uQfiTifa  TV XTI'  ^'  9'i*  Proptarea  inPbrjgibtaa  Priamum  ad 
Acbillem  projßciscentem  comitatar,  AcbillemqBe  ipse  alloqui* 
tor  et  seni  morem  gerere  jubet,  Jam  qnia  omimro  et  prospemm 
eyentam  adducit  et  contraria  conjangit,  jsuo  jure  guberojit 
certcMnina,  tun^boa^lia^  utXh.  508  (^EQfiijqd'  svXoysoglivpijyß'' 
ysv)  abi  xdvviog  et  vv/iogifoigvBi  ^iq)t)SfiXiiTol<Ttp  dyg^^iv  Gb, 


194}  Idem  agit  Mercurias  dy^a&fiOSf  qui  et  Ipse  inter  ,iiiferot 
refertur.    Corp.  in'scr.  539. 

195)  *EQfi^s  &  6  nifinoiy  idXtos  ^yjjattno  v^v  Soph.  Ph.  433. 
Itaque  est  j^yefxdvios  ^  qui  etiam  coecos  ducil  Arist.  Plut 
115!);  Corp.  inscr.  157.  Boeckh.  Cir.  Occ.  11.  p.  254.  Similis 
cogiiatio  subest  Apollini  dyvut  ,  cui  idem  propterea  tribui- 
tuT  raunus  assigaandae  fortanae.  cf.  n.  330.  Mercuriui  propterea 
dicitar  etiam  äxccx^aiog,  qui  ipse  om^is  mali  expers  amaii 
etiam  mali  expertem  facit  bomiaem. 
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736  '^^f  tom  cerUmina  Indomm  ^97)  et  propterea  dicitiir 
ipmydnog  ir.  401 ;  Ag.  515;  S.  199«  220*  Quia  contraria 
ton  jaagit  y  prospicit  etiam  comraercio  hominam  ^^)  ,  et 
praeoipoe  qaidem  praecoaihus ,  quorum  idem  est  männa, 
COficiliandoram  quae  eontraria  sunt«  Itaqae  est  praeconnm 
rtfMBO^g,  it^vjuoy  aißag  Ag*  515  ^^);  itaqae  Mercurias 
fMOTii^iog  praeconpm  nQül^svog  fiiyiarogf  S.  920^  facitqae 
ut  iatenianty  quae  anqairuDt,  Propterea  translato  homi- 
nomy  qui  denib  eolunt,  manere  in  deum  ipsam,  ipse  est 
pfaeco^  Ag«  5i^5}  iisque  qoibus  favet  sad'ka  xijQvxev^i,  S. 
220«  Propterea  In  Frometheo  apparet  ut  Jovis  minister  300)^ 
iiaxQvog  et  TQox^gy  Pr.  9^1.  Praeconem  4jecet  excell^re  facun* 
dta^  fAcandia  excellit  Mercarias,  neqnea  TrezdürJoX/os  abhor« 
iret  Chk  726  ^^^).  Atqne  Prometheo  rerera  pr^econmm  more 


*M>«iM*Mii«*«»M*^H*A*«*l«««* 


196)  El.  Soph   1395. 

197)  PJad.  Ol.  VF,  79;  Py  H,  10;  N.  X,  53;  IsUim.  I,  60; 
Aritt  Plut.  116b  Corp.  inscr.  350. 

198)  Propterea  äyogcctog  Artqtt.   Equ.  t297  ;    Ifinolaios ,  Arist    Plat 

455,  naUyxantilßS  ib.   1156* 
199)  Soph.  Tr.  620.  , 

900)  ^iaxoyix6s,  Arist.  Plut.  1170.  cf.  Soph.  Inach.  fr.  &  Est  o- 
mnioo  debrum  minister  Si'vero  deot  infantes,  Bacchum,  Ari- 
staeum  nutricibus  portal,  non  deest  cogitatio  de  deo  fortunam 
astignante,  diyino  enim  infanti  notrices  optimae  contiDgantp 
nt  Aristaeb  Horae  et  Tellas^  Pind.'  Pj.  IX,  6;  nbi  de  aimilibut 
mnneribus  cf.  Boeckh.  • 

301)  d6lios  Arist.  Plut.  1157;  Soph.  Ph.  133.  Templum  Mercorii 
%lfi^vQiaTOv  ^  qttod  Athenb  erit«  vide  Benotth.  IVeacr.  p. 
1368. 
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persuaderc  stadet,  at  Jovi  se  subjiciat,  qaoil  si  minas  con- 
tingit^  ideo  a  poeta  institutom  est ,  nt  melias  appareat 
ätrocissima  Promethei  cdntuiÄaeia  y  quam  ne  felicissimus 
giiidein  d'eus  flectere  potQst.  Meliiis  ei,  res  vi  detail  ces- 
jBisse  in  Prom.  »oL  Indig-Qi  tamea  nihil ^  inest  in  ratione 
ea,  qua .  Mercarius  in  nostf*o  agit  Prometheo.  Omnium 
enim  cans^m  dieit  deorum  Olympiorum,  945^  et  minima 
blandis  sniEiTibasqae  Verbis  eum.  deeipere  conatnr,  s^d  di- 
Tino  mnnefe  .fretas  directp  et  asfivoaTOficog  ei  imperat,  mi 
faciat,  qi\od  pater  jasiierit  :  avd'dxttaT*  €xg>Qa^B  fifjSs  i^Qi^ 
imkäg  ^OSovg,  Upo^iy^ev,  T^QogßdXtjg ,  o^äg  oxv  Zsvg  %otg 
TOWVTOtg  ov/i  fxaXd'axtQsrat  ^  950  5  insaniam  ei  .'objicit 
977,1054L,  et  intolörabil^m  superbiam,  979,  1057,  et  quod 
ctocpQOvsvv  noc^  didicerit  982.  Et  tarnen ,  etsi  bene  sibi 
conscins  potentiae  patris  (9S0,  1011,  iÖ32) ,  etsi  ipsd  a 
prometheo  ignominia  tractatus,  (970^  98^,)  i^on  >ine  ^omi- 
mitate  ei  suadet,  ut  f  ortnnae  lovique  cedat^  1000,  1035, 
moiretqae  Oceaninas  ne  temere  incidant  in  perniciem, 
1058,1071. 

Mercnrü  sacrüm,  qaod  Lenini  erat,  Aeschylns  ciMnme- 
morat  Ag.  233^^)  deumqne  Cjllenium  ^^),  quem  Arcade$ 
lacns  Stjmphali  accolae. .  yenerabantür ,  Fsjehag.  fr.  ia 
Arist.  ran.  1290  (1266,'  ubi  cf.  Schol.  Gant  1,  ed.  Dindfl) 
Argam  Ins  castodem  oeeidit  S.  305;  et  subita  qaidem 
minimeqae  ^xspectata  morte  (Pr.  680),  id  qaod  bene  cum 
unirersa  Mercarii  natura  congruit. 


203)  Soph.  Ph.  1459. 
303)  Soph.  O.  T.  UM, 
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21» 

Yuleanus. 

Vulcani  igtii$  est  pecaliaris  (Pr*  7|  38),  ignis>  q^o 
tbomines  utuntur,  et  praecipue  qaidem  is^  qai  in  cami- 
mis  flagirat  fabrorum  arti  necessaritts^  sed  noti  soltis,  eodeni 
€nim  nomine  Signa  declarantar,  quibüs  Agamezanon  Clj- 
taemnestrae  nantiam  mittit  de  Troja  expiignata^igDatcrö; 
[9?]^  XafinQOv  ixTiifiTKOv  aiXag^^)  Ag.  281  sqq.  ubi  laetam 
ac  serenam  igois  splendorem  pulchre  habe*s  descriptumt 
T.  287  TiQog  ^Süv^v  —  XQ'^^^V^YY^^  ^^  ^*?  i^l.i6g  aikag,  pl 
T.  298:  iixfjv  qiaiSqäg  asXijvjjgt  Sed  non  laetior  qiiam 
titilior  mortallbas  ignis  exhibetar,  navrs/vov  oekäg  Pr.  5; 
cf.  1099  ^54|  613.  Ömnibas  igitur  artibus  fabrorum  praeest 
Vulcanas,  faber  ipse  omnibas  praestans,  neqae  rudis  faber 
sed  elegans  artifex  ^^)y  eiasqne  opera,  elsi  perfecta  nott 
magno  labore  (Pr.  75)  dicunlur  ivi^Xvra  Pr,  19,  a^QTjyctü 
6  cett,  manüsque  iDTicta,  Attii  Philoct.  fr.  apud  MacroA« 
Saturn.  VI^S.  Gommemorantnrbaec  eius  opera  praestautissimiK 
fieliad.  fr.  59«  SölU  iinug^Hfpaiarorevyig ^  Fhorc.  fr.  242 : 
IPersei  a^nfi  e%  iSajiavrog^  arma  At:hillis  in  fr«  Attii 
HiUoct»  ^^^  Propterea  a  Joye  jabetur  Tincire  Prometheoio, 


ÜOl)  De  igne  nomen  usurpatum  Iiabes  etiam  Soph.  Ant.  123«  1607; 
TinA.  tj.  i,  25;  m,  40;  Arthil.  fr.  61.   Sed  fr.  137  de  deö. 

205)  Saepisfime  cum  Minerva  con|aiigit*lr»  Solos.  X,  49;  Ftn4L 
hjmn  fr.  5;  OL  VII,  35:  *Aq>alaxov  lixpttian^  Xulx^XdT^ 
neXixet  naiiqos  *A9-ay.a£a  xoQvtpay  xaz*  äx^ttp  jiro^irofftKv9tc, 

.  Siqaicleiii  ex  artificiorum  calliditate  prodit  sapientia. 

206)  Soliam  artificiose  comparatam,  coi  Jano  astribgitur.  Piod.  fr. 
ine.  8. 


"107    — 

Ihr.  4,  W9i  Pr-  «ol.  179*;  quae  4mealfi  nemo  solirere 'pot^tf, 
11181  qiki  ipso  corporis  robore  divinus  est,  Heircales.  Facile 
^ppuret,  in  Valüano,  qualit  in  Prometheo  introducitar, 
non  inesse  eam ,  qai  fcHquorum  deorom  magnorum  est^ 
divinum  yigorem :  id  qaod  haad  dubie  repetendam  est  e 
Tiroram  nobilium  superbia^  qua  opifices  etsi  non  conter 
mnebant,  tamjen  despiciebant,  Aescbjli  praecipue  aetate^  ubi 
fabricas  servis  relinquere  coeperant.  Et  profecto^  etsi  mir 
nime  serviles,  obedientiSsimi  tarnen  exbibentur  Vulcani 
-mibttBj  jiacidtLB  est  tt  tranqaiUus  nt  in  eo  recordemur 
iliiiis  verbi  Ovidiani:  didicisse  fideliter  artes  EmoUit  mo* 
.rc«  nee  siöit  esse  feros  (ef.Pri  79)1  favet  hominibusy  favet 
-prometheo  eiusqae  miseratar*  Et  in  hac  comitate  cum 
-fihim^iÄä  artU  peritia  conja«icta  divinam  inesse  dij;nitateai, 
•q«is  esl  qtti  neget?  Dum  vero  alius  quiiibet  dens  xviu 
tyaAov  honorem  ac  munus  suum  strenue  tnetur  ac  propteiv- 
^ea  «i  Jos  cum  jure  canfligit  isaepe  sibi  invicem,  aaepiu^ 
Jfeoininibus  irasenntur:  Yaicanas  ipse  conqueritiir,  qaod 
#ibi  mitnus  •contigerit ,  quo  vel  invitus  invisa  etiam  facere 
icogat«r  Pr«  45  seqq.  Deos  vero  pariter  atque  bomioes  pie* 
iate  et  comitate  tractat«  Eadem  xatione  prisei  Athenienseily 
4jai  eins  liberi  perhibentur,  snmma  pietate  ApoUinem 
jvuperrime  Deli  natum  venerantur  et  Delpfaos  comitantur, 
Tii/iiTiOvaL  xfxi  üBßi%ovaiv  (xiyo^,  securibns  viam  aperienteft 
E.  12  c.  scbol.  Cf.  Weloler.  Tril.  p,  290f  not  3i4i 
IffulJer.  Dor.  I,  241.  / 

Sedes    Yulcahi    daas   Aeschylus    commemorat,    illam 
Lemni  307^  in  monte  Mosychlo^  ubi  Cabirorum  pater  dice- 


307)  Soph.  Ph.  800,  986. 
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Jkatar  (Volcania  templa  et  loysteria .  Cabirum ,  eat  AUu 
Philoct.  apud  Varr«  1.  L.  VI,  p,  67  ^^);  oeque  dabiom 
,yidetury  quin  idem  statatum  faerit  in  Prom.  i^nifero);,  hanc 
^in.Aetnae  cacnmine  Pr,  367,  ubi  e  Thalia  axor^,  JotIi 
filia,  geoait  Palicos  Aeto.  fr.  6.  . 

22. 
Minerva. 

Minerra  Aescbjlo  est  ilaXAac  '^S^vanjf  Virgo  Ath^ 
niensis :  haue  nt  suam  deam  sainma  religione  pai^iter  ac 
pietate  yenerabator,  in  banc  excepto  matrimoDio  qaidqdd 
'Sancti  et  decori  in  rebus  banianis  cogitari  potest ,  trantfto- 
lit,  neqne  ex  ulla  re  clarios  elncet  generosam  et  liberale 
Aeschjli  ingeninm,  qnam  ex  buias,  ^ujale  ab  ea  adam» 
bratum  est,  numinis  imagine.  Itaque  Minervae  natan 
singalari  aliquo  nomine  significari  non  potest:  eat  rbp 
diTina  et  qaidqnid  Tirginem  diyinani  decel  eins  est  pro« 
priniQ :  est  optima  et  carissima  Jovis  .filia^  qualem  nolla 
dea  patta  edere  potest,  E.  666;  propterea  neque  in  uteri 
caligine  nutrita  ibid.,  neque  omnino  ab  ulla  matre  pro« 
genita  E.  736;  xaQta  J'  sifii  rov  naxQog  209)  738.  Propter- 
ea peculiare  eins^nomen  est  JtoQ  xoqjj  E.  ^iS,  664;  S« 
145;  solaqne  in  illa  cum  Jove  et  ApoIHne  (Ag.  165;  E. 
87)  omnemr  fiducia^  ponere  potest  mortalis,  n^d^ag  ya^ 
SV  60V  navray^fj  xdd'  aiviao),  £•  469  >    quod    ex    intimoNi- 


906)  Cf.  Hrm.   de  Aesch.  Philoct. 

0O9)  Piad.  fr.   ine.  9.    Licetqae  ei  Diomedeoii   cai  faret»  facere 
dcum  inmortalem.     Find.  N>  X,  7. 
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psias  Aesclijli  animo  dictum  esse  mihi  constat.  Scilicet  est 
potentissima,  confidit  enim  Joti  ,  solique  ei  libere  fulmi«- 
Ae  nti  licet)  E.  826;  ^^^)  ac  propterea  neqae  opus  est,  ut 
longam  consamat  oralionem  nbi  rem  qnämpiam  suadet, 
Beque  omniuo  ut  quidqnam  dicat,  quod  ratnm  noh  est  fa- 
ctura,  E.^899;  propterea  si  quid  novi  et  incogniti  miratur, 
meta  tarnen  minime  tangitur ,  £.  407;  et  ia  rebus  büma- 
nis ,  imprimis  Athen iensium,  tanta  est  eins  potestas  ,  ut 
ipsa  Enmenidibus  honorem  apud  hos  concedat  eumque  se 
tuituram 'esse  poUfceatur:  ro)  ya^  aißovri  l^vft<po^ctg  qQdvi^ 
aofxty^  897«  Unde  appavet,  quam  inanis  sit  Furiarum  fiducia, 
qua  se  aliquid  contra  eam  Malere  opinantnr,  E.  299.  Audit 
praeterea  (goV  ^£o^)  quae  e  longinquo  dicuntur  £•  297» 
397«  Est  sapi^ntissima  3iij^  id  quod  ipsae  concedupt  Fn» 
riae,  täv  aog)(Sv  yä(f  ov  nsvr^  £,  431:  cnins  laudis  a  Jore 
acceptae  bene  sibi  conscia  est ,  £.  850  :  nam  quod^ibi  ma« 
iorem  Furiis  concedit  sapientiam ,  id  modestrus  quam  Te* 
rius  dictum  esse  res  ipsa  docet:  ac  sapientiae  maxime  in-^ 
siguia  in  tota  tragoedia  edit  exempla ,  Telut  in  constituen- 
do  Areopägo,  696*  Itaque  quibus  faret,  iis  assignat  to 
a(aq>qovetv  j  999»  cf.  988*  Est  facnndissima ,  proprium  est 
eins  illud  yXdao'tjg  fxsöuyfia  xai  &€kxTi^Qtov  y  äyvov  nei&ov^ 
aißag,  E.  886'  Propterea  vim,  qua  agere  potest,  asper. 
Data  soli  huic  facundiae  confidit,    829;  omnem  adversariis 


310)  Eur.  Troad.  80.    De  clayibas  cf.  Arist.  Ar.  1745. 

311)  Athenis  in  curia  sacrum  erat  ^lo^  ßovlalov  xal  ui&firois  ßov- 
Xalag  Antiph.  de  choreut.  p.  14()-  Quia  ab  artificiis  parnm 
'discermtnr  sapientia,  ipsa  artiOclis  excellit  Minerra  leominque 

peritos  facit,  ut  Rhodum,  Find.  Ol.  VII,  5l« 
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1 

IttTgitfir  honorem  798^933»    848,  J382;  tamma   comitate 
graadaefrarom  iracundiatn.    perfert  et    ignoscit   849  >    881; 
sttmma    tuaTitate  hpnoram ,   quos   lis  assignatura  sit ,  gra- 
tiam  exoroat  803 ,   834  ?  851;    ut   tan  dem  auo  jure  posait 
gloriari ,  qnod  per  ae  Tiqer^    Jupiter  äyo^ato^ ,  facuodiae* 
que  gratiam  habere,  quod  tibi  lingaam  adjuverit  970-975» 
Propteraa  ciTes    suoa    dof  et  yXoi^ffi^   dyad-^g    oSop  •  svQi^ 
W€iv  968.    Eai  juatUsima,    retinet  sese  ab  omni  negotio, 
^aod  ifton  aortita  «at,  471»  curat   nbique  at  omnia  justis« 
time  fiant,  430,  488,  573,  674,  709,913  (aummam  tcto 
jnslitiam  a  Jova   pendero  agtoscit,  797);  et  propter   hanc 
eiua  juatitiam  ac   aapientiam  Apollo    (79,    224)  pariter  ac 
O^ariae  (435)  eiof  jad^io  se  anbmittaDt'  {aißovaai  y*  a^ia» 
«ffcxliW),  summaque  fiducia  Oreatea»  24!)  (4.68*    Nam  aicnt 
eomtter  agit  erga  unumquei&qiie  deum,  erga  foedas  etiam 
Fnriaa ,     quU>ita     neque     propter    faedltatcm    aaledicer^ 
(413),   seque  in   nllam   earum   repreh^ßAaiooem    incider» 
•iiatinet    (678,  882):  ita  mortaliboa  eat  clemena  et  ^cilW 
cf.  235,   296;   et  prpplerea   lege   jubet,   llberandun^   ease 
ventn,  etiam  ai  paria  habeat  soffragia,  741;  ipsaqae  libe^ 
ram  Oreatem  proclamat  752^   aeryana  ^^^)  eina  domiun  et 
patria  terra   orbatum    refttitneDa.s     Et  pro    bominibiia-^  pr^ 
Athemenaükua    ntitur    facajndia    victrici,    qua     niiniimb«a 
illia  ftugnatia  aedem  Atbcnia  constituit  acde'hac  re  maxim<r 
opere    laetatur  927  9  968.     Omnioo    enim    Athenaram  ye- 


912)  Aram  ia  AreopagQ  Mioservae  c?()Ca^,  quae  perniciem  yalide 
propuisaverit  ,  dedicavit  Orestes ,  Paus.  I ,  OQy  5.  Apod 
Sophoclem  precibus  inyocatur  trt  pettilentram  aTcrruiKat  O. 
T.  lS9j  188:  Jpsis  enim  Athen»  colebatnt  liyiettt  Paus.  I» 
23,  4 ;  TiKKüvta  Paus,  Ij  2«  5 ;  34  •  3 ;  quo  munere  tairandi  et 
f  ^        placandi  insigni  modo  utitnr  ia  Ennrenrdlbat. 
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ra  e*t  regina  avaaaa  x^Q^Q  288  ^  335,  443»  892  >  ^^^)  ea^ 
qae  gnberoante  rege  non  opus  est  (cf.  P.  241 — 244).  Ut 
vegina  totius  populi  Tice  nbique  faDgitar,  in  occupanda 
regione  ad  Scamandrum,  388 — 402;  in  foedere  jungendo,^ 
289  >  670«  762;  in  bellis  776;  in  constitaendo  Areopagi 
jadicio^  cni  optimos  ciTifim  eligll,  487 r  legemque^  quam 
obserfari  jubet,  pro  nuntiat,  571  ,  681 ,  cf.  6i4 ;  atque  sie* 
ut  magistratus  Atbeniensis  eiguyit  Trjv  iixfjVy  582;  ptraieest 
in  judicando  629 ,  734;  recipit  deniqae  Eumenides  in  ter-» 
vam  804  9  916,  1003:  n^oriqav  S*  a^h  x^V  ^"f^t'z^v  ^aXa-^ 
fiovg  dnoSsi%ovaav.  cf.  1022  sqq.  Et  aic  Moavano  urbi  eC 
terrae  cai  ipsa  nomen  praebet  E.  10,  79,  772,  1010 ^ 
i045;  P.  347,  quam  ipsa  snam  yoeat  ai*)  (487,  707,  858> 
^ornni  modo  favet,  quidris  maliim  a>Teytere  atodct,  475 1 
tegit  eoa  suis  alis  1001,  911;  omni  bellica  glbria  eos  ex- 
ornat9i5,  864,  893;  et  bonorum  bonam  Yoliintatem  iis 
Msignat  (1012).  Mineryae  enirn  gt*ati»  Jupiter  etiam  faVat 
(998^  1002',  1045)  terrae  Äso^cXfororiy,  869;  ftvet  etiam 
Apollo,  668;  favent  superi  omnes ,  d'dol  noXiv  aoi^ova^ 
ndkKaSog  d'Boig  F.  347  ^^^>     Sacrum   eins,  quod  Athenia 


913)  tns  9f6X€insiLi£Siovaa  Amt  Equ.  763;  Tbesni.  1136.  Hoc  ca- 
gtnae  muoere  fuDgitnr  etiam  in  hello  Persico.  Jovem  enim 
A^thenis  iratura  placare  studet,  sed  frustra ,  id  täntqm  adipi- 
äcituc,  utin  ]]|neoniuro  salutem  fore  ille  polliceatur  (ex  oraculo» 
Heu.  VII»  I4l)«  Propteff«a.  ipta  tandem  imminente  gernicie 
cedit  es  arbe  VIII,  41. 

9t4)  Sopb.  0.  G.  107>  1090. 

did)  Cf.  SoloB»  XV,  %;   ^fAiUqti  ^  n6Xis  x^uta   fily  dihs   oünot* 

^«^    fjkiydS^vftDS.  ijßlaxonQS,  €ßQi^ffatgtj   JlctlXis  -^iraitj: 
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est)  simniacram  et  faniim    saepius   coiAmeinorator ,    Teint 
E.  2Uy  259:  Tirginesqae  6acerdotes.i024*  — ^'Aef^em  tU 
kran«   curra   eqaieqQe'yeliitar,  ^OSy-quibut  Atiaerva   innia 
indieator,  de  qaa  cf.  Paus.  ^i^).     JVatalem  eius  locum  Li* 
lycum  Aeschylas  agnoscit  TritoDem  £.  293.  'Delphis  n^ 
ya/ix^  (E.  21.   cf.  Stanl.   ib.  et  Herod.  VIII,   37;    I>    92), 
Thabis  ^^7)  Onca  prope  portam  Oncaeam   colitur  Th«  487, 
501,    164.  .  Lindi   templum.   MiDeryae   conduot  Daoaides, 
CS*   145:   iyva  /iihz  xoqu   ^Eyovaa  asfiv   ivtini'  daqiaXiq), 
quas  ipsa  Da?em  coostraere  fagamqae   parare  docet.     (C£ 
Weick.  Tri!«    p.  392.\     ^n  Fhilqctete   Uljssia    caram    ge* 
rit   31^)    (Hrm.  de   Aesch.    Phil,  p   6.}.     Ajacis  tuperhiam 
nlcificitar,  fractam  vero  morte  a  miseria  sese  le?are  docet 
Tbreas.  fr»  73  ^^^)*    Haad  dobie  ettam  Ajacis  Locri  interi* 


916)  I»  31,  6*  Bfinerra  equettrlf  cam  Neptuno  eqoestri  colebatv 
.  Golooi  I,  30>  4;  Schol.  SopK  O.  C.  7ll.ez  Androtione ; d, 
1071;  PiÄd.  Ol.  XIII,   82.  ^ 

217)  Soph.  O.  T.  20^ 

218)  Soph.  Pbil.  134 ;  Aj.  14 ,  953.  —  tr.  icm  ab  Hercule  inyo- 
calur. 

219)  Apud  Sophoclem  acerba  Ajacem  perseqaitor  ira,  nee  sine  In* 
dibrio  €utn  tractat.  £«t  hoc  e  natura  di?ina,  ut  nihil  tenui 
et   incerta    faciant   ratione ,    sumanim   eorttiB^   est    odiam ,    ut 

* 

aummae  virtutes.  Implacabile  noa  est ,  per  ulium  modo  di- 
em  mansuruiD,  sed  dum  loanet  necdnm  expiatum  est^  est  ter- 
ribilis^imuin.  .  (Ita  Aescbyli  Apollo,  quem  fide  rupta  offendit 
Cassandra^  haue  in  pemiciem  perducit).  Cf.  Welcker.  de  Soph. 
Aj.  in  Mus.  Rheu.  III ,  p.  79.  Itaque  minime  turpis  et  indigna 
dicenda  est  ratio,  qua  Minerva  agit»  sed  est  tarnen  dura  et 
terribilis,  neque  negari  potest,  magis  decoram,  magiA  diyi- 
uam  esse  dementem  Mineryam  Aesch/li. 
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V 

I  .  , 

•  t  ' 

Iqs  ab  eias  ira  repetebatar  ^^O).    Bellica  yirtate  dob  me- 
diocri    celebratar,   ipikofiaxov  XQctrog   QvainoXtg  ^c^oi;  ^h. 
130;  cf..  164,  5ÖI;  E.295:  wV»  CDAcypa/ay  a«)  nXdxaGQo^x 
av^  rayovxog  ^?  iJwJp    iniaxonet.    467 J-  cv  T^oiav  anokip 
^Ikt'ov    niXiv  ^Ed-fjHag,  Gf.  E.  775.    Propterea  ^eliam^   aicat 
4»mDino  multo   maiorem  yiris   quam   malieribas  Aescbjiust 
tribuit  bonorem ,  quoniam    non  a  matre  est  edita ,   probat* 
^ttidquid  virile  est.  omni  animo,  modo  ne  ipsi  mAendum. 
Sil.  E.  737  »2). 

V' 

23. 
Phöebus  Apollo. 

i 
\ 

Si  Minerram^  quatenas  Atbeniensis  erat  Aeschylu»,  sa* 
am  colebat  deam,  säum  etiam  et  pie  et  religiöse  et  aman* 


330)  Gf.  Soph.  Polyz.  fr.  1. 

^1)  Cf.  Eur.  Ton.  313.  1003.  Pogna  cnm  Gigantibtis  priBCtpaüs^ 
'  erat  inCcf  res  pictas  in  peplo  Mineryae,  qui  in  Panathenaeis 
pompa  in  arcem  portab&tur.  SchoL'Arist.  Equ.  570.  Bdtti|f« 
inyth.  ^techn.  Joy.  p.  33.  De  virtute  bellica  ;ciL  Sopb.  Pb. 
134:  Nlx>i  ^A^dva  JJoKidg,  et  Aj.  401;.  äXx(/ia.  Itaque  Atbe» 
nis  cum  Marie  consociata  erat  Paus.  1^8»  5  $  armata  finge* 
batur  I/l,  3;  38^  2.  Assignat  robur  Pind.  N.  VII,  96;  ipsa 
^qaOBta  N.  III,  51.  Cf.  X,  64*  Itaque  Perseam  audaeem 
duclt  in  itinere.  Py.  X»  45. 

333)  Propter  bos  bellicos  et  regios  mores  minus  ezpösuit  Aescby- 
las  artes  nmliebres,  in  quibns  dea  excellit«  vdut  Sopboclis 
Minerva  'Eqydytj  fr.  ine.  60,  Paus.  I,  24,  3.  5ed  Sopboclei 
etiam  Tirilem  eins  agnovit  indolem  velut  in  Dearam  judicio* 
Tibias  invenit  Find.  Py.  XU »  7»  19. 

8 


'  < 
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(iflfime   Tenerabatnr    Apollinem,   neqoe    ipsain    Mioefrram 
magis  quam  Apollinem^  neqae  ipsius'Minenrae  tolles  habet 
znentionem  quam  ApolHnis.    Fhoebus    Apollo,    gentilicim 
Enpatridarnia    deus   (Müll.  Dor.   I,  p.  245) 9  deüs  laetiu, 
lacidasy  illustris,  divina   pollens  et  Tigens  alacritate   juve- 
nili^  non    dissimilis  est  ipsius   poetae   ingenii,    praesertim 
ti  juT^nem  bunc  cogitamas,  comis  et  benignas  pariter  at- 
que  iracanduSy  clarua  et  serenus  pariter  ac   foedom  quid« 
.TIS  horrore   asper o ans.     Itaque  proprie  dicitur  dsog.  äyvoif 
S.  214  ;   itaqae    oväsv  nQogijx(ov  iv  yoovg  na^aararsiv ,  A^ 
i079j    1075.     SiqQidem^    at  Stesichorüs    dicit,'  fudla  tm 
ftaXiara  naiyfjioavvag,  ts   qnXst  /AoXndg  t   IdjioXXoov  ^  JHltjSsa 
de  atovaxdg  t*  Id'tdat;  eXayjv  ^^^).     Itaque    io  via  quae  ad 
Orenm  fer«t^    ire   non  potest  Apollo  Th,  859 >  omninoqiie 
in   rebo£,   qaae^  ad    caedem    et  cruorem   pertinent,    nihil 
Labet  negotii  y  id  qaod  saepius  ei  objiciunt  Furiaei    E.  714, 
^675f  153  9  ut  quae  contendant,  caedem  Oi^estis  n^IIo  modo 
posse  expUri.  >  Furiis  deus  sanctus  non  infensus  esse  soa 
polest y  neque    solum  eas  odio  babet,   sed  ubix)U:nq.Qe  ea. 
ram  mentio  fit,  ira  et  borrore  incenditury  cf.  £•  67  ^  191, 
644;  seseqne  iis^   nisi  e  domo   sua  egrediantar,    vim.  iila* 
turum  esse  minatur,  179.  Sacer  enim  et  iUnstris  ipse  non 
magis  est  quam  quidquid  agit  vel  suum  Yocat,  Taticinia  ^^4) 
et  templa  E,  715,    191,  207,    170.   Propterea  piacoloram 
omnium^  quae  lustrari  possnnt^  est  lustraos,  Soofidrcov  xa- 
d-aQCfiog  ^25)  j  E.  63,y^q)6vov  xad^dgaiog,  578;  et  eodem  mo- 


233)  Gf.  Soph/Aj.  701.  Find,  fr«  inc.12:  d^/^'tfr'  dyXatxt  äydactay. 

Py.  X,  39.  Cf.  Thcogn.  7i 
3l4)  Soph.  O.  T.  788. 
335)  MüU.  Dor.  1 ,  333-33(^ 
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re  lastrat  y  quo  lominefe  pariter  atqae  ipse  Jupiter«  xadxxQ- 
fiotq  x^'^QOXTOvoig  E,  283,  452  j  Ch.  i03S;  deiode  Tero  eiu* 
ftimalacram  taogens  rnpplex  bomicida  piacalo  liberatur, 
Ch.  1060;  redditur  purns  et  äßXaßi^i  E.  474,  285;  äyvoQ 
287;  et  cnm  antea  eam  yocem  emittere  nefas  sit  (448), 
nunc  a  Pfaoebö  ,  sapiente  magistro ,  loqut  do6etar ,  279- 
Tatitae  enim  sanctitatis  est  Apollo,  ut  ipse  non  pojlaaiur^ 
]icet  aifiato^  üxtooq  viov^  E.  204;  cf.  Soph.  Ant.  1044. 
Ea  tantum  aspernatar,  quae  s&nari  non  possnnt^  mortuos 
(£.649)  et  qaibus  mors  certo  definita  est,  ovri  Ilaio^v  t^S* 
imaraTet  X6y(ff y  Ag.  1248:  qnidqnid,  Tero  admittit  remedi-' 
um^  optime  ab  eo  restituita^.  Propterea  in  Fheretis  domo, 
ufoi  in  sammo  omnia  Tersabantur  discrimine,  Parcis  per* 
snasit ,  Qt  ipsum  illad,  quod  constitnissent ,  irritam  red- 
derent,  inTictam  earum  legem  saperans,  E.  723;  propter«* 
ea  dicitur  laxQOfiavxig  £•  160  :  eodemque  nomine  eins  fi* 
lius  Apis  irjniog)  yocdXxxT  ^  cni  terra  Apia  a  monstris  Übe* 
rata  nomen  debet,  S.  262;  propterea  alter  eins  filius  Ae* 
sbulapius  33^}  dicitar  doctus  in  revocandis  mortuis  in  vi* 
tan^  (patet  enim  bunc  elise  sensum  loci  impediti)  Ag,  1022 : 
pariter  atqae  ipse  immbrtalem  reddtdit  bominem  in  aedi- 
bus  Admeti.  'Propterea  ipse  Apollo  dicitur  li^'Coq  ^T)  et 
Paean  Ag.  l46;  Ch.  340  ^  fr.  264;  et  ipse  Aeschjlos  do- 
cuit,  Paeanem  esse  Carmen  rictoriae  ideo  Apollini  dica- 
tum,  quia  malorum  ayertehdorum  potens  esset,  fr«'4209 
cf.  Ch.  340 :  dvri  dh  ^qi^vodv  iniTVfißiiÜDV  Ilaimv  fuXdd-^oig 


996)  Soph.  Phil.  1437;  Piiid.  Py.  III,  &-60;  K  III  ^  54. 
M7)  Soph,  0.  T.  154;  cf.  Pind.  Py.  V,  59* 
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iy  ßcuriXeiOig  NioxQara  q>ikov  xofiiasiB.  Propterea  crem^f  ^ 
xujiaywviog  praedicatur,    Ag«  513;    refertor  ioter  dnor^o- 
novg  Saifiopag,    P.  203,   20Ö;    cf.   E.  64,  83,    232,    299, 
758 ;  et   ride    omnino  Orestem    ab  eo  defeasam  6l4  sqq. 
Propterea  inyocatar  in  pericalo,  Th.  159 »  Ch.   807 ,  1057; 
£•  744.    Itaqae  iDimicis  eoram  quibas  faret   ipsf  ioiiAiciis 
(ov  nintüv)  invocatur  AviaioQ  ^^) ,  qui  hoste  perdendo  vi- 
ram  seryat  et  tuetur,    Ag.  12573  ^^^  ^^  AvTitv    avttg  Ai- 
xsiog  yivov  SrQart^  Saüo,    Tb.  145;   sv^ev^g   d'    6  Avxsio; 
iarto  ndaa  vcoXcua  S.  686.  Cf.  Ag.  1257.     Itaqae  omDibos, 
quibus     irascitar,  est    anolktoVy    perniciosas,    Ag.    1O80; 
ipdacit   eos  in    cladeia  extremam  Ag*    1087,   1275;    tarn 
iratas  bis  et  infaastus  äyvidvt]g  ^^),  Ag.  1081;  qaam  ami- 
cis  aoiicas    et   prospiciens,  E.  725*     Ita  Graecis    Trojam 
obsidentibas  iofensus  samma  Infligit  mala,  Ag.  511.  Potestate 
enim  gaudet   suprema ,  magnus   ei' est  hoiior  apud  JoTem 
E«  229;  od'svog  de  noitiv  $v  g>€Qdyyvov  to  aov,  E.  198;  aivf 
Ag.  509,  513;  Ch.  559,  1057  ^  E.  85,  198,  574,  Th.  SOli 
vnßXQg  Ag.   55;    ftsyaadtv^g\  £•  61  ^^)   Suis   telis  aütur 


338)  Soph.  O»  T.  X$0.  -^  AverUntem  Tide  Soph.  Aj.  187 ;  C  T. 
1^.    Ap*  djtoTQonaZoy  Dem.  Mid.  15«  f.  Paiy.  I»  24,  S. 

839}  Soph.  £1.  7,  645,  655,  1379;  O.  T.  303,  9i9*  Athenis  to- 
lebator  Ap.  Lycias  in  Lyceo  Paus.  I,  l9,  3.  Eadem  est  na- 
tura Apoliinis  ßoedromii ,  Müll.  Der.  I  ,  345  ,  3* 

330)  Apollo  dyvuvs  Colebatur  Athenis  Dem.  Mid.  15-  d;  Paus.  I, 
31»  6  (Acharnis),  qui  bonam  assigoare  pntabatur  fortunaas. 
Quod  munus  proprium  est  Mercnrii»  nee  differt  ab  buiua  na« 
tura  cogitatio^  quae  Apollini  dyvuZ  subest 

331)  nqo9%«xnqios^  Soph.  El.  637;  Tr.  309;  Dem.  Mid.  15,  d; 
Corp.  inscr.  113,  113- 


] 
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arcu  et  sagittis  ^^  Ag.  510  j  E,  181  r  sagittas  missas  diri- 
git,  dygsvg  ^^)  ^AnoXXwv  o^^oy  id-vvot  ßcXog ,  fr^  379*  Iö»- 
micos  Tero  eos  potbsimum  habet ,  qni  secus  egonty^^  quam 
qaod  coneiait  cum  sacra  'sua  natarai  cnios  propria  estjü«, 
stitia  {oiad-a  to  ft^  uSücbVv)  E.  85;  cf.  6lO,  725»  legesqne 
a  Jore  conditas  neglexernnt«  His  ultor  et  magnus  yindex 
iioa  coin  JoVe  immittlt  Furiam  vaxsQonoLyoVj  Ag.  55;  Gh.383f 
•1030;  E.465«  Prae  omnibas  yero  Laii  genos  odio  habetob 
TetQstam  scelua  Laii,  qui  cum  nnicam  rationem^  qaa  hoc  lu* 
strare  posset^  ab  Apoliine  indicatam  neglexerit^  genus  prog<- 
tiuity  in  qao  scelera  sceleribus,  exsecrationes  exsecratiöni* 
bas  excipiebantar :  usque  dam  Apollo  perniciem  festinans 
(Th.  690)  Ultimos,  qui  eius  snpertites  eraut,  ad  necem  per« 
ducat  ^^)j  Oiiinon  yivu  KQai'vtoy  ndkaiag  Aatov  tvgßovXiag, 
Th.  801;  xai  Svotv  xQarijaag  elri^s  SaifxuDV^  960.  Idem 
agit  in  domo' Atridarum,  jubet  Orestem  ulcisci  patrem^  E« 
303,  occidere  matrem,  84,  595,  610,  580;  et  eadem  ra« 
ti6ne  qua  Agamemnonem  illa  iotereroerit,  fraude  et  dolo, 
Cb.  555 ;  euDEique  ipse  adducft  fraude  justa  adversus  ma- ' 
trem,  cai  justo  tempore  poenam  decernit,  Gh.  955  '^^)* 
Lf  ges  illas  a  Jove  praeceptas ,  quas  neglectas  ulcisci- 
tur,  ipse  etifm  enuntiat^  quo  muuere  suo  prae  reliquis 
Omnibus   fungitun     Ideo  usitatissimum   ei  nomen  est  Lo« 


032)  Sopb.  Tr.  209;  0.  T.  102 j  Find.  OL  VI,  59;  IX,  32;  Py. 
VUl,  1«. 

333)  Soph.  O.  G.  1091«  I 

i 

334}  Ita  ipsom  Oedipum  perdit,  Sopb.  0.  T.  377>  1339.    Seeieri«  | 

altor  eelebrator  O.  Tr  133,  470^  ^  v  1 

33S)  Soph.  £1.  SS. 


'\ 
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xim.  Fr.  669:  Tb.  618;  Ag.  1074,  1208,  ViUi  Ch.  269i 
558,  900,  953,  1030,  1036,  1059;  E.  19  C^toen^oq^i^^ 
^5,  60,  235,  241,  465,  758;  fr.  74  »«»).  ^W«c  AgAOÜffi 
£.  18,  aliisqae  locis  penmaltis«  dx«$  X9fi^*'*  ^^  340! 
^dvTLg  äif/BvS/jg  Ch.  568,  fr.  264,  v.  5;  w/y^yc  sv^eog^  E 
i7«  Oraculam,  quod  enantiat,  ipsum  dicitar  X9^^f^^^  f*^ 
ffwrdtnjgj  Ch.  269;  äyvog^  E.  716;  cui,  licet  sit  ^vgfia- 
Sijg  (Ag*  1255;  Fr«  661),  summa  fides  sit  haben  da/ Cb. 
agj;  ovx  dfAßXvverai. ,  Th.  843;  ov  n^oidaei,  Gh.  269. 
Curat  «aim  deos  omni  studio,  oe  irrita  reddaotor  qme 
taticinatus  €8t  237),  E.  64,  6l5,  713;  Ch.  955, 

DiTini  ardoris',  qui  in  Taticinando  conspicitar,  rab« 
habita  «sse  Yidetur ,  ubi  com  Baccho  consociatar ,  permi- 
Slam   enim  -esse  otrumque   non    credemus  Macrobio,  qni 


*ü©  Plüd.  IithtD.  VI,  49;  Py.  HI,  2Sj  XI,  5.   Soph.  El.  83;  0. 
T.  853  cett.    De  hoc  manere  Tftticinandi  cf.   Soph.  Aj.  i434; 
El.  36;  O.   T.  71,  £0,  9Ö,  279;  O.  C.  86,  102,  414,  m 
i    Itaqae  Tates  dicontur  eiua  ministri  (O.  T.   7i2 ,   284),  lem 
(410),  quibus  inlerdam  fides  abro^fator  (500,  7 VI,  857)  qvH 
lumma  tpsi  deo  habenda  e«t :.  Zeig  8,t*  -  Idnöllcoy  ^wazoi  xcu 
ta  BooTtSy  iiddzeg  O.  T.  499*  —  Bocet  arlein  yaticixiandi ,  nt 
apnd  Aescbylum  Gassandram ,  ita  apad  Pindarum  lamum  61i- 
um ,  Ol.  VI ,  65 ;  et  ipse  diis  hominibusque  Taticinatar ,  OL 
VII 9  32;  VIII,  41;  ndyra  loayji  yd^ö,  xlisvdiayd'  ojüx&nxir 
rcci,   xXinre&  ^i  viy   od  d-eog  o^  ß^oxog  iqyoig  ovre  ßovXais 
l^j.  III,   99)  IV,  5 5  jubet  condere   coloniam,  Py.  IV,  54, 
359;   ipat,dQxayiTtt£y  Py.  V,  66;  IX,  42  (toy  ov  &€^un6p 
iffcHei  ^tyety)]  l^i'^t^^ (xvQioy    6s  ndyttoy  tiXoe  €)ia&a  xai 
naaas  xckeö^ous  cett). 

337)  Et  quia  Jotis  leges  enttiKtl|V^  if^  JupiUr  tUMini   |^it    eiiu 
oiactdornn.  ?•  not.  108. 
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maias  oon  affert  testimonium ,  quam  cognomina  fiacclii  aj 
Apollinem  tranriata:  o  Kixraevg  'jinoXXcov  Tcäßatog  q  fzdvxi^ 
fr.  411  ^^*).  Itaque  c antat  etiam  praeest  Apollo  ^^^) ,  pa- 
riter  ac  Muaae  (S.  695):  ri  noi  y*  ^ AnoXXwv  üe^i&aqtüs^ 
A j,  Locr.  fr.  5  ;  cf.  fr.  264  a  Piatone  servatain ,  nbi  car- 
xninibus  Apollo  in  TLetidis  nuptiis  felicitatem  ipsias  et 
fiiiiy  qaen»  editüira  sit,  celebrat,  {&€0<pt'kBtg  ifidg  rv^dg 
JImkov  a7tBvq>TjfjLriaBv  evd-vficov  ifii}  *).  Ac  si  Thetia  con* 
qleritnr,  qnod  cum  filip  felicitatem  vitamqne  longaevam 
promiaisset  hanc  ipseenm  interfecerit  ^^^y  dnbium  esse  non 
potest^  qnio,  si   uniyersus  febulae  connexQs  inspiceretür  | 


-938)  Sittilh  est  ratio  ApolUtiis  Jioyvüo^titov ,  quem  Phlyenses  ?e- 
nevlbantur  Paus.  I,  SI»  4»  Ib  ipsa  arbe  colebant ^:^i<^^t;(roi^ 
MiXn6fiivoy  ini  köy^  roC^de  i^'  dnol^  n€Q  'uijiöXXmya  iHoi/- 
atjyitr^y  PauS'  I,  3»  5.  Acharneosas  colebant  ^fiöyvaoy  MiX- 
nofjieyoy  et  <di6yvaoy  Kt,aa6y  Paus.  I,  31 ,  Ö.  Sophocles  etiam 
(O.  T.  903)  Apolliuem  cum  Baccho  coojuDgit,  sed  alia  ratione, 
bic  enim  est  AjpoUo  pastor,  yofxiog,  ac  similitudo  in  eo  po-. 
Sita  est,  quod  uterque  saltuum  amäns  est.  Hüne  Aescbylus 
nusquam  memorat.  Atbenis  etiam  Apollo  Panis^  aoclus  est. 
Paus.  1 ,  38 ,  4- 

239)  Cf.  Piod.  Py.  V,  61:  ndqsy  TS  xtd^aqiy,  ^IdmOl  t£  Motaay 
ois  äy  i»iXrj  cf.  I,  1,  12;  N.  V,  Ö4;  bymn.  fr,  3  et  4. 
Musagetam  vide  byporcb.  fr.  12.  —  Eius  filinm  -Drpbeum 
(paQ/LtixTuy  doi&äy  natiqa,  Py«  IV,  176« 

» 

*)  Noli  cum  Bernhard.  Synt.  Gr.  p.  l21.  liegere  7iui<av',  Aescbylus 
enim  bymnum  dielt  natäya,  Ag.  6^^,  Th.  669;  fr.  420;  denm 
tero  Paeonem  Ag.  99>  548/  Ch.  1243. 

240}  Cf.  Soph.  Ph.  335.  Cuius  mortem  uUuras  Neoptolemtfi  Del* 
phis  occidiluv  eSophoclea  labula«  Hermien.  fir.  if 
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ApöHo  ooDBisi  Temm  diserit.  Quid  enim  est^  qaod  ibt 
eeciDit,  nisi  clarissimum  illnd  oracnlum  de  dapiici  sorte, 
qnae  mtDeret  Achiilem?  Sali»  enim  consUli  in  reliquis  de 
Achille  fabalis  accurate .  poetam  secolain  esse   Homerica 

.earmina*    Matrem  Tero  piatn  ac  lagentem   Teram   rei  rt* 
tioDem  parum  curare  y  optime  institnit. 

fiaf  c  snnt  Apollinis  manera ,  haec  potestae  ;  de  mo« 
rnm  natura  jam  diximosy  qnae  ut  rem  percipiatnr,  rele^ 
genda  sant  qaae  ipse  in  Eomenidibas  loquitur*  Agit  ili 
deüs  olemens  et  comis  erga  Qrestem  et  qaemvis  piam  ho* 
minem:  ovxwv  Siimiw  top  aißovv*  cveQysvitvy  ^jDJjo^  xb  nwh 
tiog  x^ixs  ieofiBvog  tv/pi ;  725  ;  suppiici  justum  e  Jo?» 
legibus  largiens  honorem,  333;  saplentibns  consiliis  euin 
instfQens  adversu^  adversarios,  81 ,  279;  patrocinio  euai 
adjurang  (748^  usque  ad  felicem  erentum  ;  faviaiis  omni 
quod  honestom  est  et  pülchram ;  sancto  fervore  irasceai 
foedis  numinibns  ,  quae  nonnisi  malorum  causa  exstaot 
Atque  ut  juvenem  divinum  decet^  sanctitatis  SQae  sibi 
conscins  id,  quod  odio  habet ,  ridet  (72i ,  729)  ei  frasgU 
xad-mnal^H  viog  yQuiag  iaifiovaqj  150,  731,  780  ;  nakai' 
y$V€Tg  ih  (loi'qag  ffd^iaag^  173.  Et  ostendit  ipse  eventus, 
qaamquam  suo  jure  id.  diennt  Fnriae  quod  ei  objiciunt, 
tarnen  hoc  eornm  jus  inferins  esse  yire  Joris,  cui  confi- 
dit  Apollo,  quod  errorem  et  lab^m  npn  admittit  C7i7)} 
cui  ipsae^  se  subjicinnt  Furiae«  Placandarum  harmn  et 
permutandarum  in  benerolas ,  non  est  juvenis  divini  mo- 
n.ns  sed  yirginis  divinae :  uterque  autem ,  societate  joncta, 
idem  perficit,  quod  perficit  Jupiter,  infringunt  et  permu« 
tant  fioiQug  naXaiycvstg»  Quatenus  vero  eliam  a  Jove  a- 
gnoscuntnr  leges   aeternae,  quatenus    paedem  novae  sont 

.  factae   et  a  Joye  constitutae ,  Apollo  etiam  iis  noo 


\    . 
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gedet  (cf.  E.  233).  Qood  igitar  Teram  conlraxit  jfiacu* 
lam  neqiie  inane,  qoale  id'qiiod  Fariae  tonteodiiiit,  eint 
ei  poeoar  luanda  .  est.  QuodDam  eius  piacuiam  stat«eril 
Aeachjlas  nescimsB,  cam  rero  Aesculapii  mortem  pariter 
atqae  res  Fheris  gestas  commemoret,  id  etiam,  quod  iti 
Earipidis  Alcestide  inter  atrasque  intercedit^  eam.  agoo* 
Tisse  patabimns^  caedemCjclopdm,  qui  divina  stirpe  pro-* 
geniti ,  enm  ipso  erant  affinitate  juncti«  ^  Lnstratur  exilio : 
et  eo  maiore  ßdacia  ^lales  supplices  eios  clementiam  im^ 
ploraDt  ipsomque  invocant  aypov  IdmXho  ^vydi*  an*  ou- 
favov  deov*  ^lic^v  av  aSaav  ti^v/Sb  avyyvtpjj  ß^ototg.  §vy^ 
yvotro  i!JTa  xoii jTtfuQaaxnüi  nQ6q>Q<ov  S.  214«  Simili  ratione 
simile  facinos  lait  Hercules,  venditur  in  seryitotem  Ag^ 
1040. 

Appareotem  hanc  deam  illa$trem  in  sole  Aescfajlos 
intaebatar,  non  tarnen,  quasi  nihil  maius  deom  cogitaTif- 
set^  quam  illnm  orbem  splendidnm,  imo  humana  haud  dnbie 
forma  juirenili  et  pulcherrima  3ii)  eum  indatum  cogitabat: 
sed  Tinculo  aliquo  inter  utrumqne  intercedente ,  eofor* 
tasse  ut  solis  xvxXov  navoTvirpf  (Fr.  91 9  1092}  ocnlum  dei 
pataret  (ci.  796>»  Tarnen  non  nbique,  ubi  Solem  palrem 
commemorat  —  Pr.  808 ;  P.  232,  502$  Ag,  633,  676;  Ch* 
9865  Heliad.  fr.  59,  60;  Xaqtr.  fr.  159;  Pr.  sol.  fn 
178  ^^^)  —  de  Apolline  cogitandum  est,  .fluctuabat  haec 


/ 
\ 


24 IJ  Cf.  Thcogn.  7:  d^avdttny  xdkUatov, 

245)  Cf.  Soph.  Aj.  846,  857;  El.  805;  tr.  96;  Oed.  T.  660  {ndy^ 
Tiüif  ^iiSy  nq6uo^''Miog)\  1426  (de  sanctitate);  Rizol.  fr.  2f 
ine.  90,  91:  "Hlios  otxtiiQHi  (ju,  "^Ov  ot  aotpol  Xiyova$ 
yBvvtitiiy  S-eaty  xai  naxiqa  ndytay,  £  quibns  magpum  a 
Sophocl«  Soli  honorem  «ue  trihatom  et  naiorem ,   qaam  ab 
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opiolo^'  ut  omnia^  qaae  ad  res  sjmbolicas  perüocat:  ne- 
que  ad  solemtalligari  poteral  Apollo ,  cum  omnes  jam  du 
Oijmpii  liberam  Titam  agerent  solaque  mente  coDceptam. 
Sed  praeterquam  qüod  ApoUiois  nwmeB  e  Solis  renen- 
tione  ortom  Tidetnr ,  nihil  exstat  in  rerom  natara ,  qaod 
neliorem  dei  iltustriii  et  pnrt  imaginean  pOMit  praeberei 
quam  Sol  y  qui  ipse  pariter  atqne  Apcdlo  ten^ramm  et 
Erebi  est  iapatlens  (at  qaaecanqao.  iayisa  sunt  ApoUiaii 
Orcus  et  Furiae ,  dicantur  dviqXia  Tb.  859 1  Ag,  519;  £. 
387  9  396)  ipse  pariter,  atque  Apollo  oocidens  fngtt  e  coe 
lo  (qaod  qain  Aeschjlas  cogitatiooe  conjunxerit ,  nnlJts 
4<ibito,  cum  in  Snpplicum  loco  ntnimqae  conjunctnm  po- 
anerit),  ipse  pariter  et  Apollo  dicitur  serrator  S.  213;  Ja- 
TIS  praeco  {Zf^vog  OQVig  212)  ut  Apollo  Jovis  propbeti. 
Meqne  cum  Apollo  in  Eumenidibus  testem  ^e  praebeat 
^(AOQrvQtiüavTa  576)  possam  non  existimare^  hoc  ipstun 
mB%e  significatnm,  ubi  in  Choepboris  Orestes  Solem  pt- 
ti*emy  qui  omnia  cernat,  implorat,  ut  testes  sibi  futoms 
ait  j  mg  av  na^y  fioi  (la^xvg  ev  äixfj  nors  ^Qg  tovS^  iyci  fiet" 
^X»oy  iviixwg  (ioqov  Top  iirfc^bg  Ch.  985.  Cf.  E.  699:  ^*? 
av  fiaQTv^Tjaov,  i^yov  ii  fiot^^jinokXov  st  aq)s  '^vv  ^ixj]  xtn- 
ixtavpp,  Itaque  non  mirabimnr,  si  alter  cum  altere  ia- 
▼ocalur,  <P^*f^i?*  ^'  ^^'^'<>v  faog,  ^'Ynaxog  x6  yßQoig  2^vg  0 
Jlvd-iog  i'  avd^y  Ag.  509l  An  qaod  Eratösthenes  ,  nbi  de 
Orpbei  morte  loqaitur,  tradit,  hanc  babaisse  Solem  pro 
deo  maximo  et  salutayisse  ApoUioem,  ex  Aescbylt  Bassari- 
'  dibus  baaserit  pariter  ac  mortem  Orpbei,  nescimas.  Ne- 
gat  hoc  MüUerus  (Dor,  I,  p.  289-  not.  4). 


AeschylQ,  satts  patet.     Yitam  humanam  etiam  0.  C.  868  re- 
gere dicitur. 


QaamTis  benevolas  et  facilis  mortalibaB ,  tarnen  ui 
nbi  jus  divinam  cum  humanis  moribos  confligit,  Apollo 
fit  pemiciosns.  Atnans  Gassandram  pro  amoris  reinoBerar 
tione  artibas  vaticinandi  instrait  [aiqht  rix^aujiv  ivdioigy. 
Fromissis  non  stanti  243)  artem  noü  adimit,  sed  fidem 
corrampit  mortemque  violentam  assignat.  Ag,  1202 — 12i2| 
1085,  1269— 1276*  Sed  huic  etiam  com  Agamemnone  as- 
«ignat  Tindicta«  niisso  Oreste  1279.  Itaque  poena  pari- 
ter  et  hoaore  puellae  tributo  in  hac  quoque  re  se  dean^ 
jofttendit,  qui  nibil  iDJusti  committat.  JElem,  quae  per  s« 
constat^  ipse  iodieat  Aescbylos:,  cum  seuibu»  Argivis  per- 
suasum  Sit,  Gassandram,  cum  deum  deceperit^  ab  ciu# 
Jra  band  posse  manere  incolumem«  t.  1211% 

Deli  344)  natus  est  Apollo,  matre  Latona'  (E.  323)^ 
^eptimo  mcnsis  die  (Hes.  Opp.  773),  unde  dicitur  ißSofiat 
^'iiraj,  Tb.  800,  Phpebe  Tilanis ,  cui  cqgnomen  Pboebi 
debet,  Delpbicnm  oraculnm  ei  tradit  pro  dono  natalicio» 
HelicU  Delo  trajicit  in  Atticam  345)^  nbi  summis  honori- 
bus    filii  Vulcaoi    eum   ezeipiaut  Delpbosque  comitantnr: 


243)  Scelus  es^  haec  fraus  Cassandrae  pariter  ac  facinus  Coronidit, 
quae  »spreto  Apolline  per  errores  menUsa  (non  nagis  qaam^ 
Cassandra  spernit  Apollinem )  postqaam  deo  morem  geuit-» 
jam  geslans  semen  dei  purum  cum  mortali  rem  habet«  Ipsi 
•iDoi^em  immittit  Apollo,  Glitin  e  flammis  seryat  Aesculapinm 
Pihd.  Pj.  III ,  8-44. 

244)  Soph.  Aj.  703;  q.  T.  154.  —  Find.  Öl.  VI,  59;  Py.  I,  39 
(I>elios,  Lycius,  Parnasius);  Uthm.  4,  6»  prosod.  fr.  1.  — 
C-ameua  Find.  Py.  V ,  75. 

345)  Gf.  Find,  pärth.  fr.  9.    Si  Pitidärcrm  stqneAs,  hoc  itinr 
Tanagram  appultt.    &chöl.  Aewh.  £.  lU 
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l)el  f»fca<  rex  Delpliicasqae  popttlns  Aenm  Tenerantor,  qui 
Jov&  Arte  Taticiaandi  donatas  reanntiat  oracnla  a  JoTe  j 
E.  öi'^lQ;  sedens  in  Pythio  tellaris  umbilicOy  £•  40,  1 
180  ,  194;  Ag.  12555  Th.  745;  Ch.  807  (jidycc  ratmr 
fuoy)y  940,  953;  Pr.  658;  vhi  ignis  deo  illustri  apteDdct; 
perp«tau8 ,  Ch.  1037  '^•).  ünde  Pjthius  ^«7)  (Ag.  509)  d 
Parnasios  (Ch.  953)  dicitar.  Athen»  etiam  faTet,  viImIbi* 
qne  et  gentem  8^  eleTatumm  esse  MinerTae  pollicetur,E, 
667*  Pompam  naTalem  Delnm  qnotannts  ab  Atlienientiiai 
misftam  significari  Th.  859  y  hene  ohsenrat  scholiastes«  Hj- 
perkoreos  ^^') ,  popalnm  beatissimitm  Apollini  sacmm  it- 
tingit  Aeschjlos  Ch.  373 ,  plura  de  iis  Tidetor  dixfsse  in 
Proin«  soluto,  nbi  a  Cancaso  ad  Gerjonem  per  latri  ral- 
lern  et  pef  Hjperboreos  (fr.  183)  iter  facitHerctiles^  qaea 
misanm  faisse  ab  Apoliine  ad  Promethenm  oraculo  Pjthi- 
cOf  sicat  Iu8  iter  oraculo  Dodonaeo  designatum  erslj 
consentaneum  est, 

Bacchus. 

4  •  - 

Bacchus  In  iis,  quae  supersunt,  tragoedüs  ano  tanlma 


946)  Ibi  ludis  Pythiis  praeett  ^  Find.  Py.  IV ,  66;  Y,  91 ;  X ,  lO; 
VIII,  61;  N,  VI,  38;  laihm.  II,  18;  VI,  49.  Sicyone  a 
ladi  dicantur  ab  Adraito ,  N*  IX ,  init 

24?)  ApoUinic  Pythii  fanam  erat  ex  antiqaiscimis  Atbeniensiius 
Thuc.  II,  15;  Paus.  I,  19,  1.  Erat  hie  narQtßos  jwg  ndXa 
Demosth.  de  cor.  p.' 274.  cf.  Dem.  c.  Eubnl.  p.  1315  >   iSlQl 

^48)  Soph.  fr.  ine.  93;  Find.  OL  III,  l4;  Py.  X,  39i 
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loco  inTOcatar,  in  deoram  Delpliicoram  249)  nnmero ;  di- 
citur  occupavisse  terram  ducens  Bacchas,  quas  contra 
Pentbeam  misisset,  cni  mortem  leporis  instar  paravisset« 
E.  24  ^^%  Eadem  ratione  ut  dens  jurenis  2^')  terrae  per- 
migrans,  Tinum  353)  et  sacra  sna  hominibus  oiFerens,  ul- 
ciscens  eos,  a  qaibas  noa  recipitnr  et  contemnitar,  in  sex 
tragoediis  ab  Aeschjlö  indactus  est,  Edonis,  Bassaridibus, 
Keaniscis^  qnae  Ljrcnrgeam,  Semela,  Pentheo,  Xantriis^ 
qnae  Penthet  triloglam  conficiebant»  Genitas  a^Jove  e 
Semela  paritur  3^^)    in    flammis^    qaibus   moritor  Semela, 


249)  De  Baccho  Belphis  recepto  et  in  summo  honore  habito  cf. 
Welck.  Scippleni.  p.  210. 

fK50)  Quod  scholiastes '  ibi  Peatbei  latum  in  Parnasso  accidere  pu- 
tat,  videtur  ess^  merus  error.  Qaid  Pentheo  Thebano  com  Par- 
nasso? Gommempratur  baias  mors  ut  quae  in  itinere  Bacchi 
ei  Asia  profecli  eyenerit  in  Githaerone,  a  quo  deinde  statim 
Delpbos  deus  perrexerit«  Tota  enim  haec  ezpeditio  Bacchi 
cum  Bacchis  ipsam  significat  Baccharnm  Atticarum  ad  Par* 
nassam  antrumque  Coryciam  comissationem  quotanms  insti« 
tntam»  de  qua  cf.  Paus.  %,  3,  3;  S%  7;  Soph.  Ant.  li^S» 
ubi  ipsa^  Nymphae  Coryciae  fiacchae  appellaatur.  Eadem 
est  ratio  filiorum  Valcanj»  qui  Apollinem  comitäntur. 

S50  Be  h&c  alacritate  juvenili  vide  Soph.  O*  T,  1105;  0.  C.  678: 
fr.  94;  Brunck«  lex.  Soph.  tavQOfpdyo^^ 

352}  C£  Soph.  Thyest  fr.  6.  Alcae.  fr.  3  (Mehlh.  anthol.  lyr.) 
o^i^oy  yaQ  iSäfxiXac  xal  ^los  vtos  lad-txttöia  Idvh-qoinoKSijß 
i&ax€,  —  Pind.  scol.  fr.  3.  De  sacria  cf.  Find,  dithyr.  fr.  3 : 
xiööo^iras,  BQdmoSf^EQißdag^  conjunctus- cum  Magoa  Matre 
ditb.  fr.  5,  6.    Prospicit  etiäm  arborlbus,  ine.  fr.  3X 

263>  thebis,  Soph.  Tr.  510;  O.  T.  2II5  Ant.  154,  1102,  1137  J 
Find,  bthoi.  YI,  5|  byoin.  fr.  1. 
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« 

qaae  hd-sal^onivti^  Thjone,  iotroducebatur  (SemeL  fr.  204) 
regiaqae  incenditar;  ipse  puer  a  daemone  Amphidroino 
per  ignem  portatar^  fr.  203.  Welck.  Tril.  p.  329«  Sapplen. 
p.  123«  —  Revertitar  aetate  javeDili«  faabita  molli  et  effe- 
miaatc)  (Arist«  Thesin.  135  seqq.  Welck.  Suppleni.  p*  105. 
cf«  fr.  438:  jt^aA^c  o  ^lovvaog,  et  4-18:  xoiQ,ox//aXag)  sed 
potentiä  invicta:.  ut  ipsae  domus  eo  appareste  sacro  cor« 
ripianitnr  farore,  ivdvvai^  &)  ScSfxa,  ßaxyivei.  oriyjy,  fr. 
111*  Incessas  clv)ri  Baccharam.  splendide  describitar  (fr„ 
5I9  cf*  fr.  409)  cam  tibiis,  clamoribosy  tjnapanis,  ipsae* 
qae  malleres  incitantur  carminibos  Insaniae  fr.  l55.  C£ 
fr.  350 :  ndtsq  QioivB  Maivadiov  i^evxri^giB,  Insania  omne$ 
deas  nleiscitur  adversarios.  ^  tiua  bis  ipsis,  nt  Ljcni' 
go  ^^)f  tum  Bacebis  immissa,  quae  Fentbeam  atque  Cr- 
pheam  (quem  ipse  pöeta  videtur  dilexisse ,  cf.  Ag.  1629; 
Arist«  Ran.  1032)  dilaniant.  Ut  vero  ipse  in  alacri  floret 
jarentute,  ita  etiam  nutricibcis  suis  per  Medeam  juventii« 
tem  curat  restituendam,  fr.  40.  Itaque  Baccbi  propria  est 
ea>  quae  in  natura  dirina  et  in  ratione^  qua  deus  bomi- 
nem  tractat,  inest  riolentia,  quam  eapdem  ridimus  in 
Jore,  ibi  quidem  dementia  mitigatam;  in  Baccho  nuclam, 
ingentem,  talem,  ut  licet  pariter  ac  Tini  yis  imbecilU 
Tideatur,  maxima  bomineni  corripiat  Tebementia^y  aiaxima 
eumi  qui  sibi  resistat|  clade  prosternat.  Non  mirtttn  est, 
qüod  ubi  fabulae  Baccbi  mentionem  non  requirant,  nihil 
ab  eo  repetit  poeta:  siqüidem  non  Eupatridaruin  propriui 
erat  aed  plebi  montanae  35S);    Quod  ipse,  in,  epigrammatei 


li54>  Cf.  Soph.  AnUg.  955. 

355)  Cf.  Welck.  Snpplem«  p.  199f  sqq[.    Oonstat  tarnen,  perretutto 


* 
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vX  Tidetar,  dixit  se  pnerum  aBaccho  jassum  ess^  scribere 
tragoedias  (Paas.  I^  21,  3)/  et  qaod  ab  Aristophane  dt- 
citur  ai^a|  ßaxxstog  (Ran.  1259):  in  bis  locis  tragoediae 
tator  et  deus^  qai  ardorem  poeticum  concitet,*  qaippe.  qui 
per  tneDtem  ri,  quae  srmilis  est  potentiae  vini^  permanet, 
Bacchos  cogitatar  ^^). 

i 

\ 

25. 
Mars,  Ju^titia;    .  T 

Mars  hominibus  assignat  virile  robur,  qaod  in  certa- 
tamine  sese  exercet.  MiDore  fraitur  dignitate  divioa,  quam 
deorum  magnornm  qaiyis  alias  ^^7)*  Saepissime  enim 
zaera  allegorla  eias  nomen  usarpalar  de  rpbore  Tirili,' 
quod  certamiuift  capidum  est,  id  quod  ipsa  tox  ^(^a;^ 
declarat  358)^  yelat  Xsovtcov^Aqij  dsSoQxoxtov  Th.  53;  fiiyay 
xldJ^ovTeg-  ^^Q^,   Ag.  48;   hdtog    ^Aqbi,     Th.    497;    u4|?7 


jam  tempore  in  urbem  eum  t^sQ  reeeptum,  ubi  prope  arcem 
eias  templam  erat  dtoyiicov  iy  uitfivats^  Tbuc  I»  15;  Ar» 
Ran.  !2l6.  Recipiebatur  etiam  Eleusine,  sed  natura  pariter  ac 
nomine  mntato,  cam  lacchns  significaret  nataram  morientem 
etNrediyivam,  ipae  moreretur  et  mortaia  vitam  redderet,  Bae« 
c)iam  vero  in  funere  noininare  nefas  baberetur«  Bemostb. 
or.  funebr.  p,  i39& 

256)  Cf.  noU  238. 

957)  Ipse  prlmvf  in  Areopago  eaedis  reus  luisie  ferebaftat  ab 
AtheniensibnSi  Paas.  I,  28^  5.  Qaaaiqaam  da  Areopagi  no- 
niais  online  Tariae  ibi  nambantar  fabnlae,  e  qaibo«  Aescby- 
bia  atijaa»  reeepit  ß.  685* 

958}  Buttm»  Lexil.  I,  p.  195. 
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nvioyrwif  futt^op  if  iittaitög  Ag.  375 ,  itaqi&e  de  firmo  quo* 
piam  maDimento  et  praesidio  ^^),  S..  83  (^sari  de  sn 
moUfiiav  TBiQOfUvoi^  ßtofiog  ^Aqjjq  q^vyiiat  ^Pv/Lia)'y  74 
(yvv^  ficv(o&Bta  oviiv.  ovx  hfor'^Agijg');  Ag.  78.  Tum  Ten 
de  hello ,  de  certamine  ^^}  Ttyoatg  ^AQ^eq,  Th.  64,  ilfii 
121;  TO%6iafivov  ^ Aqti  p  P.  85;  vavg>Qa«vog  ^Aq^Qj  P,  951; 
cf«  S.  435>  702;  Th.  412;  Ch.  461/938,  tarn  de  booeit« 
externe ,  E.  913 ,  tarn  de  ciyili  certamine  ifJLq>vfXiov  ^A^ 
%,  862,  355;  Th.  910;  Ag.  1511.  Et  plenunqne  premitv 
perniciosa  belli  ^\%^  fiaivofiBvog  hthitvBV  Xaoddftag  Muum 
tvaeßHav^AQ^gjTh.i^i  xaxd^  945;  keoaXx^  P^95l| 
axoQog  iiayXög  S,  635;  ßQoroXoiyogy  S.  665;  cf.  935;  A{. 
437;  ttXV  ^A^yjg  äei  ra  Xwara  navr^  afiav  q>ikBt  av^am 
Europ.  fr.  49  '**);  ^^Q^g  <p^Xet  ^Hioyxov  axjpf  fotna 
l^viOQiSaj  Ag.  642  I  xo/n/nog^AQCLogf  Ch.  423«  Itaque  diei' 
für  de  qua?  ig  strage  Pr.  861 :  d^Xvxrovi^  ''A^et  36a^  et  i 
681:  axoQOV  axidtiQiv]äaxQv6yovop  ^Aqtj  de  pestiientia^^ 
QooruxiL  locoram  in  aliis  mera  res,  in  aliis  ci^m  re  etiai 
nnmen,  qnöd  in  re  poUet,  significatar  ^,  Th.  116,  3tt 
ftl2j  414;   fr.  49«    Sant    denique   alii,    in  qaibas  ciaritt 


259)  Soph.  EL  1043;  O,  C.  1065;  Thyest.fr.  1. 

260}  Soph.  Aj.  614,  1196;  Aot  135;  O.  G.  1046,  1079,-  Fiad«Ol| 
IX,  76;  Py.  V^  79;  Isthnt  IV,  48. 

361)  Soph.  Phryg.  fr.  t  362)  Soph*  Aj.  264. 

363)  Soph.  O.  T.  19a 

264)  Soph.  El.  96;  Tr.  555;  Ant  140.  Pro  tmmine,  quod  in  in 
viget  insuA  £1. 1585,  1433,  Aj.  179,  706;  0.  Q.  1391;  Aii 
953,  970;  fr.  inc!.58  (Tom.III,  p.  687*  BniaclL>  —  Find.  OL 
XI,  16;  Py.  II,  2;  X,  14j  M.  IX,  37i  JiUim.  III»  33  j  V,  Mi 
TI,  26^ 


^ 


—     1S9    — 

I 

Ijmpparet  dWina ,  dignitas ,  dignitas  quidem  dei  Talidissimi, 
/jingentis,  invicti  266)  Cf.  Tb.  469.  Itaque  Athenas  cum 
«Jove  taetur,  E.'9i8;  colitur  ab  Amazonibas,  quae  sacra 
j.«i  faciant  io  Areopago  coodendo  266-j^  E..  689/  invocätur 
.cuto  Enjo  et  Payore  a  eeptem  duoibns  Tbebaa  aggressnrisy 
.  Th,  45  'y  maxime  vero  ipsaa  .tuetar  Tbebas,  arbem  soAm^ 
\nak(}tix^cov''^Qf]g  rav  rsdv  yav,  'ß  X^vcoTtijXf]'^  äatfidVy  eni6\ 
aniäenoUv  ^Av  nox"  svwtXiiTav  Sdvv  ThA05;  cf.  135.  Veneris 
eüm  commemorart  amatorem  (S.  665)  dixiimis.  Habet 
,  denique   etiam  de  bellis    potentiam  367^^    »Qycv   iv  xvßoig 

Itti 

.  "u^^ny j  x^twr  Th.  414;  S.  935;  «ed  nonnisi  eam,  qua  quod- 
«uoque  belli  nan^en  cogitatur  carere  non  poteat.  Itaqne 
„cum  rellquoram  omnium  deorum  magoorum  libera  appa- 
7  reat  natara,  Tariis  ornata  yiribas  et  bonoribas^  Mara  nibil 
est  nisi  namen ,  quo  belli  ratio  sigoificatar.  Hie  aatem 
faonor  tarn  exilis  est.  et  tenuis,  nt  aliam  cum  eo  Aescbylus 
coDJaDxerit  cogitationem ,  'qua   eius  dignitatem  firmavit  et 


amplificaTit,  pariter  ac  Veneria  quae  nihil  agit  nisi  amo<» 
rem^  eo  aux.it  honorem  ^  quod  per  totam  rerum  nataram 
pertiYi entern  cogitabat  hanc  potentiam.    . 

Martis  enim  germanam  sororem  praedieat:  Justitiam|, 
AtxijVy  quae  tan  tum  non  in  omni  occasione  cum  eo  cön- 
aociatnn  ^Aqtig  kqvviV  Jixij  &'  o/Liai'f^caVy  Tb.  415;  ^AgfjQ 
^Aqbi  '%vfißaXoi,  Jixa  Jixa^  Ch.  461;  efxoXs  pLSV  Atnui 
'  JlQiafii'^aig  X9^^^  ßuQvSixog  notvd.  ^E/ioXs  ä*  ig  äofiov  rov 
*Ayafii/ivoyog   imXovg  ^TJiav,   iiTxXoSg  ^AQijg,    935}    ^p^^ 


I 


265)  Find.  N.  X,  84;  Isthm.  VII,  37. 

266;  Soph.  O.  C.  947.  267)  Find.  Ol,  XIII,  106. 

9 
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il^onX4%Hv  Aqij  SixaQ  mxsq  ntifidjafv  SiiotiVj  S«  702«  Aclde 
locos  ubi  permotat  poeta  quae  de  iis  präedicantar  öixr^ 
qtOQOv  ^irog  fiaxikkrj  Ag.  525;  fidanyi  rr^v  ^^Q^q  q)iXu, 
642;  dvTi'iixog  -  -  xhiL,ovj€g^u4Q?j  de  Atridis  Ag.  41  et  ^ä 
•—  Et  81  sqq.  a  Danaidibus  nuptias  fugientibas  dii  idto« 
cantnr  nikoij  av  evSixoi  yd/noigj  deorumque  ara  celebratur 
AQTjg  q>vydaiv.  Cf.  934 :  ^^Q^^  Sixdl^eu  Adde  castodiam  jasti* 
tiae  in  Areopago  institatam:  ndyog  ^^Qetog,  iv  de  rw  —qioßo; 
Ta  (Lifj  dSixuv  GXi]G€i,  £.  691*  Qnae  si  singola  nihil  effi- 
cerent,  probant  conjancta,  affi^nem  in  Aeschjli  animo  fnisse 
cogitationem  Martis  jostitiae.  Qnod  aliande  e|iam  constat, 
caede  enim  gigni  caedem,  scelere  scelas^aepius  profitetnr. 
Atqae  Mars  per  se  etiam  nltor  praedicalur;  fiivev^Aqu 
ixTivsiv  ofioiav  ^f^av,S.435;  cf.  Ch.  162-;  Find.  Pjth. 
XI,  36  :  XQOvi(p  avv  ^Aqbl  nicpvs  ^lartQ*  AYyiod'Ov  t€.  Ju- 
stUia  vero  per  se  etiam  avii^dywv  insj^araxet,  S,  342; 
consociatar  cumHobore:  Kqdxog  ts  xal  Jixri^  Gh.  24-1;  et 
S.  i069  et  1072;  fr.  308:  onov  yd^  io^vg  crvl^vyovair  xcd 
ötxfj^  Hoi^  '^vvcoQig  xijgSs  xaQxSQCoxiQa ;  et  omnino  cogitatnr 
beflicosa,  vixrjcpOQog,  Ch.  149;  av^/naxog  Ch.  497 ;  S.  355; 
i^iipog  Jixag  Ch.  641;  Jixi^  uQog  viXko  nQoiyfia  dyjydvsi  ßXa- 
ßijg  Ag.  1535;  ed^iys  S'  iv  f^d/tf  /JQog  ixTjxvfitog  jdfiog  xo^a, 

^ixav  äi  viv  TlQogayoQBvo[4,sv ^OXid^Qiov  nvdo'Oa*  iv  i^^goig 

xoiov  Ch.  949;    splendetqne   in  eyertendis  domibas  impio- . 
rum,  justis  favens,  Ag.  774  ^^*) ;  par  pari  retribuens^  cac- 
dem  caede  ulciscens,  Ch.  311;   poenam  nunc  citius  infli- 


368)  P.  OL  VII,  17-     Pindato  vero  Justitia  nihil  est  nisi  diyiiii  na- 
minis  allfgoria,  Ol.  Xlll,  7;  Py.  VIII,  U  71. 


r 
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gens,  nunc  difFerens^  Ch.  61 ;  nunqaatn  negligens>  quayi», 
quam  infligit,  ultione  radices  ^^^J  sibi  firmans  Ch.  646;; 
tacita  iaiydsiv  pXed-Qogy  E«  935)  et  band  conspicua  et.dory 
luientem  et  ambulantem  et  sedentem  per^equens,  omniui9 
quae  quis  dam  perpetrat  cohsc]a,fr.  271  ^^^);  divitiis  ad^ 
versarii  minime  cobibita,  Ag.  381 5  alii  scopnlum  occul- 
tum  obtendens,  quo  incurrens  naTis  ei  frangitur  et.  perU 
E.  564  3^0;  aliixrete  parans,  quo  implicitus  in  perniciein 
detrabitur  Ag.  lölJ,  cf«  P.  99«  Propterea  sociatur  cum 
Furiis  Ag.  1432;  E.  Sil  sqq.  ^'^)i  et  cum  NemesI  mor* 
tuorum  exsecrationem  ratam  facit,  Hector«  lutr«  fr*  244* 
Ipsa  tarnen  miivime  est  e  numero  nnminum  inferorun;i 
sed  germana  Jovis  filia '373y  Gb.  950;  yirgo  iptacta,  ^log 
waig-naQd-ivog  Tb«  662.»  neque  superata  Furiarum  potentia 
eius  domus  concidit  (quod  praedicantPuriae  E.  5l6]  denuo 
potias   conditur  instituto  Areopago  inanetque  fieyiaroTifiog 


t269)  Schütz  ?ocem  nd^/nfjy  pro  fundo  accipere  oiavult^  sed  iibique 
huic  apud  Aeschylum  «übest  cogitatio  arboris  Gh»^  204>  360; 
S.  105. 

370)  Cf.    illud  Soloni«    XV,    15 :     oiycSaa   adpo^^s  rd  yiyy^d/xeva  ♦ 
Ä^d  t'   ^oyra  2vv  6h  )i(»6y(^   ndyxtog   jyA^'  d^ionaofiiyij.    Gf. 
V,  8;  Soph.   fr.  ine.  0;   El.   528  r  0.,T.  685;  O.  C.  1536. 

271)  Cf.  Soph.   Antig.  854. 

372)  Soph.  Antig.  451;   Aj.  1390;  Tr.  810. 

373)  Orpheus  et  Hesiodus  eam  prope  Jovis  solium  sedentem  omnium 
rerum      humaiiarum     curam     gerere     .exhibuerunt     dnaqt^it- 
jijroy  xcci  oeuytjy.     Orph.    apud   Demosth.   Ariitogit.  p.  772.* 
He«.  Opp.  358— 3Ö4- 
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S.  709  '^*) ;  eiusqae  lunt  leges  aeteroae  de  pielate  erp 
äeoß^  pareAteffy  hospites  :  qaae  pietas  tanqaam  ara  cogi- 
tatur,  cains  qui  mimiit  hoirarem^  obtiam  fertar  cladi 
certae  £•  538  sqq. ;  Ag.  383«  Talern  enim  hominem  noi 
aTenari  non  polest  9  ^  J^r*  av  eijj  nuvilxtög  Vsviwwfa; 
^inttj  %vvovaa  gxort  nairoXfira  q^QSpag,  Th.  671.  Sicat  ?en 
Japiter,  cnius  filia  est,  sapientiam  docet  per  dolorem^  Ha 
etiam  Justitia  amipQOvwg  ^yovfiiyfi  (Th.  6'l5)  docet  doiore 
affltctum,  qaac  Decessarlo  e  quoTisfacinore  eyentuni  siot, 

2SO  ^^^).  Omnino  enim  in  arbitrio  est  mortalisy  ntron 
obtemperare  Telit  legibus  justitiae ,  qua  sola  felicem  seie 
ctfnserrat,  necne :  oiWoiy  S*  aQ*  svdvd-ixaw  ieaXXiTOxig  nitfoi 
AbI  Ag.  761 ;  ivdyyittX  axBQ  ii'xaioq  äv  odx  avoXßog  m^ 
IlavciXsd'^og  i*  ovnor^  av  yivQiro,  E.  550;  neque  in  »'• 
lam  cladem  bomo  incidit  äveXevdsQOv  Äg.  1521;  ^ 
non  ipse  dederit  ansam  376^, 

Paneu  in  Fsyttaleii  insala  degentem  memorat  AescV' 


274)  Btn^q  Itfriy  if  nalattpatos  dix*i  S^yi^QOg  Zijyhs  d^X^^if^^i 
v6f*o^s  Soph«  O»  C.  1383. 

975}  Eandem  cogitationem  habes  £1.  475 :  d  nqöfuanis  ^ 
^txttitt  (pBQOfiiya  x^QOty  xqdrij, 

5276)  Qnod  idem  pra«clare  praedicat  Bacchylides  fr.  7.  Zevs  v> 
fiid(oy  €s  äxayta  ^iQXttai  odx  air lOS  ^yazoXg  fief^^^ 
dxi(oy  liiXl*  iy  fiia^  xürai  xix^ty  Jläaiy  dv^^cino^o^  ^^ 
öölay  dyyäy  E^yofilag  dxoXovd^oy  xat  ntyviäs  B^f^' 
X)kß£ü)y  nuldis  yiy  €iÖQ6yi€s  üvyoixoy. 


.     —    133    — 

r  las  P.  448*.  ^  o  q>iX6xo^og  Tläv  ifißarsfSs^  n^rviag  ctxi^g 
■>  sTci  377),  Manifestum  est,  «igni^cari  a  poeta  simulacra 
^  PaniS)  quae  in  hac  insula  posita  esse  tlradtt  Paus.  I,  36, 2« 
■  De  hoc  noiaine  Alhenis  in  ipso  bello  Marathouio  recepto 
hl  Qotus  esl  3oous  Herod.  VI,  105.  Cf^  Paus«  I|  3§>  4, 
i  Spelanca  et  mons  Pani  dedicatns  erat  prope  Marathonem^ 
k  Paus.  1,  32,  7«.  Pl'opriaPanis  natura  Tersan^is  in  Tallibus 
oes.  monti^nis  tangitur  fr«  87  ^7^).  Praeterea  (Ag.  56)  recensetur 
ti  inter  namifla,  q^uae  violenta  facinora  nlciscantur,  Tel  quiisr 
A  animalibus  fayet  pariter  ac  Diana,  Tel  qaiä  terrore  meutern 
Ig,  percellit  i^t  pertarbat  pariter  ac  Fnriae«  Müll.  Don  I,  295^ 
Utram  in  Gallisto,  dramate  satyrico,  plnres  dixerit  Fanes^ 
nianet  inoertum,  Silenos  qaidem  plucea  e^ni  cömmeoiora- 
Tisse  constat.  Silenas  pi*aQterea  significatiis  Ttdetor  Edon« 
fr.  53;  cf.  Welcker.  Supplem«  p.  112. 

Tvx^  praprie  signi&cat  statum  rei  delatuAi  tu  dis- 
crimen,  qnod  non  necessario  et  aequabili  rerum  omniuos 
Vtexa,  sed  casa  aliqno  diritnendam  est:  Th«  506  ^  S.  380} 
Ag.  1653^  itaque  omnino  rem  vel  Jinc  Tel  iUac  Tergeci- 
tem  fr.  204 ;   S.  326 ;   saepe  etiam  male  vertentem  S.  88 ; 

P.  438,  dOa7 ;  Ch.  945;  Tb.  633;    Pr.  709  rv/v  Jov"3  ^g- 
1129  r  plerümqae  Tero  prosperumeTentum  Ci>^terdam  etiam 


^m 


377)  Pi»d-  parlb.  4j   Thcocrit.  V,    t4;    et  Soph.  Aj.  6Mi.  ^€(Sr 
;^&^o;i:ofd^  Piad.  partb«  fr.  6»    , 

1^8)  S)Dpfa.   O.   T.  lioa    Garn  ApoUine    y^ttp  söciaeirr  Aj.  695t 

AiheDij  etiam  juagebAatur :  Paus.  I,  38»  4»  cf.  Piocl.  ,p«rtheB, 

-    fr.  7.  Pindärm   Panetn  ^  eam  Magna  Matr'e  consociaTe  soletr» 

cum   qua  Thebis  ,  prope  poetae  «dornttm  colebatar»  Pjr.  lU, 

26  f  Partbe«.  £r.  Ü  cl  5» 
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bene  et  recte  cogitatam,  quod  r^m  «cn  tetigit  Ag.  685; 
tX  alibi  justam  et  aptam  rei  conditionem  S.  458 ;  Ag.  1427}i 
itaqüe  bonam  fortunam  modo  tanquam  conditiönein,  Th« 
472j^Ch.  138,  373,  511,  785;  fr.  275^  modo  tanquam 
xiamen  aliqaod  cogitatum  qaod  dos  fvyuv  facit  Th.  426; 
Ag  664;  S.  523:  fr.  290.  Tvya<;  Jupiter  describit^  qutppe 
qul  omnia  suo  regat  arbitrio  et  licet  maxime  remota  et 
disjancta  connectere  possit.  S.  88;  Cb.  785.  Deae  For- 
ttinae  natura  bilaris  est  et  mortalibas  amica ,  quae  pul- 
chra  exbibetar  descriptione  fr.  290  '^)* 

Poesi  sacrae  magis  qaam  religioni, -poesi ,  quae,  id 
»psnm  esse  sibi  persuadet,  quod  sibi  finxit,  debemus  dae« 
Siionem  Amphidromum  (fr.  55) ;  Rabiem  fr.  155  Xci,  Cb. 
288);    Diseordiam  Tb,  1051,   Desiderium;     Suadelam  a»} 


^W)  Itaque  Pindari  dictum  (Paus.  VlI.  26,  8),  Fortunam  aororem 
esse  Parcarum  et  potentiorem  quidem  quam  illas,  similis  est 
cogitationi  AeschjU,  superatas  esse  Parcas  ab  Olympiis ,  qui 
non  legi  obteroperant  sed  suo  yivunt  arbitrio.  Fortuna  ipsa 
praedicitirr  filia  Jovis  *EXsv&€Qtov  OL  Xll,  ubi  t.  1  —  20 
Foctis  Fortunae  arbitrium  Ifgimus  de&ctiptum,  cuias  tarnen 
fons  a  divlna  repetitur  gubernatiooe. 

280)  Soph.  fr.  inc4  73,  qui  plura  etiam  talia  aumina  agnoscit 
uii^cS,  O.  C.  laSß;  ''TßQiy,  O.  T.  §72;  «fty^jyy  et  Spem, 
O;  T.  J58;  Fortunam,  O.  T.  1080;  Ncmesin  El.  7ftr, 
1407;  Victoriam,  Ant.  148;  Jlotfjtdy  {nvQip6^ov  &e6r)  O.  T. 
28;  xQ'^^^^i  E*-  179;^  i^^y  dl  Jai^  &uleta  TiQsaßCCTti  :^t(Sy 
Sopb.  TriptoK  apudHesych.  ^kci^,  Famem  yide  apud  Stmonid. 
de  mulier.  103.  Maximam  vero  bomm  numlniim  turbam  sibi 
linxit  Pindarus,  Pacem  Ol.  JCIII,  7;  Evyofjttav ,  OL  IX,  10; 
XUI,  6;    'Mavxiccy,  OL   IV,   16}    Py.  V'HI,  1;   fr.  ine.  125; 


t 


—     135    ^ 

I 
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S.  1040;  Ag.  385^  E.  885.  Est  hoc  ex  ipsa  indole  homi- 
nis tanto  meotis,  tantö  sentlendr  yigore  pollentis^  credere 
quae  ipse  confecit,  la  omni  enim,  quod  mägnam  sen^ 
tiebat  in  rerum  natara,  conscias  sibi  erat,  quod  deo  ali-» 
quo  tangebatur,  caias  species,  nome.n  et  habitus  saepe  ei 
ipsl  erat  definiendus.  Ubi  Tero  definitum  inyenit,  p^e  et 
sine  dubitatione  eoih  recepit.  Itague  Auroram  deam  a- 
gnoscit  in  Psjchostasia  fr.  265  et  fr.  417  ^^);  .  Heliades 
nymphas  Solis  filias  in  Heiiadibus  ^^3),  Panem,  Silenps  in 
variis  locis,  Boream  in  Orilhyia  fr.  267;  Oreades  fr.  450; 
nymphas  Gorycias,  Epm.  22;  Palicos  Aetn.  fr.  6;  totam* 
qae  deorum  marinorum  tarbam,  qaam  mox  recensebo* 
Ex  eodem /fönte  multitudo  dearum  inferarum  est  repe* 
tenda«  Diifert  horum  naminum  honor  eo  potissimam  a 
dignitate  Olympiorum,  quod  hos  per  totam  ritam  et  in 
Omnibus  rebus  humanis  agentes  agnovit,  ilia  in  singulis 
tantum  rebus  considerandis  oriebantur  in  elus  raente  et 
bis  4'ebus  absolutis  ipsa  quasi  dissolvebantnr. /Ne  pere* 
grina  quidem  numina  Aeschylus  contemnebat,  Cotyn  Thra-* 


B^&vfjitav,  fr.  inq.  24;  IdXa&stay  Ol.  XI,  4;  ine.  118;  l/re^- 
xstay  Ol.  Xr,  13 ;  u^ldcS^  N.  XI,  36;  Suadam  Py.  IV,  219; 
IX,  39  cf.  Bocckh.;  scol.  fr.  1  et  2;  Victoriam,  N.  V,  42; 
Isthm.  II,  26;  ItöUfioy  et  ""Akctl^dy  fr,  ine.  122;  ^rdaiy,  fr. 

I  ine.  125 ;  Epimetheum  cum  JlQOipäaei  Py.  V^  25 ;  XQÖyoy 
Ol.  IC,  17;  XI,  55;  Il6riioy  Py.  III,  86;  N.  IV,  42;  VI, 
6;  "TßQiy  et  KÖQoy  Ol.  VIII,  10;  Nd^uoy  fr,  ine.  48;  Jtog 
nat&cc  xQv(Joy  fr.  »nc  140;  yyyaXCay  OL  VllI,  82.  Nc  di- 
eam  de  Gratiis ,  Musia,  Echo,  Juventute,  Uoris. 

281)  Cissia  enim  nihil   yidetur,  nisi  agnomea 'Aurora», 

3$i)  Eridem  Soph.  Inach.  fr.  6. 
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cam  fr.  51;  Isidem  et  Epaphum  S.  141,  581  öett.  Atqai  haeö 
etil  non  contemta  tarnen  ayersabatur,  pariter  atqae  Danai« 
des  sese  ab  iis  ayertant  ad  Graeca  namina.    Certamen  in- 
ler'iiaec  et  Aegyptiaca  satis  patet  S.  852,  892^  922;  ueque 
dubiam  esise  potest,  a  qaanam  parte  Aeschjlas  steterit,  qui 
omoino  aspernatnr  Aegyptios  (cf.p.94)  et  eatenus   taDtam 
Isidi  ipsi  tribult  honorem ,  quatenas  est  Graeca  lo  et  JoTis 
nxor.  Gotjn  rero  a  Baccho  superatam  esse  patet,  unde  appa* 
ret,  Aeschjlo  tarn  peregrina,  qnam  priora  pumina  debeiiari  a 
diis  Olympus.     Ac  si  reram   nee  dabiam  neqae  certamini 
implicitam  religionem  in  gente  aliena  exbibet,   ibi  Graeca 
liaic  sabtnittit  numina,   relut  in  Fersis^  nbi   non  singnlos 
tantnm  deos  retinebat  Graecos,    sed  etiam  ubi  xoivoßio^iav 
aliquant  commemorat,  baec  non   modo  Graeca  est  sed  At- 
^  tica^  Teint  Tellaris,  Mercurii,  Orci  P.629>  cf*  Fans.  I^  28,  & 


///.  Regnum  äquaruni. 


27. 
Neptunus. 

iieptani  stipremam  esse  in  marl  potentiam,  nt  tanqnam 
Japiter  marin as  cogitetitr  ^^)  diximns.  Ac  sieut  Jevis 
telnm  est  fulmen^  ipse  atitur  tridente,  hasta  sua.  Fr.  9^5; 
qua  proprie  utebantur  piscatores,  nnde  ipsi  Aeschylo  dici« 
tnr  l^^d-vßokogj  Th.  131  2®*)»  Sed  eadem  tum  terram  per- 
cellit  (daXaaaia  y^g  xivaxjBiQa  voaog  ai/^ij  Iloa*  Pr.  925), 
tum  hoites  deoram  propulsat  ( ib«)  tarn  homines  qai- 
bus  favet  defendlt  Th,  130  5  et  impios  ulciscitur,  S«  755* 
Tridente  ipse  deas  significatar , "  Sv  217.  Quia  ma- 
ris  dominas  3^^)  est,    nayigantibus  prospicit,   ib.,    eiusque 


38f)  Cf.  Arioii.  hymn.  (p.  75.  Mehlh.)  ^^jjiifte  ^<Sy  lUytiB  xQv-^ 
(fOTQlatye    Jl6aBi&oy  Ta^ioxe  cctl.  Orph.  hymn.    17    (Hrm.) 
^€tft€Qos  Ix  äiög  fiXtjx^s  naytiaaiv  dvdaauvt    Elemine  tcm-    « 
plum  erat  Neptuni  patris  Paus.  I,  38,  6. 

.284)  Böllig.  mythol.  Neptun,   p.    157- 

285)  Pindaras  maxime  Neptunum  yeneratar  deum  tnannum  Ol. 
I,  71;  Py.  IV,  204;  regem  fluminum  Ol.  II,  58:  iitQittCyay 
Ol.  I,  40,  73  j  Py.  IT,  12;   cf.  Ol.  IX,  3  5    I»ihm.  VII,  35  j 
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I 

est  omnis  i^nJaram  Impetus ,  nt  ipsias  maiestatem  minaat^ 
.qni  bunc  despicit.  P.  750.  Sed  in  terra  etiam  maxima 
est  eios  aactoiHas  S.  217;  P«  750;  tum  quia  Joris  est 
frater,  tum  quia  undis  terram  amplectitur ,  tum  quia  per^ 
universam  etiam  terram  eius  ditio  pertinet,  quo  dapiici 
sensu  dicitur  yaido/^og  Th.  310  286),.  ]>fam,  id  quod  ex 
eoilem  loco  patent , '  non  salsa  solum  aqua  eius  est ,  sed 
omnis  omnino,  ut  potum  etiam  nutrientem  emittens  et 
Oceaninarum  etiam  rex  cogitetur«  Itaque  E.  27  cum 
Plisto  flnmine  bonjunctus  inyocatun  Cjcnum,  Neptuni 
filinm,  immanem  Aescbylos  etii\m  sibi  finxisse  Yidetur«  Cf. 
Ar-  Ran.  963. 


faidoxoy  Ol.  I,  25;  XIII,  81  ;  Py.  IV,  33:  Isthm.  VI,  38; 
terrae  percussorem  Py.  VI,  50;  Tsthm.  III,'  37;  tnnaqxo¥ 
Py.  IV,  33;  cf.  OL  I,  86;  V,  21;  VIII,  48;  Py.  VI,  50; 
Isthm.  I,  5Q;  da^ialoy  Ol.  III,  69;  Isthmioram  praesldem 
I«lhin,  I,  32 ;  II,  14 ;  V,  5 ;  VI,  38 ;  patr em  Nereidom  Py.  V, 
37;  conjugem  Amphitritae,  Ol.  VI,  105«  Trojae  moros  ex- 
struxit  Ol.  VIII,  31.  An  revera  a  Neptuno  terra  moveator, 
dabitare  yidetur  Herodotas  VH^  129,  de  potentia  et  numine 
dei  miaime   incertus. 

286)  Cf.  Soph,  O,  C.  1072:  toj'  n6vrioP  ,yaidoxoy  *Piag  tplloy 
vt6y.  In  iis,  qaae  de  Sophoelis  operibus  exctant,  mariDus 
tantum  deus  celebratar,  iydliog,  O.  C.  887^  1494;  cf.  55, 
1158;  equesler,  713.  Qai  loci  omnes  eius  fanum  prope  Co- 
lonom  in  litore  maris  spectant.  Cf.  not«  216.  Praeterea  cf* 
Laoc.  fr.  2:  Ilöaei^oy  8$  Myatov  fiideig  nq<oy6s  celt. 
Androm.  1  .Cassiepeae  mitlit  monstrum  marinum.  In  Tj^ro 
fabula  rem  habet  cum  Tyro.  In  Sanio  promontorio  colebatar 
Arist.  £c[u.  Q60« 


—     139    — 

.  28.    ^ 

Oceaninas    in     Prometheo   Aeschylas   indaxit  paellas 
divinas    quidein^    sed    ex  inferiore  deorum  genere^  hoina- 
nisqne  sensibas  praeditas,  ipsas  deos  maiores  (d'.sovg  y.Qsia^ 
Govaq)  pie   reverentes,    quin    etiam    verentes   et  sacrifieiis 
placantes.     Quod  in  omixibas   invenies  tragoediae  canticis 
choricis,  relut  530,  894,  559  (nbi  Hesionae  menlio).    Ipse 
OceanuSy  caius  flamen   totum  orbem  terraram  ampiectitar 
(Pr.  sol.  fr.  178)  describitar   senex  grandaevus,    sapiens, 
moderatos,    comis  atque     benevolns^    cui    propterea  ma^ 
gnus  apud  ipsam  Jovem  honor  est   (Pr.  339)*    Fiiiam  eins 
Inäcbum    saepius    poeta    commexnorat',    modo   \xl  fluTiam 
S.  497;  Ch.  63   fr.  442;  modo  regem  Arglvorum  Pr.  653; 
seqq'.  663  seqq.  cf,  636,  590,  705.     Praeterea  fluvios  qui- 
bas  divini  tribuebantar  bonores  habes  Isnienum  Tb*  273; 
cf.  378;  Spercbium  Phiioct.   fr-    234.   (cf.  P.  487)  5    Cai- 
cnm   Mys.    fr.    131)    cf.    Myrmid.    fr.    122  5     Plistum,   E. 
307;     cf.    fr.    426  5     Amymonen     in     dramate     satyricoj 
27     (cum    Neptano     consociatum]  ;     Dircen     Tb*    273 y 
NiFum    S.  880,    1025)    cf.  56l;    P.  34;    cf.de  fluminibus 
Argivis  S.  1027,  cf.  Pr.  454   (äyvoQVTog);  P.  497.    Nomina 
maris  commemorantar  Glaacns  in  Gläuco  marino,    Thetis, 
regina   qainqnaginta    Nereidum  287^^     Arm«    jud.    165»    cf, 
Psycbost.  263,  264 ;  baud  dubie  etiam  Lencothea  et  Palae- 
ffion    cf.    Welcker.  Tril,    p.  337  5  et    Proteas  ^n    dramate 
satyrico.   Bosporus   etiam   dicitur  ^00^  d^eov,  P.  746* 


387)  Soph.  O.  C.  719;  Androm.  fr.  1;  eorumqoe  princeps  Amphi. 
trite,  O.  T.  195;  Hydroph.  1.  De  nymphis  yide  Tr.  215} 
Pb.  725,  1464,  1470;  O.  T.  1108. 


CAPUT  TERTIÜM. 

Dii  in  fahulis  agentes. 

1.    Prometheus, 


29. 

*  v^aidquid  de  religiosoAescbjli  erga  deos  animo  stala^ris^ 
incertom  esse  jadicabant  pleriqae  homlnes,  donec  de  ye- 
ra  interiore  PrometLei  ratione  coDTenerit.  .  Siq.uidem  haud 
negandam  est^  pro  magno  hanc  tragoediam  propositam 
esse  aenigmate,  qaippe  qaae  principale  iUad,  in  quod 
omnis  m^ditatlo.  incurrit ,  aenijgina  ^  positam  in  ratione , 
qaae  inter  libertatem  homini  innatam  diYinajnque  rernm 
hamanarnm  gnbernationem  intercedit ,  exbibeat.  Quin  solu-^ 
tum  sit  hoe  aenigma  ab  Aescb;^lo  in  Prometfaeo  solato,  tIx 
^  dabiom  esse  potest;  atqui  interiit  baec  fabula^  perpaaea  sunt 
fierrata,  qnae  per  se  nibll  certi  demoostrant ,  exstat  yero 
Prometbens  yinetaS)  In  qua  sine  ulla  timiditate  aeternum 
illud  certamen  nnminis  divini  cam  genere  bamano  adum- 
bratam  est.  Neque  miramnr,  si  ingens  illa  vis  poetica, 
qua  certamen  tractayit  Äesobjlas,  vel  turbavit  animos  pte- 
rosqae  Tel  ita  tennit,  nt  obliyiscerentur,  pace  demui& 
facta  prorsus  a  nobis  intelllgi  y  quid  ja?erit  bellum» 
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Tarnen  ineptnin  est,  inutilcs,  fundere  qn^tas^  quoil  al- 
tera  fabula  ioteriit,  ineptius  etiam  esset ,  optare,  nt  pro  ea^ 
quae^eryatä  est,  haberemas  alteram.  Diyinior  vix  fait, 
^ .  quam  haec,  in  qua  deoram  maiestatem  Aeschylam  minuisse 
contendunt:  an  si  sola  illa  esset  serrata,  certius  judicare 
possemus  de  eins  religione,  magnopere  dubito.  '  Egit  enim, 
qood  agendam  est  tarn  bono  poetae,  tum  ei ,  qui  bene 
instituturus  est  quod  proponit  aenigma:  absolvittragoediam 
eam ,  qnae  nobls  exstat ,  omnibus  nnmeris ,  ut  si  oniniä^ 
quae  in  ea  p^ofessus  est  singula  aceurate  perpendimus , 
comparamus ,  conferimus  cum  iis,  quae  in  aliis  tragoediis 
siinilia  dielt y  sätis  intelligere  possimuS|  (Juid  significare  yo*- 
luerit  f  quid  clarius  et  certius ,  yel  hac  yel  illa  forma  in- 
clutum  in  Frometheo  soluto  enuntiayerit,  ' 

Regrediendum  est  ad  fontes,  nnde  fabulam  hausif, 
Non  omnes  exstant,  sed  exstat  antiquissimus ,  narratio  rei 
in  Theogonia  Hesiodi.  Ibi  Prometheus  est  ,genius  callidus, 
qui  omnium  hominum  yice  fnngens  Joyem  in  sacnficio 
decipit  eidemque,  cum  iratus  igne  homines  priyet,  furto 
buno  eripit.  Proptcrea  Jupiter  bominibus  mala  immittit, 
ipsi  ad  columnam  alligato  jecur  Jacerare  jubet  aquilam, 
donee  Herculi  filio,  huius  gloriam  amplificaturus^  conce- 
dit  ut  yincnla  Fromethei  solyat.  De  genere  Fromethei 
narraty  eum  esse  filium  läpeti  Titänis  et  Glymenae  Oce- 
aninae,  fratrem  Atlantis  et  Menoetii,  qui  simili  clade 
perdomantur^  quibus  nulla  conceditur  liberatio« 

Summam  in  bac  narratione  sententiam  banc  inesse 
apparet,  eximiam  quae  est  mentis  bumanae  calliditatem 
€0  eyebi  superbiae,  ut  diis  sese  aequare  conetur,  eandem 
opprimi  et  yinciH  diyina  potentia,  usque  dum  sese  sub- 
i^ittat  ditino'  imprerio  et  liberetur  diyina  chimentia.    Hnnc 
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esse  fabiilae  sensum  negari  non  poterit  siainlatque  conces- 
seris  9    Promethei     nomine  significari    pradentiam :    itaqae 
Aeschjlus,  quem  boc  intellexisse  constat  (Pr.  86^  S«  700; 
TtQOfia&evg  aQx^)  9    snrdus  et   coecas  esset   judicandas ,  si  ' 
hoc   minus  perspexisset.     At  quaerendnm  est,  si  sensom 
perspexit,  ao    eum    exhibere^  Toluerit.     Respondeat    ipse 
Aescbylus,  qui  non  solum  disertis  yerbis  dicit  Prometheo 
omnes  artes   bumanas  deberi  Pr.  'SOÖy  sed  etiam  per  quin- 
'  quaginta  yersus  beneficia  recenset,   quae  bominibus   anlea 
miserrimis  donaverit,  quae  si  accurate  inspicis ,  nihil  sunt, 
Disi  artes  quae  calliditas  et  prudentia  bominum  excogitat, 
jnt  yitam  sibi  paret  j neun  dam.     Quae  praeter  has  hominem 
ornanty  robur^  honor,  virtutes,  artes  musicae  minime  re- 
petuntur  a  Prometheo  ,   quippe  quae  non   debeantnr  calU« 
ditati    sed  sint   dona    divina.     Yidemns  igitnr    ut  genium 
prudentiae    bumanae  Prometheum   etiam  ab  Aeschylo  ex- 
hibitum,  appellatum  propterca    aoq^iarfjv  9'\^il  ^  XsooQyoVy  5; 
ainv/Äi^T7]v,  18  ;  n£Qiaü6q>Qova,  328  cett,  Huius  si  res  gestas 
et  fata  narrans  Hesiodum  secutus  est,  qnis  est,  iqui  nobis  per- 
suadent  eum  sese  abstinuisse  a  cogitatione  ea,  quae  totias 
fabulae  est  principalis  {mg  ovx  saxi  ^log  xXdnreiv  voov  ovSi 
naQs'kd^sTv   Theog.    613,    Opp.  105)  prudeutiam  humanam, 
quae  debitum  superis  detrectet  obseqnium,  jure  suo  puniri? 
Servayit     Aescbylus    e  fabulis    Hesiodi    Prometheum 
qui    ignem    furlo    superis     eripit,    Tincitur,     ab ,  Hercule 
]iberatur,   seryävit    etiam  cöellim    Atlanti  impositum.    Pro 
Menoetio    in    Tartarom    detraso    intulit    Typhonem ,    tum 
quia  non   satis  ceieber  in    fabulis  est  iile  Menoetins ,  tum 
nt    eruptionis    Aetnae    mentionem    faceret.       Gravius     est 
quod   matrem  perrautatam    Themidem    pt'o    Clymeue    no- 
xninat.    Tbemide  significatur   jus  dirinum,  eadem  est  Tel-* 
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Ins,  deoram  oxitniam  mater:  ad  hanc  refertnri  quod  Pro- 
met hens  in  rebas  diTinis  adornat  At  yaticinatur«  v 
Sed  alia  etiam  yidemas  mutata.  Hesiodus  narrat 
%  ignem  hominibna  antea  concessam  ademtnm  esse  a  Joye^ 
apnd  Aeschylum  ignem  proraus  noynm  et  iDcog-nitum  ho- 
minibus  afFert  Prometheus«  Yides  y  quantum  boc  faciat 
pro  de.claranda  Jotis  justitia.  Lege  constitutum  est, 
ignem  esse  'deorum,  non  concedendnm  esse  mortalibus, 
hanc  legem  violat  Prometheus ,  Tiolanti  Jupiter  poenam 
infiigit»  Hominum  genus  miserum  est ,  fragile ,  riribus 
iners^  boc  exstincturus  est  Jupiter,  noTum  procreaturus , 
333.  In  bis  cogitationem  recepit  Aescbjlus  e  fabulis  illis 
de  aetatihns  mundi ,  de  Deucalione  magnisque  aquis ,  quae 
ex  Hesiodeis  carminibus  sunt  petitae  ,  sed  ratione  dirarsae 
a  Theogonia«  Et  in  iilo  Joris  consilio  procreandi  gene- 
ris  novi  haud  dubio  secutus  es^  locum  Operum  160 :  ubi 
post  deletum  genus  aeneum  noyum  creat  Jupiter  SixaiOTSQOv 
xai  uQSLOv  ^AvdQÜv  ^Qtotov  d'sVov  ysvoQy  oi  Kokiovrai  "^Hixid-Bov. 
,  Altera  yero  cogitatio  de  Frometbeo  homines  a  perni- 
cie  seryante  petita  yidetur  ex  Catalogo  mulierum,  ubi 
Prometheus  dicebatur  pfiter  Deucalionis,  quem  consiliis 
suis  ex  undis  seryayisse  dicitur  ab  Apollodoro:  unde  id 
etiam  patet,  quod  per  se  consentanenm  est,  non  pugna« 
yisse  Prometbeum  cum  Joye,  sed  callidis  consiliis  bomi-* 
Des  subtraxisse.  Sed  haec  leyiter  tangit  Aescbjlus,  iis 
tantum  ireceptis,  quae  necessaria  erant  ad  exbibendos  mo« 
res  Prometbei  et  ad  exponenda  Joyis  consilia«  Östendi- 
mus  enim  sub  nomine, Joyis  (§.  15),  mutayisse  hnnc  ra- 
tionem^  qua  consilium  ratum  facturus  erat,  ipsum  yero 
eonsilium  esse  effectum  progenito  illo  genere  heroum  quod 
Hesiodus  describit,  diyino  genere  mortalinm. 
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30. 

Promethe.us  vinctus. 

Itaque  haeo  e«t  fabnla^qualem  exhibet  Aescfaylns  ma- 
latis  j  ,quae    sibi  matanda  Tidebantar.  Jupiter  imperium  de 
mundo   ouiverso   ^uper  adeptus  Prometheum  sub  jare  nl- 
ciscitur,  quod  divinam   legem  a  se  constitutam  TioIaTerit 
Manet  enim  culpa  Fromethei,  licet  per  Jovis  clementiam  — 
quidnam  cum  retinuit  nisi  dementia,   ne  senratos  etiam  a 
Frometheo   bominea   exstingneret ,   eum,  in  caiua  arbitrio 
ipsa  est   Fromethei  cobditio?   —  mortalium  res  prospere 
cedant.     Concedes,  justissime  agere  Jo¥em|  quaid  Prome- 
tbeum,   a    quo    offensus    est  ,    uiciscitur,    mortalibus^  qui 
Prometbei  fücinoris    fructuoi  percipiunt,    parcit.     Objicies 
fortasse  j  baec  nusquam  dixisse  Aeschylnm,     At  ex  re  ipsa 
patent  9  et  qnae  de  mortalibus  non  commemorantur,  attio- 
guntur  tarnen  in  rebus  Oceani.  Quem  totias  facinori^  par- 
ticipem  fuisse  c^mat  Prometheus  neque  tarnen  aliqutd  esse 
perpessura  (■▼•  330) ,  imo  manet  ei  honor  apud  Jovem,  ma* 
net   in   Jovis  amicitla   (cf.    338):   scilicet    nihil   commisit, 
quod   Jorem   offen deret«     Qnasnam  in    illo  cooatn  partes 
egisse  vldeator^  postea.'exponam« 

Sic  res  se  habeat  ineuote  tragoedia  nostra.  Jam  »ta- 
iim  summa  atque  terribilis  potentia  Jovis  splendide  exfai- 
betur,  Loquitur  g^nius  roboris  Edus  Joris  minister ,  pa*- 
rendi  ,  sed  uni,  soientissimus.  Vulcanus  Promethei  ihise- 
ra^ur,  Robur  miserationem  non  sustinet  et  quod  Vnleantis 
ei  objurgatur  mores  durös  et  asperos,  bene  respondet^  li^ 
cet  tibi  lenius  sentire ,  meum  est  j  esse  durum  et  iratura 
in  JoTis  inimioos,  ¥*  79.  Idem  hoc  ipse  responderet 
Jupiter,  nisi    causam   agere  omnina  Jo?e  «sset  ijutigniuB* 
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Mala  euim  italmictim  pat!  ab  inimic(t)  tninitne  B3t  iniquttin) 
qnod  ips'e  concedit  Prometheas,  1042;  neqüe  AVinc  ita^ 
hanc  aliter  sentfl  Aescfaylai»,  sect  cönsiänter  et  petj^etuO« 
lEh.  123;  f  fa.  1019;  S.  3^6;  Ag.  533  cetU  At  cur  acer- 
bam  iiume  Je  vis  ininistram  omnino  iätrodaxit  Aetohylas  / 
Qaia  |)oteiitmin  aliqaam  stipreüAam  X^^^'^0  re^niri  pnä 
tat  at  justitiä  )exereeatart  l^vfiC^^^  GW<pqovetv  vni  xnivsi^^ 
E^  i520.  «V  ya^  ^s^oixiig  jk^Ssv  iricxog  ßQWtavi  E.  699  > 
525«  Hac  pötentiii  «rga  pios  quasi  magtstratit  id(ky^)  Ja- 
piter  atitur^  erga  aeditiosos  ^uäsi  dnro  dominata.  Pi^priii 
iiaec  diyini  numinis  Tiolentia '  est  paccbi)  habe  Vero  ina 
trodaci^^bula  V^bü  fereMt:  itaque  ipsiH  dominatiohis  el 
Violentiae  geniis  rem  peragendi^ii!^  traüebat  poelä^  quibajl 
iaddebat  VulcaDum>  deiiih  teomeKä»  id  «igQifieahs,  tikai 
tomitäteih^  tum  ^iöle'Ätam  poteiitiam  ^'  quae  deoram  esseti 
hoB  posfie  Mtk  cönspirare  in  t6^  Viüciendüm  esse  )?lrdml9* 
tbeum^ 

Act^do  ]am  au  describendo^  P'rÜmetfa'ei  kh'oresv  t^is* 
toerosam  esse  eius  iogehiti^  nemo  negabit:  pkterno  äkböre 
bomines  amplectitar^  Pr.  446;  neqae  pericalam  tiihtdt)  ut 
^ois  a  miseria  libek*et ,  239j  ^7  •  pietate  omhiaih  khemor 
est  ct)n8aiQgaineorum  >  dolet  de  maus  ^  qüSbai^  Atlas  et 
T^phon    premuntUr  347 1  ^^^)   curatti  gerit^^  nt  iji>se  Ocea*" 


388)  Rieciisaime  enim  j^rotniäth^d  Elmsleias  reUltüit  y.  34f^372« 
qatppie  qui  i\  ab  Qceänb'  dicbbiUir;,  siiit  liiertes ,  %\  H  Prome- 
iiieo,  insignem  naDlBänt  viniy  qaam  iiiÖ&  (p.  148)  diiinonstrabo ; 
|>raeterea  omni  mytbologiae  acivkriahtur  si  A.Uantem  Oceäni 
iratrem  dituhfc^  iibqüe  iatitä^  Ocieani  est  slültitia,  nt  Jo^i  se 
|>er8uadeire  posie  exisiitn^t,  üt  Tychönelü  bt  Atlantcüot  liberet : 
tet  egrägia  ^st  toiiui  britidiiis  iratiil  lAtiBriory  si  tötilin  locüm 
340—376  dieit  Pfdmelhettt; 

10 
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HOS  ineidat  in  malam  rem,  345,  388.  Et  ipse  snmmas  in 
deorum  dertaminibas  partes  egit,  Jovem  ädjuTans,  at  ti- 
ctoriam  adipisceretor,  et  in  maneribas  inter  deos  dlstri* 
buendisy  quamqaam  in  bis  ea  tantam  agit,  qaae  a  The- 
mide  matre  didieit,  209»  219  y  440*  Propier  hanc  nobi- 
lern  eins  aDdolem  snmmam  eins  infortuniam  excitat  commi- 
serationem,  Valcani,  14  cett. ; '  Oceanioarum ,  quae  ne  in 
extremis  quldem  malis  ab  eo  discedant,  10675  et  Oceani 
aapientissimi  et  moderatissimi  senis,  291  >qq* 

Hunc  ipBum  generosnm  omniqoe  generi  hnmano  ca- 
ram  Prometheum  ironia  traetavit  Aescbylus,  Siquidem 
ironia  non  magis  ea  est^  qaae  hominis  pravilatem  vano 
ostendat  circamfasam  splendore.,  quam  ea  qaae  quid- 
quid  summae  est  in  rebus  humanis  dignitatis  et  yirtatis, 
servata  hac  ipsa  dignitate  tarnen  cadere  ostendat,  quoniam 
hmnanum  est,  in  bumanam  fragilitatem  et  vanitatem  3^)» 
Ironia  asum  esse  Aescbylum,  nemo  negabit,  qui  accara- 
tias  eins  tragoedias  cognitas  habet«  Exempla  exstant  in 
orationibas  Aegisthi,  Ag.  1607^  1620;  Cljtaemnestrae  ,  Ag. 
1432,  1500}  15595  ^^  ^"  iis]quae  Furiae  de  invictis  suis 
praedicant  honoribus  ,  E.  299  cett.  Splendidissimum  vero 
Kuius  artis  exemplam  habes  in  Prometheo.  Quaequae 
Prometheus  agit,  suo  jure  agit,  quia  yero  superias  est 
.'US,  com  quo  ei  pu^nandum  est,  irritam  illud  t^edditor 
et  injustum.  Quis  enim  per  se  injustum  dicere  potest  pe« 
riculnm ,  quo  omnes  ratio  humana  fines  excedere  conatur? 
Sed  si   divina  fines  positi  sunt   Yoluntate ,   nefas    est   eos 


389)  Cum  iis,   qdi   aliud  nomen  huins  rei  malunt  quam  ironiam, 
equidem  de  notninibus  non  pugno ,  vinodo  rem  concedant. 


liriEito^gredi  V  ^^^  in|uBt]im.  Samtoin  rBliötoiB  btitai&bfte   bst  ii- 
Vina  y    J?ro'melhen8   deas  est   imiät>rtaliSy   inodo    läe    fineft 
Iraosgredi  tcapiat>    qaibusr  a  diis  niaioribüs  ^^   ab    Olyih|»]i)i 
fato  aeterno  Separator.    Hoc  yero  uüsas    e&t.    Demonstra^ 
ViniDs  eam  ess'd  Joris    natarani*,   ttt  )bo1ü8  sat>  agere  et  Vi^ 
Vere  possit  arbitrio  ^  iiAli  vofioig  TCQarvvtdv  ^03^   1^0;    xA 
)solu)s  ^it  libe'r  et  ingenuas:  iXwd^sQ'og  ydQ  bvrt^   iati  itk^i^ 
'^tog  ir.  50«     Idem  hoc  appetit  Froiöietbens^   sl^o  agU;  arbi* 
trio:  Zfjpa'yaQ  ö'S  f^kffi^tov  ü/a  ypoi'fifj  üißtt  Svatvvg  &yav^ 
JlqopL^d'Bv^  543;  &yäv  d'  sTcevdreQO&äifLBig  i^  iSft    Ilaqüe  ho- 
kiestam  et  )>eneTolain   illüd  faicihUs^   quo   ihortalibds   pro« 
kpicei^  stad^ty  veHU  in  cHmen  {niqa  SUtjg  factum  esse  dt« 
icit  Vulcanos,  licet    Prometheö    faveat);    tota    eins   ipsiuft 
batura  matattit*^  sapientiä  yertit  in  iiisaniam ,  ^irtidenliiei  itt 
temeritatiehi.     His  non  nimium  dici  |^'t1^kilndani  )est,     VSdd 
hiodo  qaid    agat.      Antea    monui,    reqairi    nt    homo    sa- 
^iat,    legem  aliqaam  qua  cobibeatnr«     Prometheus  legeiH-, 
^nae   constituta   1^1,   äi^ernatur,  itaque  ttiiralfi    nbli  erit ) 
si   hon    amplias    sapit.      lam    non    credes ,     enm  desiillg- 
^6,  heqüe  Robori ,    85  >   (ypWS^iOVvpiijiig  c€   iaijiovsg  Ili^'t)p,1f' 
(Wa  KäkovCLV,    avtov  j>ap  a'€    d»r  n^ofifj^itog)  neque  Öce- 
iänö>   3289  neqne  Oceanihis,  neque  Mercnrio,  qai  omn^ü 
hoc   profitentür   et  inculcant^   neqiü'e  rlei   ipsi,   cum    sbla 
iliä  su^erba  ]actatiob^    da  p^rnici^/  quae  JBVeni  manea^) 
in  maiorä   mala  temere  sese   pirojiüiät?     Yide  quid    allbi 
AeschyluH   decefe  judibet  viruth  sapientl^m :  myäv  ^  TJyttif 
Ta  kai'Qiä  Th,  619  i  clP.  410;  quod  idöth  babes  in  ipso  From. 
igiiif.  ßc.  174;  inaivcS  yXmtraäv  evtptjfiöv  g)dQEiv,  2iy&v  &'  Smv 
dißt  kai  XiyBii^  toi  xat'QiA  j   Ch.582»  niikm  to  ütySv  qxxQfiustov 
ßXdß^g  l/fid  Ag.  548  j    imaTOfXät   ksysiv  onov  ^utj  Styav  &* 
o^oi'mgf  E.  2785  ^r^ö  %&i^  iöiovxfav  XQ^  ^^V^^  iaxvsip  öxo- 
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203  ;  et  ipsae  precantur  Oceaninae :  fitjS'  aUtoiftc  Xoyoig^ 
Pf«  533;  cam  contra  qaerimonias  et  minas  f andere  innti» 
les  (Pr.  33)  dicatar  esse  malierum  imbeciilarani  et  in  bis 
Titaperetar  ab  Eteocle  Tb.  232  sqq.  Eum  Tero  qni  dictt 
|actat  superba ,  quae  in  Prometbeo  «reprebendit  Oceaons 
{t^yjig  xai  T€&t]yfi€Vov$  Xoyovg  311;  fifj^*  ayav  Xaßpoaro* 
fi€ty  327;  yhoffaav  vxjjrffOQOv  3l8;  (laraiav  329)  Oceani» 
nae  (932,  1037);  Mercoriaa  {^avdnSia^axa ^  964 »  1012^ 
1034  >  CO  fiaxaiB  999)  >  qaae  ipse  Prometbeos  irrita  faisse 
profitetur  i«  Typbone  ^(qaem  JoTis  fulmen  S^inXTf^s  rm 
v%f/f]y6^(ov  tcofinaofiärmv  f  360):  haec  igitur  dicta  enperba 
damnum  manet  et  perniciesy  üiy<Sv  oXsd-Qog  xai  fxiya  909» 
yovw  ix^^^^  ßQyaTg  dfia»vvBi  E.  936;  cf.  373;  P.  828; 
S.  95 ;  Niob.  144  cett.  Neque  est  qnidqaam ,  qaod  super* 
ba  bac  lacretur  jactatione ,  nihil  agit,  nisi  ut  malae  satis« 
faciat  libidiniy  qaae  eum  neque  tacere  neque  pronnntiare 
dolorem  sinit,  106,  197.  Producitur  Oceanas,  senex  sa* 
piens,  bene^olas  et  qaod  sumnatum  est  moderatas  — —  nun 
deratione  enim  omnes  excellunt^  quos  sapientes  cogitat 
Aescbylas,  yelat  senesArgivi,  Ag.  7S69  805;  Agameanon 
Ag.  921;  Minerya  E.  848 1  881;  navxt  jJLiof^  to  xQwtog,  ^g 
wuaaev  £•  529  —  neqae  tarnen  ignayas  sed  ad  agendom 
pro  salute  Promethei  paratas^  cui  suadet,  ut  Jovi  ce- 
dat ,  cuius  contumaciam  improbat ,  307  —  329 ;  sed 
f rustra ,  quin  eo  pro^editur  Prometbeus  y  ut  ne  a^cipial 
quidem  eii^s  auxilium  y  id  quod  a  mera  repetendum  est 
superbia ,  ne  prudentia  suä  inanis  yideatur,  583  j  386« 
Idem  agunt  Oceaninae  y  queruntur  de  eins  malis  j  sed  si» 
mutac  minaß  erga  Jovem  effundit,  improbant  eius  super- 
It^iam  178  >    526 1   936,  1037 ,  rogantes   ut  eam   deponat. 
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ITeqae  bis  res  cedit,  neqae  Mercorio»  imo  snperbe  Iiuie 
adver«atur,(v)?(>£^«  TOvff  vj(?p£^evrac)  970,  973;  licet  parum 
ipse  a£Fenstis  sitaMercuriO)  &ed  commHui  epga  deos  omnes 
0dio  commelas  975«  Itaque  miDqiiam  n-ecessitali  cedit 
1799  330,  (qnod  tarnen  etiai»  alibi  eommendat  Aescbjlus 
S^Q02%  Bed  cresc^nte  ira  aeerbias  et  aeerbius  loquitur  „ 
jet  qaod  initia  leviter  commemoFat ,  perieolnm  Jovi  in- 
stans  saperbius  et  certins  profitetnr.  Et  tarnen  omnis  baee 
fidacia  Tana  esl|  de  quo  Mercnrios  eum  monet^  aq>o8^vvt9f 
j^  da^MvsS!  o^fpiüftonu ,  iOll«  Quid  enim  revera  «ventnrum 
Sit,  initio  ipse  disertisverbis  pronontiaverat:  Ztv^  r^vi'ei'* 

^cov  aneviovri  vodi*  ^'|£^^i92.  Hoc  TeFissiinnm,  bec  even- 
turuni  est*  Omnis  etiim  eins  ars  imbeciUIor  est  necessi« 
täte,  514^  qi&a  adactns.  nnptias  Jovi  perniciosas  indicabit 
et  proptecea  liherabitur ,  525.  Itaqn«  bene  sciti,  Joyem 
Bon  eTersjdXtt  iri  et  in  Javis  ail>itrio  suas^  esse  Uberatio^ 
Bern  165  9  258  9.  375  eK  qnae  de  eius  interita  gloriatur^ 
(756,.  76P>  764,  908;  926,. 940,  959 ^  981)  sunt  mendacia 
(Xoyati  wv^STOt  qups  voa^fj^a  aXax^iiQv  dicii  lo,.  685) ,  ea 
^uidem  meadaQia,  quiba»  non  magjis  alios,  quam  w  ipaum 
fallit«  Ita*  ubicuncpie  lovi  maledicit^  a  se  ipso  deficit  et 
se  deridendum  praebet,  praesertim  ubi  de  iiappudenttbu^ 
loyis  QOQsiliis  dicii,  quibus  nuptias  sibl  pavaturus  sit  fa- 
tales,. 762 1  GuoL  tarnen  ipse-  satis  significaverit ,  evitaturiHn 
esse  Joyem  baec  mala,  id  quod  fieri-  non  potest  nisi  per 
suAunam  sapieatiam»  Ita  loyi  yiolentiam,  qua  lo  tracta* 
iierit,.  objurgatur  736  >  cum  tarnen  ipse  postea  diyinos  com- 
xaemoKet  honores,  quos  yirgini  ille  designaverit  Xitfingdig 
ifiovSsv  alv^ntiqitag  833 ;  ubi  atrociter  addit :  sl  tcSpSs  nQoa^ 
<r(«<V«4  WS-  Tt,  CP^^^^  praeterea   e  S.  1068  lianc  yiolentiaift. 
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ipaasi  esse  ben^Tolatai,  ßäiv  $dftcwi}y }   iMnwaique  medei 
lam,  qua  eiua  morbum  sanataros  sit  enagicS»  ctrc^Qßft  x^^ 
fi  ^ai  9iym^  /io>ov  ^   849*    Qaiii    commemofat  etiam  Hei^ 
pulem ,  qui  se  liberaturna  aU,   originem  ducturaa  ab  lo, 
^72  f  871)  qt  tum  buic,    tum  Prometheo  ipsi  bene  pro^ 
ipexUie  ^oyem  appareat  in  nupttis,  qnas  cum  Ip  con^idit, 
}dem    coDspieitur    io  eo   quod  jnatitiam   forls   suspectam 
reddit,  c^m  dicat»  nag'  ec^vr^  ri  fücatop  ex^i  187-     Scilicet 
boc  tarum  est,  iu  ipsa  natura  Joris  intitam  esse  }ustitiaiiiy 
JQstitiam  esse   penes  Jovem,  jiistum  esse  quidquid  Jupiter 
ag|t,  ipspsque  illos.  vofiovq  iii'oyg,  vfoxfiovg  esse  legea  jastitiae« 
Hoc  non  excogitOt  sed  ipse  dixit  ApoUo  in  Enxaenidibus; 
fo  f^iv  iixaiop  xov^  oaov  a^hii,  fAa^^tVm    BavX^  nnfavax». 
^  vfif^'  inmi}tio9:ai   nargig.    "Oqxoq  yaQ   ovri  Z?ivag  liT/w. 
n^iov,  619«    Fluctuantem   eius  animnm    neque  certuni  et 
sib)  cQoatautem  babes  etiam  in  eo^  quad    mala   sua  naot^ 
iniqua  pr^edicat  iQ93,    qudc  inimico  omuia  "adTersos  se 
)ipere  ipse  conpedUi  iO%2.    Quod   JoTi  ingratnm  animumv 
pb;urgatiiv  244  sqq*»  pibil  est  nisi  cony^cium  irati  adyer-: 
•arii,  cum   simulao   seditiotoem   moTit»    no^  ampHus  Jon 
esset  amieus«    Quod  nunc  de  natura  sua  immortali  gloria« 
iur  933,   i0ß3;    nunc  qneiitur  783,  Pr.  sol*  fr,  179,  33) 
monuimus  aub  Jpvis  nomine.    Et  licet  praesagiTerit   qnae 
fibi    eventura  siüt  lOl^   tarnen    dni'ipra   acpidunt,    quam 
qnae  exspectavit  34Q,  2^5,  et  si  (935)  contöndit  nav%a  n^og^ 
doxi^ra  fioi,  tarnen  i^  Pr.  spL  maximppere  fractam  yidemua 
.  eius  fortitudii^em.    Itaque   ipse  ncn  supersedet  spei  vanis 
illusionibus  j^  .quas  mortalibus   assignayit ,  ut  facilius   mala 
perfeirent,^  250«    In  bis  pmnibus  yidemus   eius  sapientiam 
cpnyersam  ip  stnltitiam,  yidemus  eum,   id  quod  profiten^ 
iur  Oeeanii^ae,  d^oaq>aliPta  fQßväv  nXi)tPä  prayi/  medici  si^ 
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milem,  qai  sibi  ipsi  auxiliam  ferre  itequeat  472;  quop 
ipse  fatetar  86  ipsiun,  qpi  tot  rebus  mortales  adjayerit^ 
destitutum  esse  consilip,  quo  se  liberare  possit  470^  cf, 
335 :  noXXw  y  ßfietvtov  rovg  niXa^  q)Qevovy  €q>vg  rj  aavtov. 
Itaque  verum  est  quod  Mercnrius  dicit,  eum  insanire 
1034 — 1057  -  quae  ingens  et  uobilis  insania  cum  Frome- 
th^ö  pias  etiam  corripit  .Oceaninas,  ut  parum  curantes 
Mercurii  admonitnm^  una  cum  eo  intereant,  1063  seqq. 
Eandem  cogitationem ,  uitioue  divina  perire  cum  impiis 
pium  etiam  eorum  socium,  habes  Tb.  602.  Frangitur 
omnis  Prometbei  atrocitas,  in  fragmentis  Pr,  sol.  nonirisi 
lam^utantem  eum  audimus,  sed  unui^  sibi  seryavit  invi- 
ctum  9  Tolnntatem.  Haec  est  libertas  homini  iniiata  quae 
tarn  diviua  est,  ut  penes  eam  sit,  utrum  aumini  suramo 
se  relit  snbjicere  an  detrectare  obsequium.  Quod  si  de- 
trectal,  insanit:  licet  ei  insanire,  quia  liberalst:  quam* 
quam  per  hanc  insaniam  certam  sibi  parat  perniciem.  Haud 
dubia  in  From,  soluto  retustum  illud  oracuJum  pronnu* 
tiabat  Frometbeus  :  sed,  ut  mihi  videtur,  non  antequam 
ab  Hercule  solutus  «st*  Etenim  non  opus  est  ut  omnia^ 
quae  T.  176,  990^  1005  profitetnr,  nibil  se  Indicaturum 
esse  antequam   solutus  sit^  pro  inani  habeamus  jactatione. 


31. 


Prametbeus   solutus* 

i 

Quae  cum  ita  sint,  contendo,  jn  Frometbeo  soluto 
tbeodiceam  ab  Aescbylo  fuisse  exbibitam.  Fabulam  ita 
comparatam  fuisse  existimo.  Firmatum  est  Joyis  Imperi- 
um, ipse  }am  dementia  utitur  pro  violentia  (r^y  uts^^o^ 


15^ 


ff^nv  an^iaai  d^y^  r.  190) ,  sohrH  Tincnla  patrf s  Sali 
^c  Tit^Danii  eo$que  pro  Tartaro  in  insalis  beatorum 
IJiltare  jubet  Hcs.  Opp.  171.  lade  proficiscantur  ad 
faetheviiipi,  fr.  177,  178  ^  179  >  qüod  iter  narrantes  tragodi 
fm  aperhint  CQQquei^itur  Prometheus^,  accedit  Telli 
IDonens.  quia  }ain  ioslent  JotIs  nQptiae  fatales j^  ot  teipipi 
^tatur  Proni9t1^ea$«  Siqurd^  consenlaneum  est,  Ircet 
lurnus  reconciliattts  sit  com  Jove,  mauere  Tim  exseci 
lionis  FuriU  ](^aroi8aae.  mandatae.  TaKs  entm  exsecratil 
9ai^8  TIS  recoDciliatione  statbn  toIH  potest,  iners  est 
ij^i^icula.  Itaque  ^ptl  eae  nnptiae  sunt  eTitandae  ,(^  qaifci 
^ffectuoa  ii^  eXBecralionem,  Saiarnns  constitaeral ,  qu« 
Farcae  e^  Furiae  ^vstodhint:  Ifh  eTitafii»  nihil  aiftipltq| 
fiam  man^ty  qaad  ei  timendnm  sit.  Cur  in  Thetide  kaee 
^joiaia  Tersepiurji  n^schnu.8  «leqae  noKtra  intereat.  PolKi 
^etur  fam  Promethens,  se  iod^at^rum  esse  nuptias,  moda 
nt  anlea  V^^^^^^H^*  Bo^  promissam  JFQxi  Telius  traosfert^ 
Titanea,  ut  ^idlctur)  in  ca^mine  cliori^.  ultimum ^  quod 
instat,  discrimea  de  summo  veram  oniDi^m  ^mpe^io  exhi- 
^^*tit.  Mittitur  Herc^les^  jus^u  Jotib  {ab.  oracnlo  Pytbico) 
f^ui  Promet(ieas  narrat ,  quae  p^rfeceril  et  perpessus  sit 
{^fr«  l80) ;  cui  iter  ad  Hesperides  desfgpat,  cui  drrioos 
ftia^m,^  ut  Yidetar,  yaticfnatur  bonore«^  Vinculij^  splati^ 
^t  i^quila  iijiterfecta  (^.  379^}  Herqulesf  proficiscitur.  Ac- 
^«dit  lütercuri^s  äyoQcitogy  coocili^t  cum  düs  Prometbe^ 
ftnimupi  %dbuo  ferocem  (fr.  187),  audtt  Taticinatipnem,^ 
^ponit  e\  coro^am  yimii[ieam  ^  itof^ßv  aQUJxov  (Sphiog.  fr^ 
814.  Welck.  Tril.  p,  50,  n.  75)  et  pro  bonore  et  ne  poe- 
^ae  obliTiscatur,  \n  bis,  orationibua  omuta^  quae  dnbiam 
f^ddere  possint  Jo.Yis  justitiam,  refeUuntur.  lo  fine  nu* 
ptias/Pelei  cum  Tfaetide  indrcatas  esi^e   cotnaentaneum  e&K 


—    153    — 

FeleuB  en}m,  Aeaei  filin»^  Jaris  nepoa^  pater  Achillüiji 
deae,  qoam  Japiter  amarit,  maritaSj  optime  vices  agit 
divini  iUios  no^i  generis  Jieroam,  quod  Japiter  progenuit« 
Hercules  enim  est  dei  filins  eumqne  manent  dwini  honores^ 
Peleas  est  homo,  manet  homo.  Ne  objicias,  si  solutus  demum 
Promethetis  profiteatnr  oraculunii  antea  oonstitutas  esse 
|ion  posse,  nuptias  illas«  Patet  enim,  Jorem,  admonitam 
a  Tellore,  ut  cum  PrometlieQ  pacem  faceret,  non  po<;uiss<i 
non  suspicariy  haa  ipsias,  quas,  otim  Thetide  paralitat,  na<«' 
plias  esse  fataljes.  Neque  tarnen  tarn  levis,  est  Joyis  amoTi 
p^  sine  ratippe  Idonea  eum  mi««mn  (wpse  ]^omU 

32. 
Prometheus   ignifer. 

Scio  rationem,  qua  haep  composui ,  esse  ineertam, 
Isertum  ?ero  est,  cogitatipues,  qüae  in  üs  insunt,  quo« 
cunqiie  velis  modo ,  in  Prometheo  soluto  fuisse  significa- 
tas^  eertius  etiam  est,  in  Prometbeo  yincto  inesae  omnes 
eas,  qnas  demonstravi,  Tanten  negari  non  pötest,  xnlre 
egisse  Aescfaylum ,  si  bis  omnibus  nihil  praemiaissei^ 
quod  TeFum  iis  ^  qui  spectabänt  sensum  aperiret;  Ire«- 
pia,  qua  Prometheum  tractari  demonstrayi,  cum  de- 
monstvata  est,  est  apertat  ^ed  assiduo  tragoediae  stu« 
die  ppus  erat,  ut  eliceretnr  ^  neque  uUus  interpres 
eam  sine  dubitatione  agnovit.  Quamquam  ne  mihi 
ipsi  nimium  confidere  yidear,  testem  huius  ironiae  vobis 
afferam,  criticum  illum  antiquornm  poetarum  longe  dpti- 
mum,  Aristophanem,  Hanc^  ubi  in  Ayibus  Prometheulid 
inducit,  ad  Aeschjlum  aliudere^  apertum  est:  nemo  enim 
Promethei    odio    erga    deo$^   in    quo  omnia    yersantur  in 
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loeo  AristopliAQis  (I547vtqq.  11  q»  fiiaoi  6*  .Snc^i^a^  rovg 
'  ^oig  (og  ola^a  ai,  tlBiad.  vij  top  /IC  dti  Sdjra  &so/lu^ 
c^g  egivg*  II  q.  TifAtov  xadupog»)  tantam  tribait,  quantum 
Aescbjlas.  Vide  aatem,  quantapere  fractua  sit  Prome* 
theas  ■  Aristophänis  ^  quanto-  paTore  JoTem  timeat.  Qaod 
inepte  instituisset  poeta  sammas  ,  nm  etiam  AescbjlQni 
miniine  pro  g^nio  qaodam  qai  nihiJ  esset,  nist  divinus^ 
habere  Prometfaeum  perspexisset:  imo  tttm  incredibiiem 
illam  dmnitatis  abundantiam  Itid^ndam  jädicasset*  Frae« 
lerea- 6  Iniiltis  Aeschyli  locis  satis  patet,  miseraxn  et  im« 
becillum  esse  genits  bumaDHin,  licet  a  Prometheo  recreatam 
Pr.  84,  547;  Th.  769  5  Ag.  222,  554,  1327>  Kiob.  fr.  144; 
r.  28S  cett, 

At  si  Aristopbanes,  "perlegens  tragoediam,  bene  per- 
spexit  Aeschjli  mentem,  qaomodo  idem  a  spectatoribus 
exspectari  poterat  ?  JNbrerant  qaidem  bi  ratioDem  fabulae, 
•ed  De  id  qaidem  Tidetur  suffecisse ,  ut  omnla  satis  per« 
cipere  possent  quae  Aescbjlos  significat.  Sunt  alia  etiam, 
quae  per  se  Tix  intelligimus ,  in  bac  tragoedia«  Quid 
tandem  est,  qaod  innuat  Prometbens  ,  cam  se  ab  Ocea- 
BO  in  forto  adjatum  dicit?  (v,  331}.  Neqae  in  Oceani 
natura,  neqne  in  fabulis  Hesiodeis  quidquam  inest ^  qno 
hoc  explicetur.  Licet  qaidem  poetae  paacis  yerbis  innuere 
fabulam  satis  notam,  sed  baec  non  est  satis  iiotaiueque 
credibile  est,  omnia  interisse,  quibas  expUcaretnr.  Frae- 
terea  io  Fn  sol.  ad  Caucasam  religatas  est  Prometbeas. 
In  vi D cto  .  nihil  est,  quod  impediat ,  quin  idem  statua- 
mus ,  imo  e  ratione  itineris  las  alio  loeo  demonstrabo, 
necessario,  nisi  omnia  perturbas  ^  ad  Caucasum  relegandum 
esse  Prometheam.  Cur  tandem  nasquam  diserte  Caucasum 
nominal  poeta,    sed  loqaitor   potius,  quasi  notum  esset, 
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rem  Tersari  in  Gaucaso?  Ne  molta,  quia  trilogiam  com* 
posait  f  quia  in  Prometüeo  igniferd  di^it ,  qaae  ad  per* 
üBpibiendam  Promethet  vincti  rationem-  erant  *  n^cessaria«, 
quia  in  hac  tragoedia  partes  iegit  Ocbannii ,  recohciliätiis, 
,Tit  videtur,  Prometheum  cum  Vulcano ,  quem'  die  i'gots 
fnrto  iratum  fnisse  consentaneum  est,  quia  deiiique  e  1<^ 
CO  Hygini  astron.  II,  15,  cuin  SchöL  Pr.  tioct.  9*  com- 
parato  redditur  yerisimilHmum ,  in  prima  jam  tragoedia  ad 
Caucasum  relegari  Prometheum.  Hermannum  enim  qüi 
ßummus  exstitit  continuitatis  rerum'in  trilogiis  exUibitäruüi 
impugnator,  qnae  contra  hanc  protulit  argumefnt^,  ti^ 
Ipsum  quidem  magno  studio  def^nsurum  esse  existimo^ 
cum  quam  dubia  et  incertä  sint  ipse  profiteatur  (^6  Aesch. 
Pr.  sol.  p.  13).  Quidquid  faciat,  ^lemobstrari  potest,  in 
rebus  poetae,  qualis  Aeschjlus  est^  eas  ti^bil  talere.  No- 
lit  rero  Hermannüs  ad  eos  nostram  r^Iegare  disputätip- 
Dem,  qni  abstrusae  ctiiusdam  sapientiae  aenigmata  repe-. 
irire  yelint  in  Aeschylo  (ib*  p.  5);  ea  enim  profecto  noa 
^bstrusa  est  sapientia^  si  quis  intelligit,  eam  esse  indolem 
inentis  humanae,  ut  semper  contra  diyinam  legem  superbia 
efferatur  seinperqne  poenas^buius  criminis  in  Tincuiis  luat 
artioribus:  ita  enim  omne«  sentiebact,  io  quorum  moribus 
Aescbyli  aliqua  inest  similitudo,  Pindarus,  Sophocles, 
Herodotus,  Neque  »saeyientem«  Joyem  fecit  Aescbylus, 
neque  si  quid  in  Prometheo  docuit,  docuit  sjammum  »con- 
stantiae,  fortitudinis ,  animi  magnitudinis  exemplum«  pist 
in  quo  ipso  yitium,  quo  omne  labavat  genus  bumanum, 
ioesse  osteadit:  id  quod  jain ,  sati$  demonstrayisse  mihi 
yideor. 

Cum  yero   symbolicum   Fensum  fabulae  etiam  ab  Ae« 
scbjlo  «ubditum  esse  contijtet,  cum  inde  appareat,  non  sa* 
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titfecisse  poetae  tpeciem  meram  spratis  us^  qnae  spilo^ 
lit  eontiaentor  ^  cum  praeterea  ä  rebus  mysticis  mioime 
abhorrarety  fateor  me  dod  int^Iligere^  quid  impediat, 
quin  Lemnia  sacra  eum  adisse  existimemnSy  ut  ab  bis  io- 
ceretnr^  quiuam  lub  formU  illia  lateret  senaus  rexni 
Opus  eBim  est  poetae  ut  ita  perapicere^adornare,  sibique 
conformare  possit  fabulas  f  ut  sibi  sint  yerae :  oum  id  so« 
lum ,  quod  Terum  est  poetae  ^  tanquam.  yerum  sentiatnr  i 
ipectatoribns*  Itaque  probabile  est»  perscrutatum  e^eAe- 
•cbylum  fabulae  ratiouem  et  qnidquid  in  sacris  Graecis 
de  ea  dicebatur;  probabile,  eum  probaTisse  interpreta- 
iionem,  quam  pcaebebant  sacerdotes  Lemniü  In  tragoe-, 
dias  9  io  trilogiam  eatenus  taotum  eä  reeepit»  qaateDvs 
concinna  eraut  legibus  poeseos,  atque  id  profecto  con- 
ataty  quidquid  tractaTeriti  licet  profectum  fnerit  emjstn» 
sapicntia^  simulatque  incredibili  ri  poeseos  AescbjUpet« 
fnsum  aitj  redditum  esse  decorumi  yiTum,  diYinoxn« 


//.  Orestea. 


33. 

Xn  Qrestea  trllogia  clarissimnm  exstat  exempluniy  quamnam 
rationem    inter  deos    et  Iiomines    intercedere    cogitaverit 
Aeschyius.     Agant  dii  in  ipsis  rebus,  quae  ab  hominibus 
gerantur,    ita  tarnen,   ut  non   deglt   homini  libera  Tolun*« 
ta8%     In  domHm  Pelopidaramy   jqssae  ab  ipsis  diis  Oljm« 
piisy    irrnperaDt  Fariae,    potestatem  de  ea  ezercent ;    jam 
8i:elii8  a  scelere  excipitar,  neqne   allus  buius  cladis  etiam 
atque  etiam  crescentis  conspicitar  terminuSi  anteqaam  di- 
«erto  Olympiorum  jussn  facinus  aliqnod  perficituri  de  quo 
acerbissima  suo  jure  Furiis  sumenda  est  yindicta,    Itaque 
lis  oritur  inter  jus    Furiarum  et  jus   Olympiprum ,    quod 
enunt^t  et  ef£ciendam  curat  Apollo.     Quae  lis  necessa* 
rio  aeteraa  esset 'et  infinlta,   nisi  -^ummurn  jus  et  summa 
de  rebua  omnibus  auctoritas  esset   penes  Jovem;  id  quod 
per  totam  trilogiam  gravissimis  tum    dictis  tum  descriptio« 
uibus  exhibetur.     Jupiter  ipse   est  summus   Olympiorum: 
itaque  eius  auctoritate  Tictoriam  reportat  Apollo,  supera* 
tts  Furiis,  attaxqen  non  contemtis^  sed  ipsarum  mente  inu« 
tata  in  eam  benevolentiami  quae  est  Oljmpiorum.  Quae 
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omnia  dirimmitur  Iregta  Jövis  Bapientia^  qäae  est  Mibeiiräe» 
Vide  haec  per  totias  trilogiae  tragoedias  Jasto  et  certd 
ordine  descripta.  In  Agamemnonö  Foriarum  exhibetar 
potentia,  aticta  quOTis  scelere,  ad  qaod  committendam 
ipsae  exhortantar ;  tn  C)i<)äphori8  ptaeTal6t  atictoritas 
ApoUiiiis^  qui  Orestem  mttiit  ei<|a«  designat  qaae  perfi« 
cietida  sint  5  in  Euinenidibus  Furiae  et  Apollo^  <{ai  antea 
idem  egrernnt )  nataris  quidem  diTersissimis ,  discedant  itt 
conteDtioneniy    quam  Minerrae  jastitiA  difiinit» 

Agamemnoük 

tnciptt  tragoedia  prima  ä  precibti^  ünstodis^  ijniliiis 
Buperos  InTocaty  ut  mal  ig  quibus  et  ip3e  et  regia  domni 
-veretar,  finöm  constitaant  (r.  1,  et  18^  20).  l)eihdö  in 
primo  chori  cantico  commemorantar  ipsi  illi  dii,  qui  in 
tota  fabala  agant,  Japit^i^^  Apollo,  ^tiriaö^  et  bic  qni' 
dem  concordöst  a  Jove  et  Apolline  immittantnr  Püpiatf 
bominibas  (59)^  Ir^^pe1^ant  FOriae  in  dömuia  Pelopida- 
rum  per  scelas  Thjestis)  iliam  itQAtüt^^bv  avjjv^  neque 
jatn  po$sant  ejici  (IIS6  -^  1193).  Sttd  iion  bade  ftolütü 
domas  üb  est  obnoxfa^'  s^d  qntsquis  iti  hac  tragoedia  par- 
tes agit  Snsigties«  Et  primum  qaidem  Furias  ä  Jove  bo< 
apitali,  cuius  ira  Dullts  lacriinis,  nallp  sacriäcio  placätut 
(70),  missas  Ttdemus  in  Pariddm  (62^749).  Quae  dii  agnnt, 
aguot  p(3i'  bomiües.  SUscipit  tindidtae  mUnus  Agame«« 
mnpn,  saa  sponte^  nön  Jdve  jabentö  sed  Menelai  precibas 
et  desiderio  e^Lcitatus  (414^  429) :  atqae  cum  ille  expedi- 
tionem  sasceperrt/ ipse   Jupiter  eatn  elhortatar  (105>  iii) 
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misso  aquilarnm  poiiento*  Quo  ipso.  noTum  illud  scelus 
designatur,  a  quo  non  liberum  se  conservatnrus  est  Aga« 
memnon ,  praeTident  enim  superi,  eam  esse  eius  meu* 
tem,  ut  aras  tempiaque  Troiana  cum  ipsa  urbe  deTasta- 
turus  Sit,  impietate  non  minore,  quam  ea,  qua  leporem 
grayidum  Dianae  slacrum  lacerant  aquilae^  quibus  ipse 
€um  Meneiao  significatur.  Diandy  dea  ultrix,  Tindictam 
gumit  tam  in  rebus  bumanis^  quam  in  rebus  bestiarums 
.  sna  Tolnntate  (131  sqq)  expeditionem  impedit,  yentos 
^mittit  adrersos,  qui  Aulide  classem  cobibent.  Quae  to- 
luntas  diyina  ut  superetur,  ut  mutetur,  jus  divinum 
oraculis  pronuntiatum  jubet  Atridas  filiam  Agamemno* 
nis  deae  immolare  (198' — 217).  üt  Jovis  Toluntas  rata 
fiaty  Agamemnonis  expeditione  non  opus  est,  cum  in  Jo« 
TIS  potestate  innumerabiles  sint  rationes,  quibus  eam 
efficiat,  itaque  si  Agamemuon  neque  filiae  parcit  neque 
toti  popnlo  Troiano  totique  Graeco,  et  stolide  (SOG  -  804, 
cf.  471)  agit  et  maxima  impietate.  A  FnViis  concitatus  rel 
ta|ibus  animi  sensibns,  qui  procreantur  a  Fufüs  (ßqorovq 
^QeKTvvBv  yütQ  aiaxQOfif^ng  täXatva  naQaxonu  223,  cf.  £• 
329)i  correptus  scelus  decernit  (q)Qevdg  nvimf  ävüaeßS}  roe- 
naiav^  avayvov^  dvisqov,  xo  nawojokfiov  q>QOVkVv  /Lieriyvto 
220,  cf.  1419)  filiam  non  sine  crudelitate  (228,  231)  ma- 
ctat, exsecratione  quidem  eius  oppressa  (237),  sed  tarnen 
Furias  in  seipsum  provocans  (1432)  justaeque  opportunum 
•e  reddens  vindictae  (1396,  1406,  1621,  1527). 

Perficit  jam  Agamemnon  Jovis  bospitalis  voluntatem 
(327,  355,  362,  525)  justaque  Troianos  affligit  ultione 
(533,  812).  Sed  Justitia,  quae  Troianos  punivit^  sese 
convertit  in  ipsum  (Cb.  935—938),  qui  in  ipsa  ultione 
niagis  etiam   Furiis  redditur  subjectus«    In  eos  enim,  qui 
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muUos  intidrfoednttoti  dii  aDimaclTertiint   (460),    qois  veA» 
Btaioris    anctor    est   atragts,  qnam    Atridae?     Qai    neqne 
Graöcis  neque  Trojanis   peperöerunt,  at  anam  sibi  recn-^ 
perarent  ttmiierem   (225,440}  cf»  Herod.  I,  4   med.;  A« 
Th.  1050) :  qaa  de  Causa  praeclarörom  ptarimi  Graecörum 
heroam  sänt  occisi  (433  —  448)  totaque  Trojanöniiftl  geDs 
kd  iolerneciönem  deleta  (528),   quin  'deorum   etläm  tem- 
pla    pollota    et   Tastata    (627)  cf.    339)«     Propt^rüa    (um 
ftpnd  Graecos   inTidiam  subeuHt  Atridae^  (450):   metuunt^ 
que  Argtvi,  ne   domas,  qnae  non  iDtegratu  in  tictoria  siU 
,  paranda  teryavit  fuBtitiatn  (464))  a  Fnriis   et  love  punia^ 
tur    (463)  47(0^   tum  reveftentes    Graecos  du  ulci&cuntu^ 
immissis  proceliis  (347,  645}  649)«  e  q^ibus  tarnen  Agame^ 
mnonem    deus  allquis  navem  gubertians  serrat  (663)« 

Ita  ipse  progreditur  Agamemnon,  somtdnm  glorla^ 
fastigium  adeptus  (531,  907,  1337)  sed  in  hoc  ipsd  minime 
aecurus.  Eat  enim  sibi  consciud)  qaod  domus  sua  noa 
integra  fiornit  probitate  (776),  qaae  sola  ab  otnüi  calamitatö 
bomines  tuetur  (761),  imo  alteram  in  ea  scelus  ab  aUero 
progenitum  est  (758,  763  ;  tf.  154),  üeque  ttllum  facialis 
perpetratnm,  quod  ab  omni  yitio  liberum  esset,  t^ropterea 
acnes  ilii  sapientes,  regia  amantissimi  (806),  curia  fatigan*« 
tur  (103,  132,  478,  975),  quaa  ne  nuütins  quidem  dt 
Tictoria,  quem  praeco  laetua  (567,  573, 573)  -  afiert>  buius' 
que  exbortatiofnes  omuino  toUunt  (786)  805^  9S8>  994  ^ 
1000^  1030).  Ipse  Agamemnoii^deorum  öbcdientiaaimiis 
est  et  religiosissimus,  ubique  eorum  bpem  inyöcat  (810, 
813,  821,  829,  844,  852,  922,  925,  928,  946,  932),  ubiqü« 
cos  implbrat)  u(  fortunam,  qaam  sibi  ooncesserint,  conser<> 
Tent  (846,  854,  929),  quam  religiouem  jure'  quidem  repe- 
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,  tim^s  a  isolita  eio5  pietate^  taikien  noä  sola)  »«4  isimtil  t 
timore ,  ne  fragilis  haec  felicitas  erertatar.  Yestes  par^ 
pnreasy  qaa«  Stern itCljtaemnestra^  neque  libere  calcartt 
äudel  (9!il,  924,  938,  948)  netjue  priece«  eiüs  äspernaii 
finstioet  (944)7  ipgreditnr  denique  in  ii^>  sexl  nudis  |>«di^ 
bu8  (945).  ^ 

Quaequae  itomoiata  Bliä  ]peceaVil,  tnbrte  lait  Agaihe^ 
mnon ,  neqtie  in  ulla  aiiiplius  calpa  est  (m'agis  etiam  pei^ 
lianc  quam  stibit  nltionem  iB?Jsvdt^r)g  q)6vov^  qnaui  posteä 
Cljtaemoestra^  E.  603).  Itaqtie  nihil  itt  animir  Argiino* 
ram  pariler  ac  deörüm  quidqüam  valet  ih  hh  Irebas^  nisl 
«imor  ib  regem. qat  a  Joye<ipso  honorem  repetit  (43;  £^ 
'626)>  nisi  luctas  de  tnrpi  eins  nece  1^493»  l638)^  dB  «ei» 
pulcro  ^itts  partim  honesto  (1411,  1430,  I6I6,  I6/16).  iÜa*» 
que  criminis  gravissimi  culpdm  contraxit  Clytaemnestra) 
iquae,  licet  et  ipsa  deos  colat  (3Q8,  9l3^  1)61),  qmn  eol 
imploret,  nt  se  adjuvent  in  nece  AgAmemnonis  (973)^  ta>- 
tten  sanctissimas  eorütn  leges  yiolat  (l645)v  Optat  qui- 
dielm  dbmai  pacem  (1574)  >  abhorret  qnidem  ipsa  a  tiova' 
caede  (1654);  sed  neque  hoc  desideriara  neqne  mitibr  eiaa 
volanlas  potest  non  iesse  inanis.  Imb  at  vihcnlis  Turia- 
mm  implicitus  jacet  Agamemnon  (1580},  ita  totins  domus 
dominationekn  exercet  genius  Alastbr  (1468^  1475,  1481) 
qai  in  omnibas  facinoribus  aderat^  juVubat^  neqneT"  eam 
nemb  integrum  serTarerit  änimum  (1505)»  ejici  poteat 
{l566)k  Tdem,  quod  genius  iJle>  agunt  Furiaej  itaque  in 
libera  harum  potentia  domuin  rielinqnimuB«    Et  ipse  Apollo^ 

'  deas  sanctnä  et  a  Fd^is  abborrens^  qui  Graecis  ad  Troiam 
inimieus  post  reditum  redditur  ainicus  (acaiij^  xdnayciviog^ 
509 — 513)^  in  huc  tragoedia  ndnnisi  vindicis,  nonnisi  per^ 
dendi    munere  fnngitur    ^dnoXlotp  iOSl>    Ineunte  fabuU 

11 


~     162   — 

'etimFurias  Tröianis  immittentem' tidimns :  idem  ^ellaiif, 
qaae  maiestatem  SQam  fraude  minuerat  (12089 1311)>  dacU 
•ad  permciem^  docit  in  domum  diis  ioTisam ,  malis,  caedi- 
hnsj  exitio  projectam  (lOQO),  ipsique  mortem  desigfiat(1257) 
i269).  Ipse  Tero  Apollo^  vindex  magaaS^  non  potest  non 
ulcisei  foedum  Clytaemnestrae  facinas,  ipse  altorem  Orestem 
est  missurns  (1279?  1284,  i646),  Omniam  igitur  numinum, 
qaae  in  fabnla  agere  Tidemus,  yolnntas  jubet  ultionem, 
qaae  tarn  certo  manet  sceleratam ,  quam  Jovis  auctoritati 
coüfideodum  est,  1563. 

IBt  qaanta  haee  sit  auptöritas,  facile  conspicitur  ex 
ea  ratione ,  qaa  id  tota  fabala  Jupiter  agit.  Quaeqaae  in- 
ter  st  certent,  Jupiter,  ipse  fortissimorum  adTersariorum 
Victor  •  suo  omnia  dirimit  arbitrio ,  cum  Jove  nibil  com- 
parari  potest  (l60— 183)*  Itaque  Jove  auctore  facta  sunt, 
quaequae  in  domo  Tantalidarum  evetierunt,  fiai  ^log 
navßiTtvv  naveQyera*  Tl  y«^  ßgorotg  uviv  ^log  reA^frat* 
Ti  rävS'  ov  .^soTCQavTov  iariv^  (1485>  Jupiter  animadver* 
tit  in  crimiüa  Troianorum  (62,  355,  362,  367,  704,  748), 
in  culpam^  quam  Atridae  contraxerunt,  cum  Helenae 
causam  nimia  cupiditate  egerint  (462,  468  —  470).  Et  ta- 
tnen  justam  in  eadem  causa  iis  assignat  victoriam  C582), 
aervat  genas  Atridarum  (677,  970),  gubernat  factnos 
Clytaemnestrae  (973),  eidemque  decernit  vindictam  (1563), 

r 

Hanc  igitur  scimus  instare.  Ab  eadeni  vero  summa  Jovis 
auctoritate  possumus  sperare,  e  caedibus  et  maus  deniqae 
eventuram  esse  salutem.  Jupiter  enim  per  dolorem  solet 
docere  (177)  eosque,  qui  sibi  confidnot,  curis  levare  (165). 
Qupd  idem  egtt  in  iato  Ipbigeniae  (244):nt{uod  idem  eum 
in  universi  generis  fato  effecturum  esse  sperandum  est, 
licet  y  qua  via  usums  sit ,    bomines   ignorent  (cf.  S»  ^2>^ 
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licet  nnlla  fere  spe^  laeta  prae  ingenti  illa  malomm  torbai 
qaäe  domum  opprimit,  niitic  oriri  pessiU 

35. 
,         Choephoroe^ 

! 
t 

Domus  Pelopidaram  et  luctu  (51,  339^  407,  466,  566) 
et    Aegisthi    et  Clytaemnestrae    tjrannide    premitar   (Ag. 
1639)   Ch.  137   cett).     Penes  saperos   rero   est   potentia 
eias    elevaodae  et  restitaendae    (204»  213,  262,  415,  963^ 
963),    fletus  mutandi  in   sodo$  laetoB    (340)    maloramque 
«▼ertendorum  (775)  780,  782)*    Propterea  Apollo,    serva* 
tor  et  vindex,  mitttl  Orestem,  ipsum  et  tion^QU  et  fiiqoiß 
(1073),  eumqae  diserto  jus80 ,    minis  additis,    jubet  oci^i'* 
dere  matrem  {^ksXbvwv,  270,  300,  900,  1030).    Itaque  Ore- 
stes Apollini    inservit,     causam    agens    deoram,    quorom 
maiestatem  poUait  Cljtaemnestra^(^iWjua  ^ccoi^,  Ag,  1645| 
naTQOXTOvov    fiiaa(JLU    xai   d'Sfay   üvvyog    Ch.  1028  >    TO  näv 
Jiog  üißag  naQsxßdvreg  ov  d-efiiarcog^  645,  635—638,  902), 
et   poliicetar    Apollo   eam   peracto  faciuore  liberam  fore 
a  crimine    et  poena  (1031;    E.  799).     Adjaratur  Orestes    - 
a  Joye   (19,  395,  878j,   cuius  leges  eoutitiat  et  ratas  facit 
Apollo,  a  Jove  cum  Kobore  et  Jnstitia  (245),  a  Parcis  Jovi 
obtemperaDtibus  (306^    382).      Ipse  Apollo  ipsam  rationem 
docet  Orestem,    qua  res  peragenda  sit^  fraudem,  nt  fraude 
.Agamemnonem  illi  interemerint  (556-^559)9  ^pse  cum  Mer*» 


990)  Ke  templä  publica  ingrederetar  adalteraj  Athc&is  lege^ini«* 
tuiB  erat ,  Demoftth.  Neaer.  p.  1374. 
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tttrib  perfico  in  ipso    facinörts   ettm  ndjuvat   (808 — 8i4| 
953-^957))    postea  etiam  eam  tuetar  (1063)    et  a  piaculo 
la^trat  (906,  lOSS,  1060).     Neqüe   amplias  novam  caedem 
haec  caedes  est  progenituta  (B05 ,  82ö),  lax  affalget  (961^ 
972)  9    integritate    eiiiin  diTiDiiin  faTorem    homines     adipi- 
scantur  (958)*    Atqoe  cnm  antea  nenlo  Peiopidarum  lihe- 
ram    se   tenaerit   ab    iujastitia^    ab    impietate ,    jastissime 
iianc  panitüt    Glytaeninestra  (evenit  Six?]  i'^  däiiCfSp,    398\ 
bui  direöto' adrersatur  Jastitia  (6l,  244,  308,  311,  36l,  461, 
641,  646,  949?  988,  1027),  eios  eaedem  pro  conjogis  caede 
flagitans  (312,  400,  930),  qnam  eandem  poscunt  Furiae  (402, 
475,  577,  651) ,    Justitiae  superisque  inserTie^tes  Cef.  462), 
ut  De  pepercissent  quidem  Oresti  uUionem  Degligenti,  sed 
foedissima  persecutione  eum  arsissent,  jassu  ApölliDis  (283, 
925).    In  quibus  omnibas  agentem  clare  cernimas  Apolii« 
uem  deum  yindicem  et  servatorem. 

Quam  egregie  deorum,  qüos  colait,  naturam  perspe^^ 
^erit  Aescbylus,  patet  ex  invocato  in  bac  tragoedia  Mercu- 
rio;  In  tota  trilogia  exhibetar  tristis  deorum  inf^roram 
döminatio  conversa  in  salatem  deoram  OJympioraai  yicto* 
tia  confirmaUm.  Summum  huius  conrersionis  .momeDtam 
exponitur  in  Gbo6pboiis,  ipso  Orestis  facinore  ,  profecto 
ex  artibas  Furiaram ,  salas  parator.  Vides ,  quam  apte 
bic  Mercufius  invocetur,  cuius  znunus  est  conjunctio 
eorum ,  qu^  sibi  contraria  sunt.  Sicut  Merqurius  deus 
inferus  'ex  infetorum  caligine  saintem  evocat,  eamqae  eye* 
cans  ipse  egreditur, ,  ips^  yertit  in  deum  superum,  deum 
Olympium,  ita  ipsa  generis  salus  prodit  ex  aerumnarum 
et  scelernm  caligine,  ipso  cruentp  facinore,  qaod  jabent 
inferi  pariter  aq  superi,  conditur;  firmatar  deniqüe  per 
Orestis  yictoriam  in  cerlamioe  Cum  Aegistho,   qood  certa« 


nven  praeparatum  fraade,  auctare  Mercurio.iofero^  jpsain 
a  Mercario  nocturno  gubernatar  (726)*  Jtaqae  Mercurias 
-  invocatas  jam  a  ][>raeco.iie  rCTerso^  at  domai  adait  (Ag^ 
5l5)»  liberb  AgamemnDuis  assignat  nqS,%iv  QVQiav  Gk.  8i4j, 
qua  etiam  io  £amei|idibajB  utitur  Orestes  ^  quem  suppli- 
cem  et  exnlem,  morem  gerens  Apollioi  ,^  Athenas  dncit 
et  comitatur  Mercuritu  supecus  (E.  90K 

Vidimus  iu  eo-  omnes  consentire  deos^  snperos  et  in^ 

feroS)    Tindictam   sqmQndam    essO   de    Clytaemnestra :   et 

quia  ipsa   naturae   lege   wa    patiria  transeunt   ad  liberos    , 

(505)9  neminem  hoc  jubere  possuut,  nisi  Orestem»  et  Ju- 

piter  ipse  Xihl  io   bac  tragoedia    commemoratur »  stat    a 

partibus  Qr^stis  ^  summa ,  quae  sibi  est,  poteotia  £ortem  for- 

tunam  ita  dirigit^^ut  justa   peificiatur    vindieta    (78$,  c{^ 

245,  306).,  invoeatua:  in  ipso   discrimine   (855)^  pate;!  Ju« 

stitiae ,  qaae  cum  Apolline  (993)  Orestem  in  ^  caede  matris 

adjuTat  (949>;  ipse  omnia  ita  dispouens,  ut  e  malis  Pela- 

pidarum  pnosper   prodeat    eventus    (795).       Atqui   naturae   * 

YincQliS  etiam   cuiB    matre   filius  conjungitur  (jiddvvaa  ö*^ 

oSroD  Silva  nQog  rSv   q^LkriTtov   E    100;    ^(ovjjg  a*  ed'QSiptv 

hrrog^  E.  607)  9  et  baq  omnium  9   quae  in  toto.  genqre  ac« 

Qidertint ,  }.ustissima  caede  nuUa  est  magis  horribilis.     Itar 

que  simulac  matrem.  oocidit  Orestes^  sin\nlac  nece  crimeii 

}ait  QI;^taemii^strai;  9  ut  jam  Ubera  sit  a  culpa  caedis  (603)^ 

Fuiriae  in  eum  irruunt  (912  >  93^^  1054),  qui  delirus  Del- 

phos  fagit  et  tutelam  ab  Apolline   aibi  promissam  implorat 

(1035— i039).     Haec  igitor  quaestia  remanet ,   utmm  de-» 

QramOljmpiQüum  Yoluntas,  an  jus  Furiarum,  quae  i^eces.? 

$itudinem  inter  matrem    et.filium  intercedentem  Qbserirant. 

sit  aiiperins,     Sapra  JoTem   vero  esse   neminem  ^    tom    iu 

^Agamemuooe  ^  tum  in  CbaepHoris  $atis.  i^dicaitam  est,  it^r 
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gae  nt  in  Agamemnonis  eiiiu  dabiam  esse  non  poterat, 
quin  ultio  maneat  Clytaemnestram  ^  ita  nunc  de  Orestis  sa- 
hite  dabitari  non  potest,  cnm  optimas  serrator  et  lustrator 
sit  Apollp.     Haec    igitnr  tragoedia  tarn   laeta   spe  finitnr, 

'  qnam  tristis  erat  finis  Agamemnonis:  id  quod  ntrnmqae 
concinit  cum  nnminibns  deorum  ,  qai  in  utraqne  fabnla 
praeTalent.  Tarnen  maximopere  intenti  tenentur  animiy 
qnaerentes,    qnanam    denique  yia  Orestem   dii    seryatari 

.  domamqne  contra  omnem  Fariarum  impetnm  in  postemm 
tnituri  sint  (^not  Srjfia  xQavet,  not  xaraki^l^et  fi€Taxotfic(X&hf 
§iivog  aTf]g ,  1075).  Hominibas  igitnr  in  bac  re  nihil  am« 
plius  agendnm  est,  Iitigaturus  est  Apollo  cum  Furiis,  a 
qna  lite  diremta  pendet  etiam  Pelopidarnm  salas  aut  per- 
nicies, 

36. 

Eumenides. 

« 

Inennte  statim  tragoedia  ultima  significatur  ratio  na- 
minum,  quibu»  partes  sunt  agendae.  A  Tellure  tene- 
bricosa  et  a  Titanibus  oraculum  transit  ad  deos  Oljmpios, 
Tbemis ,  quae  ipsa  jus  divinum  in  sese  continet,  sponte 
ac  libenter  Phbebae  cedit,  quae  Pboebo  sacra  illa  tradit 
pro.dono  natalicio.  Pboebus  Loxias  Jovis  leges  enuntiat 
(l7)9'JoTi8,  qui  numinum  omnium  supremus  lest  (38) »  Jupi- 
ter ipse  coDstituit,  maiorem  patri  quam  matri  bonorem  esse 
tribnendnm  (640  9  750),  aJove  repetitur  potestas  Mercurii, 
qui  Orestem  comitatiir  et  tnetnr  (93)  >  Jopiter  sauxit  ma« 
trimonium  C^lftf  218)  9  quod  maculayit  Cljtaemnestra 
(Ag.  1626;  Ch.  917),  apud  Jovem,  id  quod  ipsae  profi- 
tentar  t'uriae  y   summus   bonor   est  Apollinis  (229)  >  Joyis 
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jütssTi  coDstitota  est  suppllcam  sanetitas  qaiim  reTeretar 
ApoUo  (232);  a  Jove  ipsum  Farlarun^^  munas  deriTatttr 
i(365;  392);  Joris  aoctoritatem  yenerantur  Fariae,  ApolU- 
nis  tantcim  testimonio  fidem  denegantea  (622,  640);  JotU 
jnstitia  summum  valet,  ei  omnia  obtemperant,  ne  jasja« 
randniB  qaidem  jadicum  eias  yölantate  est  superias  (619- 
621)  I  sicat  liberam  omniam  elevandorum  et  deprimende^ 
rum  jarbitrium  est  penes  Jovem  (650)  >  Jupiter  ipse  per 
ApolUnem  jassit  Orestem  occidere  matrem  sceieratam  (6I89 
713,  797)vJovis  GODsilia  falU  iion  possunt  (717)»  Jupiter 
camMInei^Ta  et  Apolline  servat  Orestem  (760)>  Japiter  satift 
Taiet,  ut  etiam'  yioledtia  Furias  coercere  possit  (826)^  a 
Jove  omnia  repetantur,  quibus  ipsa  excetlit  Minerya 
(850,973). 

Si  omne  jus  snpremnm  o'mnisque  justitia  'pehes  Jch 
yem  est,  nibil  requiritur,  nisi  ut  huios  yoluntas  enuütie«» 
tnr ,  cni  non  obtemperare  neqae  mortäli  cniquam  licet , ' 
nieqae  immortali.  Justitia  yero  etiam  in  eo  cernitur,  quod 
adversariorum  jnra  agtioscimus ,  spectaraus ,  inyestigamos« 
Furiae,  quae  ipsi  Justitiae  inseryiunt  (312,  538,  553),  im- 
missae  sunt  in  domum  Pelopidarnm  a  snperis  ipsis  (208- 
210,  392),  ibique  longäeyam  exercuerunt  dominationem« 
Ultimum,  quöd  domus  iila  contraxit,  piaculum  est  gra- 
yissimum,  et  hoc  ipdüm  tum  jussit  (202)  tum  lustrayit 
Apollo  (204,  280,  283,  4)5,  451),  suppücemque  fraade 
eripit  (149,  153)  e  potentia  Furiarum,  quas  tpsa  contra 
filium  proyocayit  Glytaiemnestra*  Propterea  Furiae  con- 
tendunt,  transgrtesum  esse  Apollinem  leges  justitiae  (154^ 
l63),  minuisse  eum  suam  ipsius  maiestatem  (l70),  Orestis-. 
que  yictoria  omnem  erersum  iri  justitiam  (516).  Itaqiift 
ostendendum  est  ApoUini,  justum  esse  quod  egerit,  eoque 


•«  im 

jkiilojisIraDdam,  revera  Jo^^m  llOf^  ^asftisse,    idque  ageav 
'dum  est  judice  MinerTa,  quae  regia  omni   sapieotia  JotU 
ocoaU  est  (Si,    22^9   200)^    cuins  sententiae  tum  Orestes 
(243t  468)   tmn  ForUe  (435)   se  subjiciimt.    Patroni  ma-i 
nere  fungitur  Apollo ,  deus  iliustris  et  lastratoi;  (62) ,  ideo-. 
qnQ  FuriaTum.9  q,iiae  nuUam  admittant  lastrationem ,  snmT 
laus  adversaüiu««    Niütc^r   bi.c  j.asso,  Joyis^  quod  oulio  mo^ 
^  inp^lum  esaopps^U  (6t4-ii621),,  osteodit^  quojnodo  boß 
cum  JoYis  natura  et  legibus  concin^at ,  quia,  santtiorQ  jum 
W  ütatur,   quam    inulier    (625-!— 039)«     Taatum  ipsae  Fu- 
^iae  Jovis  auctoritati  tribuaiit,   ut  nubil   äganti    lüisi  quod 
poptendujpt  y   mioprem   tribui    «i  Jove  patri^  q^uam  matri» 
honorem  (640— ^2)^     Cum  etiam  hoc    refellerijt  Apoll o.| 
Minerva,    Joyis    filia  patris  amantisfrima   (73Sl):t  sententiam 
fect  in  fayorem  Ojei^tis,  qi|i  ipse   d^citur  patris.  amautissii 
muß  (Cb.  lOSO), 

AbsolvUur  Orestes  per  liberam  d^orum  OXympioruiu 
ypluntatem:;  quippe  quibus  obtempjBrayerit  et  inserviyerit*«. 
i^aque  hjen.Q  yertunt  £ata  FelQpidi^rum.  Furiere  Tero,  qui- 
bjDS  haec  dpmus  erat  subjiccta  ^  non  sppnte  ces^erunt  sed 
TJ  ^jectaje  $nj3t  y .  }:usta  quidera  ti^  qiüa  summnm  jus  est 
pQne$  OJjmpios.  lidem  vero  Qljmpii  Jove  auctore  Furiis 
confi,rmavermit  l^pnorom,  quem  Parcsi,  nascentibus  a^sU 
gnayit  (335)  345,  392),  et  quicuoqae  bgnor  a  Joye  qon^ 
s^(i.tutu£{  est ,  ipanis  ^s^e  non  potest  (395)*  Ißt  tarnen  lae-* 
SSV  ^  eor^m  &ors  antiqua  (173),  minnU  sunt  honpre^ 
(3-24])9^];iQ^ti^  (304)  quae  jure  ii$  sa.crata  erat  ^kvqiop  a-. 
yvt^cffiay  Us  erepta  est :  idque  con^mAtum  auctctritat^  ju-_ 
di<sii  (780,  $39)r  Re^titnendus  est  honor  iHe  minutus, 
resttluitur  per  ipsän^  regiam  Jovis  sapienliam,  quae.  ean^ 
miiiuit,   peif  Minervam*     Minerva   Furiis    sibi   pariter  e^ 
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Omnibus  «nperis  invisas  (73  ^  350,  386,  411)  samina  ae- 
qaitate  recepit  (4.14 ,  476 ,  848,  881),  nihil  Teoerationis  iis 
4etrectat:  id  Tero  agendmn  est,  ut  earum  natura,  quae 
Olympiorum  meoiti  ad^ersatur,  p^rmutetur  in'  oam^  qna% 
Qljpdpiorum  est,  ^enevolentiam*  Missum  faciens  Jotis 
fulmen  ,  per  qnodyi  e^n  ^uperare  posset,  Furias ,  quae 
antea  noqnisi  malorum  et  eisßcrationis  causam  egerunt, 
Minerva  permutat  in  beneyolas ,  ut  Unguis  faveant  (923)  ^ 
ut  pro  atris  yestibu9  (352,  376;  Cb.  1045)  nunc  indutis 
purpureis  bonorentur^^i)  (1028):  et  ita  mala  omnia  a  terra 
Attica,  cuiua  regipä.  est,  pfi^tim  propulsat,  partim  yertit 
in  prospera.  Me  per  haue  de  furiis  reportatam  yictoriam 
n  ale  se*  babeant  leges  justitiae,  id  qiao^  illae  minatae  sunt 
(490—528),  dea  instituit  Areopagum^ 


291;  Cf.  not.  Qi. 


'"I 


///.    Fahulae  reliquae. 


37. 
Septem    adversus  Thebas^ 

i^i  qui«  iiifiignem  iilam  et  accaratam  artem  inteilexerit,  qua 
Oresteain  composait  Aescfaylos ,  satis  ei  constabit ,  poetae 
qai  opus  tarn  artificiosam  confecerit^  tragoedias  ^tam  9111L- 
plices  et  rüdes ,  qaales  a  plerisque  esse  exi^timantur  fa- 
bolae  Aeschyli,  satisfacere  non  potaisse.  Itaqae  nobis  non 
dubium  est,  qain  tragoedia  illa,  qnae  Septem  ad Tersvs 
Thebas  inscribitar,  nihil  sit,  nisi  pars  trilogiae*  In  Qre- 
stea  obseryatas  yidimas  certas  quasdam  leges  ^  ad  qnas  of- 
ficia  diis,  qai  omnidm  sunt  auetores ,  gerenda  per  sifigii- 
las  tragoedias  sunt  desoripta^  ensque-  bas^  nt  in  prima  tra- 
goedia Furiarum,  in  secanda  Apollinis  praeyaleat  aactori- 
tasy  in  tertia  de  ntraque  Judicium  feratur.  Similes  leges 
etiam  in  ea ,  de  qua  nunc  dicimns  y  trilogia  constituisse 
poetam  probabile  videtur ;  tenrerarinm  yero  est  ^  easdem 
quaerere  in  omoibus,  imo  prorsus  alia  ratione  compositam 
esse  trilogiam  Danaides ,  mox  videbimus,  aliamqae  etiam 
in  bac  obseryatam  esse,  credibile  est,  Quaenam  yero  Kaec 
fuerity  dicta  est  difficillimum.  Missis  omnibus^  quae  non  ad 
res  divinas    pertinent,    id   animadyertimus ,    ipsios    huius 
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tragoedia9    daas  esse   partes :  in  priore  (1 — 630)  agitar.  do 
hostium  impeta  et  de  patriis  Tfaebarüm  diis,    qui  ut  eum 
propatseDt  ioTocantur,  in  posteriore  tie  fatis  et  conditioD« 
domas  Labdacidarum  ^  in    qaibns  Apollo  et  Fariae  anetCN 
ritatem   exercere    percipiantar«      Vide    enim^   si    priorem 
partem  p^ryolvimns,  statim  initio  inyocatum  Joyem  «Ter» 
runcum  t.  8 ;  deos  indigeDas  Terramqae  matrem  14  y  16 ^ 
21 ,  23 ,  35 ,  69 ,  77 ,  86 ,  97  }  Martern  proarum  105,  Mi-» 
nerram  Oncam,  Neptanam ,  Martern  ^  Venerem  prcAriwUi 
ApoUidem,  Dianam,   Janonem  128 — 165,  e  qQibua  patri^ 
ornm  Thebauoram  deoram  coosiltam  est  compositum  CXIO'^ 
!25l)   imploratosy  ut  opitulentur  (nvQyofpvXaxsg  166  9  Xvrij*^ 
pioi  175))  neye, '  qui  est  mos  deornm  übt  arbs  ab  bosUbua 
expugnatnr,    abeant   et  Thebas    deserant  (216/304).    Et 
licet  dnbitet   Eteocles,   an  Thebarum  curam   sint  gestnri 
(217) ,    cum  magnum   aliquod   ralere    apud  superos  exse« 
crationem  Oedipi  (70)  seseque    et  domum  suam  diis  invi- 
sam  esse  sciat  (702) :  iidem  postea  etiam  inyocantur  et  ad^« 
orantur,  et  ipse  Eteocles  a  Marte  et  Justitia  (414),  a  Di« 
ana   aotistite   cum   diis    reliquis  (450),   a    Minerva   Onca 
(501),  ab  Apolline  Loxia,  quem  perniciem  hostibns  prae» 
dixisse  novit  (6I8)   et  prae  omnibus  a  Jpve  exspectat,  ut 
«nperbas  et  impias(427,  442,  469,  483,  531,  551)  eorum 
minas  vi    et  fulminibus    coerceant  (445,    453,  485,  520, 
614,  630).     Hasque   preces    snperi    exaudiunt,  Jupiter  su- 
perbia   bostium    dejecta    (794)    cum  diis   indigenis  Cadmi 
arcem  servat  incolumem  822—826,   1074. 

€um  vero  in  bac  ipsa  ope ,  quam  Tbebis  tulerunt , 
eam  exercuerint  superi  legem,  quam  ipsi  dederunt,  vin- 
dictam  de  quavis  impietate  esse  sumendam :  eaden^  bac 
lege    jussam    videmus    Labdacidarum     perniciem    (jäkovr* 


--»■^  _  jt 
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ia$ßft iuKVola  y  831).  Etenim  ex  longo  indte  tempore  da« 
mus  eornm  Fariis  est  obnoxia.  Ter  A{)aUo  Laiiun  monue« 
rat,  De  liberos  gigneret,  solaqne  hac  lege  .int^^m  nrbi 
m&nsuram  esse  salatem  praedixerat  (749)*  Laias  fasse  pa- 
ram  Q^teraperaas  O^dipum  genait  (750)  9  qui  patrem  10-* 
terfecft,  matrem  in  matrimonium  duxit  (75i — QSü),  fiüos 
genait  saDgninolentos  (755)  9  quibn^  honorem  paternam 
impie  minaentibus  (786)  exsecratas  eat,  gladio  iis  regsani 
es06  partiendain ,  78S9  884,  892  cett«  Qaas  miuas  Fnria 
raUs  facit  645  >  709,  720,  791,  819,  832,  &S7,  976, 
1055;  aactore  ApoUine  801,  812;  qui  oracoli  quod  pro-i 
Dontiayit  caram  gerit  842  >  coi  deo  sanct.o  et  paro  doniQS 
illa,  in  qua  nemo  a  piacnlis  iotegram  se  eonservat,  noa 
potest  nion  esse  ioTisa,  691. 

Itaqoe  justiisime  res  omnes  a.diis  ▼idem.ns  cpmposu 
tas,  vindictam  tsijn  de  ho&tibas  tarn  de  Labdacidis  sumtam, 
nrbem  seryatam  (795)-  Sed  urbi  etiäm  periiiciem  vatfci- 
natcis  est  Apollo ,  urbiam  eDim  sors  pendet  a  faciBoribas 
^regumV  Et  nuno  qnidem  incolames  evaseruot  eives,  cura 
Tero  illa,  oe  cam  regibus  haec  quoqae  iatereat  (764},  ma« 
net  in  animis  mnlierum  Tbebanarum ,,  quia  qua«  oracoki 
praedicantar  nanqaam  irrita  maneot  (/niQjLfiva  X  äfiq>i  7z:t(k 
Xtv*  dtiaqiaT^  odn  ä^ß\vvnai  844).  At  urbi  piae  quomodo 
jastam  jasti  dii  perniciem  possaot  infllgere^  Quia  ea  est 
Indoles  hnmana,  nt  nnnquam  se  integrum  conserTet.  Quam*« 
yis  clarissimum  naperrioie  dli  dederint  exem.pI am  ^  qvLO!- 
modo  impietatem  ulciscerentur ,  ne  ipsi  quidem  Tbebaai 
yictores  ayersantur  impietatem :  mortuo  Poljnici  aepulcri 
bonoram  d^negant ,  quamyia  ipsae  eornm  mulierea-  intel- 
lexerunt^  morte  communi  mistoque  cvuore  fratrum  inimi^ 
citiam  esse  finitap  (938),  qnamtis  Pol^ruicis  causam  jam 
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Sid  deörüin  jas  T^fei^eudam  esse  moneat  Adtigoba  (1047)i 
Vldes  quam  insigne  imbecilHtatis  et  startitiae  liamanae 
ejtempium  io  extrema  tragoedia  stataerit  poeta.  Qdod 
ipse  duobas  lodis  signißcat :  r^a^vg  ys  nivröi  i^fiog  ixcpv* 
.ytQp  xaxd  1044,  et:  xai  nokig  ukXw4t  aXXoT*.  incitvet  ra  d<* 
xceta,  1071*  Uac  impietate  jam  ipsi  cives  Thebani  ulti« 
t>nem  diviilam  in  sese  prQvoeant^  Fariae  auctoritas  ndti 
solum  per  domam  Labdacidarum  ^  sed  per  totam  geatem 
j>ertinet :  exspectamus  arbis  interitam«  Itaqae  in  extrema 
tragoedia  diversas ,  quibns  in  fabula  snperi  egernnt ,  ra- 
tiones  videmas  conjanctas  ad  enndem  tendere  finem. 

Qaae  cam  ita  sint,  negari  non  potest,  aptnm  triiogiae. 

exitum  praebere  yideri  Tel  Epigonos,  nbi  ultio  diTina"  eve- 

nit,  vel  £leusinios>  ubi  corporibas  Theseo  auetore  sepaU 

cro'  tratlitis   scelus  quodammodo  eipiatar^iit  ultioisaltem 

»differatur*     Comparatis  vero  tragoediia  .Banpidi» ,  quem  in 

nniyierso  harUm  fabuJartim   nexu  secntam  esie  Aescbjluin 

admodum  pröbabiie  est,  verum  yidetur  esse ,  quad  atatutt 

WelckeruS)   ultimum    buius  triiogiae  drama  yersatum  esse 

10  fatis  Antigonae  et  Oedipt   morte.    Quod  si  recte  ar|>i- 

tratnur,   putlindum   est , .  Aescbylum   ita   reia    iiistituisse , 

ut  Furiae   missa  ^dömo    Labdacidarum    et  Oedipo  Atbepis 

expiattf  omnes   jam   minas  contra  Thebanos    conrerterixit , 

qui  tum  morluos,  tum  Antigonam,   tum   niiserum   senem 

Oedipum  impie  tractayerint ,  fabulam  ipsam  vero  minus  io 

bis  minis  esse  versatam;,  quam  in  exhibenda  extrema  Tita 

Oedipi  malisque  eius  pacatis^  idque  ut  yidetur  ^  d^um  Eleu« 

sinia  adiret   mjsteria.     Tum  sicnt   m^diae  tragoediae  pars 

posterior  pariter  ac  tragoedia  ultima  in  fatis  Labdacidarum 

versatur,  ita  pars  prior  pariter  ac  tragoedia  prima  in  rebus 

bellicis,  in  rebus  principum  Argiyofum.     Pro   bac  eoiix^ 
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prima  habendam  esse  Nemea ,  certo  mihi  yidetar  coo- 
Stare.  Utramque  fabalae  partem  in  ipsa  tragoredia,  qoae 
nobif  serrata  est,  ridemas  conciliatam,  neqne  dubiumest, 
quin  interioribas  cogitationum  TiQcuIis  tota  trilogia  pari- 
ter  ac  nostra  tragoedia  fuerit  copjancta.  Hatione  admo- 
iwpß.  aimili  constitutam  faisse  eam  trilogiaip,  cnias  me- 
diam  drama  erat  Persae>  infra   demonstrabimas. 

38. 

t 

Supplices. 

Supplicea  tragoedia  media  posita  erat  tnter  Aegjptiel 
et  Danaides*  Exhibetar  in  ea  transitas  Danaidam  ab  Ae* 
gypta  in  Graediam ,  a  moribus  barbaris  ad  mores  Graecoiy 
a  diis  barbaris  adi  deos  Graecos«  In  tola  tragoedia  sest 
aTertünt  pnellaie  ab  Epapbo  eiusqne  .matrey,  a  JNilo,  a  re* 
liqttis  Aegjptiornm  numinibus,  non  quidem  ob  contem« 
tum  ,  sed  quia  Ao?a  inveniunt  et  diviniora  et  patria  pa- 
tri€^  noyae.  In  primo  statim  cantico  chori  hunc  transitum 
clare  cemimns,  quem  faciunt  sab  auspiciis  Jovis^  qai 
oninium  est  auetor^  qur  bic  celebratur  Z£i)^  d(pixT(OQ  y«  1. 
Salutant  d^ös  Argiyorum  indtgenas  cum  urbe»  terra, 
aqua  ^,  beroibus  9  Joye  serratore,  24;  eprumque  opem  im- 
plorant)  34.  Deinde  quasi  reyertentes  inyocant  lo  Isidem 
cum  Epapbo  ,  deam  illam ,  quae  ipsa  bene  transitui  pro* 
spielt  y  cum  idem  ipsa  fecerit  iter ,  regione  quidem  diyer- 
sa,  41«  lo  eat  dea  Aegyptioruar ^  quam  aptissime  ineunte 
tragoedia  in  memoriam  reyocat  poeta,  cum  deorum  Ae^ 
gyptiorum  auctoritatem  in  tragoedia  Aegyptiis  valoisse 
consentaneum  sit.     Finito  boc  cantico  proptus  jam  acce* 
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•dviit  ad  deo8  Graecos ,  invocant  Jorem,  Apollinem,  .tf^ 
ptananii  Mercuriam ,  aptissime  quidem  faos  omnes,  cuiill 
Apollo  ip«e  exul  faerit  (315}  9  Neptanns  in  navigatione  iis 
prbpitiam  »e  ostenderit,  Merctirias  pecaiiari  buo  monere 
qaeniTis  transitam  gubernet«  Frecantor  hos  deos,  nt  in  ani^ 
mis  Argivoram,  qaoa  appropinquantes  cernnnt,  farorend 
-erga  se  exoitent,  iS9 — 223.  Eundem  ab  aliis  ad  alios  deo6 
transitam  vide  in  iis  canticis  5  qnae  media  snnt  tragoediae^ 
quoram  in  prior«  celebrant  lonem  eiasque  iter  cam  Nilo 
et  Epapfao  5  35*-^  589  9  in  posteriore  numina  ArgiTorüm, 
a  quibus  jam  sunt  in  civitatem  receptae^  Yenerem,  Mar^ 
tem^&ianam^  Apoliinem^  Joyem  fertilitatis  providumi 
Masas,  omnes  deos  indigenas  630 — 706.  Eandem  trans*^ 
itionem  babes  in  rixa  cam  praecone  advena^  ubi  post 
Nilum  inTocatam  (880)  adorat^t  Argivorum  Tellurem  ma* 
trem  eiasqae    filiam  Joyem ,   890'    Postqaam  deniqae  rel 

^deos  Graecos  barbaris  numinibiis  opposnil  (921 9  933)^ 
diserte  in  fine  fabalae  Danaides  paellae  profitentar,  s6 
relictis  numinibas  Nili  totas  se  dedere  diis  Argivis,  qni 
circa  Erasinani  habitent,  1019 — 1030:  invocantur  Diana ^ 
VenaSj  Jupiter .9  1031  sqq.  SoTorum  jam  aactoritas  coli« 
tur    deorum  (Tcaecorum,   et    quin    iisdem    ^olis  in    uhiina 

'  tragoedia  hnec  tributa  8it9  nemo  dubitabit.  A  Joye  ye^o 
omnis  tum  barbarorum  tum  Graecorum  numinum  repeti* 
tur  potentia  ,  (aov  d'  eninav  ^vyov  raXtivrov  822) ,  qnippe 
qui  diyinitate  ornayerit  lo  et  Epapham,  qui  cum  ipsO 
sunt  Danai|Jum  dii  gentiiicii  (^soi  ytvitai  77). 

Joyi   confidunt  Danaides,   Jovis  yoluntatem  in  Omni- 
bus quae  eyeniunt,  ratam  fieri  iscinnt.     Et  in  nulla  fabüla 

m  < 

Aeschyli  Jovis  pot^ntiä  et  voluntas  conciliatrix  et  salu- 
taris- tatitopere   celebratur9  quam  in    nostra.    Gaus^a  haeu 
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ert^  cjuocl  ({na^cutique  s)bi  contraria  existunti  cöncilub 
Bfxnt  io  JoTis  natura  et  yoluntate.  Jam  tota  haecqo« 
.Dam^idam  fata  exhibet  trilogia  ita  coiftparata  est,  nt  ii 
'misjitiin  ^acimas  illam  a  barliaris  ad  Graecea  transitun, 
etiam  ex  ipsis  diisGraecis  fata  illa.moderentor  dao  ddou- 
lia  sibi  maxime  contraria ,  qnae  tarnen  iis  qnae  apt 
nnias  Jovid  voluntatem  ef6ciUnt.  Minenrk  et  Venas.  %• 
nerya  Dauanm  elusque  filias  adjarat  contra  Aegjplioru 
impetam,  victis  exnlibus  fagam  designat  easque  Lindl  sil 
teroplnm  condere  jubet«  Hnius  jgitar  aactoritate  saDcitui 
efl|t  odiam  Danaidum  adyersas  Aegjptios^  *et  ab  Ladern  ha 
d#a  cum  Mercnrio  eas  post  caedem  ularitorum  lustrata 
esse  narrat  Apollodorus,  qood  atrum  ab  Aescbjlo  dictai 
«it  necne  non  dijudicabo,  neque  nostra  interest  enm  i 
satis  constet,  bene  hoc  concinere  cum  cogi^attonibas  A< 
^cbyli«  Noyimus  enim  ex  Orestea,-  id  facimis  jure  lastrar 
quo  perfectum  sit  aliquid ,  quod  jusserit  Jupiter;  Jot 
yoluntatem  cognoscimns  e  Prom«  853-^869«  Demoostra^ 
id  agere  Joyem  ut  filii«  gignendis  divinum  procreet  %i 
pna  mortalium  (§.  15)*  Cum  yero  Jupiter  sit  deus  Gm 
cus  et  Graecos  diligat  pariter  ac  poeta  ipsey.-  Oraecis  e 
bona  assignat,  quae  ex.  hao  divina  stirpe  eventura  saoi 
Itaque  opus  est,  ut  Danatdes  tradsmittaotur  in  Graeciam 
id  quod  bello  Dana!  cum  Aegypto  consiiiisque  Mio^r^^ 
efficitur.  Jam  vero  opus  est  nuptiis  et  amore:  Plaque  ^ 
neris  incipit  negotium,  Atqui  excitatum  est  illad  bella 
et  odium  yoluntate  divina ,  quae  'parum  facile  exstmgu 
tnr/ itaque  reliquae  Danaides  maritos  occidunt^  sola  L^ 
ceum  seryat  Hypermnestra  ^  amore  mollita  (Pr«  865)? 
baec  regiuui  paritura  est  Argivornm  genus^  (Pr.  869);  ^* 
proayia  Hercuüs  (Pr,  871)    €t  Persei*     Huius  a  patro 
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^^  vincula  con)ectae   cansam  agit  Venus  eamqae  liberare  ju- 
^^  hei,  id  quod  satis  patet  e  fragmentis  tragoediae  ultimae. 
''^i  Mira  arte  h^Öc  omnia  in  Sttpplicibus  significaiitur^  Si 

it»  loci  iilius,  qtiem  modo  attuli,  recordaberls  ^  JoVeni  in  re- 
ilv'  bas   o'mnibas    gabernare    mometitum    tifutinae  ^    intelliges, 
if   qaomodo  boc   in  tota   trilogia   sit   expressum.      Cogita  tibi 
tl   in  altera  lance  MinerVae  auctoritatem^   in  altera  auctorita«' 
\k    lern  Veüeris^   quarom  illa   res  in  Aegjptiis  ^    baec  in  Da* 
l«i    naidlbus  diritnit.  Vides,  quam  egregie  institutuin  sit^  quod 
W    in  ■  dramate    medio    ömnia  repetuntur   a  Jovis   auetoritate* 
U    Pertiiiet    vero ^    üt   par  est,    tiinninum    illornm    auctoritas 
iB    etianx  in   Supplices,   id   quod  summa  aequalitate  distribu- 
^    tum,  est.     In    Supplicibus   enim  semel   inTt)catur  Minerva^, 
itf    idque  ineunte  tragoedia,  ubi  mentio  fit  eins  teihpll  (1^4-)  : 
i«    precantur  Danaides,  ut  virgo»  virgineis  tueatur.     Semel  lü- 
gt    Tocatnr    etiam    Venus,    idqUä    in    extrema  tragoeclia^    ubi 
i     nonnullarum  puellarum  animus  mollescit^  1035   (ubi  qubd 
i     ei  opponitur  numen  Dianae  aptissime  factum  ieisse  quisque 
I     jndicabit^    manet  enim  reliquarum   animus   atrox  yirisque 
I     inimicns)*     Praeterea  in  priore,  eaque  ineiore,    tragoediae 
parte   rerera   solius    Tigere  yidemus   Mineryae    potentiam, 
quam  cernimus  in  förti  puellarum  animo,    quo  mortem  et 
üiiseriam  malunt^    quam  nuptias,  Velut  392>  465«     Contra 
versus  finem  fabulae  sensus  omnis  quodammodo  mollescit, 
praeconem  excipinnt  ingenti  pavore,   yelut  738,  779?  825 
'     cett.i  sammamque  Veneris'potentiam  ipse  adumbrat  Danaus, 
i     1000 — 1005.    Pollicentur   pueliae    sese  restituras  esse  cn- 
!     pidini ,    nisi  quid  novi  placuerit  diis ,    (et  ri  (jLrj  d^eotg  ße- 
ßovXBvrav    viov ,     1015)*      Sed    hoc   ipsum    factum  ebt   in 
\    Hypermnestra. 

I  Jupiter"  iu  oitinibus  adoratat    cbori  canticis,    saepins 

12 
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etiam,  qaam  in  aliis  tragoediisy    maxime  vero  et  splendi-« 
dUsime  in  eo^  qaod  in  media  pogitum  est  tfagoedin*  Jovis 
Tolantatem  bis  omnibns   ratam  >fieri   saepissinie  per.  lotäm 
tragoedlam  indicatum  est,  et  primum  quidem  (t.  86-^110) 
arae  confidunt    yirgines ,  modo  haec  reyera  sit  Joyi  dicata 
(sl  d'€itj  Jhog  €v   navaXfjdwg^    85  9    ubi   nibii  mutaBd^m) : 
Joyis  enim  ToIantatem  nofi  posse  manere  irritam,  se'd  esse 
eyentaram,    quamvis   caligine   obscnratam    (92)^    qaamyii 
cum  magna  clade   mortalium  (88)  per  dolosam    suftcrj^iae 
nlti'onem  CtlQ)«     Apertum  est  in  bis   caedem  Aegjptiada* 
mm     innui  a    poeta,     neseiis    ipsis,     quantnm    vaieat  id 
qaod  dicunty    puellis.     Quia  qaod  e  Joyis  yoltintate  ege* 
runt  sibi  consciae  siAt,   certissime  sperant  bonum  eyen- 
tum,  reXivrdg  nQtv)ji$vttq  (140)^    qaia  Japiter  nunquam  ge- 
nas  suam    oblitaras  «tt    (172,   531),    quia   etiam    Inacbi 
liliam  lo  per  summa  mala  ad  beatitatem  perduxerit  Jupi- 
ter (57I9  599,  1065)  i  confisae  praeterea  legibus   eiUA  sop- 
plicam  tutoris  345—437«    Bene  yero  boq  etiam  aliae  sen- 
tiant  Danaidum,  Joyis  yoluntate  juberi  etiam  oaptias  cum' 
filits  Aegypti :    si  boc  yerum  futurum  sit,  id  modo  agen- 
tes  j  ut  in  ifrsis  nuptiis  sibi  4iliertatem  et  potentiami  a  Jotc 
precentur:  diog  ov  na^ßarog  ioTiv  fisydka   (f^^v  dniQaxog* 
iUera  nokXäv    dh  yd/Ltav   Sis   rsXsvrd  nQOXBQav    niXoi  /v- 
vaixoSv  C1043>  1056,  1069—1074),   quamquam  cum  aliae 
acerbissimo  nuptiarum  odio  iis  repugnent,    ne  id  quidem 
contendere  audent,  se  certo  perspicerei  quid  constitaturvf 
sit  Jupiter^  1058« 

Persae. 

Cum  bae  duae,  de  quibus  diximaii^  trilogiae  coDJe- 
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etora  slnt  eoiftposttae,  Thebais  adpiodam  probabili,  Da- 
nais  certar  jam  babemas  trilogiam  bistorioa  testimomo 
desigoatam  9  qua  pleriqne  putaverant  esse  eyictam,  Tel 
dtyersissima  arganlenta.  in  trilogiis  ab  Aescbylo  esse  con* 
jiineta*  JNfos  quidem  .sententiam  de  bae  re  nee  possumus 
nee  volumas  retinerc,  antequam  tcfo  de  iis  dicemas^ 
quae  DQnnisi  conjeeturis  constrai  possunt^  ea  exponema^^ 
qaae  certa  suot  et  ex  ea^  qaae  nobis  servata  est^  tra*^ 
goedia  clarissime  patent* 

Certa  lege  res  bamanas  adornant  sapen,    certa  lege 

omnia   distribaerunt«      Ita    Persaram    populo    dominatum 

Asiae  totius  (763)  gloriamque  bellorum  terra  gerendorum 

assignavit  Jupiter  (ß-eo&sv  Kcita  fiotq^  ixQarTjaBv'  ro  Trakatov^ 

in€(TXf]rp€  Ss  Jls^fjatg  noXsfiovg'  nv^yoSfftxTOvg^  SUneiv  Innio^ 

Xütqfiaq  tb  xXovQvg  naXscoy  t'  dvaardaetg  iOl  — 107).     Hanc 

gloriam  reges  Persaram  äffectaverunt ,  bae  volantate  deo- 

rum  favorem  retinuerant  (772)^  ideoque  incolnmem  ^  ma- 

"nis  cladibus  senraverunt  potentiam  ^JotQstog  aßXaß^g  ro^ctp- 

X^^   555,   l64,   652,    711,  855).     ffae  gloriale    portione   a 

superis  concessa ,    bae   fJ-oi^a  sua    parutn   contentns    fines 

sibi  pracseriptos  excessit  Xerxes,  Persas  trän»  mare  duxit 

(65),  navigationem   docuit  (lOS)^  ömne  imperii  robur  sese- 

qae  ipstim   ratibas   commisit  (112,    129?  552).      Qaae  sa- 

r  perbia,  id  qaod  sapientes  Persae  seniores  praesagmnt  (10^ 

114)  efflore^cens  fert  fructui»  perniciei  (SSI),  qaia  Xerxes, 

malus  aliquodafFectaiis^  genio,  qoi  ei  praesens  erat,  matato 

magnam    prosperitatem    perdidit :     Japitisr    enfm   superbos 

bominunr  animos  eastigat  et  coercet  (825 — ^^828,  251).     Dii, 

et  prae'  ceteris  N^ptanus,  quos  superare  volait  Tin,cto  Bos- 

poro  (750),  enm  in  clädem  tradant,  (742),  antea  ei  amice 

blandientesj  sed  boc  ipso  artificio  eam  decipientes  et  per- 
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deotes  (93  ^100}  9    oaralem  ▼ictoriam  ei  invidentes  (36^ 
DaTium    clade    maximam     pedestribus    copiis     cladem  iq- 
ferentes  (279,  552,  68O,  728)1      Etenim    id    quod  fieri  lO- 
let  in  iis,   qui  secns  faciant  atque  quae  )abeiit    dii,  mi- 
gnuiu    impietatis    crimeo    coaimiserunt    Persae    tempia  et 
aras    deorum  vastantes  (809).      Be  his  du  somaQt  Tiodi- 
ctana  (808),   servant  urhem  Palladis   (347}»  quippe  cui,  nt 
reHqais  lonibas  mare  et  clas$ein  assignayerint  (949,  lOiiJ^ 
vetastas    oracalomin  minas    Xerxe   regnante   ratas  faciant 
(7'40),  mari  sruperatos  jam  etiam  gloria  beilorazn  .  terrestniuQ 
priyant,  Dorieasium  hastae  yictqriam  Flataeeasem  assignaot 
(Sl7)|    ita    ttt    penitus   concatiatur    Persarum     impenuio 
(585,  594)   et   intereat  domioi    regia   maiestas    (538,  590}» 
Ipse   prisllnus   rex  Darius^  quem  noonisi  adoratione  sala- 
taot  fersae  acnes ,  (157,  644,  694,  idqae  tian   quia  ah  in* 
feris  progreditur,  sed  dQX.^i<»^^ '  ubqI  rd^ßu   696,   703}  ^^^ 
omnia 'enuntiat,  javenilem  fiiii    superbiam  castigat  *{7i% 
regem    nulli    jadicio     obnoxium     (213)    moQ.ens    de  Jove 
ipsios  ut  omDinm   judice  graviqae   yindice^  ^ei^esque  Ulos, 
cives   regi   subjeotos,    regem    castigare    et    docere   joM 
(8^^9-^831),  id  quod  rerera  faciant  simulaq  Xerxes  advewt, 
nulla  ampHus  religione  coerciti   (918,  929,.  955,  972  cett.) 
In   biis  omnia  sant  expedita^    moda  de   oraculis  qa^^' 
read!;(m  est,     Simplicissimum  ^it  ^    hac  stataeire ,  Uis  ora- 
^ulis   pronantiatam    esse  ipsam    illam   divinam  terrae  ina- 
risqae  distributionem,   nt  Asia   cum  b.ellorum   terrestriam 
gloria  Pe^sis,  m£^re   Graecis  assignatum  sit^  quam  legevi  ^ 
quis  Persarum.  rex  laesuruQ  sit,  Bpsporum   clausurusi,  co- 
pias  traducturqS)  mansura  sit  illura  clades  haec,  qua  0tan\9 
bellica  gloria  t^rra   iparique    sit  iDteriiura.     Talia.praca»* 
quae    circumferebaut    Graeci,   ei^   Hero«l.  VII,  6}  IX,  W; 
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45  attplii  MfilleruB  (Epfa.  Gott.  1837,  68);  monens,  es99 
probabile^  proQUOtiavisse  haec  Phioeum  vateip  in  prtim 
trilogiae  fabula«  Omnia  eum  directo  praedixisse^  itoa  est 
coQseptaneum,  quia  neque  ita  loqni  solent  pracala  yetu- 
sta^  neque  bis  Aescbylum  pugnam  Plataeensem  descri-« 
psisae  credibile  est.  Quid  igitur  dixit  ?  Vide  quid  actam 
ßit  in  Pbineo.  Adi^enerant  Argonaatae,  Boreadae  regem 
ab  Harpyiis  libevayerunt|  qui  gratus  navigationem  iis 
designaTit.  Habes  igitur  fata  primae  Graecornm  naviga- 
ti'onis  eiusque  clarisslmae  exhibita  :  et  Terisimillimum  est» 
id  ipsum  professum  esse  Pbineu)^,  Graecis  a  düs  tributam 
esse  summam  artejoi  nayigandi,  Summam  potentiam  et 
gloriam  per  naves,  per  DavigdtioDem  adipiscendam. 

Sed  hanc  non  solam  in  Persis  tragoedia  habemus  ex«» 
Iilbitam^  non  magis  eam^  quam  victorii^s  terra  reportatas^ 
it^m  in  Psjttalea  insula^  tum  ad  Piataeas,  quam  ütramqae 
praeparaYit  viotoria  marin a«  Vides  jam  egregie  cum  hac 
terrestri  Tictoria  concinere  narrationem  Tictoriae  Hirne« 
rensis,  quam  Welekerus  in  ultima  tragoedia  exbibitanx^ 
fjoisse  summo  acumine  conjecit  ^3^.'  Ratio  comparatae 
trilogiae  similis  est  elus,  quam  in  Tbebaide.  invenimus^ 
tibi  in  media  fabula  ea  sunt  conjuneta^  quae  separata  pri« 
mae  et  ultimae  sunt  principalia.  Vides  etiam  quam  apte 
deo  marino  banc  narrationem  tribuerit  poeta^  cum  in  mari- 
summam  Graecorum  glp^iam  versari  e  prioribus  dramatis 
cognoverimus.     Si  ^uis  erit,  qui  dubitet^    Qabi  contra  li- 


993)  GUueam,  cuios  forma  ex  humana  et  pjici  er(t  composita,  • 
iotroduci  in  tragoedia  non  magnopere  mirabitar ,  qui  memi-  • 
^erit  \^\  eomigeräe  in  Prometheo. 
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bronim  jritctoritatem  restittiendas  sit  Gfaucnsr  marinits  pro 
PotnieDsi^  repatet  is^  qaantum  hac  mutatione  lacremiir, 
repatet  is,  in  omnibas  reKquis  tetralogiae  dramatis  adesse 
Tätern,  Pkineum  ,  Dariaiiiy  Frometheum ,  e  quorum  so- 
cietate  non  tarn  facile  expelLea  quartum  vatem,  Glaucam 
marinuiB.  Misso  jam  dramate.  satyrico  consideremiis  lio$ 
Tates  eorumque  Taticinationem.  Nonne  miram  est,  qnod 
in  quayis  fabula  ex  ano  trinm  illoram  regnorum,  in  qnae 
mundtis  est  dtvisns,  vates  unas  procedtt  ?  Darius  e  terra, 
ab  inferis,  baias  favorem  Graecis  annantians  cum  in  Omni- 
bus, quae  loqaitor ,  tarn  t.  792  9  Glaacas  e  maii ,  maris 
marinoramqae  deorum  benerolenliam  ostendens.  Phineos 
qaidem  est  homo,  sed  Phineos  propterea  oracala  profi- 
tekar,  quia  Harpyiae  a  Boreadls  sunt  deyictae,  qai  atri- 
qoe  pertinent  ad  regnum  aeris ,  nt  etiam  in  boc  omma 
ita  comparata  esse  appareat,  ut  prosper  in  de  Graecis  coo- 
tingat  eventos»  JNe  omittamus  drama  satjricum  quod  yer- 
satar  in  igni  et  in  Prometbeo.  Ridicalum  est,  cogitare  de 
quataor  elementis,  qaae  peqäe  stataebat  Aeschjlas,  neqae 
eorum  naminibus  gubernatam  describere  poterat  tetralogiam. 
Sed  tria  tlla  regna  saepias  commemorat,  at  quae  maxime 
in  oculos  cadant  ideoqne  facile  a  poeta  percipiantar  et 
distingaantar  (cf.  §.  4  et  §•  14).  Qitod  bis  in  dramate 
satjrico  addidit  ignem:  id  inde  repetendum  est,  qaod 
ignis  Titae  et  artibus  bnmanis  est  maxime  necessarios. 
Idem  yero  ignis  Atbenais  vastaverat,  et  tamen  dii  urbem 
dno^d'fjTOV  statuernnt  (P.  348)  :  itaque  hoc  ipsum  a  Pro- 
metbeo in  boc  dramate  praedictam  esse  existimo,  spien« 
didiorem  e   flammis  et  incendio^^^)  arbem  esse  eTasoram. 


09Z)  Huc  optima  referies  fr.  176  übt  Satyro  pernicioiam  ?im  flam« 
marum  describit  Prometbeas. 


t 
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Praeterea  fortasse  sacram  in  prytaneo  Athenaram  ignem 
accendit  ladis^ae  in  quibus  faces  carsa  portabantur  fatu-> 
ram  Graecora^l  et  iniprimis  Atfaeniensiu'm  celebrayit  yi- 
ctoriam,    (Welck.  Tril.  p.  507.) 

40. 

,  » 

Psjcliostasia. 

Cum  his  trilogiis  si  alias  comparayerimits^  de  earum 
etiam  institatiohe  probabilia  effici  poterant.  Sed  ab  iis 
abstineo ,  ne  incerta  proferam,  nnam  tantum  monens  Vi<- 
deri  fuisse  simillimam  trilogiae  Danaidam.  Com  Psycho^ 
fitasia  optime  conjangnntur  tarn  Jacalatrices  tum  fabula 
qua  AchiJlis  mors  (fr.  264  ^  qaod  e  Psychostasia  de- 
snmtum  esse  non  potest,  cf.  Welck.  Tril.  p.  437)  erat  ex- 
hibita.'  Vide  jam ,  quaenam  in  hac  trilogia  numina  egisso 
Tideantar,  In  Psjcliostasia  introducebantur  Aarora  et 
Thetis,  quaram  utraqae  Jovem  precatur,  nt  filiam  servet 
(fr.  263).  Aarora  xlicebatar  Gissia,  Gissiae  dicnntur  Ama« 
zones  ex  Oriente  profectae  (Ch.  423)  in  Amazon  am  rebas 
yersabatar  tragoedia  Jaeulatrices ,  in  hac  igitar  Auro- 
ram  esse  invocatam  verisimillimam  est«  Gontra  in  ultima 
tragoedia  agit  Achilles ,  cnius  matrem ,  reginam  illam 
Nereidam  (Arm.  jadic*  165)^  carminibus  imploratam 
esse  facile  concedes.  Sed  neque^  Aurora  neqae  Thetis 
est  ex  eoram  numero  numinum^  qaibus  pars  qaaedam 
summae,  quae  Joyis  est^  potentiae  conceditar.  Itaque  ne- 
que  Aurorae  Amazones,  neque  Thetidi  Achillein  servare 
licet.  Utriasque  fata  adornat  Jopiter,  qui  idem  in  media 
tragoedia  dearum  litem  dirimit.  Utrique  deae  in  hac  con- 
ceditar aliquid  honoris ,  Aurorae ,   ut  Memnonem  abducat 
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\a  insulas  beatorum  W),  Tbetidl,  ut  in  bac  pugoa  filius 
yincaf.  iorls  jussum,  quo  Acbilli  mors  [decernebatar,  effa^ 
eil  Apollo  in  fabula  ultima ,  illad  rero^  qaod  in  dramata 
primo  Amazonam  stragem  addoxit^  mandatnm  fulsse  Tide* 
tur  Dianae,  quae  etiain  apud  Homerum  (Od.  V,  123) 
'  Aurorae  adversata  Orionem  ioterficit ,  qaam.  in  Jacnlatri«^ 
eibus  partes  egisse  verisimillimum  est ,  tnm  propter  eam 
ratiouein,  quam  p.94  indicavi,  tum  quia  e  firagmento  patet, 
Actaeonis  res  ibi  esse  narratas.  Et  sicut  Actaeonem,  cm 
renatori  tayebat,  perdidit  irata,  ita  etiam  Amazonas  ner 
scio  quonam  modo  offensa  priva^isse  Tidetur  antiqua,  qua 
iis  prospiciebat,  tutela,  Jovisque  jussu  adjUTisse  Acbiliem 
in  caede  Fenthesileae ,  >  cui  postea  malieri  pulcberriiaae 
Martisque  fratris  fitiae  vitam  cbneesserit  beatam  e  doctrina 
mystica;,  ut  on^nibas,  qui  in  hnius  tragoediae  trilogiis  pai^ 
tes  agunt  pripcipales  ,  Pentbesile^e ,  Memnoni  et  Acbilli 
(cf.  p.62etArctin.  Aetbiopid.  1.  Illet  Vin  Prodi  Cbrestom.], 
qui  omnes  sunt  divipae  originis ,  ,?ita  diyioa  poßt  morteiu 
fcontlgerit» 


,8»4)  er  p.  62.  Welck.  Tril.  43?. 


185    — 


Corrigenda« 


Pag.  9»  1-  10.  scr.  reddant. 

p.  38.  S.  4.  1.  9.  adde :  Ag.  555—563. 

p.  33^  L  11.  fcr.  reb eil a rillt. 

p.  37.  1.  17.  scr.  accepitae. 

p.  4X  1.  13.  fcr.  $.31. 

p.  51.  1«  33.  ppst  Bq6xHoy  delt  punctum. 

p.  61*  1.  31«  dytijXtoi. 

p.  64.  1.  1.  adde:  S.  776i 

p.  91.  1.  17.  scr.  dictps. 

p.  95.  1.  .4*  hQdr^ 

p.  139.  commuta  1.  18.  cum  1.  19. 


not.  5r  addet  ex  Hei.  Opp.  765. 

not.  17.  sCr.  ß£tt,  , 

not.  35.  scr.  TiQaTitdeaatf^, 

not.  36.  dele  punctum  post  liberandos. 

not  56.  1.  6.  Eurip.  fr.  pro  Soph.  fr«  ine.  3. 

not.  6l.  ün.  adde:  Eum.  103&. 

not.  70.  adde:  TlieogQ.  703—713. 

not.  189*  scr.  conferas. 

not.  279.  scr.  simite« 
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